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Nachruf aut Professor Dr Julius A{fsfalg

Am 12 Januar 2001 verstarb 1ın München plötzlıch und HÜHEFWAarlter 1mM Alter
NC 81 Jahren der Mitherausgeber dieser Zeıitschrift Professor Dr Dr h.c
Julius Afßfalg.

Geboren wurde November 1919 als Sohn des Verwalters Juliıus
Adfstalg un seıiner Ehefrau Katharına, geb Röck, in Weıdachwies, (GGemeinde
Hohenaschau 1mM Chiemgau (Oberbayern). Be1 der Taute erhielt die Namen
Julıus Joseph Aloısıus. Se1in Vater EAINTNEE AUS der Nähe des Bodensees, die
Famılie seıner Multter AUS der Oberpfalz. Er hatte och eiınen Jüngeren Bruder,
der 1m 7 weıten Weltkrieg tiel Von 1926 bıs 1930 besuchte die Volksschule
1n Niıederaschau, VO OSR als Zögling des Erzbischöflichen Knabense-
mınars 1n Traunstein das dortige humanıstische Gymnasıum.

Seıin Onkel mütterlicherseits Msgr. Dr Alois öck (1881-1961), der VO

1907 bıs 1961 Schlofßkaplan be] Baron VO Cramer-Klett auf Schlofß Hohen-
aschau war;, xab siıcherlich die entscheidenden Anstöße £ür se1ine geistige Ent-
wicklung. Be1 diesem VO ıhm sehr verehrten Onkel sah als Schüler ZUuU

ersten Mal eiıne hebräische Bıbel SOWI1e eiıne arabıische un: eıne syrısche (3ram-
matık. Hebräijsch lernte C bereıits auf dem Gymnasıum.

Nach dem Abitur 25 Marz 1938 und dem damals obligatorischen »Reichs-
arbeitsdienst« VO Aprıil bıs Oktober 1938 begann 1mM Wıntersemester
938/39 m1t dem Studium der Philosophie und katholischen Theologie der
Phiılosophisch-theologischen Hochschule 1n Freising, die allerdings ach Zzwel
Semestern 1m Zuge der natiıonalsozialistischen Ma{fißnahmen die katholi-
sche Kırche geschlossen wurde.? Daraufthin SELZEE se1ın Studium eın Jahr
lang der Philosophisch-theologischen Hochschule 1ın Eıichstätt fort (1939/40).
In Freising hatte be1 dem Neutestamentler ONatus Hauge (1900-1943)'
Hebräisch un Arabısch betrieben, iın Eıichstätt arbeitete sıch priıvater
Anleitung des Alttestamentlers Martın ehm (1905-1990) 1Ns Syrische eın

Vgl die VO He1ımat- und Geschichtsverein Aschau 1mM Chiemgau Mıtwıirkung
des Verstorbenen 1991 herausgegebene Broschüre »Msgr. Dr Aloıs Röck«
eıt 1935 auch Theologiestudenten sıch dem Konkordat MI1t dem

Stuhl 2a7ı verpflichtet.
Vgl Domuinıkus Lindner, Dıiıe Philosophisch-Theologische Hochschule 1n Freising 1n
der NS-Zeıt, In: Georg Schwaiger (Hrsg.), [Das Erzbistum München und Freising 1n der Zeıt
der natıonalsoz1ialıstıschen Herrschaft, Band 1, München Zürich 1984, 639-675
Vgl Lindner ebenda 645, 649

OrChr x (2001)
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Am Oktober 1940 wurde Adfstalg F: Wehrdienst eingezogen. Von INIO=
vember 1940 bıs Sommer 1944 W alr ın Rufsland eingesetzt, an » West-
wall«. Sein etzter Dienstgrad W Aar Unterottizier. Am Maäarz 1945 gerıiet
1ın amerıkanısche Kriegsgefangenschaft, un September 1945 wurde den TYTan-

übergeben. Im Aprıl 1946 entlie( INa  - ıh Krankheıt, und
konnte ach Aschau zurückkehren. Wäiährend seıner Genesung lernte OT
Akkadıisch

dem Wıntersemester 94.6/47 SCLZLOE der Uniiversıität München
nächst se1ın Theologiestudium fort un trıeb 1 be1 dem Alttestamentler
Friedrich Stummer (1886-1955) Biblisch-Aramiäisch. Er befafßte sıch aber auch

mıiıt Orientalıa. SO belegte gleich einen Kurs be] dem Semuitisten Anton
Spitaler Im Wıntersemester 947/48 lernte Koptisch be1 Wıilhelm
Hengstenberg, Protessor für Philologie des Christlichen rients (1885-1963).
Weil die theologische Fakultät und das »Georgianum«, eın überdiözesanes
Priesterseminar, der Kriegszerstörungen damals ach Schlof{fß Fürstenried
sudlıch VO München verlegt worden wurde WI1e€e SCIN erzählte
öfter VO dem berühmten Dogmatiker und Ertorscher der Scholastık Protessor
Martın Grabmann (1875-1949) V© OIt 1mM Auto mıtgenommen, die Orlıen-
talıstischen Veranstaltungen iM Hauptgebäude der Uniiversıität besuchen
können.

Vor der Subdiakonatsweihe ELAT AaUS dem Priesterseminar AUS un! schriebh
sıch 1mM Sommersemester 1948 1ın der Philosophischen Fakultät für Orientalistik
(semitische und agyptische Sprachwissenschaft) ein. Nun hörte VOT allem
be] Spitaler (Arabisch, Athiopisch, Syrisch Un Hebräisch) und be] Hengsten-
berg, der ıh auch 1NSs Armenische un Georgische einführte.

Außfßerdem besuchte Afßtalg Lehrveranstaltungen be] dem Agyptologen Tex-
ander Scharff (1892-1950), den Turkologen Franz Babınger (1891-1967) un
Hans Joachım Kisslıng (  ) SOWI1e dem Sprachwissenschaftler Ferdi-
and Sommer

194 / W ar ın München Artschil Metrewel:i (1885-1967) als Lehrbeauftragter
für dıe gyeorgische Sprache tätıg. Er hatte trüher als Emigrant 1ın Berlin gelebt
un konnte sıch ach dem Krıeg 1n München mi1t eıner kleinen Druckere1
tinanzıell IT muühsam ber Wasser halten, diente aber den veorgischen Studien
M1t 1e] Idealismus. Das kam den Wünschen der Uniiversıität In
eınem Gutachten VO Protfessor Sommer V} Jahre 1946 heißt CR » Di1e Fakultät
könnte CS durchaus begrüfßen, WeNn den Studierenden Gelegenheit veboten
wiırd, das Georgische praktısch durch eınen Georgier erlernen. Wenn auch
be1 der augenblicklichen Weltlage eıne praktische Verwendung zunächst wen1g

Vgl den Nachruf VO Alexander Böhlig 1ın ByzZ (1963) AA Z T:
Zu ihm vgl Rudolph Anthes, Alexander chartf,; 1 DMG 101 4954 1114
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ın Frage kommen dürfte, annn siıch das in Zukunft ändern. Zudem 1St das
Georgische für sprachwissenschaftlıich interessierte Hörer VO Bedeutsam-
elit « uch Julius A{fstalg gehörte den Schülern Metrewelis.

1951 wurde 1ın München auf Veranlassung Hengstenbergs’ Artasches ABe-
ohıan (1878-1955) Z Lehrbeauftragten für Neuarmenisch bestellt. Er hatte
1904 1n Marburg zZx Dr phıl. promovıert, ach dem Finmarsch der Roten
Armee in Armenıien se1ıne He1ımat verlassen un selt 1927 1n Berlin gelebt,

sıch 1n vieltältiger Weıse die armenische Kultur und die deutsch-
armenischen Beziehungen verdient machte, anderem durch mehrere wert-

volle Veröffentlichungen.‘ Nach dem /weıten Weltkrieg lebte 1n Stuttgart
und zuletzt 1n ünchen.“” Afßsfalg bezeichnet ıhn ausdrücklich als seınen Leh-
F11

Der persönliche Kontakt den beiden (senannten W alr sicherlich m1t die
Ursache für Adfstalgs besonderes Interesse Armenischen un: Georgischen.

1950 promovıerte be1 Spitaler G laude m1t der arabistischen
Arbeıt » Di1e Ordnung des Priestertums. Eın altes lıturgisches Handbuch der
koptischen Kirche« Z Dr phıil. Hauptfach W ar Semuitistik, Nebenftächer
Christlicher Orıent und Altes Testament. Die Arbeiıit wurde 1955 1n Kaıro
gedruckt. “ Leider hatte der Vertasser keıne Gelegenheıt Z Korrekturlesen,

da{ß eıne umfangreiche Liste mıt Berichtigungen beigegeben werden mußlte.
Vorgeschlagen hatte das Thema Professor Georg raf (1875:1955); der Adfstalg
auch Kopıen der einzıgen bekannten Handschrift des Textes AUS dem Kopti-
schen Patriarchat 1n Ka überlie{fß un: ıhm durch Hınweise behiltlich W3  $

Als seınen Schüler annn 111l Afßtalg aber nıcht bezeichnen. raf W AaTr selıt 1930
Honorarprofessor für » [ıteraturen des christlichen rl1ents« 1ın der theologi-
schen Fakultät iın München, die 1939 durch die Nationalsozialisten aufgehoben
wurde. Nach ıhrer Wiedererrichtung 1945 führte I119a  - raf ab 1946 ZW ar

wıeder als Honorarprofessor, las aber, schon ber 70 Jahre alt,; 1n München

Universitätsarchiv München, kte Artschil Metreweli (PA-allg.-986).
Böhlig aal 481
Vgl die kurzen biographischen Angaben In Staatsbibliothek Berlin Preufßischer
Kulturbesıitz, Begleitband AA Ausstellung » Armenı SYI die menschen ZCNANL Berlin
2000, 219

10 Universitätsarchiv München, kte Artasches Abeghian (PA-allg.-878).
In: Armenische Handschritten. Beschrieben VO Julius Assfalg un Joseph Molıitor, Wiesbaden
1962, Vorwort,

17 Publications du Clentre d’Etudes Orientales de Ia Custodie Francıscaıiıne de Terre-Saıinte
Coptica Band

13 Nr 645 nach dem Katalog VO rat.
Universitätsarchiv München, Akten Georg raft.
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nıcht mehr  15 A{fsfalg besuchte ıh jedoch mehrtach seinem etzten Wohnort
Dillingen der Donau. Nach Grafs Tod 1955 Zing eın Teil seiner Bücher
un se1ines wıssenschaftlichen Nachlasses in Afßfalgs Besıtz ber

Die elit bıs AT Habilitation konnte Afsfalg, dessen Eltern 1ın bescheidenen
tinanzıellen Verhältnissen lebten un für den keıine Assıstentenstelle der
Uniuversıität ZUT Verfügung stand, 1L11UTr mı1t Schwierigkeiten überbrücken. SO
vab 1n Aschau Nachhilfestunden un für ein1ıge Interessenten auch Unterricht
1mM Griechischen. Be1i letzterem lernte seıne spatere al Dr med Therese
Kundorftf (geboren 9725 1n Schlesien), kennen, die damals als Arztin in eıner
Aschauer Klinik tätıg W arl Die Heırat tand 51 August 959 Aus der
Ehe gingen die Tochter Bırgıitt un die Söhne Bernhard un Andreas hervor.

Von 1953 bıs 956 bekam eiıne Förderbeihilte der Uniiversität für den
wıssenschafttlichen Nachwuchs, VO März 957 bıs Februar 959 eın Habiılita-
t1onsstipendium der Deutschen Forschungsgemeinschaft. 1954 WAar als St1-
pendiat tür das Instıtut der Görres-Gesellschaft 1n Jerusalem 1m Gespräch,
doch wurde AaUS diesem Plan nıchts. Von September 959 bıs Oktober 961
wiırkte als Miıtarbeiter be1 dem grofßangelegten Unternehmen »Katalogisie-
Lung der orıentalıischen Handschriften 1n Deutschland« mMI1t In dieser Zeıt
entstanden seiıne ausgezeichneten Kataloge der syrischen, armenischen un:
georgischen Handschriften 1n Deutschland (erschienen 9672 und mMI1t
denen sıch 1MmM In un Ausland hohes Ansehen erwarb.

Als se1ın Lehrer Hengstenberg nıcht mehr unterrichtete, erteılte ıhm die
philosophische Fakultät Zzu Wıntersemester 960/61 einen allerdings unbe-
soldeten Lehrauftrag für Koptisch. Damıt begann seıne unıversıtäre Lehrtä-
tigkeiıt, die Eerst Jahre spater mMiı1t seiınem Tod enden sollte.

Im Juli 1961 habılitierte sıch 1in München für das Fach Philologie des
Christlichen rıents. Das Thema der Habilitationsschrift WAar VO dem be-
kannten Karthvelologen Michael Tarchnisvailı: (1897-1958)° worden
D: autete: »Altgeorgische Übersetzungen der Propheten Amos, Miıchaeas,
Jonas, Sophonias un: Zacharıias«. S1e enthält nıcht 11UTr die Ausgabe des ZeOorg1-
schen Textes ach TEe1 Handschriften (aus Jerusalem, VO Siınal un AaUsSs dem
Iyrıronklosters auf dem Athos), sondern eine allgemeine Einleitung in die COI -
oische Bıbelübersetzung, eınen Vergleich des georgischen Textes mMI1t dem der
oriechischen, armeniıischen un: syriıschen Übersetzung und eine Untersuchung
des Textcharakters der georgischen Versionen. Leider fand seinerzeıt keine
Möglıchkeit, S1Ce veröftentlichen. Dıi1e eigentliche Edition 1St durch andere,
IWa die schon 1961 erschienene VO  - Brıere und Blake 1n der Patrologia Orıen-

15 raf hıelt aber 946/47 och Gastvorlesungen der Philosophisch-theologischen Hochschule
1ın Dıiıllıngen.

16 Nachruf un Bıbliographie VO Afßtalg 1ın Bedi Kartlisa G5 1959 56-64
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talıs, ohl überholt, doch haben se1ıne weıteren, 1n der Habilitationsschritt
enthaltenen Forschungen siıcherlich iıhren Wert behalten. Kopıen der maschi-
nenschriftlichen Fassung sınd 1ın einıgen Bıbliotheken vorhanden.

Se1it der Habilitation verirat T: se1n Fach der Universıität München. Nach
1955 der Emeritierung Hengstenbergs, der allerdings och einıge Jahre weıter
unterrichtete, W ar 1ın München eıne Stelle datür nıcht mehr vorhanden SCWESECN.
Hengstenberg, der klassısche, mıiıttel-und neugriechische SOWI1e romanısche
Philologie studıiert un: 909 bei dem Byzantınısten ar] Krumbacher*
viert hatte, habilitierte sıch 927 1n München für das HEeue Fach Philologie des
christlichen rients. 9728 wurde ıhm der ıtel eines nıchtbeamteten außeror-
dentlichen Protessors verliehen. Aus einer vermögenden Famiıulie stammend,
W ar zunächst autf eın Gehalt nıcht angewlesen. Da ach dem Tod seıner
Multter jedoch keine tamıliiäre Unterstützung mehr 7, hatte, wurde
Iß 1939 uUunter Bewilligung einer Vergütung zZzu außerplanmäßigen Protessor
EeTNatrınt Nach dem Z weıten Weltkrieg konnte C polıtisch unbelastet, seıne
Lehrtätigkeit tortsetzen. 1946 beantragte die Philosophische Fakultät, ıhm
eıne beamtete außerordentliche Protfessur verleihen, U1n ıhm SO das Recht
auf eıne Pension P verschaffen. In dem betreffenden Schreiben VO

1946 das Kultusministerium heißt aber ausdrücklich, »da{fß dıe beantragte
Ernennung Prof Hengstenbergs Z eamteten Professor nıcht die Hr-
richtung elınes NCUCIL, für die Dauer vyedachten Extraordinarıiates bedeuten
soll, sondern Aass dieses Extraordinarıat ausdrücklich für Hengstenberg ad
ITSONAINK un 11U  _ für die Dauer se1nes Lebens gedacht 1St«. Nach ein1gem
Schrittwechsel wurde mM1t Entschließung des Kultusministeriums VO Al
194 / »dıe Professur für Kunstgeschichte 1ın der Philosophischen Fakultät
der Uniiversıität München zeitweılıg 1n eıne A Protfessur für christlichen Spra-
chen des rıents ın der oleichen Fakultät umgewandelt«. Das Mınısterium
wI1es och darauf hın, da{fß die Umwandlung erfolge, Hengstenberg Z
planmäßigen aufßerordentlichen Professor z können, un da{ß 65

sıch deshalb eiıne Protessur »ad ONM « handele Durch Schreiben
VOIN 194 7 wurde Hengstenberg mıt Wırkung VO 194 / ernNannt<,. In
diesem Schreiben heißt CS welıter: »Be1 Ausscheiden des Proft Hengstenberg
erd die Frage der Aufrechterhaltung dieser Umwandlung erneut überprüft
werden.« Nach der Entpflichtung Hengstenberg oing se1ıne Stelle der Philologie
des Christlichen rıents tatsächlich wıeder verloren.”

Nach seıner Habılitation bekam Afßfalg von November 1961 bis Junı 963
ein Stipendium der Deutschen Forschungsgemeinschaft. Im Sommersemester
1963 unterrichtete gleichzeitig als Lehrbeauftragter für Semuitistik un! KOop-
17 Die vorstehende Darstellung beruht ebentalls auf den Unterlagen des Archivs der UnıLversıität

München Akte E-11-1679).
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tisch der Uniiversıität Würzburg. 1ne gesicherte Lebensstellung erhielt
CTrSLT, als T1 25 Oktober 1963 Zu Universitätsdozenten un! 21 Dezember
1966 als »Wissenschaftlicher Rat« ZU Beamten auf Lebenszeıt ETHAaRHDT wurde
Die inzwischen aus der deutschen Universitätslandschaft wieder verschwunde-
1LE »Wissenschaftlichen Räte« 1mM Zuge des starken Ausbaus der Ea
versıtäten 1ın den 600er Jahren entstanden. ıne Förderung der Wıssenschaft
VO Christlichen Orıient ergab sıch dadurch gewıssermalßsen 1U zufrällıg. Se1lit
dem November 1967 konnte Adfstalg darüber hinaus die Amtsbezeichnung
»außerplanmäfßsıger Professor« tühren. Autfgrund eıner Reform der
Personalstruktur der Universität wurde seıne Stelle mi1t Wırkung VO kto-
ber 1978 kraft Gesetzes”® 1n eıne C-3-Proftfessur übergeleıtet. Diese Protessur
geht also nıcht autf das Extraordinarıat Hengstenbergs zurück.

1968 hatte Adfstalg daneben viele Jahre lang auch einen Lehrauftrag tür
»Lıteraturen des Christlichen rıents« 1n der katholisch-theologischen Fakultät
der Münchener Uniıiversıtät inne, also für dasselbe Gebiet, das schon Georg
raft gelehrt hatte.

1963 erhielt der Verstorbene eiınen Ruf als Assocı1ate Protessor für Armenisch
un Georgisch der Universıty of Calıfornia, Near Eastern Genter, LOS
Angeles. Angesichts der Verbundenheıit mi1t seiner oberbayerischen He1-
Mat, deren Tontall auch be] den oriıentaliıschen Sprachen n1e€e verleugnen
konnte, verwundert G nıcht, da{fß ıh ablehnte.

Zum Aprıl 1985 wurde 1ın den Ruhestand Seine Nachfolge
TIaT 198 / Michel Va  . Esbroeck 5 ] Kurz VT seinem Tod ertuhr Adfstalg

seiner orofßen Freude noch, da{fß die Professur, deren Bestand ach dessen
Pensionierung der unıversıtiren Sparmafsnahmen stark gefährdet
SCWESCH Wal, wıiederbesetzt wırd

Bereıts Anfang der 50er Jahre hatte Juhius Afsfalg sıch dadurch die Karthvelo-
logıe verdient gemacht, da{ß Michael Tarchnisviılı be] der deutschen eagr-
beitung des ersten Bandes der georgischen Literaturgeschichte VO Korneliji
Kekelidze tatkräftig unterstutzte. [)as Buch erschıen 1955 dem Titel
»Geschichte der kirchlichen veorgischen Laiteratur bearbeitet VO Michael
Tarchnisvilıi 1n Verbindung m1t Dr Julius Assfalg«. ” Mıt diesem Buch lag
erstmals eıne austführliche Darstellung dieses Teıls der georgischen Literatur
1n einer 1mM Westen allgemeın zugänglichen Sprache VO  H$

Die Te1 Handschrittenkataloge wurden bereıits erwähnt. Darın sınd diejen1-
gCH Handschriften 1n deutschen Sammlungen erstmals umftfassend beschrieben,
für die bıs dahın och eın oder eın ausreichender Katalog vorlag; der Band

18 Nach Art. 40 des Bayer. Hochschullehrergesetzes VO 19/85
19 Band 185 der Reıihe >Studiı Test1i« (Cıtta del Vatıcano).
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ber die armenischen Handschriften erschıen 1n Zusammenarbeit mI1t Joseph
Moliıtor. In den Rezensionen wırd Recht die Sorgfalt un: Genauigkeit der
Kataloge hervorgehoben.

uch spater beschrieb Afßßfalg 1n privaten Gutachten immer wıeder Hand-
schrıften, VOT allem koptische, athiopische und armeniısche, eLtwa solche, die
der Bayerischen Staatsbibliothek 1n München Z auf angeboten wurden,
oder andere, die ıhm Privatleute un Antıquare vorlegten. Fur Ausstellungska-
taloge lieferte Beschreibungen, eLtwa für Das Buch 1MmM Orıent, Wiıesbaden
9872 Bayerische Staatsbıibliothek, Ausstellungskataloge, 2 der rıenta-
lische Buchkunst in Gotha, Gotha 1997

Leider 1sSt die Zahl se1iner wıssenschaftlichen Veröffentlichungen 1mM CHSCICH
Sınn nıcht orof5. eıtere Bücher erschienen gar nıcht mehr Trotz seınes B
waltiıgen 1ssens un des Umstandes, da{fß mı1t seiner 1n langen Jahren
ständıg gewachsenen, reichen Bibliothek“ eın ausgezeichnetes Arbeıtsinstru-
mMent Z and hatte, verspurte VO ein1gen Ausnahmen iınsbesondere 1ın
seinen frühen Jahren abgesehen offenbar nıcht das Bedürtnıis, w1ssen-
schaftliıchen Fragestellungen nachzugehen und die Ergebnisse auch HUT ın
orm VO Aufsätzen publizieren. Wenn I1L1Lall ıhm kam, wurde INan be1
seinen Plänen ımmer ErMUNTeETT, Anstöfße Vorhaben singen aber
al VO ıhm au  o Das Schwergewicht seıner spateren lıterarıschen Tätigkeıt
lıegt auf der Zusammenfassung des bisherigen Forschungsstandes und der
Präsentation für eın breiteres Publikum, VOT allem 1n orm VO Lex1ikonartikeln
un: Rezens1ionen. In den etzten Jahren oing aber auch diese Tätıgkeıt ımmer
mehr zurück un 6Cs$ W ar am och möglıch, ıh auch LLUT eıner Buchbe-
sprechung bewegen. 1ewelt yesundheıtlıche Gründe dabe] eıne Raolle spiel-
temM; äßt sıch schwer TIrotz eınes leichten Schlaganfalls 1985 wiıirkte
bıs zuletzt außerlich unbeeınträchtigt, auch WE 1n den etzten Jahren
gelegentlich ber Beschwerden berichtete un V @ Unftfällen nıcht verschont
blieb Der Tod hat ıh otfenbar völlıg unvermutet ereılt; 57 wurde VO Studenten,
die einem selıner Kurse teilnehmen wollten, Nachmittag 1n seıner Woh-
HUNS aufgefunden, nachdem Mıttag och 1n der nahegelegenen Mensa
gesehen worden Wal.

Beıträge d Christlich-Arabischen lıeferte mı1t seıiner allerersten Veröf-
fentlichung » Arabisch qasla Kapuze, verzlerter and Mefsgewand des
Bischofs« (1954) SOWI1e durch seıne Mıtwirkung >Grundri(ß der arabischen
Philologie«, nämli;ch 1n Band (1982) durch den wichtigen, WECI11 auch TI

knappen Beıtrag ber » Arabische Elundschriften 1n syrıscher chrift (Karsun1)«
SOWI1e 1n Band 1987 durch den zusammentassenden Bericht >Nıchtislamische

20 Der oröfßte eıl] seiıner Bücher wurde ach seinem Tod dıe Uniwversitätsbibliothek Halle
der Saale verkauft.
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relıg1öse Lıiteratur 1n arabischer Sprache«. In seınem ogrundlegenden Aufsatz
»Zur Textüberlieferung der Chronık VO Arbela« (OrChr 0, wIı1es
auf dıe Fragwürdigkeıit der handschriftlichen Grundlage dieser 1in ıhrer Echtheit
ohnehin umstrıttenen syriıschen Quelle hın; seıne Feststellungen hierzu sınd
unbestreitbar. Mehrere kurze Aufsätze S17 Karthvelologie veröffentlichte
in der Zeitschrift Bedi Kartlısa, deren wıissenschaftlichen Beratergremıium
selt 1963 angehörte: ber die kirchliche georgische Laiteratur (1957%); ZUuU Kır-
chenjahr un TT Geschichte der georgischen Kırche un
ber die georgischen Studien ın Deutschland Zusammen mıt dem tsche-
chischen Gelehrten Jaromir Jedlicka (1901-1965)” berichtete 1n Le Museon
71 ber das Studium der altgeorgischen Sprache 1n Georgıien un: 1n
Archiıv Orientälni 29 (4961) ber das Prager Fragment der altgeorgischen
Jakobusliturgie.

Seine zahlreichen Beıiträge 1n verschıedenen Sammelwerken machten den
Christlichen Orıient 1n seıner SaNzZCH Breıte eiıner weıteren Offentlichkeit be-
kannt un: sınd deshalb VO  - nıcht überschätzender Bedeutung. Erinnert se1
etwa die Artıkel 1n der Auflage VO »Religion ın Geschichte un: Gegen-
WAart« (1956-1962), der Auflage des Lexikons für Theologie und Kirche
(1957-1965), ın beiden Auflagen VO Gero VO Wılperts Lexikon der Weltlite-

1963, 1975)); in Kındlers Lıteratur Lexikon (1965-1974) un 1m Lex1ikon
des Mittelalters (1980-1997) SOWI1e den Artıkel »Georgien« iın Band der
Theologischen Realenzyklopädie (1974) Von besonderer Bedeutung W ar auch
die Herausgabe des » Kleinen Wöoörterbuchs des Christlichen rients«
für das eınen orofßen eıl der christlich-arabischen, armeniıischen und YeOrgl-
schen Artıkel selbst vertafite un: das 1991 bzw 1998 1ın französischer
un polnıscher Sprache”“ erschien. Be1 seinen Artikeln, die sıch inhaltlich W1€e
sprachlich durch orofße Klarheit un! Verständlichkeit auch für den Nıchtfach-
INann auszeichnen, stutzte sıch VOT allem autf die vorliegenden Handbücher,
eLw2 die monumentale >Geschichte der christlichen arabischen Liıteratur« VO

Georg Graf, VO deren Vertasser zeıtlebens mi1t orößter Hochachtung sprach.
Darüber hınaus vertaßte Afßfalg zahlreiche Buchbesprechungen für mehrere
wiıssenschaftliche Zeıitschriften, VOT allem den »Orıens Christianus«. Die est-
schrift, die 1990 seinem Geburtstag herauskam,“ enthält eın Verzeichnis
seiner zahlreichen Arbeiten.

2 Nachruf VO Afßfalg 1ın Bedi Kartliısa D (1966) Hq |
Diıctionnaire de ”orient chretien. Traduction adaptatıon: Centre Informatique el Bıble,
Turnhout (Brepols) 1991; Stownik chrzesc1janstwa wschodnıego0. Przelozylı nıemieckiego:
Andrze) Bator, Marek Dziekan, Katowice (Wydawnıctwo Ks13Zn1ca) 1998

73 Lingua Restituta Orientalıs. Festgabe für Julius Assfalg, hrsg. VO Regine Schulz und Manfred
Goörg, Wiıesbaden 1990 (Agypten und Altes Testament, Band 20)
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och rühmen 1St die überaus erfolgreiche un allseits sehr veschätzte
Lehrtätigkeit des Verstorbenen, dıe auch ach seliner Pensionierung fortsetzte.
Buchstäblich bıs seınem Tod lehrte der UnııLversıität München Sprachen
un: Lıteraturen des Christlichen rlıents. TSf 1n den etzten Jahren verbrachte

die Sommer ın seinem Elternhaus ın Aschau, dem » Kampenhäusi«, un
hielt 11UTr och 1n den Wıntersemestern Lehrveranstaltungen ab, wobel aber
häufig ber dıie offizielle Vorlesungszeit hinaus unterrichtete. In seiner aktıven
Zeıt xab GT: fast immer mehr als die Unterrichtsstunden, denen SI1: verpflichtet
Wal, oft erheblich mehr, un das SEeI7ZTE teilweise och fort, als sıch
offiziell schon 1mM Ruhestand befand. Es spielte auch keıne Rolle, ob 1Ur ein
der Zzwel Studenten kamen. Wenn merkte, da{ß Interesse bestand, W al

jedem Entgegenkommen bereit. Gern veranstaltete prıvatıssıme auch
Griechischkurse VOT allem für die Studenten der Agyptologie, S1e auf das
(sraecum vorzubereıten.

Mıt seiınen Schülern hatte unendliche Geduld und ahm 6S N1ıE übel,
WE jemand einmal keıine Zeıt gehabt hatte, sıch auf die Lektüre elines Textes
vorzubereiten. Argerlich wurde nıe Die orammatiıschen Erscheinungen
klärte bereitwillig ımmer wieder mıt orößster Klarheit un Verständlichkeit.
Grofßzügig stellte für Lektürekurse Kopıen der Texte Zr Verfügung. uch
für prıvate Sorgen un Anliegen hatte ımmer Zeıt. Gelegentlich fanden
kleinere gesellige 'Ireffen 1n seıner Wohnung Die Schüler dankten ıhm
seıne unerschütterliche Freundlichkeit durch Anhänglıichkeit, die sıch 1n
vielen Fällen ber die Studienzeit hınaus fortsetzte un 1n eıner orofßsen Zahl
VO Brieten und Kartengrüßen SOWwI1e in der offiziellen Festschrift seiınem
/£6 Geburtstag un:! der iınoffiziellen seinem SO Geburtstag” manıfestierte;
die letztere, als Privatdruck veranstaltet, enthält auch Beıträge Mit persönlichen
Erinnerungen ıh

In seinem Lehrprogramm standen Syrısch, Koptisch, Athiopisch, Armenisch
un Georgisch 1m Vordergrund. In mehrsemestrigen Kursen tührte 1n die
betreffende Sprache, Literatur un Paläographie ein. Ferner veranstaltete
Lektürekurse un Seminare, be]l denen seıne Schüler ber das Sprachliche un
Lıiterarısche hıinaus Kenntnisse ber den Christlichen Orıent erwerben konnten.
Vorlesungen hielt jedoch nıe Das Arabısche stand eher 1mM Hıntergrund,
weı]l CS 1mM Münchener Semuitistischen Seminar, beheimatet Wal, durch
andere Dozenten vertreien wurde un die übrigen Sprachen und Lıteraturen
des Christlichen rıents ıh vollauf auslasteten. Dıie Lehrveranstaltungen tan-
den me1lst be]1 eıner Tasse Tee 1n seiner Wohnung 1n der Kaulbachstrafße 95

Vgl OrChr 61010 (Kurzanzeıge der »Bıblischen Notizen«).
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1n Schwabing STa W asS nıcht zuletzt den Vorteıl hatte, da{ß die einschlägige
Literatur AaUsS seıiner Bibliothek gleich vorführen konnte.

Adfstalg SoOrgte außerdem dafür, da{ß Gelegenheit TE Erlernen der HNECUSCOL-
oischen Sprache bestand. In seliner elit die Georgier Dr Ilıa Kutschu-
chidse un! Tamar West als Lehrbeauftragte für Neugeorgisch der Uniiversıität
München tatıg.

Drei Schüler tführte ZUr!r Promaotion. Der Untertertigte promovıerte 1970
MI1t der Edition eınes syrischen Rechtstextes, del Sıdarus (yetzt Protfessor ın
Evora 1n Portugal) 1973 mıiıt eıner Arbeıit ber das Kıtab al-Burhaäan des Ibn
ar-Rahıb und Gabriele Wınkler (Protessorin tür Liturgiewissenschaft 1n Tubin-
ven) OT mıiıt eıner Dissertation ber das armenische Taufrituale. Be1 manchen
anderen Dıissertationen W alr beratend oder als Zweitgutachter tätıg. uch
eıne Reihe VO Magisterarbeiten wurden seıner Leıtung angefertigt.
In der Wissenschaftsorganıisation wirkte Julıus Adfstalg ebentalls mıt Se1it 19672
W AalT Mitglied der Patristischen Kommuıissıon der deutschen Akademien der
Wiıssenschaften. Fur die Sonderforschungsbereiche Orientalıistik 1n Göttingen
un » Tübinger Artlas des Vorderen rıents« WAar jahrelang als Gutachter
tätıg. An den Sıtzungen iıhrer Gremien ahm mıt oroßem Pflichtbewufsttsein
regelmäßig teil Als Nachfolger Georg Grafs W ar se1lt 1959 für die arabische
Abteilung des »Corpus Scriptorum Christianorum Orientalium« wissenschaft-
ıch verantwortlich, ach dem Tod VO Joseph Molitor (1978) auch für die
veorgische. Von 1978 bıs 1991 eıtete die ektion für die Kunde des Christli-
chen rıents der Görres-Gesellschaft, selt 1965 xab ın deren Auftrag den
>Orıens Christianus« m1t heraus, 15 Jahre lang als tederführender Schriftleiter.

Neben den wissenschaftlichen Aktıivıtäiten lag ıhm immer 1e] persönlichen
Begegnungen. Bezeichnend 1St, da{fß seın Leben lang mıiıt seinen ehemalıgen
Schul- un Kriegskameraden CHNSC Verbindung hielt [)as oilt aber auch für
se1ın Verhältnis Kollegen un: Schülern. Im Ausland hatte VOT allem viel-
taltige Kontakte Georgiern un: Armenıiern. Mehrere Male reiste ach
Georgıien und Armeniıien (aber n1ıe 1n den Vorderen Orıent), das Mal 1m
Anschlufß en D Internationalen Orientalistenkongrefß 1960 1n Moskau,
als eiıner der ersten deutschen Wissenschaftler ach dem /7weıten Weltkrieg.
Be1 dieser Gelegenheıit begannen seıne Beziehungen mehreren bedeu-
tenden armeniıschen und georgischen Gelehrten, die durch eınen teilweise jahr-
zehntelangen Briefwechsel weıtergeführt wurden, VOT allem dem Altmeister
der georgischen Sprachwissenschaft Akakı Schanıdze (1887-1987), und
11LUTr einıge Namen AUS der älteren Generatıon NECENNECN dem Philologen
Ivane Imnaisvilı (1906-1988), dem Kunsthistoriker Vachtang Beridze
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den Direktoren des Handschrifteninstituts in Tbilis;i Ilıa Abuladze (1901-1968)
un: Flene Metrevel:i der dem Semuitisten Konstantın Tseretel; 9

den Armeniern sınd die Direktoren des Matenadaran Lewon Chatschikian
(  ) un Geworg Abgarıan hervorzuheben. ber den Besuch 1960
berichtete Adfstalg ın Bedi Kartlısa VE Seıin Aufenthalt 1n Georgıen
anläßlich des /weıten Internationalen 5>ymposiums ber georgische Kunst 1sSt
Gegenstand eınes Berıichts 1n Orıens Christianus 672 Auf den Reisen
tilmte un photographierte eifr1g und zeıgte die Filme un: Aufnahmen
SCII seiınen Münchener Schülern.

Julius A{fstalg hatte Akakı Schanidze9eıne altgeorgische Grammatık
verfassen, die 1975 erschienen 1St Schanıdze weIlst 1mM Vorwort darauf hın

(vgl. auch die beiden Vorworte der deutschen Übersetzung: Akakı Schanıdse,
Altgeorgisches Elementarbuch. eıl Grammatık der altgeorgischen Sprache.
Aus dem Georgischen VO Heınz Fähnrich, Tbilissıi In diesem /Zusam-
menhang sSCe1 daran erinnert, da{fß A{fstfalg be] der »Altgeorgischen Kurzgramma-
tik« VO Renee Zwolanek, Freiburg/Schweiz 1976, mıtwirkte (»ın Zusammen-
arbeıt miıt Julius Assfalg«<). Fur die Karthvelologen Michael Tarchnisvılı, Jaromır
Jedliıcka und Joseph Molitor (1903-1978) schrıieb Nachrufte. In den » Perso-
nalıa« oder der » Totentafel« des Orıens Christianus tinden sıch darüber hınaus
Nachrichten ber viele weıltere Personen, die mıt dem Christlichen Orıient
un haben

In seiner Münchener Wohnung un 1ın seinem Haus iın Aschau empfing
immer wıeder Besucher AaUuUs$ aller Herren Länder, Fachkollegen, Studenten
un:! auch Vertreter orientalischer Kirchen. Meıst wurde ann e1in Erinnerungs-
photo aufgenommen, das spater die (zäste versandte.

Dıiese Kontakte brachten CS mıiıt sıch, da{fß 1n se1lne reiche Bibliothek zahlreiche
1ın Armenıien un: Georgien gedruckte Bücher FEıngang tanden, die anderweıtig,
auch ın öffentlichen Bıblıotheken, IT sehr schwer zugänglıch sınd

1993 verlieh die Unıiversıität Tbilisı Julius Adfsfalg die Ehrendoktorwürde,
1996 wählte die georgische Akademıie der Wıssenschaften ıhZ auswärtigen
Mıtglıed. Die Assoc1atıiıon internationale des etudes armenı1ennes ıh
1988 Z » Patron Member«.

Seın Interesse un seıne Kenntnisse gyingen ber den Chriıstlichen Orıient
welIlt hinaus. Bezeichnend dafür Ist da{fß als erstier eınen sensatıonellen Fund
identifizieren konnte, nämlich den des etzten Blattes des berühmten Codex
Argenteus AaUS dem Jh mIt der votischen Bıbelübersetzung des Wultila
(Ulfilas); vgl hierzu den Anhang.

Julius Adfstalg W drl alles andere als eın weltfremder Stubengelehrter. Immer
wıeder hat N mich überrascht, WI1€e gul GT ber das polıtische und gyesellschafttliche
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Leben 1n der Welt unterrichtet W dl. Er verfolgte das Tagesgeschehen regelmäfßßıig
1mM Fernsehen un! las mehrere, me1lst konservatıv ausgerichtete Zeıtungen. Im
kırchlichen Bereich VErTiTaTl. ebentalls eher tradıtionelle Standpunkte un
xab, eLtwa WCINN be1 der Prüfung eiınes Theologen miıtgewiırkt hatte, des
öfteren seiner Verwunderung darüber Ausdruck, W as alles heutzutage v
Theologen vertreien WIF: d Dabe1 1e16 aber 1ın bewährter >L.beralıtas Bavarıca«
andere Meınungen immer gelten und versuchte nı1e, se1ıne Gesprächspartner
aut seıne Seıite zıiehen. Bekehrungseıiter WAar ıhm wesenstremd.

Unvermeidliches der scheinbar Unvermeidliches Certrug mMI1t erstaunlicher
uhe un Ergebenheit. Er konnte sıch ZW aar tür eıne Sache einsetzen, doch
ware x ıhm nıcht eingefallen, dafür wirklich kämpften. Persönlich W ar

eın überaus bescheidener un: uneıtler Mann, der sıch nırgendwo ın den Vorder-
ogrund drängte. So geläufig und interessant 1mM privaten Gespräch un: auch
1MmM Unterricht plaudern konnte, zurückhaltend W ar iın einer oröfßeren
Offentlichkeit. In den alten Sprachen konnte ıh nıemand übertreffen, doch
tehlte 0 ıhm UÜbung 1mM Gebrauch moderner Fremdsprachen, W as iıh
sicherlich manchmal behinderte. Damıt MNag CS auch zusammenhängen, da{ß
INan ıh WenNnn überhaupt ‚037388 mıiıt beharrlicher UÜberredungskunst aal
bewegen konnte, Kongressen teilzunehmen. Er hat aum Vorträge gehalten,
und das auch 1Ur ın seinen Jüngeren Jahren; Diskussionen ach Vorträgen
anderer beteiligte sıch selten.

Im Lebensstil und 1ın der Kleidung trıeb keinerle1 Autwand. Das lag nıcht
eLtwa übertriebener Sparsamkeıt ST W ar auch 1n dieser Beziehung überhaupt
nıcht kleinlich sondern B veschah AaUus Überzeugung und Herkommen.
1ne Krawatte Iru G allentalls be] otffiziellen Anlässen, und nıcht selten empfing

se1ıne Besucher WAarmen Sommertagen ın kurzer Hose. Da{iß 1n seiner
Festschrift ın karıertem emd 1! mi1t Hosentragern abgebildet ISt, hat ıh
gefreut.

Julıus A{fSstfalg Walr aufgrund seıner Kenntnıisse, seiner wıssenschaftlichen 161-
StuNgeEN un seiıner unkomplizierten Freundlichkeit allseits hoch angesehen
und beliebt. Dıie Wiıissenschaft VO Christlichen Orıient verdankt ıhm sehr
viel Durch seıne gedruckten Arbeiten W1e€e durch seıne Lehrtätigkeit hat
wesentlich iıhrer Ausbreıtung, ıhrem Ansehen und ıhrem weıteren Bestand
beigetragen. Seinen Schülern wırd darüber hinaus als gütıger, immer gedul-
dıger und hıltsbereiter Lehrer unvergefslich bleiben. Viele VO ıhnen SOWI1e
Kollegen aUuUs dem In un Ausland gehörten der orofßen Trauergemeinde A
die ıh 19 Januar 2009 auf dem Aschauer Friedhoft TT etzten uhe
der Seıite seiner 1987 verstorbenen (Gattın begleiteten. Auf emselben Friedhof
1St auch se1n Onkel Msgr. Dr Aloıs öck begraben.

Hubert Kauthold



A;ul*ég:
Julius Adfstalgs Raolle be1 der Identifizierung des ın Speyer

gefundenen Blattes des Codex Argenteus

In der St.-Afra-Kapelle des Speyerer Doms wurden i1m Oktober 1970 ın einer
Kıste zahlreiche Reliquien aufgefunden. arunter entdeckte der Speyerer LDom-
viıkar und Bistumsarchivar Dr theol Franz Hafttner 1n einem Sack mehrere
angebliche Gebeine des Bischofs Erasmus VO Antiocheia. Dabei lag eın be-
schriebenes Blatt, das Ww1e€e eın Rotulus eın Stück Holz vewickelt W3  — Er
hıelt CS tür eiıne griechisch vertaßte Echtheitsbestätigung der Reliquien und
sandte eıne Photographie der Vorderseıte mıiıt tolgendem Schreiben VO

Januar 1971 das Byzantinische Seminar der Uniıversıität ünchen:
Sehr geehrter Herr Univ.-Professor!
Anbe:i se1 CS mır geSLALLEL, Ihnen den ext eiıner oriechischen Handschrift vorzulegen mi1t der

Bıtte, ıhn aut meıne Kosten übersetzen z lassen, das heifst Übertragung ın griechische Minuskel
miıt abgetrennten Worten SOWI1E die deutsche Übersetzung. Ich bıtte uch un einıge Anmerkungen
ZUuUr Handschrift selbst W1e Schreibschule, Zeıt der Handschrift USW.

Die entsprechenden tinanziellen Forderungen bıtte iıch miı1t miıtzuteilen.
Mıt vorzüglicher Hochachtung
geZ.) IDr Franz Hafttner

Da das zuLl esbare Photo ZW al oriechische Mayuskeln zeıgte, aber eindeut1ig
erkennen WAal, da{ß der Text nıcht oriechisch 1St, un: der damalige Assıstent

des Instıtuts ıh tür Koptisch hielt, xab das Schreiben A{fstalg weiıter.
Afßfalg erkannte sofort, da{fß A sıch Gotisch handelte und es eın Blatt

AaUus dem Codex Argenteus se1ın mulßßte, VO dem sıch eın orofßer eıl in Uppsala
beftindet. Bereıts ach wenıgen Tagen, nämlıch Januar 971 richtete
tolgenden Briet ach Speyer:

Sehr geehrter Herr IDr Hafttner!
Vom Byzantıniıschen Semiinar wurde mIır Ihr Brief VO 71 mıiıt der Fotokopie
Ihrer Handschriuft übergeben, da sıch 1er nıcht eıne griechische Handschriuft andelt.
Allerdings auch nıcht eine koptische Handschrift, w1e dıie Byzantınısten vermuteten, weshalb
S1e das Foto mich weıterleıiteten, weıl iıch die Sprachen des christlichen rıents der
Unhversıität lehre

Diıieses und die tolgenden Schreiben betinden sıch 1MmM Orıginal DZW., SOWeIlt en Briefe
Afsfalgs sınd, 1mM Durchschlag 1m Nachlafs.

(2001)
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Ihre Handschrift 1St 1e| interessanter:
Es handelt sıch eın Blatt aus dem berühmten Codex argeNLCUS der Universitätsbibliothek
FA Uppsala ın Schweden, der die gotische, dem Woulftfila zugeschriebene Bıbelübersetzung nthält.
Die Hs 1st aut purpurgefärbtem Pergament, Gröfße eLIWwAa 20 24,5 C. mi1t sılberner, Inıtialen
mi1t goldener Tınte geschrıieben. Wahrscheinlich 1st die Hs 500 1ın Norditalien damals
Reich der Ustgoten) geschrieben. Aus der kaiserlichen Bibliothek ın Prag holten S1Ee die Schweden
1645 als Beute ach Schweden. Dann kam die Hs nach Holland un: verschwanden nach und
ach ber 120 Blatt daraus, darunter auch Ihr Blatt. Schon 1n der altesten Ausgabe endigt das
Markusevangelium mi1t Kap 1 , Das 1ın Ihrem Besıtz befindliche Blatt WAar also schon VOTI

eLWA 1670 AUS der Hs verschwunden, W1e€ viele andere uch Eın Glück, da{fß sıch erhalten
hat Gegen Ende des Jh.s kam dıe Hs wıeder nach Schweden zurück und liegt L1LU 1n
Uppsala.
Ihr Blatt chlie{fßt das jetzıge Ende der Hs Die Evangelien stehen nämlich 1n der Reihenfolge
Matthäus, Johannes, Lukas und Markus Ihr Blatt Wl also ursprünglich das letzte Blatt der Hs
und nthält Markus 1 ‚ 12 bıs nde und vielleicht uch dıe Nachschrift des Schreıibers, die uns

Auskunft ber Datum, Schreiber mehr geben könnte, WE überhaupt vorhanden.
Ich würde S1e daher höflich bıtten, MI1r doch auch VO der Rückseıte des Blattes eıne Fotokopie
senden wollen; enn ware sehr interessant sehen, ob die Hs eınen Kolophon hat und
W 4A5 enthält. OnOoOrar würde iıch natürliıch nıcht verlangen. Mich ınteressiert Ja die Sache
selber. ber vielleicht dürfte IGc S1C unnn Überlassung der beiden Fotokopien bitten, nottalls

Bezahlung meınerseıts.
Di1e Bögen untferen and der Seıite siınd übrigens für die »Eusebıjanıschen Kanones«, die
alte Eınteilung der Bıbel 1n Sinnabschnitte, VO lIınks Markus, Mth Matthäus, Ioh
Johannes, Luk Lukas
Ich hoffe, da{fß Ihnen damıt fürs gedient 1St, würde S1e höflich bitten, MI1r auch VO der
Rückseite des Blattes elıne Fotokopie machen lassen, und würde mich treuen 1n dieser
Angelegenheit bald VO Ihnen hören.

Mıt treundlichen Grüßen
bın ich

Ihr sehr ergebener
Es tolgen annn Z7wel Briefe Haffners Afßfalg. Der VO Januar 1971
hat tolgenden Inhalt:

Sehr geehrter Herr Protessor!
Zunächst dart iıch Ihnen für Ihre wertvollen Hınweise recht herzlich danken.
DE bei der EHSTEeN fotographischen Aufnahme die Handschriftt gerissen 1st; und weıtere Be-

schädigungen der Handschriuft betürchten sınd, moöchte iıch keine weıteren Aufnahmen mehr
machen lassen.

[ )as Foto, das Sıie bereıits besitzen, überlasse ich Ihnen kostenlos.
Mıt vorzüglicher Hochachtung

Ihr
(gez Dr Franz Haffner

Unter dem 1971 schrieb ann tolgendes:



Anhang: Julıus Adfstalgs Rolle bei der Identifizierung

Sehr geehrter Herr Protessor!
Ich habe [1U1I1 doch VO Hiıstorischen Museum der Ptalz eın u Foto VO der Rückseite

des Blattes herstellen lassen. art iıch S1e bıtten miı1t mitzuteılen, W as S1e aut der Rückseite des
Blattes gefunden haben? Hat die Rückseıite eın Kolophon?

Vielleicht rutfe iıch 1m Laute des Vormittags des März 1971 telephonisch ın dieser Frage
Das Foto moöchte 1C. Ihnen geschenkweise überlassen.

Fur Ihre Bemühungen und Ihre Freundlichkeit dart ıch Ihnen 1m VOTaus recht herzlich
danken.

Miıt vorzüglicher Hochachtung
und treundlichen Grüfßen

Ihr sehr ergebener
(gez Dr VFranz Hattner

Das Telephonat scheıint stattgefunden haben, enn 1M Nachla{f tindet sıch
keıine Antwort Afßfalgs. Der welıtere Verlauf Afßt sıch aber aUus einem Schreiben
Afstalgs VO 13 Maı 971 den Göttinger Germanısten Dr Burckhard
Garbe rekonstruleren. Dieser hatte ıhm dem 1 Maı 1971 mitgeteılt,
da{fß den Text des Speyerer Blatts entziftert hab un veröftentlichen wolle,
aber eiıner eventuellen Publikation Afßfalgs nıcht vorgreıfen wolle; habe
Dr Haffner das Recht der Veröffentlichung gebeten un: dieser habe ıhm
ZeEANLWOTTEL, D: wolle das Veröffentlichungsrecht nıcht gezielt vergeben; WCT

den Text in eıner wıssenschaftlichen Zeitschrift ZzZuUuerst veröffentlichen könne,
habe CWONNECN<«, Afßfalgs Antwort lautet W1e€e tolgt:

Sehr geehrter Herr Dr. Garbe!
Besten ank für Ihren Brief VO 11 5 den 1C heute bekam! Was die Veröffentlichung des
Blattes der gotischen Biıbel Markus 1 12-18, das 1n Speyer aufgetaucht Ist; etrifft, hege iıch
als Orıentalıst, der Gotisch 1U seiınem Vergnugen nebenbe!1 treibt.“ keinerle1 Absıcht,
den ext veröftfentlichen. Ich habe vielmehr Herrn Dr Haffner gleich gebeten; eiınem
Fachmann baldıgst dıe Publikation gESLALLCN, und ftreue mich, da{fß S1e sıch darangemacht
haben Dıie Vorderseite bıetet Ja aum Schwierigkeiten be1 der Lesung, dagegen War dıe Rückseite
autf der mI1r vorliegenden Photographie z1iemliıch schwer BIch gratuliere Ihnen,
da Ihnen das otfenbar gelungen 1St, und wünsche Ihnen eine baldıge Gelegenheıit ZAUT Veröft-

Die Photographien gehören Zn Nachla{fß.
Dıies WAar ıhm aufgrund VO Abbildungen 1n Zeıtungsartikeln möglıch, N 0X denen och
die ede seın erd
In eiınem Briet Afßfalgs VEX 1971 Dr Brıan Regan, New York, heifßst
»Gotisch treibe ıch se1it meılner eıt Gymnasıum Z eigenen Vergnugen.« Regan hatte
sıch mıiıt einem Briet VO 1971 Adfstalg gewandt. Er beginnt mi1t dem Aatz »Heute habe
ıch 1n eiınem schwedischen Zeitungsartıikel gelesen, da{ß S16e, 1ın Zusammenarbeıt mıt dem LDDom-
PTFOpDSL VO Dom VO Speyer, Dr. Franz Haftner, eın Blatt des Codex Argenteus gefunden
haben.« Regan veröftentlichte den Text des Fragments spater ebentalls.

711 Fuflßnote
Im Briet Regan (s ben Fufißnote 4) »Noch ınteressanter dürfte die Rückseıte se1ın,
die leider aut der mMI1r / zugesandten Fotografie schwer lesbar ISTt. Hıer muü{fßte [11al

ohl das Orıiginal einsehen können der eıne Spezialaufnahme mi1t der erg anfertigen
lassen. Dıie Seıite enthält wıeder A Zeılen, mufß Iso ach em Schlufß des Markusevangelıums,
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fentlichung. Dürfte ich S1e vielleicht Überlassung eınes Sonderdrucks bıtten, achdem ich
durch Zufall Ja dazukam dieses Blatt iıdentifizieren.
Da 1n den MI1r Gesıcht gekommenen Pressenotizen manches schiet ausgedrückt 1St,
moöchte IC Ihnen L1UTr kurz den schlichten Sachverhalt mıtteilen:
Mıt Briet VO Januar 1971 sandte Herr Domvikar Dr. Franz Haftner eiıne ZyuLe Fotografie
der recto-Seıite des Blattes das Byzantinische Semi1inar der UnıLnversıität München, weıl das
Blatt tür griechisch hıelt, W as mich be1 eiınem Theologen CrTSTAauUntEe Das Byzantıinische
Semi1inar eıtete ach ein1gen Tagen das Foto miıch weıter, weıl IC für die Sprachen des
christlichen rents zuständıg bın. Ich erkannte schon alleın aus der Form gleich die Zugehörigkeit
ZU Codex Argenteus, Ww1e€e das Hunderte anderer auch hätten, transskribierte den Tex:  7
un! and MI1t Hıiılte eıner oriechischen Konkordanz rasch die Teststelle? In einem Briet VO

teılte ich das Herrn Dr. Haftfner miıt und bat U1l eiıne Fotografie der Rückseıte, die ich
Marz erhielt. Die Schrift W dlr ber schlecht lesbar, da ich keıne Lesung mehr Ich

b1n daher recht darauf, W aAs S1e herausbekommen BAa Neben dem Markusschlufß
tinden sıch näamlich och weıtere Zeilen. Ob 1er eın Kolophon steht, der uns über Alter,
Schreiber USW. Auskunfrt o1bt? Wır werden Ja sehen.
Be] dıesem einfachen Sachverhalt tinde ıch eLWAS merkwürdıig, WEenNn 1n den ersten Pressenotizen
davon die ede 1St, dafß Herr Dr. Hattner »1IN Zusammenarbeit« mıiı1t MI1r das Blatt bestimmt
habe, 1n eıner spateren Notiz, 1ın der FAZ schreibt Dr. Hatfner, Aafß iıch ıhm »bestätigt«
hätte, das Blatt enthalte den angegebenen Abschnitt der yotischen Bıbel Dazu kann IC 1Ur

teststellen, da{fß Ja der Ansıcht Wal, CS andele sıch einen oriechischen ext. Iso konnte
ıch ıhm nıchts »bestätigen«. [Das 11UT Ihrer Information, 1St auch nıcht weıter wichtig.

VO dem Ja 1Ur och zweiıieinhalb Verse übrıg sind, noch 1ıne Nachschrift enthalten, vielleicht
Sal einen Kolophon des Schreibers. ])as ware natürlich hochinteressant.«
In einem Briet AIl Eltfriede Stutz (S unten) heilst » Wenn Gotisch uch nıcht direkt

meınem Fach gehört, reichen meıne Kenntnisse doch dazu, den Text als Gotisch
erkennen, transskribieren un den Text identitizieren. Schon VO Schrittbild her 1St Ja
der Codex Argenteus aum verwechseln.«
Diese handschriftliche Transkrıption 1n eıner ersten Fassung und einer Reinschrift
tindet sıch 1m Nachla{fß. Es 1sSt zweıtellos diey die VO dem ext gemacht wurde.
Brieft Stutz: »An der Staatsbibliothek hatte ich die Facsımıle-Ausgabe der Hs
verglichen Uun: testgestellt, da{ß das Speyerer Blatt I das bısher letzte Blatt der Hs
anschlofß

10 A{fsfalg 21n otfenbar irrtuüumlic davon auUs, da{ß Garbe auch eiıne Photographie der Rückseıite
/Aele Verfügung hatte. Er bekam S1e jedoch Eerst spater VO Aisfalg (S 1M Lext):

11 Brief Stutz: » Warum \Dr. Haffner|] bestrebt WAal, dıie Tatsache, da{ß ıch zugegebener-
ma{fißsen rein zutällig als ErFrSTIeN den ext als gotisch erkannt, ogleich als Markus 16,12
iıdentitiziert und als Schlußblatt des Codex Argenteus festgestellt hatte, herunterzuspielen
un! me1lst Dallz verschweigen, weifß ich nıcht, tinde CS aber ausgesprochen untaıir.« Und
einıge Absätze spater 1n einer tür Adfstalg ganz untypischen Schärfe, die ber se1ın starkes
Betremden erkennen Ißr »Ich habe den Eındruck, Herr Dr. Haffner Wlll sıch nıcht LLUT als
olücklicher Finder des Blattes, sondern auch als Fachmann tür Gotisch teiern lassen, obwohl

nıcht eiınma| die gotische Schrift VO griechischer unterscheiden konnte, W as mich be]
eiınem Theologen der alten Schule, der Ja immerhiın noch Griechisch Gymnasıum lernte,

gewundert hat.« Und nde kommt och eiınmal darauf zurück: » [Der Sachverhalt
1St SAaIlZ eindeutig und sollte nıcht verschleiert werden.«
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Haffner veröftentlichte seiınen ersten wissenschattlichen Beıtrag ber das » Frag-
ITMeNt der Ulfilas-Bibel ın Speyer« ın eft der »Pftälzer He1ımat« OE das
auf den 21 März datıiert 1STt. Darın teılte och einıgermaßen zutreffend,
WenNnn auch schon mı1t befremdlicher Tendenz DA Vernebelung mı1t

Zunächst dachte iıch AIl eıne 1n griechischer Sprache geschriebene Echtheitsbestätigung e1nes
byzantinıschen alsers für die Erasmus-Reliquien. IDER konnte jedoch das byzantınısche Seminar
der Uniuversıität München nıcht bestätigen. YTst Protessor Dr Julius Assfalg ın München rachte
mich aut die richtige Spur. Datür möchte ich ihm dieser Stelle recht herzlich danken.

Der Name Adfstalg kommt HUTE och eıner weıteren Stelle VO  Z Am Schlufß
Sagl Haffner, da{fß aut der Rückseite des Blattes der Markusschlufß stehe, und
merkt in Fu{ißnote » Freundl. Miıtteilung des Orientalisten Prof Dr

Assfalg.« Als WE 1es der hauptsächliche 1nweIls Adfstalgs SCWESCHIL ware!
Der Bericht Haffners erschien 1m Jul: 1971 in unveränderter Orm 1m »An-

zeıger für die katholische Geistlichkeit«” SOWI1e 1mM Oktober 19741 dem
Titel » Fragment der Ulfilas-Bibel gefunden« und hne Fußnoten 1n
eıner ausgesprochenen Fachzeitschrift für Buchbinder”, vielleicht auch och

anderen Stellen.
ber das Blatt Ist; worauf A{fSfalg in seinem zıtierten Brief Garbe anspielt,

schon aAb Ende Aprıl 197/A 1e] in Tageszeıtungen un Zeitschriften (darunter
auch 1m »Spiegel«) un ohl auch 1m Fernsehen berichtet worden, ZAE e1]
MIt eıner Abbildung der Recto-Seıte, wobel Afsfalgs Rolle unzutretftend darge-
stellt oder Sal nıcht erwähnt wurde. Eın eıl der Zeitungsnachrichten beruht
otfenbar auf eiıner Meldung der Deutschen Presse-Agentur dpa) A4aUS Speyer
VO April. SO steht 1n einem entsprechenden Zeitungsausschnitt, der
sıch 1mM Nachla{fsß befindet: » Das Fragment wurde VO Domvıkar Dr Franz
Haftfner 1ın eıner Holzkiste mi1t Reliquien entdeckt un in 7Zusammenarbeıt L
mi1t Prot. Dr Julıus Asstalk [sıc!) (München) als Bestandteıl des ın der Unıiver-
sıtätsbibliothek Uppsala (Schweden) verwahrten Codex Argenteus ıdentifi-
Ziert.« iıne andere Version findet sıch 1ın der »Schwäbischen Zeitschrift«
VO Maı 1971 DDort heißt CS IIr Haffner »wandte sıch den Münchner

Jahrgang 2 9 Speyer 19/% s
13 JTahr,; Julı F7 Zr Z Nur der Schlufßabsatz 1St verändert, indem angegeben wiırd,

da{fß eine Edıtıon des gotischen Textes in Vorbereitung sSEe1. Haffner hat Iso VO der Erstausgabe
Scardıglıs © 1mM Text) bereıts VO deren Erscheinen vewulßßst.

14 » Allgemeiner Anzeıger für Buchbindereijen«, Band 54, Heftt 1 ‚ Oktober IO 550-552 Selbst
der Schlufßsatz, wonach der gotische Tlext des Fragments och nıcht veröttentlicht sel, blieb
W1e€e 1mM ursprünglichen Manuskript stehen, obwohl 1m Oktober 1972 die Edıition V.C): Scardıglı
längst vorlag.

15 Mıt geringfügigen redaktionellen Änderungen auch veröttentlicht 1n den Tageszeıtungen
Münchner Merkur VO 19/1 S und Ddıie Welt VO T 1971 (Nr. 9 9 253) SOWI1E
vermutlıch zahlreichen weıteren Zeıtungen.
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Orientalisten Protessor Adfstalg. Nach sorgfältigen Prüfungen verschiedener
Faksımile-Ausgaben in mehreren orofßen Bibliotheken konnten Dr Haffner
und Protessor Afstalg die18  Kaufhold  Orientalisten Professor Aßfalg. Nach sorgfältigen Prüfungen verschiedener  Faksimile-Ausgaben in mehreren großen Bibliotheken konnten Dr. Haffner  und Professor Aßfalg die ... Pergamenthandschrift als Fragment der soge-  nannten Ulfilas-Bibel in Uppsala identifizieren.« Längere Artikel, die den  Sachverhalt ebenfalls nicht richtig wiedergeben, sind unter dem Namen Haffners  erschienen, so daß keine Verfälschung durch Journalisten vorliegen kann. In  der Frankfurter Allgemeinen Zeitung vom 26. April 1971 schreibt er unter  dem Titel »Fragment der Ulfilas-Bibel«: »Unsere Pergamenthandschrift ...  schließt an das jetzige Ende der Uppsalaer Handschrift an und enthält, wie  der Orientalist Professor Dr. Julius Assfalg in München bestätigte [!], die  Verse 16,12-18 des Markus-Evangeliums«.'° In dem Spiegel-Artikel »Bibelfun-  de. Afaruh pan pata« (Ausgabe Nr. 19 vom 3. Mai 1971) kommt der Name  Aßfalg überhaupt nicht mehr vor: »Nach monatelangen Recherchen ist Haffner  heute fest davon überzeugt, daß es sich dabei um ein, wenn auch kleines Stück  eines der bedeutendsten Dokumente abendländischer Kulturgeschichte handelt  — nämlich um eine der 143 verlorengegangenen Seiten des in Uppsala aufbe-  wahrten Codex Argenteus.«”  Überhaupt hat Haffner im Laufe der Zeit von den Verdiensten Aßfalgs of-  fenbar nichts mehr wissen wollen. Unter den verschiedenen Wissenschaftlern,  die sich mit einer Ausgabe befaßten — ich komme darauf zurück — war auch  die damalige Heidelberger Akademische Rätin und spätere Professorin Elfriede  Stutz (1919-1989)'®. Mit Schreiben vom 5. 7. 1971 teilte sie Aßfalg mit, daß  der Speyerer Dompropst Dr. Weindel ihr Anfang Mai 1971 die Erlaubnis er-  teilt habe, das Fragment zu edieren; Dr. Haffner habe ihr gesagt, es sei Aßfalgs  Wunsch, daß ihre Arbeit in der Zeitschrift für vergleichende Sprachforschung  erscheinen solle'”; ihr Veröffentlichungsrecht sei aber eine Illusion gewesen,  weil schon zu viele Photographien unterwegs gewesen seien; vor Erscheinen  ihrer Ausgabe sei gerade ein Sonderdruck der Edition von Prof. Piergiuseppe  16  Ebenso im Münchner Merkur vom 27. 4. 1991, S. 7 (»Das Blatt der Ulfilas-Bibel bleibt in  Speyer. Von Domvikar Dr. Franz Haffner«).  17  S. 176f. Die zitierte Stelle steht auf S. 176.  18  Zur Person: »triuwe. Studien zur Sprachgeschichte und Literaturwissenschaft. Gedächtnis-  schrift für Elfriede Stutz«, hrsg. von K.-F. Kraft u. a., Heidelberg 1992 (auf dem Umschlag  finden sich Abbildungen des Speyerer Ulfilas-Fragments).  19  Dazu Aßfalg in seinem Brief vom 7. 7. 1971 an E. Stutz (s. unten im Text): »Herr Prof.  Neumann [einer der Herausgeber der Zeitschrift für vergleichende Sprachforschung] schrieb  mich dann an und bat mich um einen kurzen Bericht über das Blatt. Ich lehnte als Nichtfachmann  ab und riet ihm, sich direkt an Herrn Dr. Haffner zu wenden. Ich schrieb gleichzeitig an  Herrn Dr. Haffner und bat ihn, einem Fachmann die Möglichkeit zu geben, für Herrn Prof.  Neumann einen Artikel zu schreiben. Herr Dr. Haffner hat dann Sie dafür ausgewählt. Ich  hatte ihm nur vorgeschlagen, vielleicht jemand von Mainz oder Heidelberg dafür zu wählen,  da ein solcher Bearbeiter leichter das Original einsehen könne.« Eine Durchschrift dieses  erwähnten Schreibens an Haffner war nicht zu finden.Pergamenthandschrıift als Fragment der SOSCc-
NAanNnntien Ultfilas-Bibel 1n Uppsala iıdentifizieren.« Langere Artikel, die den
Sachverhalt ebenfalls nıcht richtig wıedergeben, sınd dem Namen Haffners
erschienen, da{fß keine Vertälschung durch Journalisten vorliegen annn In
der Frankturter Allgemeinen Zeıtung VO Aprıl 1971 schreibt
dem Titel »Fragment der Ultilas-Bibel«: »Unsere Pergamenthandschrift18  Kaufhold  Orientalisten Professor Aßfalg. Nach sorgfältigen Prüfungen verschiedener  Faksimile-Ausgaben in mehreren großen Bibliotheken konnten Dr. Haffner  und Professor Aßfalg die ... Pergamenthandschrift als Fragment der soge-  nannten Ulfilas-Bibel in Uppsala identifizieren.« Längere Artikel, die den  Sachverhalt ebenfalls nicht richtig wiedergeben, sind unter dem Namen Haffners  erschienen, so daß keine Verfälschung durch Journalisten vorliegen kann. In  der Frankfurter Allgemeinen Zeitung vom 26. April 1971 schreibt er unter  dem Titel »Fragment der Ulfilas-Bibel«: »Unsere Pergamenthandschrift ...  schließt an das jetzige Ende der Uppsalaer Handschrift an und enthält, wie  der Orientalist Professor Dr. Julius Assfalg in München bestätigte [!], die  Verse 16,12-18 des Markus-Evangeliums«.'° In dem Spiegel-Artikel »Bibelfun-  de. Afaruh pan pata« (Ausgabe Nr. 19 vom 3. Mai 1971) kommt der Name  Aßfalg überhaupt nicht mehr vor: »Nach monatelangen Recherchen ist Haffner  heute fest davon überzeugt, daß es sich dabei um ein, wenn auch kleines Stück  eines der bedeutendsten Dokumente abendländischer Kulturgeschichte handelt  — nämlich um eine der 143 verlorengegangenen Seiten des in Uppsala aufbe-  wahrten Codex Argenteus.«”  Überhaupt hat Haffner im Laufe der Zeit von den Verdiensten Aßfalgs of-  fenbar nichts mehr wissen wollen. Unter den verschiedenen Wissenschaftlern,  die sich mit einer Ausgabe befaßten — ich komme darauf zurück — war auch  die damalige Heidelberger Akademische Rätin und spätere Professorin Elfriede  Stutz (1919-1989)'®. Mit Schreiben vom 5. 7. 1971 teilte sie Aßfalg mit, daß  der Speyerer Dompropst Dr. Weindel ihr Anfang Mai 1971 die Erlaubnis er-  teilt habe, das Fragment zu edieren; Dr. Haffner habe ihr gesagt, es sei Aßfalgs  Wunsch, daß ihre Arbeit in der Zeitschrift für vergleichende Sprachforschung  erscheinen solle'”; ihr Veröffentlichungsrecht sei aber eine Illusion gewesen,  weil schon zu viele Photographien unterwegs gewesen seien; vor Erscheinen  ihrer Ausgabe sei gerade ein Sonderdruck der Edition von Prof. Piergiuseppe  16  Ebenso im Münchner Merkur vom 27. 4. 1991, S. 7 (»Das Blatt der Ulfilas-Bibel bleibt in  Speyer. Von Domvikar Dr. Franz Haffner«).  17  S. 176f. Die zitierte Stelle steht auf S. 176.  18  Zur Person: »triuwe. Studien zur Sprachgeschichte und Literaturwissenschaft. Gedächtnis-  schrift für Elfriede Stutz«, hrsg. von K.-F. Kraft u. a., Heidelberg 1992 (auf dem Umschlag  finden sich Abbildungen des Speyerer Ulfilas-Fragments).  19  Dazu Aßfalg in seinem Brief vom 7. 7. 1971 an E. Stutz (s. unten im Text): »Herr Prof.  Neumann [einer der Herausgeber der Zeitschrift für vergleichende Sprachforschung] schrieb  mich dann an und bat mich um einen kurzen Bericht über das Blatt. Ich lehnte als Nichtfachmann  ab und riet ihm, sich direkt an Herrn Dr. Haffner zu wenden. Ich schrieb gleichzeitig an  Herrn Dr. Haffner und bat ihn, einem Fachmann die Möglichkeit zu geben, für Herrn Prof.  Neumann einen Artikel zu schreiben. Herr Dr. Haffner hat dann Sie dafür ausgewählt. Ich  hatte ihm nur vorgeschlagen, vielleicht jemand von Mainz oder Heidelberg dafür zu wählen,  da ein solcher Bearbeiter leichter das Original einsehen könne.« Eine Durchschrift dieses  erwähnten Schreibens an Haffner war nicht zu finden.schliefst das Jjetzıge Ende der Uppsalaer Handschrift un enthält, W1€
der Orientalıst Protessor Dr Julius Assfalg iın München bestätigte E die
Verse 16,12-18 des Markus-Evangeliums«. ” In dem Spiegel-Artikel » Biıbelftun-
de Ataruh Pan Pata« (Ausgabe Nr 19 VO Maı kommt der Name
Adfsfalg überhaupt nıcht mehr VO  $ »Nach monatelangen Recherchen ist Haffner
heute test davon überzeugt, da{ß e sıch dabel e1ın, Wenn auch kleines Stück
eınes der bedeutendsten Dokumente 1abendländischer Kulturgeschichte handelt

nämlıich eıne der 143 verlorengegangenen Seıiten des 1in Uppsala autbe-
wahrten Codex Argenteus.«

Überhaupt hat Haffner 1mM Laufe der eıt VO den Verdiensten Adfstalgs Of-
tenbar nıchts mehr wı1ıssen wollen. Unter den verschiedenen Wıssenschaftlern,
die siıch mı1t eiıner Ausgabe betafßten ıch komme darauf zurück W ar auch
die damalige Heıdelberger Akademische Rätın un:! spatere Protessorin Elfriede
Stutz (1919-1989)°. Mıt Schreiben VO 1971 teılte S$1e Adfstalg mıt, da{fß
der Speyerer Dompropst Dr Weıindel ıhr Anfang Maı 1971 die Erlaubnıis
teılt habe, das Fragment edieren;: Dr Haftfner habe ıhr ZESAZT, CS se1 Afßfalgs
Wunsch, da{fß ıhre Arbeit iın der Zeitschrift für vergleichende Sprachforschung
erscheinen solle‘”; ıhr Veröffentlichungsrecht sSe1 aber eıne IUllusı:on SCWESCH,
weıl schon viele Photographien unterwegs SCWESCH se1en; VOT Erscheinen
ıhrer Ausgabe se1 gerade eın Sonderdruck der Edition V Proft. Pıergiuseppe
16 Ebenso 1m Münchner Merkur VO 1990 (»Das Blatt der Ultilas-Bibel bleibt ın

Speyer. Von Domvikar Dr. Franz Haffner«).
176f. Dıi1e zıtlerte Stelle steht auf 176

18 Zur Person: »tr1uwe. Studien Z Sprachgeschichte und Literaturwissenschaftt. Gedächtnis-
schritt für Eltriede Stutz«, hrsg. VO Kı Kraft d.y Heıdelberg 19972 auf dem Umschlag
tinden sıch Abbildungen des Speyerer Ulfilas-Fragments).

19 Dazu Afßsfalg 1n seiınem Briet VO 1971 Stutz (s 1m Text): »Herr Prot.
eumann leiner der Herausgeber der Zeitschrift für vergleichende Sprachforschung] chriebh
mich dann und bat miıch eiınen kurzen Bericht ber das Blatt. Ich lehnte als Nıchttachmann
ab un: rıet iıhm, sıch direkt Herrn Dr Hattner wenden. Ich chrieb gleichzeitig
Herrn Dr Haftfner und bat iıhn, eiınem Fachmann die Möglıchkeıit geben, für Herrn Proft
Neumann eiınen Artıkel schreıiben. Herr Dr. Haftffner hat annn S1e dafür ausgewählt. Ich
hatte ıhm 1U vorgeschlagen, vielleicht jemand VO Maınz der Heidelberg dafür wählen,
da eın solcher Bearbeiter leichter das Orıgıinal einsehen könne.« Eıne Durchschriuftt dieses
erwähnten Schreibens Hafttner W dl nıcht tinden.
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Scardıglı in den >Studiı (Germanı1c1« eingetroffen. Und annn kommt S1Ce ZUuU

> Kernpunkt« ıhres Brietes:
Ic möchte mich weder Herrn Haffner och Ihnen gegenüber inkorrekt verhalten.  ZU Ich habe
Herrn Haffner geradewegs gefragt: WeTl hat als erstier festgestellt, da{fß Sprache und
Schrift gyotisch sıiınd? Seiıne ntwort WAar ausweichend, und iıch hielt für eın Gebot des
Taktes, nıcht weıter 1ın dieser Wunde wühlen Iso lefß iıch die heikle Vorgeschichte
AUS meınem Bericht WCS und begann MmMI1t der Tatsache, da{ß sıch eın gotisches Evangelıen-
fragment handle, WwW1e schon teststehe. Ic SELZLE den Bericht 1n »Ptälzer Heımat« VOTaus und
iıch erwähnte Ihren Namen nıcht, weıl die Ereignisse für miıch undurchsiıchtig und
offenbar auch seın sollten, iıch also 1n meınem eigenen Namen weder Bericht och Urteil ber
dıe Schritte der Identifizierung abgeben konnte.
Nun ber quält miıch der Gedanke, da{fß S1e vielleicht doch erwähnt werden müfßten. Ic jedenfalls
bın azu nıcht autorisıert, weıl IC aut meıne Recherche keine brauchbare und tragfähıige
Auskunft erhielt und weıl iıch den halbklaren Eindruck habe, da{fß och weıtere Gelehrte AUS

dem Vatiıkan? beteilıgt seın könnten.
Erst eue Nacht 1n eıner schlaflosen Stunde 1St mır der Gedanke gekommen, nachdem ich miıch

genarrt tühlte durch Scardiglis Fufßnoten, A4US denen hervorgeht, da{fß mi1t Dr Haffner
1n Verbindung stand, während ich mich autorisiert glauben mufte, der Gedanke, da nıcht
weıtere Beteiligte sıch ebentalls zurückgesetzt tühlen sollen

Afßfalg schrıieb ıhr Julı 1971 ungefähr das Gleıiche, W as Burckhard
Garbe mitgeteilt hatte (interessante 7Zusätze sınd 1n den Fußnoten dem
oben abgedruckten Briet Garbe notıert). Anschließend tührte tolgendes
AUS

Ihre Vermutung, da{fß vielleicht och andere Gelehrte A4US dem Vatıkan beteıligt
n scheint mır unbegründet. Ic habe alles Wıchtige brietlich Dr Haftftner
geschrıeben. Kurz darauf rief mich und IC wıes ıhn auf weıtertführende Literatur hın, miı1t
der sıch inzwischen wohl betafst hat Er hat sıch inzwischen och zweımal telephonısch
weıtere Auskünfte be1 mI1r geholt. Es Wal also zumındest nıcht nÖöt1g, och andere Gelehrte
beizuzıiehen, un! Herr Dr. Haftfner hat M1ır gegenüber auch n1ı€e geäußert, dafß woandersher
Auskünfte eingeholt habe

TAau Stutz ırug iıhren Bedenken annn 1ın der orm Rechnung, da{fß sS1e den
Sonderdrucken ıhres Autsatzes eıne hektographierte »Ergänzende Miıtteilung«
VO 1971 beilegte, die tolgenden Wortlaut hat

Vor Abfassung meılnes Manuskriptes hatte IC mich erfolglos eıne Intormation darüber
bemüht, WC eigentlich die Feststellung f verdanken sel, da{fß dıe Vorderseite des Fragments
den gotischen Text Markus 1 L enthalte. Nachträglıch ann ich mitteilen, da{fß Herr
Protessor Dr. Julıus Asstalg, Orientalist 1ın München, schon 1mM Januar dieses Jahres als erstier

das Blatt (Vorderseıte) ach einem Foto identitiziert und transskrıibiert hat. Als Nıichtfachmann
wollte selbst VO eiıner Veröfftentlichung bsehen. Dıies alles habe ich rst ach Abschlufß der
(eilehalber einz1ıgen) Korrektur 1ın Erfahrung bringen können.

26 Handschrittlicher /ussatz: »Ich 7zweıftle nıcht Wohlwollen Herrn Hatfners mich
Es sınd ohl Verhängnisse 1mM Spiel.«
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Das Wettrennen die Erstveröffentlichung des Blattes tand uch das
ging nıcht hne Konflikte ab Der Erste WAar der 1m Brieft VO Elfriede Stutz
bereits erwähnte Pıergiuseppe Scardıglıi miıt einem Beıtrag 1n der römıschen
Zeıitschrift >Studiı germanici« Er hatte sıch aufgrund der Presseveröffentli-
chungen Haftffner vewandt un: VO ıhm Photos der RKecto-Seıite erhalten.“
Am Schlufß seınes Autsatzes mı1t dem Tıtel »Unum Redivivum Folium« tindet
siıch der Vermerk: »(ms. CONSCRNALO tinıto dı 1621971 «
Dıie zweıte Ausgabe der Recto-Seite stellt Elfriede Stutz Auftfsatz »Eın votischesEvangelienfragment 1n Speyer« dar“ Als rıtter veröffentlichte der ebenfalls
schon Burckhard Garbe die Vorderseite des Blattes 1n seinem kurzen
Beıtrag » [ Jas Speyerer Codex-Argenteus-Blatt«.“ In der Eıinleitung heißt
» Der Münchner Orıentalıist Protessor Dr Julius Afßfalg ıdentifizierte CS als
zugehörig Z votischen Codex Argenteus Außfßerdem oibt Garbe den
Inhalt der Verso-Seıte un! dämpft die Erwartung, da{fß sıch OIt e1in Kolophontinde Er schreibt, da{ß A{stfalg ıhm die Photographien beider Seıten überlassen
habe, merkt jedoch d  9 da{ß CS sıch »leıder AaUsSs Gründen persönlıcher Hück-
sıchtnahme mufßs, 1er den Wortlaut des LTextes mıtzuteılen, den ıch
aut der außerst schlecht erhaltenen Verso-Seıte entziıffert habe« Dem liegenoffenbar Gespräche un: eın Brief Adfstalgs Garbe VO 14 Oktober 1971
zugrunde, 1n dem CS anderem heißt

Das Photo der Rückseite ann autf keinen Fall publiziert werden. Hıer 1STt die Rechtslagevöllig klar.
uch den Wortlaut der Rückseite können WIr nıcht veröftfentlichen den erklärten

Wıllen des rechtmäßigen Besıtzers des Blattes. Das Mag War reıin Juristisch nıcht Salz klar
se1ın ber entspricht 1U doch eiınmal den Sıtten, W1e S1Ce Wıssenschaftlern
herrschen der wen1gstens herrschen sollten.20  Kaufhold  Das Wettrennen um die Erstveröffentlichung des Blattes fand statt. Auch das  ging nicht ohne Konflikte ab. Der Erste war der im Brief von Elfriede Stutz  bereits erwähnte Piergiuseppe Scardigli mit einem Beitrag in der römischen  Zeitschrift »Studi germanici«', Er hatte sich aufgrund der Presseveröffentli-  chungen an Haffner gewandt und von ihm Photos der Recto-Seite erhalten.?  Am Schluß seines Aufsatzes mit dem Titel »Unum Redivivum Folium« findet  sich der Vermerk: »(ms. consegnato 24. 5. 1971) finito di stampare 11-6-1971.«  Die zweite Ausgabe der Recto-Seite stellt Elfriede Stutz' Aufsatz »Ein gotisches  Evangelienfragment in Speyer« dar.” Als Dritter veröffentlichte der ebenfalls  schon genannte Burckhard Garbe die Vorderseite des Blattes in seinem kurzen  Beitrag »Das Speyerer Codex-Argenteus-Blatt«.” In der Einleitung heißt es:  »Der Münchner Orientalist Professor Dr. Julius Aßfalg identifizierte es als  zugehörig zum gotischen Codex Argenteus ...«. Außerdem gibt Garbe den  Inhalt der Verso-Seite an und dämpft die Erwartung, daß sich dort ein Kolophon  finde. Er schreibt, daß Aßfalg ihm die Photographien beider Seiten überlassen  habe, merkt jedoch an, daß er es sich »leider aus Gründen persönlicher Rück-  sichtnahme versagen muß, hier den Wortlaut des Textes mitzuteilen, den ich  auf der äußerst schlecht erhaltenen Verso-Seite entziffert habe«. Dem liegen  offenbar Gespräche und ein Brief Aßfalgs an Garbe vom 11. Oktober 1971  zugrunde, in dem es unter anderem heißt:  1. Das Photo der Rückseite kann auf keinen Fall publiziert werden. Hier ist die Rechtslage  völlig klar.  2. Auch den Wortlaut der Rückseite können wir nicht veröffentlichen gegen den erklärten  Willen des rechtmäßigen Besitzers des Blattes. Das mag zwar rein juristisch nicht ganz so klar  sein  . aber es entspricht nun doch einmal den guten Sitten, wie sie unter Wissenschaftlern  herrschen oder wenigstens herrschen sollten. ...  Ich denke,  . daß man darauf hinweisen könnte, daß Sie den Text der Rückseite entziffert  haben, daß er für das gotische Lexikon kein neues Wort bringt und daß sich auch kein Kolophon  findet, daß Sie aber wegen der unklaren Rechtslage von einer Veröffentlichung des Wortlauts  Abstand nehmen möchten, da das Domkapitel Speyer als Besitzer des Blattes erst nach dessen  Konservierung die Erlaubnis zur Veröffentlichung geben will.  Ich kann und will Ihnen auf keinen Fall irgendwelche Publikationsrechte geben, da ich selbst  keine habe. Und ich möchte Sie auch bitten, mir durch weitergehende Mitteilungen über die  Rückseite keine Schwierigkeiten zu machen.  21 Neue Serie, Band 9, Heft 1-2, Februar-Juni 1971, 1-19 (mit einer Reproduktion der Recto-Seite).  22 5S. 7, Fußnote 7: »Ai primi di maggio ho scritto al dott. Haffner, che mi ha sollecitamente  risposto, mandandom: il fascicolo di »Pfälzer Heimat«< e due ri  ritrovato.«  produzioni del recto del foglio  23  Zeitschrift für vergleichende Sprachforschung 85, 1. Heft 1971, 85-95 (mit Photo der Vorder-  seite). Auf dem Sonderdruck, den Aßfalg von der Verfasserin erhielt, hat er das Datum »13. 9.  24  71« vermerkt, offensichtlich der Tag, an dem er ihm zugegangen ist.  Indogermanische Forschungen 77 (1972), Heft 1, 118-119 (mit Photo). Der Beitrag enthält  am Schluß den Vermerk: »Eingesandt: 20. X. 1971«.Ich denke, da{fß INan darauf hinweisen könnte, da{fß S1e den ext der Rückseite entziffert
haben, da{fß für das gotische Lexıkon kein Wort bringt und da{fß sıch uch eın Kolophontindet, da{fß Sıe ber der unklaren Rechtslage VO einer Veröffentlichung des Wortlauts
Abstand nehmen möchten, da das Domkapitel Speyer als Besıitzer des Blattes erst nach dessen
Konservierung die Erlaubnis AART: Veröffentlichung geben 1l
Ich ann und 111 Ihnen aut keinen Fall ırgendwelche Publikationsrechte geben, da ıch selbst
keine habe Und ich möchte S1e uch bitten, mMI1r durch weıtergehende Mıtteilungen ber die
Rückseite keine Schwierigkeiten machen.

Neue Ser1e, Band 9) Heft 1_) Februar-Jun: 1971 S19 (mıt eıner Reproduktion der Recto-Seıite).D 7’ Fufßnote >>Al prımı dı mMagg10 ho scr1ıtto a] dott. Haffner, che mM1 ha solleciıtamenter1SspOSsto, mandandomı: l tascıcolo di Ptälzer Heımat« due _1
rıtrovato. produzioni1 de de] toglio

23 Zeıtschrift für vergleichende Sprachforschung 8 9 Heftrt LO/A: 85-95 (mıt Photo der Vorder-seıte). Auf dem Sonderdruck, den Afßfalg VO der Vertasserin erhielt, hat das Datum »13
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A vermerkt, offensichtlich der Tag, dem iıhm ZUgCRgaANZECN 1St.
Indogermanische Forschungen P (1972), Heftt 1) 14182119 (mıit Photo) Der Beıtrag enthältSchlufß den Vermerk: »Eıngesandt: OT:



ZAnhang: Julius Adfstalgs Rolle be1 der Identifizierung

In eft der »Pfälzer Heımat« NC} 1/ Dezember 1F97/4 1e1% Haffner 1m
Rahmen se1ınes Autsatzes ber die »Herkunft des Fragmentes der Ulfilas-Bibel
ın Speyer« erstmals eın Photo der Verso-Seıte des Blattes 1bdrucken.” rsSt
darauthin veröftffentlichte Garbe dessen TLext (»Die Verso-Seıite des dpeverer
Codex-Argenteus-Blatts«“). Di1e bessere Ausgabe VO Elfriede Stutz erfolgte
ach dem Original.”

Aufgrund eınes Vortrags VO Elfriede Stutz 1n Heıdelberg, ber den 1mM
Feuilleton der Rhein-Neckar-Zeıtung VO Aprıl 1973 berichtet worden
Wal, kam CS übrıgens och eiıner schartfen Auseinandersetzung zwıischen
Haffner un Stutz ME langen Stellungnahmen un: Gegendarstellungen in der
Zeıtung (Ausgaben VO un Maı SOWI1e Junı 973) Sıe hätten
fast och gerichtlichen Auseinandersetzungen geführt. Adfstfalg W alr daran in
keiner Weıse beteilıgt.

Es sSEe1 och angemerkt, da{fß Haftftner iın einem Anhang des Buches > Di1e
(Goten. Sprache und Kultur« VO Pıergiuseppe Scardıglı, München 197 autf

2(0)22337/ ber das Blatt, seıne Auffindung un Bedeutung berichtet. Wenn
iıch recht sehe, kommt der Name A{fStalg Ort 11UT eın einz1ges Mal VOI, nämlich
aut A91) 1n Fufßnote 1/ Za seıiner Erklärung, da{ß dıe jer ögen UunNMteren

and der Speverer Handschrift für die »Eusebianischen Kanones stünden,
merkt Haffner » Auf diesen Zusammenhang wI1es miıch ftreundlicherweise
Prof. Dr Julius Asstalg In München hın.« uch WEeNn sıch der Beıtrag Haftfners
weıtgehend mıt Fragen befalst, auf die Afßfalg nıcht eingegangen WAal, erscheıint
be] einem Gesamtbericht die Beschränkung auf eıne solche Fufnote angesichts
des wahren Sachverhalts geradezu als orotesk. Franz Haffner IsT übrigens
schon Ende März 1974 in Alter VO 43 Jahren vestorben. Damıuıt INa dıe
Angelegenheıit auf sıch beruhen.

Scardıglı verste1gt sıch iın dem VO  — ıhm vertaflßten zweıten eı] des Anhangs
auf 360 dazu, Adfsfalg die Identifizıierung des Blattes praktisch abzu-
sprechen. Er erwähnt 1ın eıner Fußnote ZW alr die »Ergänzende Mitteilung« VO

Elfriede Stutz m1t dem 1nweIls auf Adfstalg, verwelst aın aber auf eınen
kurzen Auftfsatz des Byzantınısten Peter Schreiner 1in eıner schwedischen e1lIt-
schrift” un führt ann aUuUs, Schreiner ohl der oder eıner der

25 Band Z 1.10=1 15 Das Abbildung steht auf EL
Zeıitschriuft tür deutsches Altertum und deutsche Lıteratur, 51 Band, Heftrt 3’ 1972; Quartal,
2725

P Zeıitschrift für vergleichende Sprachforschung (41973) HS  o
28 Kopıen davon übersandte Frau Stutz A{fßsfalg mıiı1t Schreıiben VO 28 1973
29 Das Buch wurde übrıgens VO Elfriede Stutz insgesamt sehr negatıv besprochen (ın Beıträge

ZUr Namenforschung 10 975 184-191). Vielleicht Wr hierfür die berichtete Vorgeschichte
nıcht Zanz hne FEintluf(ß.
En sensatıonell upptäckt, 1n Credo Katolsk Tidskritt 152f Für eiıne Kopıe des
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ErStenH,; der dıe wahre Identität des Blattes erkannte und den Entdecker auf
den richtigen Weg brachte«. [)as steht 1n Gegensatz dem, W as Haffner
selbst darüber in seıner ErStenN,; Scardıglı bekannten Veröffentlichung in »Pfälzer
Heımat« geschrieben hat Aus dem Bericht VO Schreıiner, 1n dem bereıts der
Autsatz VO Haftfner zıtlert wiırd, ergibt S1CH; da{fß Haffner auch ıhn, damals

Byzantinischen Seminar in Berlıin tätıg, eıne Anfrage nebst Photographie
gerichtet hatte. Schreiner schreibt ann 1U  — » Die Photographie zeıgte dafß
CS unmöglıch anderes als eın Blatt des Codex argenteus se1ın konnte.«
Wer 1eSs teststellte un: Haftffner mitteılte, wird nıcht ZESAZT; der Name Adfstalg
fällt auch 1er nıcht. Dıie Zusammenfassung Antang, wonach » DDr. Peter
Schreiner (Berlın) har identitierat bladet«, dürfte VO der Redaktion TAamnı men

In einıgen, WenNnn auch längst nıcht allen spateren Veröffentlichungen ZAU.

» Fragmentum Spirense« wiırd dagegen auf das Verdienst Afstalgs hıngewılesen,
in dem Bericht ber die in München durchgeführte Restaurierung” der in

Elfriede Stutz’ Artikel »Codices Gotic1« 1mM Reallexikon der Germanıischen
Altertumskunde” uch 1n der bibliophilen Ausgabe » [ Jas Speyer-Fragment
des Codex Argenteus, Bıbel des Ultfilas 1ın Uppsala. Herausgegeben VO Dom-
kapıtel Speyer, bearbeitet VO Domdekan Bruno Thiebes, Speyer I9/S,; heifßt
CS auf der zweıten, unpagınıerten Seıite: » Prof IDr Julius Adfstalg, Universıtät
München, dem Dr Haffner das Pergamentblatt zeigte,” konnte autklären: Es
1St eın Blatt der Ulfilas-Bibel ın Uppsala, als Codex Argenteus bekannt, und
ZW al deren etztes Blatt.«

Dıie Entdeckung, Identifizıerung un Veröffentlichung des Speyerer Frag-
mentes 1St eın denkwürdiges Beispiel gelehrten Ehrgeizes! Die Umstände WUulLI-

den 1er ausführlich geschildert, weıl die me1listen Beteiligten inzwischen
verstorben sind un sıch anhand der erwähnten, teilweıise 1m Nachlafß befindli-
chen Unterlagen der wahre Sachverhalt rekonstruleren 1e8

Hubert Kauthold

Autsatzes und weıtere Literaturangaben) danke 1C Herrn Dr Andreas Juckel, Instıtut für
Neutestamentliche Textforschung 1n Müuüunster, für die Übersetzung AUS dem Schwedischen
Herrn Prot. Dr Mantred KropPp>; dem Mitherausgeber des Oriıiens Christianus.

31 Uhl und H- Schömann, DDas Speyrer Fragment der Ulfilas-Bibel und seıne Konservıerung,
1: Archivalische Zeitschrift, hrsg. VO der Generaldırektion der Staatlıchen Archiıve Bayerns,
Band FA (1975) ÜL  N S das |Haftfner] zunächst tür eıne oriechisch geschriebene elı-
quienauthentik hıelt. Protessor Dr. Adfstalg VO der Uniiversität München konnte das Stück
aber als Blatt der gotischen Ultilasbibel verıtizieren.« S 1)
Band 5’ Berlıin 1984, 52-60 »Das Fragmentum Spiırense wurde 1970 durch Hatftner 1n
der Afrakapelle des IDDDoms zwıischen Reliquien entdeckt. Den ext hat Asstalg iıdentitiziert.«
(> 53)

4% Soweılt mır auch A4US Gesprächen mMI1t A{fSsfalg über dieses Thema bekannt ISt, hat das
Orıgıinal nıcht gesehen, sondern 1L1UT Photographien.



Uwe Michael Lang

1>Iotes John Philoponus and the Trıitheist Controversy
1n the Sıxth Century

When the aACI1MON1IOUS CONLFOVEISY NCr the Councıl of Chalcedon cooled
OoOWn SOTINEC EXTONT: VT hundred aftter 1T had begun, the Christian
aSTt wıtnessed the outbreak of dispute OVCI the doctrine of the Frinity.
Towards the en! of the fourth CENTUFY, thıs 1ssue seemed ave been settled
wıth the Cappadocı1ans’ MOMENLOU contribution Trınıtarıan theology. At
the SA4aJInle time, there W 4S chıft of attention Christology, maınly OW1ng
the quest10ons raısed by Apollinarıus of Laodicea. In the second half of the
sixth CCENLUrY, however, the problems which had troubled Gregory of Nyssa,
for instance, 1n hıs Ablabıum A GYraecos, re-emerged. The rıse of
“TIrıtheism” 15 usually connected wiıth the teaching of the Syrıan Miaphysite
John Ascoutzanges, the sobriquet meanıng lıterally “wıith bottle-shaped boots”.
According the informatıiıon oiven 1n Michael the Syriıan’s Chronicle, Ası
COUTZANGES, natıve of Apamea, studied Greek philosophy ın Constantinople
under Samuel (also called Peter) of ReS$saına. Atter hıs master’s death, he began

1n public that there WEeIC C  AaSs IAaLLY Natures, substances AN! vodheads
AS hypostases” 1n the Trinity. Michael the 5Syrıan iInsınuates that the orıgın of
Ascoutzanges’ heresy W 4s assoc1ated wıth hıs philosophical studies. In order

Ssustaın hıs doectrine of pluralıty of nNnatures Al vodheads 1N the Trinıity,
Ascoutzanges produced collection of Patrıstic testımon1es, which 15 longer
EXTAaDE An 1ın the chronology of Elias of Nısıbiıs aSS1ENS these EVeEeNTSsS

the yCal 56/557 AT
The MOST promınent advocate of Triıtheism W as the Alexandrıan philosopher

and theologian, John Phıloponus (€ 490—575 AUD)); est known 4S the prolitic
om  Ar Arıstotle from the Neoplatonic school of Ammonius Her-
me10u. Philoponus W as probably reared Christian despite scholarly

Miıchael the Syrıan, Chronicle 1X,30 ed ]_ Chabot, vol., Parıs -1 vol 1
313 \ vol A 251 Chabot:; S6 also the chorter report ın Gregory Barhebraeus, Chronicon
ecclestiasticum: ed eI00S Lamy, vol., Louvaın 2-18 vol I) 272
Elias oft Nısıbiıs, Opus chronologicum. Pars prı07: ed Brooks
Parıs 1910: 121 [59]; Jacob of Edessa, Chronicon, 1n Chronica MINOYTA FE ed Brooks,
Gui1dı, J- Chabot© 16]), Louvaın 1905 90771 5D dates the rıse of Triıtheism
ıIn the 344' Olympiad, between Ya and 560

85 (2001)
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distinguıish between and Christian peri0ds 1in hıs ife Among historians
of ancıent thought hıs reputatıon has een established 4S outstandıng philo-
sopher who aunched overall attack the domiınant Aristotelian sc1entitic
world-view of hıs day In Z Philoponus published hıs iımportant treatıse
077 the Eternity of +he World agarnst Proclus. hıs work a1ımed Ar refutatiıon
of Proclus’ argumentTs that the world did NOLT ave beginnıng 1in time. Philo-

Sa 1n them assault the Christian taıth AH telt obliged COUNteEeTr

them. In hıs AÄgaınst Arıstotle, wrıtten only tew later, Phiıloponus
argued the Samne poıint agalınst the Stagırıte. hıs work contaıned signıfıcant
elements of Christian doetrine. hat Phiıloponus composed hıs OMMENTtAr

Aristotle’s Meteorologica after these < polemical wrıtiıngs certaınly chows
that, ın the words of Christian Wiıldberg, he “cherished hıs dual interest z€
philosophy and theology|] throughout hıs intellectual development”.‘ Still, there
15 transıtıon of SOMMC kınd ‚hel hıs lıterary act1v1ıty from philosophical
theological wriıtings. It W as only the CVC oft the Second Councıl of Constan-
tinople 1n 553 that Philoponus turned specıtically doetrinal subJects.

Philoponuss, MOST likely prominent figure 1n the Miaphysıte communıty
of Alexandrıa, W 4S asked by hıs co-religionists Z1ve defence of theır
doectrine. In the heated CONLFOVEISY NOr the doectrine of Chalcedon, he adopted
the pOSTLUrC of impartıal arbiter of the claıms PUL orward by the rıval
factions; AT the SAaIille time, however, he presented Miaphysıte Christology, 1n
the moderate torm developed by Severus of Antioch, 4S the only consıstent
exposıtiıon of the Incarnatıon of the 0g0S To Philoponus, Chalcedonıian
Chrıistology W asSs siımply unintelligible. Hıs Christological treatıises WEeTITC al
wrıtten 1n the 550s Some scholars AVe detected the seeds of hıs later TIrıtheism

See CS Gudeman Kroll, “l 9oannes (No Z1 loannes Phiıloponus)  ”  9 1ın Panlys
Real-Encyclopädıe der blassıschen Altertumswissenschaft 1916), thıs 1e W W as

retuted by Evrard, “Les CONVvVICt1ONS relıg1EUseSs de Jean Phılopon la date de SOI Commentaıre
‚D}

au  54 ‘Meteorologiques ‚ Bulletin de Pacademie royale de Belgique, rlasse des lettres, SCLENCES
morales e polıtiques, N  Z 5) 1953.; 299357 Verrycken, “The development of Philoponus’
thought and 1ts chronology”, 1n Sorab]yı (ed.), Arıstotle Transformed: The ncıent Commen-
FEALOTYTS an +heır Influence, London 199@C; 233-2/74, has presented moditied versiıon of thıs
thesıs. For eritic1ısm of Verrycken, ct. Scholten, Antıke Naturphilosophie UN christliche
Kosmologize ın der Schrift «DEe op1f1CL0 mundı» des Johannes Philoponos (Patristische Texte und
Studien 45), Berlıin New ork 1996, 118271723

Wıldberg, “Prolegomena the Study ot Philoponus’ CONLYA Arıstotelem”, 1n
Sorab]yı (ed.), Philoponus an the Rejection of Arıstotelıan Scıence, London 1987, 197-209,
209; ct. also hıs comprehensıve study John Philoponus Orıticısm of Arıstotle’s T’heory of Aether
(Peripatoi 16), Berlin New ork 1988 (In Phiıloponus’ theological writings, SCS the chapter
wrıtten DYy Hainthaler 1n Grillmeıier, Jesus der Christus ım Glauben der Kıirche, and
I1/4 Dıie Kırche UON Alexandrıen mı1L Nubien UN Athiopien ach 45 1, Mitarbeıt VO

Hainthaler, Freiburg M Br. 1990, 109-149, and Chadwick, “Philoponus the Christian Theo-
logian”, ıIn Sorab]ı, Philoponus, S
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1n them: however, Philoponus still appeared there ASs detender of the orthodox
doecetrine of the Krinitys an insısted the (OHEHECSS of the divıne substance iın
hıs polemical work Agaınst Andrew, which W as wrıtten SOXIHEG time betore
56/

Phıloponus W 4S NOLT widely known be Tritheist until the publication of
hıs treatıse (Dn the I’rınıty in 56 / hıs ate 15 rather ell attested. On the
OCccasıon of the tirst condemnatıon of TIrıtheism by the Oriental archimandrites
who had een assemble ın the MONASLECY of Mar Bassus 1n Bıtabö May
17th 56/, Philoponus W as NOT mentioned al all However, when the S4InNle

achimandrıtes AT the SAaInle place anathematiısed TIrıtheism tor the second time
January 3rd’ 568, they WCIC concerned wiıth Trıitheist treatıse that had

apparently been circulated anonymously.‘ Shortly before thıs, 1n 56/, Bıshop
John of Cellia aAM the Miaphysıite clergy of Alexandrıa had condemned Philo-

an hıs OIn +he Trinity. That the SaIinlle treatıse W as also the object of
the archimandrıites’ second anathema 15 suggested by letter wrıtten by Mıa-
physıte bıshops resiıdent 1n Constantıinople, 1n which the EVEeHNTS connected
wıth the rise of TIrıtheism untiıl the second assembly al Bıtabö 1n 568 AIC

briefly recapıtulated. 'The untitled work be ıdentical wıth Philoponus’
On the I'rınıty, which had tallen under the anathema of the Alexandrıan
bishop.‘ hıs would INCAanl that the treatise W as publıshed in the second half of
the yCal 567

Philoponus SOOIl became NOtOr10uUs 4S the heresiarch of the Trıtheıists, especıal-
ly for Greek-speaking Chalcedonıian polemuicists. Whıile thıs ascrıption 15 NOT

COTFECL 1t 15 indicatıve of the ımportance attached the underpinning Philo-
provıded tor the Trıitheist doetrine. hat thıs CUr10US theology of the

TIrınity W 4S phenomenon tound wiıthin the Miıaphysıte Can be ıllustrated
by the tact that Chalcedonıjans WFE usually observers of aM NOLT partıcıpants
1n thıs CONLFOVEISY. For instance, John Scholasticus, Patrıarch of Constan-

Edited by Van Roey, “Fragments antıarıens de Jean Phılopon”, 1n DE 4979);
237-250, Za A
C Documenta ad orıgınes monophysitarum ıllustrandas: ed J- Chabot UOSCO
1031), Louvaın 1962 119651, 16/ hıs important collection oft SOUTCCS 111 urther be
cıted
D  „ 160-161 '  X
C D  y 125155, CSpP 1951157 105-106]:; ct Van Roey, Sa 1SEe
trıtheite Jusqu ä ”excommunicatıon de Conon el d’Eugene (557:569)5; OLP 16 (1985),
141-165, 162
G Martın, x  ean Philopon T: Ia TS  m trıtheite du \VZI- siecle”, ın Studia Patrı-
$t1Ca (1962), 5195525. Aat 522-525; Honıgmann, Eveques el 6vueches monophysıtes d’ Asıe
anterıeure V3 szecle CSCO 27 Louvaın, 954ı 18 holds that thıs anathema W asSs directe:
agalınst a 11 the wrıtings of Philoponus and W d4s issued before the actua|l publıcatıon of the
treatıse 1in question.
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tinople, presided Ar fruuntless debate between “orthodox” A “Trıtheist”
Miaphysıites. hıs meeting W as held 1n the capıtal 1ın 69/570 under the Emperor
Justin ! at the inıtlatıve of the Trıitheist monk Athanasıus, the ograndson of
Justinıan’s wite Theodora 2N: member of the Imperi1al court.‘°

Many Chalcedonian heresiologists of the Patrıstic ABC perceived Intrinsıc
ınk between Severan Miaphysıtism AN! TIrıtheism. They consıdered Severan
Miaphysitism be deeply entrenched 1n phılosophy aMl partıcularly
1n Arıstotelian ontology. Anastasıus I Chalcedonian Patrıarch of Antıioch
(559-570 ar 593—-598), argued ın hıs dialogue agalnst the Trıtheists that the
distinction between VEVLAN QOVOLO. An LÖLXN OVOLO W as AT the heart of theır
doetrine. 1+ the gener1C divinıty eX1ISTS only in the partıcular substances, that IS
1ın the Father, the Son, an the Holy Spırıt, aAMn 15 SCE1I] only by ratıional
abstraction, then the diviıne unıty has toundatıion 1n reality. Although
Anastasıus Oe€es NOT explicıtly reflect upON the relation between Christian
theology and phılosophy 1ın thıs dialogue, It 15 evident that the distinction
between particular and gener1C substance corresponds the distincetion between
tirst and second substance 1n Arıstotle’s Categorıes. Sımilar eriticısm W as offered
by Eutychius, Patriıarch of Constantinople 552-565 an 577 582) al by
Pamphilus owards the en of the sixth 3  century. Eulogius, Chalcedonian
Patrıarch of Alexandrıa (580/1-607/8), regarded TIrıtheism 4S logical develop-
10 &: Van ROeYy, “La TSEe triıtheite depuls Ia condamnatıon de Conon e Eugene

JuSsqu ä la conversıon de l’eveque Elie”, 1n Delsman al (ed.), Von Kanaan hıs Kerala.
Festschrift J. Van der Ploeg, Kevelaer Neukirchen-Vluyn 1982 487-497, RLA
tew later, Anastasıus of Antioch acted the arbıter between LW riıval Miaphysıite
tact10ns, S Van RKoey, “Une CO  S christologique SOUS le patrıarcat de Pıerre de
Callinique”, 1n 5Symposium Syriacum 1976 (OCA 205), Rome 1978 349-35/, AL 950-351
Allen, “Neo-Chalcedonism an the Patrıarchs ot the Late Sıxth Gentufy:s 1n Byzantıon
i 5175 Inquıres into the attıtude of Chalcedonıian Patriarchs 1n the ate sıxth CENLUFY
towards the INanı y Miaphysıite splinter STrOUDS. C Van Roey Allen, Monophysite
Texts of the Sıxth Century. Edited, translated an annotated (Orıientalıa Lovanıensı1a Analecta
56)7 Leuven 1994, 105 “Hor the dogmatıc wriıters the Chalcedonian sıde trıtheism posed
apparently problem, SINCE there 15 only the evidence of Anastasıus of Antıioch ...
who dıialogue agaınst tritheists, anı that of Eulog1us of Alexandrıa and Maxımus
Contessor ... triıtheism tor ]] these wriıters 1$ SYNONOMOU: SLC wıth John Phıloponus, and
they know nothing A about the earlier Stages of triıtheist doetrine”

v Anastasıus of Antioch, Adversus C0S quı divinıs dicunt Ires essent14s ed Kı Uthemann,
1)Eas Patrıarchen Anastasıus VO Antiochien Jerusalemer Streitgespräch mi1t einem Trıthei-
R  ten”, 1ın Tradıtio ))3-1 al 102705

12 Eutychius, De dıfferentia NALUYAe e hypostaseos Vl  D ed Ananıan, “L’opuscolo dı Eutichio,
patrıarca dı Costantinopoli sulla ‘Dıstinzione della natura persona” 1ın Armen14ca. Melanges
d’etudes armenıennes, publıees Poccasıon du SO ANNLVeErSAaLTE de ’entree des Peres MeRhita-
Yıstes dans U’Ile de Saıiınt-Lazare (1717-1967), Ile de Saınt-Lazare Venise 1967 316-382,
364-37/8 (Italıan translatıon of the ancıent Armenıuan vers10n).

13 Pamphıilus, Diversorum capıtum SCH dıfficultatum solutıo X1,42-112: ed Declerck, 1n
Dıiversorum postchalcedonensium OTrTum collectanea (GEG 19)a Turnhout Leuven 1989
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ment of Miaphysıite Christology. According the repOort 1n Photius, he argued
that ıf “(particular) nNnat: an “hypostasıs” AL iıdentified, the CONSCYUCNCEC
ll be eıiıther Sa y that along wıth the ONEC nature of the godhead, there 15
also ONC hypostasıs, 0) S1INCe there AIC three hypostases, diviıde the OME

Natfure iInto three HaLlLles At the FrOOTLT of thıs evı] Eulogius Sa rationalıstic
subjection of the Christian doectrine of God human crıter1a, wıthout
countıng tor the dıfference between the created al the uncreated order.“ In
the late seventh CENLUFY, Anastasıus oft S1na1 overtly denounced the Christology
of Severan Miaphysıtism 4S CONSCYUECNC of allowıing Greek philosophy
intrude into Christian teachıing. Adopting the Arıstotelian doetrine of indıvi-
duals Aa particular substances, he argued, the Mıaphysıtes Callle ıdentify
QUOLG an NOOOWNOV. hıs tallacıous iıdentification had COMNSCYUCNCCS,
The ormula “  one incarnate Natlııre of the God-Logos” could be understood

ımply partıcular nAatiure tor each PCISON of the Ärınıicy, NOT only for the
5on, but also tor the Father an tor the Holy Spirıt, an thus o1Vve rıse the
Trıitheist heresy.‘”

The Chalcedonian authors of the sixth an seventh centurıles present sımılar
pıcture regardıng Philoponus’ endorsement of Trıtheism. dramatic portraılt
of Philoponus 4as the “heresiarch of the Trıitheists” 15 tound 1n the treatıse De
sect1Ss, composed between aN! 1n the ftorm of dialogue between
Philoponus an: the personified Church. Philoponus attempted chow that
the Chalcedonian doetrine of LW nNnatures necessarily ımplied < hypostases,
Ssince NAatLure an hypostasıs AT the S4Ua4INE When Ecclesia contested that 1ın that
Car would aVe speak of three HAtures of the Tranmıtye, Philoponus
replied that it W as pertectly legitimate do thıs He sa1d 5

takıng hıs startıng-point trom the Arıstotelians. For Arıstotle SayS that of indıvıduals there ATC

partıcular substances and ONeE COILNLLTLLON SC. substance]. Thus Philoponus sa1d lıkewise that there
d1IC t_hree partıcular substances ın the Holy Trinıty, and OIMIC COININON |SC. substance].

Of the ILal Yy heresi0logists who assıgned Phiıloponus promınent role
the Trıtheısts, chall only mentıon the priest-monk George (first halt

of the seventh century),; wh. en]JOoys 70o0d reputatıon scholars today
tor the quality of the intormatıon he provıdes, which 15 based hıs US«C of
SOHLCE material./ George accused Philoponus of usıng QOLOTOTEALXALV

14 Eulogius, 1n Photius, Bibliotheca, CO 230 ed Menry, vol., Parıs Anvol V7
15 Anastasıus Sınaılta, Vıae dux V1,2,9-17, 1X,2,65-78, XAX111,3,20-43: ed Knl Uthemann GG

8)) Turnhout Leuven 1981
16 Leontius Scholasticus, De sectıs V’
17 hıs has een noted regardıng hıs repOrLS ()Il the UOrıigenist controversıes ot the sixth CENLUFYV;

ct Richard, CO traıte de George Hıeromoine SE les heresies”, 1n Revue des etudes
byzantines 28 (1970), 239-269, AL 244_)48%
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AOYLOL, AYın! of subjecting the apostolic teachings of the inspired Fathers the
ÖOEAL of the Greeks. hus Philoponus divided the sıngle AN! indivisıble OVOLO
of the Godhead into three OVOLAL. Moreover he reduced thıs COININOIMN OVOLO

MAGTESE mental abstraction, which has ex1istence of 1ts < (QAVONAQKTOV)
ftrom the three iındıvıdual OVOLAaL©

These ancıent genealogıes of Phıloponus’ TIrıtheism aV been echoed by
MOST modern students of thıs CY1SIS. Phiıloponus 15 thought aV e provıded
theoretical foundation tor the Trıtheist doctrine which had been spread maınly
by the actıvıtles of Ascoutzanges, Athanasıus the Monk, AD the Bishops
Conon an Eugenius. The (Gserman scholar Schöntelder suggested 1n
862 that Philoponus had antıcıpated the Nomiuinalıst posıtıon ın the Medieval
CONLFOVEISY the ontological STAatus of universals.”” According Schönfelder,
Phiıloponus adopted the Arıstotelian doectrine of Nature Anı iındıyıduals ANı
applied 1t the doectrine of the Trinity. The poıint made by Schönfelder 15
that what 15 e for the created order namely that, for instance, iın the CASsSe

of human nature there 15 real unıty but only conceptual (J)I: abstract ONEC

W as erroneously transterred the divıne MATUTe hus Philoponus tell into
the AT1AC trap A Roscelıin of Compiegne 1n the eleventh CENLUrCY. What both
of them had 1n COININOIMN W as LOO much contidence 1n the possıbility of inferring
ftrom the ontological SETLIGLUTE ot the created order the iımmanent doectrine
of the TIrinıty. They WEIC NOL sufficıently of the essenti1a] princıple
which MUSLT be tollowed when reasonıng about Goöa by of analogies
trom the created order, expressed VL succinctly 1n the MALOTY dissımaılıtudo of
the Fourth Lateran C60Rh60*

Recentiy, Phiıloponus’ TIrıtheism W 4S re-assessed by Rıtaat Ebied, Albert
Van Roey, and Lionel Wıickham 1n the COMHNISE of theır research the TIrınıtarıan

15 Georg1ius Hıeromonachus, De haeresibus 135  D ed Rıchard, ANtT. CLEB
19 Schönfelder, Die Kiırchen-Geschichte des Johannes VO  S Ephesus. Aus dem Syrischen

übersetzt. Mıt eINEY Abhandlung ber die Tritheiten, München 18562, 286-297/7; hıs analysıs 1S
Aase!| the from chapters tour and ot the Arbiter 1n John of Damascus, Liber
de haeresibus 8 9 1O avaılable 1n the erıitical edition of Kotter (Patrıstische Texte und
Studien 22); Berlın New ork 1981, SO

20 &+ the est1imates of Furlanı, “Una ettera d} (310vannı Fılopono all’ımperatore Giustiniano”,
1n ttz del Reale Istıtuto Veneto dı ScCıenZe, Lettere ed Ytz 79 1920X /-1 1265
“Eglı SC. Phiıloponus] monotisıta trıteista, perche eglı arıstotelico ”: Maspero, Hıstoizre
des hatrıarches d’Alexandrıe, Parıs FO25% DA trıtheisme etalt donc, indeniablement,
tils du monophysisme: ma1s tıls COMPFrOMELLANLT. L’horreur excıtee PreSQUC unıversellement
Par nouvelle doctrine, qu1 semblaıt AdUu YyCUX de beaucoup CHAaACGET: le monde chretien
d’un reftioOur SOUFrNOI1S A4AU.  e polytheisme, reJaıllıt partıe SUuT Ia doetrine severıenne”; Duchesne,
DE glise szecle, Parıs 1925 342-346; Martın, RR CONLrOVerse trıtheite dans l’empire
Byzantın VI“ siecle, doctoral thesıs Louvaın 1959 161-183; and Weıilßs, Studia AÄnastasıana

Studien den Schriften und ZUNYT T’heologıe des Patrıiarchen Anastasıus Vo  - Antıochien
S  9 München 1965, 161-166
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CONLFOVEISY between Peter of Calliniıcum a Damıan, the Mıiaphysıte Pa-
triarchs of Antıoch A Alexandrıa 1n the 5806“ Sımiularly Schönfelder,
they EXIract Philoponus’ Tritheism trom the Arbiter, hıs maJor Christological
work 'The distinction made between COININOIN aAM particular Nature, they
claım, bears the relatıonshıp between the ONC NAaLUTe and the three hypostases
of the godhead. The OE HNAaktkure 15 nothing else than the COININOIN intelligible
SETHGLUTFG of the divıne NAaLUre that 15 SC iın mental abstraction ftrom the

of each individual hypostasıs, that 1S, the Father, the Son, A the
Holy Spirıt. Ebied, Van Roey aN! Wıickham discern ere the nucleus of Philo-
ponus’ Nominalıst understandıng of the ontological SLTAaLus of unıversals which
made hım CSPDOUSC Trıtheism. Nonetheless, they concede that 1ın the Arbiter

the question whether the COIMININMNON nature substance really eX1StS whether 1t 15 only
product of the mınd remaıns undiscussed, though iıt 15 asserted 1n passıng that nature CAannOL

eX1St 1n ıtselt but only 1n d dl
In theır edition of Peter of Callinicum’s Contra Damıanum, Ebied, Van Roey
and Wıickham develop theır hypothesıs Phiıloponus’ endorsement of TIrıthe-
1SmMm by reference the Alexandrıan’s Aristotelianısm. I{ Arıstotle’s distinetion
between tirst substance an second substance 15 applied the T nIey, the
result 15 doectrine of three particular HALFes the unıty of which (  a only be
apprehended by the abstracting intellect.”

Z Ebied Wıckham Van ROey, Peter of Callinicum. Antı- Tritheist OSSLET
(Orientalıa Lovanıens1a Analecta 109 Louvaın 1981, D

Z Op Gl 26
73 “IT. 11 be enough Sa y here that hıs teachıng the Trınıty develops trom hıs interpretation

of the Aristotelian distinction between tirst? and ‘second’ substance: only tirst substance
(MOOTN QUOLOL), 1n the ullest of the partıcular, I tor John, actual; second substance
(ÖEUTEOCO. QOUOLO.) the gener1Cc CONCEPL, 15 creatiıon of the abstracting ıntellect (“a poster10r
tabrication and invention of the mınd’, 1n phrase otften repeated by DPeter of Calliniıcum).
Applied the doectrine of God 1n the Trinıity, thıs that each dıvıne hypostasıs 15
equally God (the three ATC ‘“consubstantıal” 1n thıs but there 1$ actual Godhead
distinct trom the particular Godhead each 1S) Consequently IMNaYy indeed speak of three
ods anı three Godheads, three substances an Natures; the Oone of the Godhead 18 1ın the
viewıng mınd alone”, Ebied Van Roey Wickham (ed.), Petrı Callinıcensis
Patrıiarchae Antıocheni Tractatus C’ontra Damıanum Quae Supersunt Librı Secundı SC
29% Turnhout 1994, NT The trom Philoponus, In Arıstotelis Categor14s Commentarıum:
ed Busse (Commentarıa 1n Arıstotelem Giraeca ( AA >)7 Berlin 1598, 7.6-8, 16/.15-14,
105.18-19, which ARe= dduced substantiate thıs claım do NOL thıs DUrDOSC. In all of
these three Phıloponus repOrTLS the OP1N10NS of other COMMENLALOFS, an 1T 18 NOL
clear that he subscribes them
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These ancıent an modern genealogıes of TIrıtheism do NOLT AaPPCal entirely
satistactory. In what tollows, chall 1n partıcular that:

The r1se of Tritheism CAaAnNnNO:r be explaiıned merely by reference the
philosophical LeNETtS of 1ts tirst proponents. The of the “ Proto-
Tritheists” W as above ll Patristic, NOT philosophical. They took AS their startıng-
pomnt certaın interpretation of the language which they tound 1in Patrıstıic

the Trimıity.
(2) theological explanatıon tor the venes1s of TIrıtheism GC2A  — be o1ven. hıs

peculıar doetrine of the Trinıty emerged trom difficulties 1n Miaphysıte hrı-
stology (though NOLT I exactly the SAa lHG WAY 4S suggested by the sixth- AT}
SEVEN-CENTLUFC heresi0logı1sts). John Philoponus’ LC4SOINS tor espousıng Trıthe-
1sSm WEIC rooted 1n thıs Christological problem.

(3) Philoponus’ understandıng of the ontologıcal STAatus of unıversals 15 NOLT

“Nomiuinalıst”, 4S often assumed. (In the CONLrFAarY, 1t would SOG1IMN that he chared
the COININON VIeW unıversals ot the sixth-century Neoplatonic OomMMeNntLaAatLOrSs

Arıistotle. Philoponus consıdered thıs theory OTL rather, certaın elements
of 1t useful tor Q1vINg Tritheism philosophical underpinnıing. chall attempt

read the EXTAanı fragments trom hıs wrıtings the doctrine of the Trinıity
agaınst thıs background.

(1) 'The Or1g1Ns of TIrıtheism

As aVe SCCH; authors ancıent and modern that the startıng-pomint tor
the Tritheists of the sixth CENTUCY W 4S philosophical. hus Ebied, Van Roey
and Wıickham conclude:

Irıtheism draws 1ts inspıratıon trom certaın philosophical SYySteEm which 1 applies the
Trinty. TIrıtheism 15 rationalıstic approach which seeks explaın the divine by and
princıples erıved trom the created order:

However,; the Or121Ns of TIrıtheism CANNOE be explained merely 4S intrusıon
of philosophy into Chrıistian theology. We A told by Michael the
Syrıan that John Ascoutzanges studied philosophy, but the iımpact of hıs
studies the zenes1s of hıs Tritheist beliefs 15 O7 clear. John Philoponus
certaınly applied hıs philosophical ACUHTHEN hıs defence of Ascoutzanges’
doctrine, but thıs W as decade after the latter had started speak 1about three
natures, three substances, an three godheads. Michael the Syrıan also tells us

that Ascoutzanges produced Patrıstic tlorılegiıum substantıiate hıs VIeWwS.
Indeed, chould iıke SsuggEST that the Or1g1Ns of the Tritheist heresy lie 1n

24 Ebj:ed—-Van Roey-Wiıckham, Peter of Callınıcum , 33
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particular interpretation of the language sed by Patrıstic authorities tor SPCa-
kıng about the T rIinIey. In other words, TIriıtheism emerged ftrom linguistic
problem an W as orıgınally centred Patristic: NOT philosophical dl 5U-
ment.  29 hıs 15 certaınly the impression OINlC recelves when readıng the earliest
EeXTAant document which CNHAHCS wiıth the Tritheists, the Theological Discourse
by Theodosıius, the Miıaphysıite Patriarch of Alexandrıa. Theodosius
thıs work during hıs exıle ın Constantinople atter the outbreak of the CONLrO-

1in an before 564, MOST lıkely NOLT long atter 560° Subsequently,
1t became the IMOST authoritative refutatıon of TIrıtheism wıthın the Miaphysıite

The Encyclical Letter which heodosius attached the Discourse strongly
that the CONLFOVEISY CT the interpretation of the Uus«e of language

1in Patrıstıic authorities:
At first they had tıght about small words and the interpretations of SOIMNEC eXpress10Ns of the
Fathers. They thought they agreed wıth HE another 1n doctrine, but each stuck SOTIINC

word Others
What kınd of conclusions SOIMNEC partıcıpants 1n thıs CONLFOVEISY actually TEW
ftrom theır readıng of the Fathers 15 made clear 1n CX TANt: (verview
Theodosius’ Discourse.” These “Proto- Trıitheists” spoke of three substances

nNnatfures of the Irinıty

75 By5 Ebjied-Van Roey-Wıckham, Peter of Callınicum, 2 $ AISUC that “Irıtheism’s
startıng-point W as philosophical (HAG. The patrıstic argumenNtTs they dduced ın tavour of 1T
WEeIC later arrıvals. It W as the CONCEPL of substance NatLure which led John Ascoutzanges
attirm three substances NAtHTes 1n (3ö50 ” However, they ave concede: “It 15 somewhat
surprisıng that despite the philosophical Or1g1Ns (John Ascoutzanges, ıt will be recalled, W as

phiılosopher) the first wrıting Z1ve us knowledge oft it; Theodosius’ Treatıse, 1$ completely
patrıstic ıthout sıngle word the philosophical ıdeas ave Just touched Ca  on C

26 AaCCCDL the datıng suggested by Van Roey, SIa HSE trıtheite Jusqu ä l’excom-
munıcatıon de Conon CT d’Eugene -569);,; 143-144 In 564, the He Patriarch of Antioch,
Paul ot Beıt Ukk  Aäme, synodical ettter Theodosıius in which he approved of the
Discourse: D  „ 10675714 173.37-74.6]. On Theodosius’ wrıtings agaınst the Tritheists, ct Van
Roey-Allen, Monophysite Texts, 1A1 They “If keep the ate proposed by
Elıas of Nısıbis tor the beginning ot trıtheism, MUSL aCCECDL that wıthın tew 1n the
monophysite church, particularly ın Constantinople, trend had begun, intluenced by Arısto-
telıan phılosophy, agalnst the tradıtional trinıtarıan doctrine”; ıbıd., 1252717256 However, they
observe ıth regard Theodosius’ T’heological Discourse: “Theodosius’ 1S merely

Patrıstic OMNEC 'Thiıs 15 somewhat disappointing. We chal]l aVe ASSUTNIEC that the trıtheists
themselves ın thıs per10d, partiıcularly ıt NOL exclusıvely, had the testımonYy of the
Fathers 1n order proclaım theır teachıng”; CLE 1382139

AT Theodosius, Encyclical Letter: ed Van Roey-Allen, Monophysıte Texts, AA L (the Syriac
version ot the manuscrı1pt Brit Labr. Add )7 translation: il A

2A8 Acording Van Roey-Allen, Monophysite Texts, Z the (OQverview W d probably NOTLT
wrıtten by Theodosius himselt.
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because 1n the LFAaGTAFes ot the Holy Fathers, they tound that each of the DCISOIS hypostases
W as also termed ‘substance‘) and “‘nature’ and that several OCCas10ns there W as wrıtten 1ts
substance’ anı 1ts OW nature’ in connection with each hypostasıs; and because all contess
and Sd y one incarnate NAaLure of od’; and because they tound that Chrysostom had saı1d
concerning the only-begotten Son of God QUTtOoc AOYVOG OVOLO LLC SOTLV In Ioh
59,471.”

The maın poılnt of CONLFOVEISY would SGGL ave been that ın the Fathers
the LETTN “ubstance” 15 sed individually tor each of the three PCISONS of the
Trinity. In the (Qverview Theodosius ‘ Dıscourse, thıs 15 PUL AS ollows:

The Trinity 1n ItSs entirety 15 called substance; but separately God the Word 15 Iso called
substance, tor example by John Chrysostom; and the Holy Spiırıt 1$ Iso called substance, tor
example by Gregory the Theologian; ONEC tinds Iso that the Father 1$ called substance

For thıs FCasSOI), SOMIEC considered 1t permissible Ahal iındeed ONSEQUECNL
speak of three substances 1n the Trinıty 45 ell hat they contended tor
certaın interpretation of Patrıstıc authorities rather than introduced phıloso-
phical arguments clear trom Theodosius’ reply. Hıs refutation 15 exclu-
sıvely concerned wıth the GCOTTFeCct interpretation of doectrinal STATEMENES found
1n Patrıstıc 01.11‘CCS.31

Startled by such interpretation of Patrıstıic which W 4S obviously Al

odds wıth the orthodox doetrine of the Trinıity, SOINNC of those wh opposed
the Tritheists went the other EXTITEINE They maıntaıned that siınce there 15
only OTE substance OT nNALHITEe 1n the Trinıty, It 15 thıs NALUTe which W as made
incarnate iın Its entirety. Whıile the Trıitheists WT denounced 45 Arıans, for
denyıng the consubstantıalıty of the three PECISOLNS 1ın the T'rınıity, theır OPPONENEIS
WEeIC quickly accused of Sabellianısm, tor faılıng ZCCOUNT tor the distinctions
between Father, Son A Holy Spairıt. Notably, Theodosius engaged 1n CONLrO-

wıth those who argued 1n IHOTE less crude WaYy that the entıre
TIrıinıty became human along wıth the Logos. Only the first part of hıs

29 DETrVLEW D  y 6:23:831.) -  5 1n the translatıon of Van Roey-Allen, Monophysite
Texts, 1 oı
DETDLEW D 37105e

A Theodosıius, T’heologica Discourse: ed Van Roey-Allen, Monophysite Texts, 149- 50/ KB
heodosıus ollows the advıce of of Basıl of Caesarea, 5 ‘9 24-726 ed Courtonne,

Saınt Basıle. Lettres E Parıs 193/% 134, NOL rely human arguments‚ but the testiımon1es
of the Fathers.
Theodosıus, Theologıcal Discourse: 178 4/209-2 1247-25 Van Roey-Allen, Monophysite
Texts, I9 SUuggESL that the OPpPONECNLIS of the Trıtheists who arrıved al thıs conclusion INay be
the “Condobaudites noted by John of Ephesus, Hiıstoriae ecclesiasticae Pars tert1ıa 11,45 ed

Brooks CDEO 105 |106]), Louvaın 1935 119361;, 1112112 181-82]1, an Tiımothy of
Constantıinople, De 115 quı ad ecclesiam Aaccedunt: 86,57BC
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Theological Discourse 15 concerned wıth the doectrine of the Trinıity; the second
part 15 dedicated Christology.”

(2) Philoponus’ endorsement of TIrıtheism

Philoponus’ motive tor entering the debate © Z:  — be discerned E thıs pomnt in
the early of the TIrıtheist CONLFOVEISYV, when the staunch OppONECNELS of
the HE heresy reached problematıc conclusions which had bearıng the
relationship between theologıa and o1Lkonom1a. In theır the teachıng
Dut torward by Ascoutzanges, they overemphasised the unıty of divıne HAu Fe

such Extent that they could NOT explaın sufficıently how OIlC hypostasıs
of the Trinıty, the Logos, became flesh trom the Father an the Holy
Spirıt. It would SGGIH that Ascoutzanges’ doectrine appealed Philoponus As

the HAOLE conclusıve ALN1SWECI thıs question. We chould take iInto ACGOUHHE the
doectrinal rCasONSs, properly speakıng, whiıch brought hım hıs endorsement
of Trıtheism. Reconstructing thıs history 15 intrıguıng task, S1NCe only
few iragments 1n Syr1aC translatıon 4AvVe GLE OWN us from Philoponus’
wrıtings the Trinıty. However, hıs maJor Christological treatıse, the Arbiter,
provıdes us wıth iıdea of hıs theological

In the seventh chapter of the Arbiter, Phiıloponus SEeTISs torth hıs understandıng
of Nature, hypostasıs aM PCISON. 'The teaching of the Church: he SaV5S,

holds that NatLure 15 the COIMMNMONMN intellig1ıble CONTLENT ot being of those whıich partıcıpate in the
Samnle substance (TOV XOLVOV TONU eLVOAL AOVOV TWOV ING QUTNC WETEXOVTOV OUOLAG), A4AS I1a  '

1s rational, mortal lıving being, receptive of 1CEC4SOIN and understandıng; tor 1n this respeCL
sıngle LLLa 15 distinguished trom another. Substance and nature tend the SaInlle. Hypostasıs,
however, PECrSON, 15 indicatıve ot the indıvıdual ex1istence of each NAaLUTE (INV
LÖLOOUÜOTATOV ING SUOAOTOU QMUOEWG UNAQEW) and, speak, cırcumscr1ıption compounded
of certaın properties (MEQLYOAANV EE LÖLOTNTWOV TLVOV OUYKELWEVNV), 1ın which those that par-
tiıcıpate 1n the SA\”AdI1L1C nNnature A1LC dıfferent, Sa y It 1n briet, those which the Peripatetics usually
call individuals (ATOUC), those 1n which the dıyısıon into SCHCIA and specı1es en
The doctors ot the Church amne them hypostases, sometımes also PETISONS.

4A3 Compare thıs wiıth Anastasıus of Antioch’s dialogue agaınst the TIrıtheıists. Three
of the dialogue deal wiıth Chrıistology, NOL ıth the doectrine of the Trinıity. The question
whether the whole Trinıty W 4S made lesh ın ıts entirety 15 raısed by the “Dissenter”
LCDOINSC the “Orthodox”, wh; efends the tradıtional doectrine of the Trimity; ct. Uthemann,
“Des Patriarchen Anastasıus VO Antiochijen Jerusalemer Streitgespräch mMI1t einem Trithei-
z  ten
Philoponus, Arbiıter 9: ed Sanda, Opuscula Monophysıtica Toannıs Phıloponit, Berytı
Phoeniciıorum 1930 0202173 51.31-39 Kotter (c£. tn 19).
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In ecclesiastical terminology iındıvıiduals AF called hypostases because ın them
gCNCIA an specı1es 4SSUMNEC ex1istence (UNAQELG), an they do NOL subsıst
trom them (YwOLG TOUTMV OUY ÜQLOTAUEVA).”

Philoponus’ UuUsSs«CcC of the Ferm “the logos of so-and-so” ere 15 iındebted
Arıistotle who employs IT 1n the locutions AOVOG TOU { NV eLVOL an AOYOG ING

99oVolac”® 'There 1t “the [0og05 that SaVS what 1t 15 be sO-and-so )

which 15 elucıdated by Arıistotle’s explanation oft
For $ OIMC 15 o1VE ACCOUNL OYOV) of each |SC. INall an OX | what being anl anımal 15 tor
each of them OIlC ]] o1ve the SAamnle ACCOUNLT

'The FErn QOVOLO. 1ın the technical expression AOYOG TNG OVOLAC indicates “being”
1ın general, an 15 thus NOLT restricted the ftirst Arıistotelian category.

Crucıal Philoponus’understandıng ot Nature An hypostasıs 15 hıs distinc-
t10on between COINIMMNOINMN an particular nature The COINIMMNON Nature, tor instance,
of INaN, 15 such that GUA COILNINOIN Nature iındıyıdual I11all 15 distinguished
trom another. But when 1It 15 instantıated 1n ındıyıdual It 15 PTODCI thıs
indıvıdual exclusıvely. Here Philoponus refers distinetion between the
COINIMNONMN an the particular which he has developed 1n the tourth chapter of
the Arbiter. hus the “rational, mortal lıving being in (tO EV EWOL COOV
AOYLXOV OvnNTtOV)” 15 NO COTMMNTHON al y OC else  40 Philoponus illustrates thıs
by tew examples: when INan (31 (1 horse sufters, other individuals
of the s AI specı1es (tO OWOELÖN TOV QATOWOV) do NOT suffer; when Pau!] dies,
thıs Ooe€es NOT ental that anı y other I1a  = dies; ATı when Peter 15 born an

1Into exıstence, the INEeN be orn after him do NOLT veLr exXI1St. SO HAarunure

15 spoken of iın LW WaYysS

A ıbıd.,9 21:10-13 Sanda 51.46-50 Kaotter.
36 Arıstotle, Metaphysıcs A29 024° 29, A 1 028*35 al.; Categorıes 1*10=12
37 Kırwan, Arıstotle’s Metaphysics. Books E an Translated ıth Notes, Oxtord 1993,

LO SCS the translatıon “tormula”, which 1$ also endorsed by Frede Patzıg, «Metaphysik
Z7» Text, Übersetzung UN Kommentar, vol., München 1985, vol I’ Thıiıs has decıdedly
lıngu1stic connotatıon, which misleadıng 1ın the CONLEXT of the ancıent phılosophical
and theological debate Opt tor translatıon such AS “intelligible content”, which would
correspond Aquinas’ understandıng of Yalıo, cf. Wıppel, ‘Metaphysıcs”, 1ın Kretzmann

Stump (ed.), The Cambridge Companıon FO AÄqumnas, Cambrıdge p993, 5-1 A 94-95
Zachhuber, Human Nature In Gregory of Nyssa. Philosophical Background an Theological

Sıgnıficance (Supplements Vıgıilıae Christianae 46), Leiden 2000, /1-/3, cheds lıght the
conceptual Tamewor. of Cappadocıan Trıinıtarıan theology agalnst the background of thıs
philosophical discussıo0n.

38 Arıstotle, (Jat. 11022
39 Arıstotle, (‚at. 244 47: Phıloponuss, In GZELS
4.() Phiıloponus, Arbiter9 DAa Sanda BD Kaotter. Phıloponus’ philosophical teacher,

Ammonius, STARes that 1ın the individual the COTIMNLMNNOIN specıes 1S “eircumscribed NEQL-
VEYOQNTAL)”, “tence. offt (MEQLWOLOTAL)”; Ammonius Hermıiae, In Porphyrii [sagogen: ed

Busse (CAG 1V,3), Berlin 1891, 6341924
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ın OIlLC WaY, when ook the COINIMNONMN intelligıble CONtLENT of each nNnatiLure Its OWIIL, such
4S the nature of I1a  ; of horse whıich 15 NOL SC. instantıated] 1ın OIl of the individuals; 1ın
another WaY, when ook S the S4aIlle COINIMMOMN MAaLllre which 15 ISC. instantıated] 1n the
indivıduals and 4SSUMICS partıcular ex1istence (WEQLXWTATNV UNAQELV) 1n each of them, and
Ooes NOLT fit ıth anythıng else CXCECPDL thıs alone. For the ratıonal, lıyıng being which 15 ıIn 15

41
NOL COMMMOIMN AallLy of the other LE  —

Subsequently, Philoponus applıes these CONcepti0ns of NatLure an hypostasıs
the doectrine of the Primty: OTG NAature of the Father, Son an Holy Spirıt,

but three hypostases, of which each diftfers from the other ONCS by certaın
property:42

For hat chould the (QG nature of the divinıty be + NOL the COINIMMNON intelligıble CONLGHE of the
divine nature whiıch 15 SCn 1ts OW: and 15 separated by the conception (Tn ENLWVOLO) of the

of each hypostasıs
Philoponus 15 concerned ere wıth the interactiıon between Christology an
Irınıtarıan theology; he 15 ANX10US be consıstent 1n the terminology he K
tor both o1LROonOMLA Al theologia.” In order achieve thıs he ArguCcSs that 1ın
the Trinity there AdIiIC particular NatLures which ATC distinct trom the (JIIG COININON

NAEUTFe of the Godhead. Philoponus’ traın of thought 15 AS ollows: the COINMMON

intellig1ble CONTLENT of the MAtHTeEe oft each indivıidual ()1 hypostasıs 15 PIODCI
1t AN oe€es NOLT fit wıth al y other member of the SAamMlle specı1es. hıs has
sıgnıficant ramıfications, ıf consıider that ın Christ there 15 unıon of LW

NALUTES, the divıne an the human. The COININMNON NAFEHTre of the dıvinıty that 15
recognısed 1ın the Trinıity has NOT become incarnate, otherwise would predi-
CAare the Incarnatıon also of the Father ATl the Holy Spirıt. Neıther has the
COMMON human NAaiLUre been unıted wiıth the God-Logos, otherwise the whole
human LACeE before aN: atter the advent of the LOogos would aVe een unıted

hım In fact, ıf Sa V “nature of the divinıty” InNnecan that NAEHrLe whiıch
has become indıvıdualısed, Aas distinct (EELÖLAOOELTOOLV) ftrom the COIMMNIMMNON NALUTEe
of the divinıty, In the hypostasıs of the Logos. It 15 1n thıs that

41 Philoponus, Arbiter9Z Z Sanda 52.60-66 Kotter. For sımılar distinction
between OUOLO and UNOOTAOLG, E Severus of Antioch, Homaulıa cathedralıis NN ed
Brıere (PO 2)’ Parıs 1960, 24056 Severus Iso remarks that “nature” 15 saıd In LW WdYS,
sometımes denoting QOUVUOLC, somet1ımes UNOOTAOLG, Contra ımpbıum grammatıcum. Oratıo
12 ed Lebon 111 121), Louvaın K965,; 69-70 D5l ED ed Brooks GLPO
1225 Parıs 1919 96-198; Ep. X  - ed Brooks (PO 14,1), Parıs 1920, Z8RTO,
Likewise Severus, Hom. cath XN 2 9 236-240; ct. also Hom. cath. (DA ed Briere
(PO 25)) Parıs 1943, 7909

42 Philoponus, Arbiter 22 6 Sanda HA V Kaotter.
hıs has become COINIMMON by the sixth CENLUFrY, especıially ın Leontius ot Byzantıum; ct.
Daley, “Boethius’ Theological Iracts and Early Byzantıne Scholasticism”, ın Mediaeval Studies
46 1984), 158-191, K
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contess “  one incarnate MackrTe of the God“Logos”,” dıstinguishıing 1t trom the
Father aMn the Holy Spirıt by the addıtion ‘God-Logos”. hus the unıon of
dıyınıty an humanıty ın Christ 15 unıon of partıicular, NOLT of COMMON

natures.46 The divıne NALUuFe 15 PFrODCI the God-Logos, an by “nature of
humanıty”, whıch attiırm be unıted the 0g0S, understand that
particular being which alone the 0g20S has assumed:

Therefore, ıth regard thıs meanıng ot Nature, hypostasıs and ature A the SaInc, 1T WEIC,

CXCECDL that by the term ‘'hypostasıs’” the properties, which along wıth the COINIMMNON 2EUTEe A

added each indıividual and through which the indıviduals Ad1i1C separated trom ONEC another, ATC

understood wel147

Philoponus’ analysıs of Nature, substance an hypostasıs 1in the seventh chapter
of the Arbiter leads us the GTE NOT only of hıs Christology, but also of hıs
TIrınıtarıan theology. Left 1O Lurn the EXTATHHE iragments of hıs writiıngs

the Trinıity, which ave COIMNEC OWN us NOLT 1in the orıgınal Greek, but 19
the torm of quotatıons 1ın Varı0us Syrıac OI‚II'C€S.4  5 Hence the interpretation of
these SU AT fragments 15 intrıcate task, an <hall NOL attemptL O1VE
comprehensive 2CCOUNT of them here, but rather select tew pomts which (  ;

be ılluminated wıth reference Philoponus’ earlier wrıtiıngs Christology.
Philoponus AarguCcs that what 15 PTODCI each of the DPersons of the Trinity
namely that thıs OMHNE 15 the Father AIı thıs OIlLC 15 the Son an thıs ONMNC 15 the

Holy Spırıt constıitutes specı1es of ItSs OWIL. Philoponus obviously CONCeEeIVeSs
of the three divıne Persons NOLT Aas ditferent iındıvıduals under COININOMN specıes,
4S miıght AaVe een expected, but 4A5 ditfferent specı1es under COINIMMNONMN 9
that S, “(CS0d” The analogy adduced tor thıs relatiıonshıp 15 that of ‘lıving
being (anımal)” which (  — be specıfied 4S either rational (91 irrational.” Lt
would SCCI1H that whart Philoponus when speakıng of the ditferent “prO-

of each divıne Person 15 Porphyry’s notiıon of the specıfic dıifferentia.
Such “ditferences that belong by themselves (aL wa.9) QUTLAC)” ATITC contaıned 1n
the AOYOC TNG 0VOLAG. ” In the Arbiter, Philoponus speaks of “substantıial
dıtference (0OVOLWÖNG ÖLAQOQA) . For instance, A  1HAan  » Ahal “horse” AL <

45 The only OGELHNHTENGE of thıs ormula 1n the Arbiter:‚ PTE T Sanda s
Kaotter.

46 hat the unıon 15 NOL unıon of unıversals comprisıng INalıy hypostases 1$ Iso stated empha-
tically by Severus, ED ed Brooks (PO 12:29; Parıs 1919 1856-196, 2N! Contra
ımpıium grammatıcum. (Iratıo 121 and 11,28 SC 111 12R 179-184©and 2875
f  .

47 Philoponus, Arbiter VIE 7 AD DA Sanda 5397295 Kaotter.
48 Van ROoey, “Les fragments trıtheites de Jean Phılopon”, 1n OLP 11 (1980), 1351653
49 Phıloponus, De trınıtate, tr. 6a/b 150151 Van Roey.

Porphyry, [sagoge: ed Busse (CAG INS1S: Berlin 188/, ct. Philoponus, In Arıstotelıs
de Anıma Libros ( ommentarıa: ed Hayduck (CAG XX Berlin 1897,D
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dıitferent substances natures, the NC being rational anımal an the other
being irrational anımal. Although they AN C under the SAainle CI1US, namely
anımal, they CAannot be subsumed under the SAamne AOVOG TING QOUOLAG, that IS
the SAamllec species.”

Thus Philoponus Sa y S 1n II6 of hıs iragments the Trinity:
'The dıvıne substance 1$ constituted 1n three-fold ashıiıon 1ın the Father, Son and Holy Spirıt,
hıs substance 15 dıivided NOL only by number but by the properties themselves. And thereiore
they A entirely dıtterent trom ONE another ın specı1es (&TEDOELÖELC). ”

Philoponus’ pomnt 1s that 1T 15 COFTTECGE affırm “ hree consubstantıal substances”
in the Trinity. The Fathers only rejected three substances which A 11011-

consubstantıal, that 1S, dıtferent 1ın To corroborate thıs claım, he reters
Dionysıius of Rome AMN Gregory (presumably Nyssen).”

(3) TIrıtheism aMn ontology
The Trıtheists of the sixth CENLTUCY AL usually regarded 45 rationalısts wh
applied their Nomiuinalıist understandıng of COININONMN HMAaLHtFe the Trinıty an
thus taıled 2ACGOUHE properly tor the real unıty of the three divıne Persons.
hiıs would SCCHE CINCISZC clearly from the ECXTANL {ragments of Philoponus’
treatıse (n the Irınıty, where he STAaties that SCIHLCIA an specıes A poster10r

partıcular entiıtlies 2AN! AT abstracted from them by OQLItE: iıntellect. Philoponus
EVEN qUOLES the famous line from the first book of Arıstotle’s De anımAd, “rthe
unıversal living being 15 eıther nothing (D secondary”.” For thıs FCasSOll, Philo-

explaıins, the unıversal oes NOLT EX1IST 1ts < Hypostases ATC called
“substances” 1n the PIODCI COTHLTHON ıtems, however, such A gCNCIA aM
specıes, AL © called substances only in secondary SCI'IS€.5

In thıs tinal secti1on of PapcCrtT, <hall that these isolated
c<hould be read wıthın the CONFEeXT of the theory the ontological STAatLus of

51 Philoponus, ArbiternA Sanda @;} Boethius’ tinal definıtion of ature 1ın hıs
Contra Eutychen eL Nestorium© ed Steward and Tester (Loeb
Classıcal Library), Cambridge, Mass. London 1973 8 „ tollowıng Arıstotle’s Physica B1
Q3°7Q.231. “Nature 15 the specıfic ditfterence thart Q1VeES torm anythıng (natura Pest YVLANTNL

GUMAMOQUE D{ ınformans specıfica dıfferentia)”.
Philoponus, De theolog14, fr. E 159 Van Roey.

A Philoponus, De trınıtale, tr. 5a/b an 1A95 ß  .  > T’hemistum, fr 71a/b 156

TO ÖE COOV TO “OABOAON NTOL QUÖEV SOTLV VOTEQOV, Arıistotle, De Aanımd AAı 40725 7) quoted
1n Phiıloponus, De trınıtate, fr 1458 Van Roey.

55 Phiıloponus, De trınıtate, fr b 148-149 Van Roey.
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uniıversals which W as COIMNMONMN the Neoplatonic OmMMeNtLALOrFrS Aristotle
According thıs theory, unıversals AVeE subsıistence, that 15 SdY, CoOncrete
CEX1SFECNGE from theır 1NSTa  1O indıviduals, 45 Philoponus ArgUuCS

hıs De Anıma Commentar'y
Universals ave theır subsıistence (UNOOTAOLG) the particulars, but when they DE understoo:
4S unıversals general9 they ATC tound 111 the mınd tor theır being general CONSISTS

theır being thought of general and thoughts ATC mental

Universals do NOL subsıst from the partıcular things which OUT ab-
STFaCLINS intellect NOW them The of iındıvıduals the
order of knowiıng, however, 15 complemented by the of unıversals
the order of being The Neoplatonic OmMMeEeNTLALOFS of the sixth CENTUrY thought
that unıversals could be considered threetold WaY first +he NLA ,
that 15y AaSs the ıdeas the mınd of the demiurge secondly, the IVLAN ), that 15,
havıng theır EX1STeENCE the particular things of the sens1ible world
and thırdly, DOStLENLOY +he IHLAN/Y, AS which OUT abstracting intellect
applies the Ial y particulars An CXPOSILON of thıs theory 15 by
Simplicıus hıis omMentTtar the Categorıes, where he Argucs tor three
kınds of COM 1Lems (TO XOLVOV) The tirst 15 transcendent OT from
the particulars an the (QLTLOV) of the 1 them, tor INSTANCE,
the first anımal” ÜT QWUTOCOOV which endows all anımals wıth anımalıty

GUA Cau 1T transcends 1E effects an 15 wholly other than they hus 1T 15

rather A COIMNIMMONMN Cau than COIMMNIMNMNONMN NAaLure The second 15 the COININOM

which dwells 111 the individuals such A 11 the individual anımal 1T 1I$ the

56 (In thıs complicated LOPIC, the semiınal Paper by Kremer, “[Die Anschauung der Ammo-
MN1US (Herme10u) Schule ber den Wirklichkeitscharakter des Intelligiblen Über 11161 Beıitrag
der Spätantike ZU platonısch aristotelischen Metaphysık” 111 Philosophisches Jahrbuch 69
1961/2 46 63 and dependent UDON Kremer, Benakıs, “The Problem of Genera Concepts
111 Neoplatonism and Byzantıne Thought”, 117 1 © Meara (ed Neoplatonism and Christian
T’hought Albany 75 SG ssent1a| (though CaSY) readıng the works of (
Lloyd Neoplatonic Logı1c and Aristotelian Log1c 111 Phronesis (1955 6) 5 and 46 160
Form an Uniwversal Arıstotle Liverpoo T’he Anatomy of Neoplatonism, (Ixtord
1990

B / Philoponus In De Anıma, 61074 308 translatıon by Lloyd Anatom'y of Neoplatonısm,
(slightly modified) C Philoponus In At 58 59 Ammon1us, In Arıstotelıis Categor14s

C’ommentarıum Ld Busse (CAG 4);, Berlin 4Ö 19 13 15 Boethius, ()ontra
Eutychen e Nestorium [ 11 33 G Stewart-Rand QUOLCS the Greek sECNTENCEC (XL. ()UOLAL

LLEV KOABOAOU V OÖOVUVOVTOL Ö$ NTLOLOLG XL MLA LLVOLOTLOVLOL
That substances belong [O the class ()f universals, but subsıst only 111 indıviduals and partıculars,

also l]l 111 1 In Porphyria Isagogen ('ommentarıum Fditio Secunda ed Brandt
(Corpus Scriptorum Ececlesiasticorum Latınorum 48), Wıen CIDZIB 166- 67/

58 Phiıloponus, In Arıstotelıis Analytıca Poster:ora C’ommentarıa: ed Wallies (CAG {11
Berlin 1909 435iT (on An, POST, 100%3.5 Ö 10 HAOABOAOU I8 T.C0)

MWOAAOWV, ().U F LOLV (XL LÖECL (XL. MO (I) ITAC@TOVL, MCLL in8 UL NOAAOTC ML 1.0)

NMOAAOTC: ct Ammoni1us, In Porphyria [sagogen, 10 47 26, 68 25 69
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commonalıty which constıitutes the indıvidual, arı 15 thus differentiated,
that 1t 15 NOLT really the SAaIllCc 1n different specı1es. The thiırd kınd of WOLVOV 15
poster10r äan eX1IStS iın OUT thoughts 4a5 result of the PTOCCSS of abstraction
(EE APALOETEWC), which accompliısh by subtracting all ditterentiae that
modify anımalıty in the external world.” hıs “multiplication of the unıversal”
C be tound already 1ın the Middle Academy, when distinetion W as introduced
between the transcendent torm (XOOLOTOV eLÖO0GC), the Platonic
idea, which 15 the paradıgm of the demiurge, an the inseparable immanent
torm (EVUAOV ELÖOC) which could be equated wıth the Aristotelian AOVOG
EVUAÄOG, The doetrine of the Platonic iıdeas Aa thoughts 1n the mınd of an

Aristotelian self-thinkıng intellect 15 attested 1ın Alcınous an IMaYy - back
Antiochus (or MC 60  Xenocrates). It W 4S also held by Phiılo of Alexandrıa,
and exerted significant influence Christian theology.”

When Philoponus the aftorementioned PaSssapıcl trom Aristotle’s
De Aanımd (“the unıversal lıyıng being 15 either nothıing secondary”), he
ArBUCS that thıs does OLT entaıl A rejection of the Platonic doetrine of ideas A

the transcendent princıples (LOYOL) In the mıind of the demiurge. Rather, this
reters LO the VOTEOOYEVN, that 1S, the general CO (EVVONWATLXO) which
OUT abstracting intellect applıes LO the Man y particulars. At the SAaIne tiıme,
Philoponus emphasises that unıyersals d() subsist trom e particulars
1n which they ATC instantiated.” At the background of thıs theory, there 15 the
anxıety LO avo1id the problem of A Y.OQLOWOG, which 15 raised by Plato’s theory
of selt-subsisting ideas, AS tound ın the dialogues of 718 middle peri10d, Hence
the Neoplatonic OMMeENTLALOTFS of the sixth CCHLUFrY deny that the intelligible
realm 15 A Cparate world of ideas subsisting 1n the A1I11C6 WaAYy 4A5 the iındıyvidual
entities ın the visıble.

It would that S Can make SC of the EeXTAaNl tragments trom Philopo-
NUuSs writings O1 the Trinity ıf WC read them 1n the NLÜCXT of the position ON

the ontologıcal STAatus of unıyersals held by the Neoplatonic COI'I]I‘l‘l(ll'ltält()t'5f3
In three Eextant fragments trom hıs Agaınst Themistius, Philoponus 5SayS

59 Sıimplicius, In Aristotelıs Categor14s Commentarıum: (.d Kalbfleisch (CAG VJED: Berlin
5-8 ct. Kremer, “IDie Anschauung der Ammon1ius (Hermeiou)-Schule ber dC n

Wıirklichkeitscharakter des Intelligiblen”, 62-63
o See Alcınous, Didascalicus 1V,155.13-156.23 ed Whittaker, DParıs 1990 ct. Lloyd, “Neopla-

'PONIC logıc and Arıistotelian logic”, 59-60, and Blumenthal, Arıstotle an Neoplatonism
IN Late Antıquity, Interpretations of the De Anıma, London 9296 |3

6 Philo, De opificL0 mundı V,20 ed Colson G) Whitaker (Loeb C'lassical Library,
Philo I ö London Cambridge, Mass 1949 16-18

62 Philoponus, In De Anıma, 17-3 ct also In A 8 1325972
63 Booth, “John Philoponos, Christian and Arıstotelian Conversion”, 1 Studia Patrıstica

1/ (1982); 7=41 l) and Arıstotelian Aporetic Ontology IN Islamıiıc and Christian Thinkers,
Cambridge 6-61, A cOonNversion 11 Philoponus 'rom che commonly accepted Neo-
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For chow that the nature whiıch 1S called ‘common/’, has ex1istence of Its WTI] alongside
alLYy of the exıstents, but 1$ either nothıng ALl al which 15 indeed Lrue 15 constituted only 1n
OUT intellect trom particulars.

Nothing which 15 called ‘common’ has ex1istence of Its OW. P trom the particular: there
EX1ISTtS only thıs horse, only thıs Iall, only thıs angel.“”

There 15 other God P trom the Father, the Son and the Holy Spirıt, tourth (DEG who
would ave hıs OW : hypostasıs.

Hence what 15 COININOIN the three hypostases 1n the T'rıinıty Can : be
conceived of 1ın of concretely ex1isting substance. Philoponus’ earliest
cr1ıt1cs took hım HIGCAaRN that the unıty between the three Persons of the
Trinıty 15 NOLT real, but only figment of the mınd Arguably, Phiıloponus’
theory Oe€es NOLT sufficiently ACCOUNMNNT tor the divine unıty.

At the orıgın of the Tritheist CONLOVEISY of the sixth CENLUCYV, there W as

intelicıtous ınterpretatiıon of Patrıstıic testimonIl1es. Philoponus certaınly sed
hıs intellectual AaCUIMNECN defend Ascoutzanges’ heretical language the
Trinıty an SAVC 1t philosophical toundatıon. However, what motivated
Philoponus’ endorsement of Tritheism WT problems in the relatıonshıp be-

Irınıtarıan theology and Christology. Beyond the verbal battle the
Tritheist CONLFOVEISY 1in the siıxth CENLUCY testities genulne CY1S1S ın the
theological understandıng of the MYSTIELY of the Irıune (50d

platoniıc metaphysıcs “radıical Arıstotelianısm”. Accordıing Booth, thıs adoption of
“N ominalısm” then lead Phıloponus’ “vırtual Tritheism”. However, the force of Booth’s

1$ ser10usly impaıred by the tact that hıs Ea tor Philoponus’ “radıical Aristotelianısm ))

1$ maınly based the Scholıa Metaphysıcs. These Scholıa AL composed atter Michael of
Ephesus and thus after 1100, according Ebbesen, Commentators an Commentarıes
Arıstotle’s «Sophaıstıcı FElenchi» (Corpus Latınum ommentariorurn ın Arıstotelem Graecorum
7 9 vol., Leiden 1981, vol LÜL 86-87
Philoponus, Themaistium, fr 18 154 Van Roey.

65 GLE tr. 22 156
66 Op Gl fr 25 156



Christelleßullien qt/ Florenceäullien
Lathronique d’Arbeles,

( Propositiöns DOUL Ia fin ÜT CONLFOVEISC/

En hommage JTulius Aßfalg‘
La Chronique d’Arbeles constıitue ’un des sujJets les plus delicats de la lıtterature
syrıaque eT de l”’histoire du christianısme; elle offre SO© passıf dossıer
complexe et charge. Dix-neuf a1lls apres l’etude de Fıey, (srenet emettaılt
le souhaiıt JUC SO1t entreprIis CXA4aTlleN iımpartıal de Ia Chronique, ajoutant:
«Cie SCIa 4U X Syr1acısants de decider quel credit l’on OI1Tt tinalement accorder
Ia Chronique d’Arböles»“

Fl&ments de criıtique CXTETNE

Mıngana publıa 1907 uUunNle chronıique syrı1aque, de Liber pontificalis
de la vılle d’Arbeles selon le MOL du PFETERS”, SOUS le titre: Hıstorre de
l’eglise d’Adıabene SOM les Parthes el les Sassanıdes Dar MSiha Bha (VI S
16 manuscriıt auraıt etfe decouvert AaSs le village d’Ekrour, mı-chemin
Asıtha e Zakho ans le Kurdıistan. D apres Mıngana, les chretiens de Ia
localıte auralent etfe chasses Par la trıbu des Gogayes du XII
sıecle; les habıtants fuıte auralent emporte A Cr quelques lıvres Cr
nuscrIıts JUC des eveques Syro-orientaux residence avalent depul1s longtemps
reunıs Ekrour Kes autLres turent dissımules brüles Aux dires de
SO edıteur, la Chronique «faıt partıe de Ia collection de GCGES livres qu1 ONT la
bonne chance dV’eviter l’incendie»” Au etalent aJoutes des cahıers CORNLENAHT

Dans l’une de SCS dernıeres lettres, le Dr Afßtalg exprıimaıt le souhaıt de O1r aboutir
travaıl SUTr la Chronique. Cette reflexion Iu1 G.SE dedıee, temo1gnNage de rESPECLUCUSE

consıderation.
ıte Par TARDIEU, M’ Abstracta Iranıca, Studia Iranıca upp 2 1986, 8 9 3720
PEETERS, P «Le “ Passıonnaıire d’Adıabene”», AnBaoll 43, 1925: 263
MINGANA, A 9 Hıstoirre de l’eglise d’Adıabene SOLLS les Parthes pf les Sassanıdes par
MSiha 7bha (VI S Sources SYr1Aques 1/4); Mossoul, Leipzıg, 1907/: 1-76 (texte); 6-1
(traduction).
MINGANA, A E C preface.

(OrChr x 5 (2001)
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les homelies de Georges Warda (auteur du s1ecle de la reg10n d’Arbeles
qu1 COIMNDOSA U collection d’hymnes integree ans les offices de l’eglıse SYIO-
orientale”); isolant le manuserit; Mıngana le fit reconstıituer
homme de metier>» atın de tacılıter le LraNsSpOFT. vendıiıt SO  = DPrecIeUX manuscecriıt

la Preussische Staatsbibliothek de Berlin le 23 octobre 1907 OUu l ESL repertorıe
Ms tol 3126 (Deutschen StaatsbibliothekyY. ST recense SOUS le numero

2118 l’ouvrage de Afßßfalg, Syrische Handschriften. Syrische, karsunische,
christlich-palästinische, neusyrısche und mandädıische Handschriften, Ver-
Zeichnıs der orientalıischen Handschriften IN Deutschland 5)% Wiesbaden, 1963

Clette «chronıque d’Arbeles» presente la premıiere evangelisatıon eit l’organıi-
sat1on ecclesiastique de la reg10n adıabenienne. Elle Justifie l’ancıennete du
s1ege d’Arbeles (dont relevalent les eveches de la Z transtıgrıtane), ftonde

meme celu1 de Seleucie-Ctesiphon. Les informatıons du document Cernen:

unNle periode comprise le debut du 4: siecle G1 les enNvırons de 530-550
1ä Chronique fixe l’epoque Q vecut l’apötre Addai qu1 Peqgida

premıer eveque d’Arbeles. SulLvent SCS SU  IS (sept DOUL la periode
arsacıde, treize POUIL l’epoque sassanıde), chaque ep1scopat etant traıte HH€E

notıice independante: des rens eignements d’ordre ecclesiastique, des detaıls
d’ordre polıtique (chute des Arsacıdes particulier), culturel er socı1al (vıe
quotidienne) SONLT proposes. Le dixieme eveque d’Arbeles, Ahadabühi, est

’un des annonNc1lateurs de l’evangıle Ctesıphon; SUT demande des habıtants, l
Joındra Au  5< electeurs de Papa, premıier eveque de Ia capıtale.

Outre l’edition Gr la traduction francalse pPar Mıngana lu1-meme, 1a Chronique
faıt l’objet d’autres vers10ns. En 1945; Sachau donnaıt HA traduction

allemande, precedee une longue introduction comment&e‘. Les vers10ns arabes
IR atınes SONLT moO1nNs COLMLLU la versiıon latıne de Zorell, «Chronica Ecclesiae
Arbelensıs id1ıOomate SY1183CO 1n Latınum vertit>», Orientalia Christiana S,
144-204, fut editee Rome TE la versıon arabe de Potros Azız (de 19729

parut 2138 Nagm Mossoul 12111 (traduction incomplete pu1squ'ıl INAaNLYUC
les qUaLrE derniers eveques). Dernierement, Ulle nouvelle traduction allemand

DUVAL, R’ La litterature SYTLAGUE, Parıs, 1907, reımpr. Amsterdam, F197©. 4023
Le Dr H.3 Feistel, SÜUCBENSSCUENT: du Dr Voingt directeur de Ia section Orıen-
tale de la Staatsbibliothek Preussischer Kulturbesitz, OUS sıgnale JuUC le 1€1' Janvıer 1992
bıbliotheque berlinoise tusiıonne VaSC Ia Deutsche Staatsbibliothek SOUS le 110 de Staatsbi-
bliothek Berlın-Preussischer Kulturbesıitz:; la section d’Asıe d’Afrıque eli Ia section orıentale
torment desormaıs U1l secti1on unıque, Orıientabteiulung.
5SACHAU, E 9 Dıiıe Chronik “VO'  S& Arbela. Fın Beıtrag ZU Kenntnıs des Aältesten Christentums
ım Orıent, Abhandlungen der Königlich Preussischen Akademıe der Wissenschaften. Philo-
sophisch-Historische Klasse 6); Berlın, 1945 3-9.  K
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AUX 6edıitions du Corpus Scriptorum Christianorum Orientalium ete realisee
Par Kıawerau NS photo-ımpression du manuserit”.

Afßfalg etablı 1966 unll analyse codicologique de 42SE mınutieuse du
manuscrıt alors la Staatsbibliothek de Berlın: le er ecrıt SUur papıer
mm de tormat in 8 e&crıture estranghelo; 4A4U X dires de Mıngana lu1-meme,
qUaLrE teuiıllets du manusecriıt orıgınal manqueraılent, correspondant A  e euxXx
premiers ET AU X euUuxX derniers”

L’etude de Ia acture scriıpturaıre, de la torme des po1ints ei de ”’unıftormite
des CSPACCS interlineaıres, du de l’ecriture, attestent UllC orande regularıte
permetLtLant de conclure UDE redaction 1Ne seule maın. Lies resultats de

enquete qu’ıl s’agıralt uÜune copıe recente: des EGCEs de
Sule furent reperees, JUC Fıey Juge tres SUSP E3Ct€S1 } L’expertise du manuscecriıt

laboratoire Par le docteur Voigt etalt annoncee 1l plus de trente A1Ils,
elle NO realisee 12  jour 1 e publıe Dal Mıngana la
du manuscrIıt des varıantes YJUC A{fSstalg repertor1ees; curiıeusement,
le Ms tol 31726 presente OUVvent des abreviations (Chronique I
/ ms Berlin ä 41 w u—9ax / 1115. a , Z 1527 1115.

52 135 r<=m1.uÄ HS: =*=1.uÄ volre des doublets dus copıste (44,
AAur< / 1I11Ss Z TAUTV< (L TAUTV< )1 Par aiılleurs, l releve des MOTS, locutions

eXpress10Ns surajJoutes Dat rapport manuscecriıt de Berlın, er UrtoOuL un

Pasc entlere (et NO pPas folio) cONsacree metropolite Rhima d’Arbeles,
absente du 111 de Berlin‘”; le copıste paraıt aVOIlLF saute paragraphe Par
homoioarkton. Ces varıantes ei. Pasc impliquent ONC l’existence d’un
orıgınal JUC Adfstalg POSC «Handschrıift X», le manusecrıt fol 31726
seralt posterieur eventuel oriıgınal qu1 auralt de Support l’edition des
SOUYCES SYTLAGUES. Dans preface l’editeur incertaın la determ1-

KAWERAU, P ıe Chronik V“O'  S Arbela,; SC} 468, scr1pt. SYL. 200), Louvaın, 1989;
KGIC) 46/, scr1pt. SYT. 1995 Louvaın, 1985

1Ö «En examınant attentiıvement le manusecriıt, OUS OIl remarque YJUC les dısparues
seralent qu au nombre de qUaLrE seulement, moO1ns d’admettre (ce quı GSsSt PCU probable)
qu un cahier entıer a1lt dısparu, apres GE EeuUX teuılles», MINGANA, A‚ Hıstoire de l’eglıse
d’Adıabene SO4 les Parthes el les Sassanıdes DaAaYT MSiha ZRha (VI Sl SOources Syr14ques HE:
Mossoul; Leıipzıg, 1907, 156 i ct. reconstıitution du schema de posıtionnement des teuıllets
ans les cahıers Par ÄSSFALG, a «Zur Textüberlieterung der Chronık VO Arbela. Beobach-
tungen Ms tol 3126*», Orıens Christianus U, 1966, A Abb

11 FIEY, M’ «Auteur ate de Ia chronıque d’Arbeles», °Orient Syrıen Z 196/7.:; 281
122 ÄSSFALG, 17 «Zur Textüberlieferung der Chronik VO Arbela. Beobachtungen Ms tol

31265>, (OQrıens Christianus 5 y 1966, 19-236 Le professeur Adfstalg aVvalt 1en voulu OUS

contirmer detaıl ans lettre du mal 1999
13 ASSFALG, \ ANYtT. CLt., D
14 Cette Pasc MANqUANLTLE du manuscrıt A proposee appendice l”’Edition de KAWERAU, P}

Die Chronik VDO  S Arbela, WG6) 46/, scr1pt. Sy_ı 199 Louvaın, 1985, 51, partiır de
V’edition de Mıngana, C: 47265 Z Elle devraıt oinserer Dasc 68 Z
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natıon une ate 11 PTODOSC le XC s1iecle COIMNINC termınus ANnNLTLe GUECH.
Kawerau compare le LyYypC scrıpturaıre estranghelo du manusecriıt de Berlin
ARTA= O Ia table de Julıus Euting, <Tafel der Syrischen Schrift» supplement Ia
orammaıre de Nöldeke”: ı] retient UuU1lEe tourchette de datation qu1 sıtueralt

le temoın syro-oriental de 899 eT celu: de 061207 Dans SO intro-
duction, Kawerau signale JUC Adfsfalg M1Ss parallele la oraphie estranghelo
(en particulier le ductus) de la Chronique ANVGCCG le tetraevangıle d’Erlangen,
qu'ıl ate du s1ecle. Malgre les ressemblances, AUCHR®ES conclusion paleo-
graphique s’1impose COMPTE-LENU de la ditficulte JUC souleve unNne telle COIM-

paraıson. OUur certaıns auteurs, il s’agıralt meme une oraphie du siecle.
L’identitication de manuscrit A JUC Mıngana tit Jama1s Olr 6i ont Ia
datatıon inverifiable, pourraıt etfet ’assiımııler une chronique tardıve:

Fıey s’interroge SUT la possıbilıte une eventuelle compilation du bas
Moyen-Äge sıecle) Samnls touteto1s accorder orand cr6dit”. Dans Ia
Chronique, quelques tormes lıtteraires rapportent siecle, volre
une epoque ulterieure. La disparıtion de base en1gmatıque: DOUrquUO1

Mıngana n’asteıl Jamaıs montre document? Que proposaıt CEet original
Par rapport AU X donnees publıees? Aucune attestatiıon de V”’exıstence de

Chronique ans la lıtterature syrıaque COMNMNUC na Jour ete relevee.

L’accueıl du lors de parutiıon 1:907 tut Aans premier
unanımement tavorable. De orands hıstoriens Harnack Sachau
l’accepterent meme «U1l temo1gNage unıque et de tres haute valeur»"®

Kawerau, LOULT dernierement, recense prolegomenes les avants

qu1 accreditent CN Ia valeur hıstorıque de la Chronique ” Certaıins hısto-
riens Debevoise 19884 Pigulevskaja” Schwai-

15 NÖLDEKE, TD Kurzgefasste syrische Grammatık, Leipz1g, 1898, Darmstadt, LO Appendice.
KAWERAU, P E Die Chronik “  > Arbela, CICO 4658, scr1pt. Syr. 200), Louvaın, 1985,

Ü FIEY, M., «Vers la rehabilitation de ’histoire d’Karka d-Bet Sloh», AnBaoll 8 9 1964, 196
18 HARNACK, A., Die Miıssıon und Ausbreitung des Christentums I 9 Le1ipz1g, 1924’, 683-691;

SACHAU, E) Dıie Chronik Vn Arbela. FEın Beıtrag ZU Kenntnıs des Aältesten Christentums ım
Orıent, Abhandlungen der Königl. Preussischen Akademie der Wissenschaften. Phil-Haist.
KT 6), 1915 28; ÄLLGEIER, A $ «Neue Aufschlüsse über die Anftänge des Christentums 1
Orıient», Der Katholik 17/4, 1915, 393-401; id., «Untersuchungen Zu altesten Kirchengeschichte
VO Persien», ıbıd. 245 F913, 224-241; 289-300

19 KAWERAU, P’ IDıe Chronik O  - Arbela, KCO 46/, scr1pt. SyYr. 199); Louvaın, 1985,
X XL Liste reprise Par (CHAUMONT, Le christianısme dans l’empire Lranıen,

CC 499, subsıdıa 80), Louvaın, 1988, 30-31
20 DEBEVOISE, Kl Political Hıstory of Parthia, New- York, 1938, reimpr. Critique IN

ZiICHY W OINARSKI,; G ‚ 788e Congres International des Orientalistes, Canberra, 9/1 (non
consulte).

21 PIGULEVSKAJA, N 9 Les vılles de P’6tat Iyanıen AU.. eDOoques parthe el sassanıde, Parıs, 1963,
/2-76; 131 «DPour C etude, les PassSapcs de Ia Chronique d’Arbeles CONCeEernan I ’histoire
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22  gert SV referent un SOM FEC maJjeure, n’hesitant pPas reviser des
donnees histor1ques ONGeEerNAant: les Arsacıdes 2ns le prisme de document.
[ Des Jugements plus nuances deconsıderent la description de l’Epoque sassanıde
realisee Par Ia Chronique ma1s soutiennent veracıte POUF Ia periode anterieure

Marıcq Dar exemple”, Widengren“”) Baumstark recense la
lıtterature cCONsacree Ia Chronique ans SO OUVIFasc Geschichte der syrıschen
Literatur”” Maıs nombre d’inexactitudes et d’exagerations, volre certaınes

chronologies defectueuses de la Chronique suscıterent auUss1 unNne Cer-

taıne möetiance. Deja P92Z5 Peeters avaılt attıre ’attention SUT la LrOp
grande ceredibilite concedee texte”® Par la sulte, Ortız de Urbina ’inter-

SO LOUT SUTr la valeur historique Intrınseque de la Chronique d’Arbeles,
relevant la dıitficulte d’apprehender unıque manuscriıt CONserve et de degager
les (QUFE66S du redacteur“” Dans les annees 1960, principalement SOUS l’ımpulsıon
de Fıey, le dossier SE revıse. ’examen eXterne entreprIis 1966 Par
Afsfalg s’ajouta 1967 unl crıtique interne qu1 devaıt definıtivement le
doute SUTr Ia valeur du manuserit. Ciette recherche du Fıey, intıtulee «Auteur
e{ date de Ia Chronique d’Arbeles», fut 6ditee 2ns ”°Orient Syrıen 1 Z 65302
Le Savant dominiıicaın tustige l’editeur des Sources sSyrı1aques qu’1  ] AGCGUSC d’ötre
le verıtable aAUuteur du Son enquete IMONLITE JUC l’eminent syriacısant
auralt de)Jä tente des talsıficatıions de documents”® quı aujourd’hui1 est
plus admis“”

laique de I’Iran Au epOoques parthe ©! sassanıde ONT revetu un ımportance particuliere.
Dıispersees hasard du recıt ans 1a Chronique, N indications merıtent nNnOLre eredit.
(””est SUTLOUL Ia premiere partıe, reprise d’Abel, quı1 orande valeur», E1 51
SCHWAIGERT, W) Das Chrıistentum 1ın —L  eı  zıstan 1M Rahmen der trühen Kirchengeschichte
Persiens bıs AL Synode VO Seleukı1a-Ctesiphon 1mM Jahre 410, Marburg/Lahn,
ARICQ, A,; «Classıca Orientalıa Res (zestae [Dıivı 5apor1s», 5yrıa 35 1958, 349 Ün

WIDENGREN, <The Establishment ot the Sasanıan Dynasty ın the Light ot New Evıdence»,
La Persia nel Medioevo, Accademiıda Nazıonale der Lince: 368), Kome, 19 FZI4EL Z d ,
«Sources of Parthıan and Sasanıan Hıstory», CHI Z 1983, reimpr. 1996° 141
BAUMSTARK, A, Geschichte d€7' syrischen Literatur, Bonn, 1922 134-135; ct. aussı (IRTIZ
URBINA, s Patrologia SyrLACa, 1958, KL 1’ $150
PEETERS, P E «Le ‘Passıonnaire ”’Adiabene”», AnBall 4 9 19250 261-304

Z (IRTIZ [) URBINA, I7 «Intorno al valore StOrFr1CO della CTONACA d} Arbela», GZ 55  N
28 Aınsı DOUTF la lettre de Philoxene 2 Abu ‘Afr Au MO1INS ans Sa partıe Sul Ia conNnversion des

Turcs:; Ors de Ia publication des CING premiers paragraphes reprodulsant le LEeXLE de |a (JAuse
de la fondation des 6coles de BarhadbeSabba 6chte O1 preface l’6edition des (X”UVTITCS de arsaı
Mossoul,; trO1Ss paragraphes numerotes VV furent aJoutes, supplement COMpOrtant
des contradıctions internes ’une valeur douteuse. Nau, dans |’6edition de 1a seconde partıe
de \’Histoire, 11C les tradura pPaS, NAU, F PO /5; 489-632 FIEY, M $ «Auteur CT date
de la chronique d’Arbeles», 1 °’°Orıent Syrıen Z 196/, 275

29 Cr V’article de Brock PrODOS de CEetite Lettre de Philoxene, BROCK, P «Reviews»,
Journal of T’heological Studies 1968, 308 I1 1) id., «Alphonse Mıngana and che Letter of
Philoxenus [O Abu ‘Afr», Journal of the John Rylands Library 0, 196/, 199-206
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En qu1 la Chronique, ı] appule SO iıntu1t1on SUT faiısceau
accablant.

Lraque les elements ont pouvaılt disposer epoque Mıngana,
alors professeur de syrı1aque sem1ı1naıre de Mossoul: les
generauxX CGHX de Cantu (1867) Labourt (1904), le Synodicon
Orientale (4902); les Annales d’al-Tabarı,: la (JAause de Ia fondation des ecoles
de BarhadbeSabba.

rencontre copıste qu’ı  ] etre l’origine du manuscrıt de
Berlıin: le pretre Awraha ekwana d’Alqgos (d’ailleurs copıste de tFrO1S manuscriıts
de la collection Mıngana, 5y 4/, 510 eT d SY:E 581 auraıt ete copıe Pal LSAAG,
SO© {11s). Dans un correspondance A 6C le professeur Adsfalg datee AV’avriıl
1966° Fıey reproche pretre d’avoir nO1rC1 e% salı u1-meme SUTr demande
de Mıngana l’exemplaire acheve, taıt quı auraıt ete contirme 1969 Pal le
choreveque Yüssıt Qado d’Alqgos qu1 tenaılt l’histoire d’Abraham lu1-meme:;
S1X mMO1Ss plus tard, le Fıey Dut TENCOREFTeET Isaac qu1 temo1gna sens
Neanmoıins, attrıbution definıtive Awraha hypothetique pu1lsque
le Eıey: ans U1l NOTE, s’interroge EHCcOTE SUT l’origine de l’ecriture du HS

de Berlin, ecartant le 110 d’‘Issa d’Ekrour”
MONTIre les deficiences relatıves A4aUu  54 elements adıabeniens, mal COMNMNUS

du redacteur.
CT singulier JUC Kawerau,;, ans nouvelle edition de la Chronique,

tienne COMpTLE d’aucune etude crıtique anterıieure; pPal leur nombre, elles font
ate POUF etude serleuse de SOUTGE: V’analyse de Peeters,

de 1925 z  est DPas sıgnalee, Pas plus YJuC celle de Adfsfalg (pourtant ’un des
responsables scıentif1ques des editions du celles de Fıey.
M Chaumont, 19856, entreprend bref survo] de la question reprenant
essentiellement les donnees d’Ortiz de Urbina Samls entrer plus ans unl

description meme reinvestissement des elements de crıtıque etablis pPar
Peeters et Biey ”instar de la tres breve OTtfe de Brock 1967

(Bulletin of the John Rylands Library 0, 200-201), elle adopte un posıtıon
interme&diaire: LOUL gardant HE certaıne prudence, elle concede la
valeur une «prımary O (reprenant V’expression de Asmussen’  }
refusant de l’ecarter du champ de SCS investigations”
30 ÄSSFALG, 1 «Zur Textüberlieterung der Chronik VO Arbela. Beobachtungen Ms tol

31267>, Orıens Christianus 5 $ 1966,
51 FIEY, M‚ «Comptes rendus», Revue d’Hiıstoire Ecclesiastique- 1986, 545-546

FIEY, M’ «Auteur date de la chronique d’Arbeles», L’Orıent Syrıen 1 E 196 282; 61
ÄSMUSSEN, P) «Chhristians 1n Iran. The Hıstory of Christian Expansıon 1ın Iran», C 372
1983, reımpr. 1996° 925-926
(CHAUMONT, M.- Le christianısme dans l’empire Iranıen, SC 499, subsıdıa 80), Louvaın,
1988, 38
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Mıngana identitie Ia Chronique l”’histoire ecclesiastıque composee Par
MSıha-Zha (nom signıflant «<«Christ est vaınqueur>»). MSıha-Zha est

AL une hıstoıire ecclesiastıque VE s1ecle JUC ans le Catalognue
d’‘AwdisSo‘ de Nisıbe, qu1 TEGGUSC les ecr1vaıns de chronıques ecclesiastıques
perdues” Nous SAaVOIlS rien de PCErSONNASZC, de SOo  - orıgıne. fut contondu
Dar Assemanı AVCC mo1ne d’Adıiabene, du COUHVeNt du MONLT Izla, Pl  N<  ö
Zh  a; lorsque V’archimandrite Babat chassa les mo1lnes de monastere, Pl  N<  ö
Zha retira ans le diocese de Dasen OUu 11 auraıt tonde le COHVEeNt de Beth-
Rabban” Baumstark tournıra les arguments une identificatiıon des eUX
AUFeUTS ecclesiastıques orace PassSagc du TL1ıvre des suDerLeurs de Thomas
de arga ans lequel unl hıstoire ecclesiastıque estT mentionnee COMPTE
d’IS5‘ Zha

«Ainsi‚ ans Ia cinquıieme annee de KOosrau, d’apres quı est ecrıt Par le saınt Rabban Ish6‘-Zekhä,
quı vecut AU Jours du dernıier Mar ‚  n<  ol  ya eut lıeu V’arrıvee de Rabban Jacob
monastere>»

convıent de qu A Mıngana distingue les eux PETISOMNNASCS, bıen JUC
ans sa Reponse Pabbe Chabot DropDOS de Ia Chronique de Barhdbeschaba,

l’edition des Sources SyYYLAGUES, d alt annonce la publicatıon d’un
qu’1  ] attrıbue Jesuzha du VIT siecle  SS Is5 Z  A, tondateur de Beth-Rabban,

OI1t Das etre contondu AN-GE L’abbe de Beth-‘Awe, terriıtoire dependant
de Marga, cıte Par l’eveque Thomas” En effet, CEI 1bbe seraıt ITMIOTE LOULT

debut du VEl s1ecle (604 d’apres Thomas de Marga, «In the thirteenth yCal
lof kıng Khusrau]»""); le mo1ne de Beth-Rabban est lu1 contemporaın
du dernıer patriarche Iso  ya 11 (648-658)”. La contfusıon AVCC MSıha-Zha

45 AÄSSEMANI, J. S’ Kome, 1725% 216; 108
C DUVAL, B, La lıtterature SYY1LAGUE, Parıs, 1907 reimpr. Amsterdam, 1L9/O. 349-350, qUu1ı

la contusion de Assemanı.
BUDGE, W E The Book of Governors, Londres, 1895, CapD I’ 46-4 / (texte); 79-80

(trad.) Budge corrıge Pas ’erreur de Assemanı, cıtee 3) awerau restitue
Celt extralt DOUI apPUuycCI V’assımilatıiıon, demarche qu«C lu1 emprunte In PXLEeNSOo M Chaumont;
KAWERAU, P! Die Chronik DO  S Arbela, “ b) 4658, scr1pt. S y 200), Louvaın, 1983 5
OUu ı] etffectue d’abord reperage de ’action d’1IS5 Zha COMMNMEC ondateur ST ecrıyaın ans
l’oeuvre de Thomas de Marga. BAUMSTARK, A7 Geschichte der Syrischen Liıteratur, Bonn,
1922 134145 Pour |’identitication detinıitive de LThomas eveque de Marga et SUT la SERHGEUTFEG

redactionnelle de &(3 Tıvre des Superıeurs, ct. FIEY, M7 «ILhomas de arga. Notule de
lıtterature Syr1aque>», Le Museon < 19653: 261-366 11 corrıge ’erreur d’Assemanı 61
SOUVENT reprise er dissocıe claırement le metropolıte homonyme du Beth-Garmali.

38 ıte par DUVAL, R) O; CLt., 209;
BUDGE, W) bhid. I’ 4 / (texte); LE 83 (trac))
BUDGE, W., ıbid. I! 4 „ Il

41 BUDGE, W’ hid. I, LCOX ME (Jutre Ia date fautıve, l presente d  n  ol  yaCcatholicos.
Fıey n’exclut Pas JUC mo1Nne a1It ete de faıt ’un des destinataıres d’une lettre du

tutur catholicos, ENCOLE eveque de Mossoul,; redigee 628 (et 110 688, l l’eecrıt Pari
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&’eclairerait COmMpte-LENU des synonymıes de 110 el de Haa X (attrıbution de
chron1ques); neanmoO1NSs, etant donne la superposıtion des eux AULEUTS realisee
DPal Awd  V C  150 er l’absence chronologique de la presentation de SO Catalognue,
11 paraıt difficile de trancher definıitivement la question d’identification. Celle-cı1

rCDOSC JUC SUT quelques elements de datatıon toutefo1s incerta1ıns: VE s1ecle
DOUTL MSıha-Zha (d’apres Mıngana, ı]l seraıt contemporaın des evenements
de 530=550); VAr s1ecle DOUL P  D<  ö Zha Quant P  N<  ö Z de Beth-‘Awe, MOTLT

604, l’assımıilation A MG MSıha-Zha ,  est pas probante malgre leur CONtTeEM-

poraneıte pu1sque une part relıg1eux est Jamaıs mentionne aAUıteur

d’ouvrages eccles1astıques, eit JUC d’autre part le mo1ne >  est Pas 1dıabenien.
Mıngana SUDPOSC YJUC le 110 de MSiha-Zha etalt vraısemblablement

mentionne ans les teuıllets manquants debut <<le manuscriıt etant tronque
COMMENCEMEIN Sr Ia Hin ı1 OUS etalt impossı1ıble d’en connaltre ”’auteur.

Ort heureusement, OUS trouve le titre ecrıt S aNs le
meme du manuscrit>" Maıs attrıbution EeSst ul adjonction ulterieure,
inscrıte bas du feuıllet Ta (1 aı \ maaar \'<:.)(\'\A43 Nous
SAavons maıntenant UJUC precısıon fut realısee Dar mo1ne d’Alqos la
demande meme de Mıngana: J- Voste s’appuyaılt SUurTr le temo1gnNage du
scribe qu’ıl avalt rencontre E quı lu1 avalt plusieurs fOo1s raconte le fai  44 «Cie
mo1Nne, SOUPCONNAN rıen, pretendit LOULTL siımplement SAavO1lr ecrıre N-

yuel: antıque, 51 ı] donna Ia DICUVC. Relata refero>»” @ mo1ne fut identifie
Par des graphologues Thomas tils de Hanna, de Karamlaıss, alors mo1ne
COuUven. chaldeen de Notre-Dame des Semences.

Ces elements d’ensemble permettent de 1re JUC le manuscriıt de Berlin esST.

vraısemblablement copıe d’un origınal CT YJUC le siecle constıitue DPas
necessaırement le FEYMAINUS pOst GUECH de la redaction, probablement posterieure
de quelques s1ecles (entre le>s1ecle e le sıecle, plus tOt)

erreur). C: FIEY, M., «Auteur ate de Ia chronıque d’Arbeles», L°Orıent Syrıen 1 9 196/,
784

4°) MINGANA, A} Hıstoiure de P’eglise d’Adıiabene SO les Parthes el les Sassanıdes DAr Msiha
7bRha (VI S3 SOources SyYLAGqueSs /4), Mossoul,; Leipz1g, 1907 preface.
(Ot: KAWERAU, P 5 Dıe Chronik VDO Arbela, P C 46/, scr1pt. 5y 199); Louvaın,
1985,

44 VOSTE, J. M’ «A PrFrODOS du “Catalogue of the Mıngana Collection”», (JEP 7’ 194/, S
Zorell proposaıt de CONSCIVCI |’unıite textuelle, ftaısant de precısıon le debut ’un L1OUVCauUu

cahıer, ZORELEL| «Chronica Eccles1iae Arbelensıs idıomate Syriaco ın Latınum vertit»,
Orientalia Christiana 8! O27 180 Cecı1 est guere vraısemblable, d’autant YJUC
pseudo-titre est inscrit ans la bas dA’un teuıllet.

45 Rapporte par FIEY, «Auteur et ate de la chronıque d’Arbeles», L’Orıent Syrıen 1 9
196/, 284-285
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Elements de eritique interne

convıent de d’embläe JUC la Chronique d’Arbeles est nı cıtee n1

reprise ans d’autres UF Gces Les quelques thematıques selectionnees Permet-
ON euxX N1VeEAUX, Uu1llec crit1que interne du en LG discussıon pomit Dar
pomnt des arguments BSONFELEG ”’historicıte de Ia Chronique, aboutissant
questionnement: POUVONS-NOUS deceler des elements plaidant faveur >  une
certaıne authenticıte du document, convient-il de le rejeter definıtiıvement

douteux?

Les references de Ia Chronique

Les Aauteurs ecclesiastıques
Parmı les references Au AUHLeUHTS ecclesiastıques INVOqUES Par le chronıqueur,
fıgure d’abord Fusebe de (Cesaree (Chronique, ad Mıngana DD 104; 107)
Nous SAaVOIlS qu’1  ] exX1Iste des vers1o0ns Syri1aques de SO Hıstoire ecclesiastıque
anterieures s1ecle (date presumee de la redaction de la Chronique POUL

Mıngana), a1nsı JUC l’indique VWright POUL manuscrıt de ACDES
I’inverse de JUC pretend Fıey ans crıtique venerale, les allusions
Fusebe SONLT Das des cltatı1ıons de LE mMals de simples references: Ia recherche
une litteralıte revele a1Nsı entreprise inutile. Les euxX COAONCcerNAaNL

Clement d’Alexandrie er Orıgene (Chronique Z 104; 30; 107) derivent dı-
TECIEIMNERNE de |”’Hıstoire ecclesiastıque BICCUYUC (Val,; 13-14; MI} 23) elles

Pas anıs les vers1o0ns Syr1aques ancıennes DOUI la sımple ralson JUC le
Liıvre Na est aujourd’ hu1 perdu. Neanmoıins, Clement EsST mentionne Lıvre

(donc aussı ans le Syr1aquUe, E 3-5) er SCS SONL aUss1 detaıilles
(IML, 38, dialogues Pıerre Ot Apıon; I 22 I: Z I: J ÖS; deuxıeme
AU Corinthiens); de meme Orıgene est C1Ite PDOUL SO commentaıre S 41:; la
(GGenese (IL, 1 3)47

OUur Fıey, la mentıon de Clement implique necessaırement He cıtatıon
(directe indirecte) de SCS UVICS ans la Chronique. Maıs presuppose estT

Samnıs tondement. 1La EINCOIC, l s’agıt JUC une reference, qu1 presage Pas
d’un CEMPFrUNLKL dissımule SOUTLCGE du chroniqueur. Le renvol Stromaltes
L ANS la OLE de Ia Dasc 113 de la Chronique SEIT JUC d’appu! un

W RIGHT, W 5 Encyclopaedia Briıtannica 2 ‚9 Londres, 1892, 524-856, ED «Syrıac Lıterature».
47 BEDJAN, P) Hıstoıre ecclesiastıqgue d’Eusebe de Cesaree, Le1ipz1g, 1897, 243-244; ä1S: 22 151

(UOrıigene). Bedjan donne QUC le syrıaque SUurT ase du IS Add du VT
s1ecle. tournıt egalement les donnees du manusecrıt Saint-Petersboug de |’an P des Grecs
( S4 WRIGHT, W 9 CLEAN, N ‚ The Ecclesiastical Hıstory of Eusebius In Syrı1aC,
Cambridge, 1898
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conclusıon hätıve de Mıngana SUurTr la contiınence des ı] soutient JUC la
Chronique infirmeraıt les dires de Clement. 1:3 reference Clement (en note)
n apporte riıen EXTE; pulsque 1a COULUME d’unıon incestueuse mere-tils
(khvaetvadatha) etalt eT meme hautement consıderee ans les miıilieux
relıg1eux Z7oroastriens”

L’6evocatıon de Socrate (Hıstozre ecclestastıqnue I 8) (YES de la Dagc 125

pourraıt Servır d’argument POUL determıner ul SOUTIFCE d’inspiration de
la Chronique: 11 ST precıse JUC les eveques reunıs ans la vılle de Nıcee VU

de refuter Arıus etalent nombre de 318,; nombre tradıitionnel che7z les Syrıens.
JL @ hıffre approximatıf de «plus de 300» (cf Socrate, I S, A Gelase de
Cyzıque, I 8 est le m1euUuxX atteste ans les LEXTES ancıens; l fut remplace
pPar 316 un epoque qu ' E Honıgmann estime diftficile determıner (en
rapport AVECC les 51 servıteurs d’Abraham Gn XN 14)49’ chitfre EsStT le
plus OUVvent C1ıte partır de la seconde moI1t1e du LV“ siecle envıron. Les lıstes
syr1aques FESTEIN elles fluctuantes: a1nsı EO UT debut du s1ecle
(vers 5010 celle du Cod f Lıbrary Add (218 noms). L archetype
original auraıt comporte 166 E1 297 oms  50 Faut-ıl accorder credit la

de Fıey lorsqu/ıl V’entiere dependance de la OLE de
Mıngana AVOCC la premiere partıe de la OLE explicatıve de Chabot (Synodicon
Orıentale, Parıs: 1902 259 2y Dans NOTE, Chabot faıt effet reference

Socrate premıer temoın du nombre des Peres POUF les Syrıens (318
lieu des «plus de 300» JUC sıgnale l”’historien ancıen). En LOUT CAad, le chiffre
SUPPOSC Pas d’anachronisme de la part de la Chronique.

128 OUYCcES orientales
Une contormiıte du de la Chronique A VG€ celu1 de la (Jause de Ia fondation
des ecoles de BarhadbeSabba fut constatee Par Mıngana la publicatıon de
1907, a1Nsı qu’1  ] le soulıgne u1-meme ans Reponse Pabbe Chabot,
precısant les concordances les eux  55 L’ceuvre, d’un lıtteraıire tres

4% BOYCE, M 9 Hıstory of Zoroastrıanısm I’ Leıden, 1989, 254; 2865 Hr Leiden, 1991° 256:
DD DL

49 HONIGMANN, E) «1a Iıste orıginale des peres de Nıcee. PTrODOS de ’eveche de “Sodoma”
Arabie», Byzantıon 14/1, L3, 652 /1 La mentıon de 318 OInls ans Ia 1ta 'Onstantını

d’Eusebe, lıeu de 250, pourraıit etre UnNlE correction margınale. Les CATIOHNS arabes de Nıcee
(canon 25 dont la versıion OUS Eest restituee s1ecle Pal Awdisö de Nısıbe,
presentent pas 318 L11OI1115, ®5 ‘Awdiisö de Nısıbe, Nomocanon, MaI, A7 Scriptorum Veterum
No0ova Collectio, Colletio CANONUNM apostolicorum A Rome, 1855, I’ CaD
HONIGMANN, E ANYT. G, 44-45; 49-5/

51 IEY, M.;, ANT. CLt., 291
SCHER, A) «Bar Hadbe$Sabba, (Cause de Ia tondatıon des ecoles», 4/4, Parıs. 1908, 316-404
C f par DUVAL, R) La Iıitterature SYT1LAGUE, Parıs, 19067 reimpr. Amsterdam, 190 203,
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particulıer PTODIC l’ecole de Nıisıbe, fut realıisee ans les annees 580 Dar
BarhadbeSabba ‘Arbaya, eleve de Henana d’Adiabene Mıngana avalt tournı
quelques extralts de la (JAuUSseE ans la preface de SO edition des Homieelies de
Narsan publıcatıon qu1, precısement, d’apres Freys alımente les doutes:
KTG PCeUL-ON Pas JUC la Cause| est ul des (TF Ges du pseudo
MSıha-Zha, meme 61 [Mıngana| change quelques details?»” La SUCCeEesSsSION
des directeurs de l”’ecole de Nısıbe GST elle concordante (Chronıique 29
4-/74, 155) Narsai/Elisege/Abraham. Neanmoıins, la PreseNEE d’Ihbas d’Edesse
C1te de la lıste (c’est-ä-dıre l’exode Nısibe) PaSSdasc
independant (Chronique 146) TIMAHGE le tableau une dependance Par rapport

1a (Jayuse qu1 mentionne Pas le docteur d’Edesse. Ibas apparaıt revanche
dans Ia liste tardıve de Marı Ibn Suleyman JUC restitue Labourt”®. Pourtant,
l cCOonvıent de CIMAFYUCT JUC presente Abraham SLILEGESSCUHE

direct de SO oncle Narsa1ı e 10 Pas A’Elisge. Aınsı, Ia mentıon d’Elisge de
Kouzbou apres Narsa1ı1 FCDOSC UJUC SUT la (Jause de Ia fondatıion des 6coles.
En mentionnant Ibas Narsaı, la Chronique offre LE singularıte Dar
apport CS OUITGcEsSs ef manıteste Das un concordance reguliere AVCC le
document temoın; la (Jayuse n apparalt OTIG Pas un SUF: GE obligee
ONnt dependrait Notons Passant JUC l”’histoire de Paul le docteur,
coincıde Vordre de presentatiıon de Labourt,; precısement Ss1tuee apres le
detaıl des directeurs de l’äcole de Nısıbe (Chronique, 156)

Une contusıon desormaıs COM celle de l’eveque Henana (premiere mo1t1e
du V siecle) AVCC SO homonyme, mai1lıtre l’ecole de Nısıbe CT orıgınaıre
d’Arbeles (Chronique 154-156). Nous OUS FangcrOÖNS Das l’avıs de
Fıey qu1 evoque une CT PET QUC Mıngana auraıt pPar la Ssulte rectitiee OTte

(Chronique 154 parlant de «numero de ventriloque»” En eftfet, OUS

ote l’existence d’un Henana, metropolitaıiın d’Arbeles, CONLeEeM-

poraın du docteur de Nısıbe: l est sıgnataıre du synode de 576 Giette cCoOnNntem-

poraneıte auraıt-elle suscıte l’assımılation du PErIrSONNASC ANV GE le professeur
nısıbeen? Les Diıptyques d’Adiabene presentent les Cinquante-et-un metropoli-

BarhadbeSabba, AUteHr de la CLause, O1t etre dıtferencıe de SQ homonyme AUEeCLT une
Hıstoire ecclesiastıque qUC mentionne Awd  150 ’un prit posıtion POUTF Henana tandıs Jqu«cC
l’autre, eleve du maıtre, S OppOosa SO ense1ıgnement. C+t FIEY, M., Jalons DOUT
UNE hıstoire de P’eglise Iraq, CC S40. subsı1ıdıa 36), Louvaın, L9/O; 26, 119 petit
tableau comparatıf.

55 FIEY, M 9 AaNrt. CLE 298
56 LABOURT, ]’ Le chrıstianısme dans l’empire9 Parıs, 1904, 297 La (LE de Mıngana,

156 I1. 2’ cCıte Labourt (0D. CLE 166), Al taıt QuUsSs1 reference la demonstratiıon de Mercatı;
V’editeur de la Chronique adopte UTE posıtion plus NuanCEE, refusant l’assımilation de Paul de
Nısıbe AV GE Paul de DPerse POULF laquelle l n apporte cependant NL.
FIEY, ‚«Auteur et. date de Ia chronıque d’Arbeles», L’Orıent Syrıen 1 9 196/, 299

58 CHABOT, J.-B., GLE 2168
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LESs d’Assyrıe, CT ONLT TEeLeNU CS eux Henana dix-huitieme GE vingtieme
pOosıt10n; Jusqu ä la tın du VAI: sıecle, les OINs SONT les suivants” Slimüt
(Salımot), Adöna, Joseph, ‘Awı  \  n<  Öl Danıel, BarhadbSabba, Danıel, Sembaiteh,
Batta; Habbiwa, Danıel, >  Iyyu, Joseph, Bawal,; Saw;a, Sim‘ün, Qas  S  1  sa (Qasa)ı
Hnana; Bar Sahde (correspondant MeSawha), Hnana, Abraham. Fıey
etudıe CGS Dıiptyques et place la ate de la lıste apres 13564, MOTT du dernier
metropolıte recense”” On TetCHU JUC la liste corroborait Das toujJours
celle de la Chronique, 61 est POUL tro1s OINns (Danıel, Joseph eT Finama)
bıen qu aucune ate d’identitier les premıiers {(OQi118 En sıgnalant

eveque du 110 de Hnana parmı les metropolıtes d’Adiabene POUL le debut
du sıecle, le ournit element concordant, au-delä des confusions

des superposı1t10ons AVCC homonyme.

TD Synodicon Orientale
Le Synodicon Orıentale, 6dite Dar Chabot 1L902; e CONserve ans euX
manuscriıts principaux”, presente les synodaux de quınze concıles
DOUIL la plupart, Seleucıe-Ctesiphon, depuıis les annees AT (SOUS l’Episcopat
d’Isaac Seleucıe-Ctesiphon) LE (synode de Henan  [  N<  ol I; AN:CC aJouts de
decisions prıses Jusqu’en 790 d’apres Chabot, la compılatıon de Ce6s

concıles auraıt U  \ realisee SOUS le patrıarcat de Tiımothee Iex la tın du
siecle”:; 1en JUC le 110 du patrıarche nYy figure pPas expressement, l est tres
probable qu/’ıl tut ’initiateur de la reunıon de CCS Certaines tormes
d’anachronismes SONT d’ailleurs ımputables l’epoque de compiılation de
recueıl, effectuee apres L5 Aınsı le de «patrıarche» estT ımpropre SOUS

59 FIEY, M 9 Assyrıe chretienne I’ Beyrouth, 1965, Ce manuscriıt tut retrouve ans
manuscriıt de 1670 Karamlaıss pres de Mossoul,;, L fut Cop1€ la tin du Paradıs d’Eden

Awdı  SsSo  W C de Nısıbe. En 1906, Scher avaıt reprıs des evangeliaıres CONLENANLT l’amorce de
6r Dıiıptyques POUTF publier calendrier retrouve ans COUVEeNT pres de Mossoul (en
arabe)
HMEY, M’ «Dıiptyques nestoriıens du MXINS sıecle», AnBoll S1, 1965, 371-379; 385-388; ı]
enumere les quatre vers1ons ParvVenNuCS, de meme TOVCNANCEC er COMpOrtlan des diffe&rences
1ınımes. GT SELB, W) Orzentalisches Kırchenrecht I’ 1980, 63-66

61 s ’agıt du codex Borgıiano S1IFr12CO CONserve Vatıcan; le second esSt le Syıx 557
(Zes euxX manuscriIits dependent d’un orıgınal du COUVENT d’Hormizd pres d’Alqos.
(CHABOT, ]- Synodicon Orıentale, Parıs: 1902, 1 ‚ PUTMAN, H 9 L’eglıse et P’Islam SO
Timothee I’ Il Recherches Orıient chretien 3 > Beyrouth, 19750 62-64 Tiımothee ST
atteste auteur d’un recue1l de CanonNns C COIMNMEC traducteur du recue1l legıslatıf

ISö‘bokht ‘Amr affirme YJUC lors une reunıon synodale, 11 auraıt taıt AaDDIOUVCI 0S (99)
CallONlsSs rediges SOUS torme de quest1o0ns-reponses, (GISMONDI, H 9 Marıs, Amırı SLıbae. De
patrıarchis nestoriLanorum Commentarıa. Pars altera, Rome, 1897, A Ce recue1l donne des
lo1s matıere de hıerarchie ecclesiastique, SUrTr les quest10ns du marı1age de SUCCeEesSsI10N.



La Chronique d’Arbeles 55

Dadi  S  5 424; certaınes notices ONT etre deformees Pa les copistes”
Enfın, les preoccupations d’adminıstration G} de droıit eccl&siastıques occultent
peut-etre UuUu1Llec realıte plus complexe des evenements, particulier les implica-
t10NS humaınes V’origine des querelles CT des schıismes. de Halleux releve
les indıces de «ftalsıfication» GT de «nestorl1anısatı1on> oross1eres etffectueges ul=
terieurement (Jusqu au XN siecle)®.
Tn des detaıls discordants l’eveque Danıel (dates approximatıves

donnees Par Ia Chronique: 407-431). Premier element suscıtant la metiance eTt

quı na Das ete soulıgne: les S1EZES dependant du metropolite d’Arbeles
(Beth-Nouhadra, Beth-Bagas, Beth-Dacan, Ramonın, Beth-Bahkart eTi Dabar-

Ces terrıtolres nommes correspondent EY4CLIieMEeNT V”ordre presente Par
le Synodicon Orientale® Le renvo1l synode de Mar Isaac (410 donneraıt
l’origine de l”elevatıon d’Arbeles Lalls de s1eZE€ metropolitaın. Maıs STAaLut

semble ate d&)Jä LGG le Y determiıine JUC le ralg honor1-
fique des S1EZES JUC chacun tiendra derriere Seleucıe selon la orandeur de la
vılle (quatrıeme rang DOUL Arbeles). Sans doute 1a ville etaıit-elle de
titre SOUS l’episcopat de Papa debut du siecle  67 Les S1X eveches relevant
du metropolıtain d’Adiabene (Hedayab) >  ont Pas LOUS ete identif1€s, Pal-
ticuliıer Dabarna. Mıngana semble QVOILF reprıs detaıl de Chabot:;
UJUC tendraijent contirmer SCS FEIMATYUCS Ote (Chronique 143 2-6)
Second faıt, ’absence de Mar Danıel synode de A est pretexte moquerı1e
DOUF le SAVANE dominıcaın: le Synodıcon sıgnale SO©  H absence JUC la Chronique
Justifie Pat la maladıie. Notons JUC le pretexte n ’etaılt Gertes Das necessaıre. En
effet, le synode de 47() LeNUu SO  - reLtour d’Occıdent Par le patrıarche Yahballaha,
eit qu1 accueıllaıt l’ambassadeur Äcace; FEGEHSE JUC dıx eveques cCOmıIıte
(alors qu’ıls SONLT 410Ö; 35 424) Aucune decısıon ımportante est
prıse lors de assemblee, eit le but de la reunıon faıt UJUC sanctıonner les
demarches politiques de DALX. TIro1s metropolites d’Arbeles du 110 de Danıiel
SONLT representes ans les Dıiptyques de Karamlaiss (cınquieme, septieme er

ONzıeme places) et Fıey la1ısse Q VeEerte la question une ıdentificatiıon
AVCC le sıgnataıre des synodes de 410 eit de 494° Le tro1sıeme de 110

63 G FIEY, M.;, Jalons DOUT UNLE hıstoire de P’eglıse LTAG, SECO) 310 subs 36), Louvaın,
1970; K

HALLEUX, A 5 «La talsıfıcatıon du symbole de Chalcedoine ans le synodicon nestorien»,
Melanges fferts a Jean Dauvillıer, Toulouse, 1979 275381

65 FIEY tente un hypothese d’identitfication de Ces d1i0ceses, qu1 restent CO mal
localises, FIEY, M7 Assyrıe chretienne I, Beyrouth, 1965; 48-49
CHABOT, ]- C: DL

67 ‘Awdis5 de Nısıbe, Nomocanon, MAI, A.; Scriptorum eterum No0ova Collectio, Epıitome
CANONLUM apostolicorum X’ Rome, 1838, VIUIL, 159 141; ct. LE UIEN, M., (OQrıens Christianus
1L, Parıs 1740, O=T

68 FIEY, M) Assyrıe chretienne I) Beyrouth, 1965, 5i 252
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Tyyu (Job) eit Joseph conviendraıit. ( e motif de maladie-pretexte POUL SX LLSCH

UE absence ailleurs el 11 faut FeIMAFYUCT qu’ıl MASYUC touJours WG

realıte non-dite: Pasc 148, Mar ‘AbousSta partıcıpe Pas 10 plus
synode d’Acace 486 uUunNneC tres maladıie |”avaıt atteınt». Barhebraeus
ournıt un absence: le metropolite auraıt fa11 devant les exactl1ons
de Barsaumäa; metropolitain de Nısıbe; l seraıt refugıie SUT le MONT Madglüb,
Aals le COUvent de Kuhta” Retenons euxX taıts: le sıege d’Arbeles est effecti-
vement ancıennement cree d’apres la CONVEISCHCC des details histor1ques, meme
61 l’ambiguite persıste SUT les relations de l’e&veche-metropolitain AVCC SCS sut-
fragants; l”’absence de l’Eveque (avec motift lıtteraire) constıtue PDas argu-
ment

1:a SUCCess10NnN ‘AbousSta (450-499)/Joseph(ans la lıste episcopale
de la Chronique temoı1gneralt une contusıon JUC revelent les synodaux.
De faıt, ‘AbousSta n apparaıt JUC 4NS$ des adjonctions ulterieures S$12Na-
taıre AO7ES Fıey signale A’ailleurs qu/’ı  ] figure Das ans les Dıiıptyques
d’Arbeles, tandıs JUC Joseph AsTt present treiz1eme position” Joseph
seraıt ONC V’eveque t1tre synode. OUur expliquer anomalıe,
Mıngana pretendaıit faire de Joseph pretre d’Arbeles evıtant a1Nsı de placer
C11X CO-eveques SUurTr meme S1e2€; posıtıon ti1ent ONC Pas, ei la
notice consacree ‘AbousSta 228 la Chronique problematique.

Le historıque
Le detaıl le plus Surprenant de document est SAall$s doute la presentation
des soOuveraıns arsacıdes PU1S sassanıdes AV OC numero de Succession “ eut
ete d’usage de presenter les rO1Ss Par leur tilıatıon. Notons JUC LOUS SONLT Pas

regıme: OUS releve Vologese I1 (deux fOo1s SUT tro1s, Chronique Ö3
88), 111 (Chronique 88), (une fO1s SUT deux, Chronique 98); Vahräm ‚a
(une fO1s S1AT tro1s, Chronique 114-115) er Sapür 11 (deux fO1s, Chronique 126)
Ceertaıins rO1s SONLT revanche depourvus de numerotatıion: a1nsı, POUF
Vahräam (cınquieme, Chronique 142,; 145) S Yazdegerd (premıier CT second du

69 AÄBBELOOS, J- LAMY, J7 Barhebrae:i Chroniıcon ecclesiastıcum 1L, Louvaın, 187/2,
69-/70; ’ Hıstoire de Bar "Eta contirme |’evenement ( presentant Quhta sıege du
metropolite d’Adıabene, rappelant UJUC le COUVENLT Iu1 servıt de refuge.
CHABOT, J_ G 620 DDes trO1Ss lıstes de s1gnataıres proposees debut, OUuUverLure B1

clöture du concıle, Ia lıste inıtıale est la seconde 1a premiere etant tormee SUuT la tro1sıeme
ans laquelle des membres turent aJoutes ulterieurement.

71 IEY; M., ANT. HE 298; ıd., Assyrıe chretienne I7 Beyrouth, 1965, 53-54
Traıt deja releve Par SACHAU, E E Die Chronik VDON Arbela. Eın Beıtrag ZU Kenntnıs des
Aältesten Christentums ım Orıent, Abhandlungen der Königl. Preussischen Akademie der
Wissenschaften. PhiL-Hıst 6); L943
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NOINN, Chronique 142, 145, 147) Faudrait-ıl consıderer les appOrtSs des chıitftres
ordınaux le taıt de prec1s10Ns ulterieures 110 yeneralısees? OUr
Fiey; description manıteste UllC pratıque tardıve, du AL IN s1ecle.

Brock neanmoılnNs releve la mentiıon explicıte 11Ne numerotatıon DOUI
les sOuveraıns unl epoque anterieure: les Actes de Sarbil, SUT manuscrIıt
datant du s1ecle (BL Add 14644), font reference «Abgar le septieme>»

taut soulıgner Dal ailleurs JUC l’usage etalt de)Ja repandu s1ecle che7z
les chroniqueurs CT 4Ns les documents ulterieurs. FElie de Nısıbe ESQUISSE uUunNle

lıste des ro1s PEISCS descendants de 5assan, Sulvie de l’indication des annees de
regne. (ette meme SUCCess10N chez Michel le Syrıen qu1 donne
correspondance HII chronologie de sOuveraıns röMAUINS: SO tableau ET

probablement t1re de I’introduction de Jacques d’Edesse, a1Nsı qu’1  ] le soulıgne
ui-meme“* [)ans SO premıier Appendice, le patrıarche d’Antioche reprend
SO catalogue assoc1ant les OInNns des pontifes eT des rO1Ss de la terre75
Ciette derniere lıste des numeros dV’ordre quı >  ont toutefto1s qu une
sımple valeur de presentatıon. Le XM s1ecle n’apparaıtralt ONC Pas

FeYMINUS DOSt GUuEIN POUL ”’auteur de la Chronique et les arguments du
Fiey; rıen determinants, peuvent etire INVOques elements probants

detriment de l’authenticıte du document.

Presque LOHTES les not1ices episcopales COMportent U1l allusion
politique mıiılitaire. Dans UNTE etude de 1956; Ortız de Urbina avaıt Fepere
quelques anachronısmes, malheureusement determınes fonction des dates
d’episcopat des tıtulaıiıres, reevaluees Par rapport celles proposees Dal Mıngana

traduction”® DPar aiılleurs, l’editeur soulıgne plusieurs reprises JUC les
durees d’Episcopat rTesStent relatıves (Chronique 104 1:} preface 1X-AX), Ia
tourchette de dates fournies parentheses etant evaluee Par Mıngana Hii-
meme:; I  ere SICCYUC elle-meme est approximatıve, Comptee SOUSTrayant 210

lıeu des 4A12 habıtuels (Chronique 106 1 Ces iınexactıtudes rendent OnNnC
necessalre ÜE nouvelle &tude.

Isaac 135-148; les dates SONLT celles donnees Pal Mıngana). La periode
d’Isaac EeST l’objet d’un developpement SUuT la d’un homme ıllustre eT

opulent du ‚870} de Rakbakt, chretien et OUVELLLCUL d’Adiabene (Chronique

/3 BROCK, P’ «Reviews», J/ournal of Theological Studies 1 E 1968, 308 1) c+ CURETON, W 9
ncıent Syrıac Documents, Londres, 1864, 41,
(CHABOT,J- Chronique de Michel le Syrıen I! Parıs, 1899 VIL, CapD HE 256

TB [bid., LLL, Parıs: 1905. 439-_-440
(OIrRTIZ RBINA, I) «Intorno a} valore StOr1CO della CT OIl: d Arbela», C(EP Z 19536, Za  N
Mar Abraham: 136-451 lıeu de 148-1653; Habel LALSTOY lıeu de 1832190
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82) chef d’armee auraıt prete maın torte Vologese 17 lors >  une revolte de
Ia Cordouene Er fut tue alors qu’'1  ] venaıt aide veneral cheft des armee,
ArSak, prıs ans defile. Ciette histoire, JUC Fıey qualifie de «rocambo-
lesque», est Das SA4a1l$s5 rappeler celle du heros national Kustam, JUC le Sahnameh
presente heritier de ouerriers heroiques, CI1IU SCGOUTS du rO1 Kavüs
ans ’un de SC5 exploıts les plus COMNMNLUS Maıs plus objectiıvement, Ia presence
de Vologese 11 LLL OUS iıncıte O1r ’allusion taıt historıque qu1 na

DPas ete releve. L souveraın lutte CONLTFeE SO trere Usroes, qu1 ’avaıt aban-
donne lors de I’”ıinvasıon romaıne de JIrajan Mesopotamıe du nord, fit
aıder Par des roitelets 10Caux; parmı CUX, distingua Mebarsapes, ZOUVEINCUL
d’Adıiabene, Ia tete de la resistance GOTNELrG Irajan (Dıon (Zassıus; Hıstoıre
YomMAaılne 68, 6-30)” Autre element de concordance: le vassal des Arsacıdes

Gordyene (Qardü), Manısares, tit alors dissıdence. Ö1 des CONVErFSCENCCS
SONT ineluctables AVCC 1a Chronique (en particulıer le 11O du souveraın arSaCı-
de’”“), la ate des evenements rapportes concorde Pas AN CC la duree de
l’Episcopat. Maıs OUS verrons JUC traıt EsStT recurrent ans la Chronique!

Abraham 148-163). [)ans Ia Chronique, la derniere annee de SO episcopat
ST marquee Dal la detaite des Parthes DOUFSU1VIS Par les LrOUpPCS romaınes
Jusqu a leur encerclement ans Ctesiphon. Une epidemie declenche,
appelee rü&m:n AULONO, Par la Chronique, 1A03 classıque DOUL les epidemies

Ia Elle contraınt les Romaıns 1abandonner le Days (Chronique
88) Le chronologique er lıtteraıre renvol1e laCde Lucıus
Verus,; detaıl releve Pa M_ Chaumont”: officıiellement commencee K6Z,
elle debuta SUT le erraın syrıen eit me€sopotamıen la fın de annee. En

effet, V’expedition menee Da Cassıus le long de ’ Euphrate atteıgnıt Seleucıe
decembre L65: la vılle EeSsSTt brülee et Ctesiphon prıse ensulte fın decembre

165 Janvıer 166?)”. Selon Dıion (C2SSIUS; c’est pendant le SAaC de Seleucıe JUC
’un des soldats GORITAGEA 1a (Hıstozre romaıine L A, SE Decımees
Pa 1a maladıe, les LrOUDPCS battırent retraıte eTt devaıent contrıbuer repandre
l’epidemi1e ans ‚Keybhe l’empire romaın. Cies prec1s1ONS offrent O1nCc des COTMCOL-

dances AVeC les YuUECITCS parthıques de Lucı1us Verus.

FRYE, N! <The Political Hıstory of Iran under the Sasanıans», HL1 5/1, Cambrıdge, Fo83:
reımpr. 1996° SS

7% regna de „ PU1S de AVOC intervalle imputable la prise de

pOouvoır par (Isroes MOTL 127/8)
CHAUMONT, M.- Le chrıistianısme dans P’embpire LYanıeN, NS 499, subsidıia 8)’ Louvaın,
988.. 51
IVAR, Fa <The Political Hıstory oft Iran under the Arsacıds», CHI 3/4% Cambridge,
1983, reımpr. 1996° 90394 SARTRE, M.; L°Orıent roMAalNn, Parıs, 1991 49-50
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Habel(Le chroniqueur evoque un incursıon de «Walgas rO1 des
Parthes» CO les Romaıiıns auxquels l enleve plusieurs pay>s ( e Walgas
devraıt etre ıdentifie Vologese (a rectifier, selon la nouvelle chronologie
etablie pPar Bıvar, Vologese V) Cependant, les dates de regne de

souveraın (190/1-207/8) rECOUPECNL Pas celles d’Habel eveque d’Adiabene:
c’est Vologese {I11 (IV) quı1 ST alors souveraın contemporaın (  y ( @
rO1 oillustra unl demonstration de torce 162 e l’annee precedente Dar
des ra1ıds CONLre les C1tes de Syrıe du nord”, expeditions qu1 correspondralent
bıen cadre du recıt. Les InCcurs10ns JUC presente 1a Chronique Days
romaın tera1ent-elles allusion Ia politique de Vologese (V) qul1, COLFTE

Septime-devere, incıta les sOuUuveraıns d’Adiabene Cr d’Osrhoene OT le
Joug romain““? La Chronique ourniıt Dar ailleurs detaıl concordant
A VGC le regne de Vologese (V) elle relate detour du souveraın VO1S le
ars OUu les DPerses etalent prets l’attaquer; d’abord sıtuatıon de faiblesse
face l’alliance perso-mede, Walgas les armees unec ser1e de bataılles
(Chronique 98) L’histoire na pPas reIicCcHNKu de dissensions internes evolue

combats OUVEertS Cependant, OUS SAaVOINS qu un rO1 du Fars, Papak,
revolta lorsque Septime Severe envahıt la Me&sopotamie” 11 est PCU probable
JUC rebellion alt depasse le cCentfre du ars 11 sembile qu'’ıl AIt cherche s{;

iındependance V1S-A-VIS du zouvernemMenNt arsacıde; Vologese reussıt le maitrı-
SCT. le revolte eit N a LTOUDPCS revinrent V’allegeance primıtıve. Cette sequence
presente a1NsS1 amalgame chronologique OUu Superposent les dates de
l’eveque Habel, correspondant Vologese {I11 (IV), er celles des evenements
historiques reperables SOUS le regne de SO©  — homonyme Vologese (V)

Hıran (  -2 La notıice debute PDar la cConNquete d’Artaban Day>S romaın
du de Macrıinus. Les eux sOuveraıns parvıennent accord. Le
dernier Arsacıde(est effet contemporaın de l’empereur 217-218).

Mıngana, pallıant l’absence de synchronisme AVCC les dates de l’eveque,
ecrıt OTtfe qu «1l taut Das s’etonner JUC Aalt precede de
euf Aa1lls l’avenement de Hıran», eTt JUC les evenements dolıvent etre COMPpTrISs
Xau SCI1S large» (,)84

D’autre part, Ortız de Urbina signale rnaladroitement anachronısme

SARTRE, M., CL,,
L7 WOLSKI,; J., L’empire des Arsacıdes, Cta Iranıca 32ZX% Louvaın, 1993, 18S8; (IRTIZ DE URBINA,

I? ANT. HE:
X3 BIVAR, H 9 AYE CLt., 11/7-118; SACHAU, E‚ Dıie Chronik ‘VO:  _ Arbela. Eın Beıtrag ZUNY

Kenntnıs des ältesten Christentums ım ÖOrıent, Abhandlungen der Königl. Preussischen
Akademie der Wiıssenschaften. Phil.-Haıst. KT 6)! 915

84 MINGANA, A E Hiıstozre de P’eglise d’Adiabene SOMXMS les Parthes ef les Sassanıdes Dar MSsiha
7 bha (VI S ' Sources Syr1aAques V Mossoul,; Leipz1g, 1907, 104
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DOUTF les dates de Hıran qu’1  ] recule de 14 alls la victoıire definıtıve des
Perses SUT les Arsacides” En revanche, OUsSs OUS SO  - AVIS lorsqu'’ıl

desaccord la Chronique F Tabarı Pordre de conquete
des Perses; 11 n en donne malheureusement AA analyse detaıillee. D äpres
les Annales de ”’historien arabe, ArdesSir auraıt SU1VI la IS Hamadan
partır du F  arsı de descendre SUT Mossoul GT de rejJoındre Istahr. Un

trajet devaıt le ensulte plus V’est
«DJe la, l marcha eIrs Hamadan prit pOSSESS1ON, a1Nsı1 qu«C du de la Mäedie, d’al-Gabar,
de l’Aderbaigan, de ”’Armenie E de Mossoul. Puis, de Mossoul, l marcha CS le Surıstan,
al-Sawad, priıt possession el construlsıt S la rıve du Tiıgre, tace la vılle, Taysafon,
quı constıtue 1a partıe orjentale de al-Mada’ın, U1l CIite occıdentale; ı1 l’appela Beh-Arda-
OCa

D’apres Wıdengren, JTabarı auraıt realıte SU1VI la Chronique d’Ihbn Sa’d
laquelle 11 mela d’autres (T DBES (en partiıculier recıt iındependant du
Kärnamagh (*9: 11100 des tradıtions islamiques) POUTF creer PIODIC version“®
parmı C6 QOQ)NnNiT C6 Ibn al-Atir (meme lıgne de trajet); al-Ya‘qub1 (quı LL

tionne Das Mossoul), Ia chronıque Nıhayat al-Irab (quı, apres le Horasaän,
deerit des etapes Aderbai$än, Armenie Jusqu ä Mossoul ANGC descente le
long du Jaore); I[)inawarıi (ne deerıit Pas Padsasgc Adiabene, ma1s il
sSuppose 78 la designatiıon d’al-Iraq)”. Cies OLT:CEsS composıtes, tradıtions
separees inserees ans meme recıt, OCccCcasıonnent che7z Tabarı d’inevitables
repetitions. Notons JUC portion du trajet est presentee ans phase
descendante SUT la Mesopotamıe tandıs JUC le recıt de la Chronique PrODOSC

ıtıneraıre vEographiquement ascendant.
AÄAutre detaıl JUuUC ournıt la Chronique: lors de l’expedition de cCOonNquete

d’ArdeSir CONtFTEe le dernier Arsacıde, DPerses G1 Medes &’allierent politiquement
et milıtaırement rO1 de Kerkh-Sloukh, Domiutıiana, eT celu1 d’Adıabene,
Sahrat (\rmz), alıs premıier 4SSOCIE la d’Artaban (Chronique
104-105). Les OuNTGCES histor1ques Oont cConserve indıce une telle al-
liance. Neanmoıins, Ardes  -  M1 avalt Yzroupe AUTLOUF de Iu1 plusieurs roıtelets
emı1 independants; Labourt n en T: JUC GE roupements

X 5 (IRTIZ URBINA, I’ ANT. G:
NÖLDEKE, Geschichte der Perser UN Araber ZU eıt der Sasanıden. Ayus der Arabiıschen
Chronik des Tabarı, Leıiden, 1879, reımpr. 1975 E
WIDENGREN, G’ «Oral Tradıition and Wrıitten Literature OIl the Hebrews 1n the lıght of
Arabıc Evıdence», Cta Orientalia 23 1933; DL D

XS Decoupages reNVOYanNL A4AU  e extralts C1tes des editions de Nöldeke DOUT Tabarı, 15-17; de
Tornberg POUTF Ibn al-A: I’ 203 eit POUTF al-Ya‘qubIi, 179 15-20; du Qg DE tol DOUL
Nıhayat al-Irab, ct WIDENGREN, <The Establishment of the Sasanıan Dynasty ın the lıght
of New Eviıdence», La Persia nel Medioevo, Accademıiıa Nazıonale de: Lince: 368), Rome,
1971, /11-787; TEeXTLEeSs donnes O0R
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de oIC de ftorce opererent essentiellement POUL «Jes princıpicules» des
Xapres MONTLAYNES de la DPersep Lies NOHNcESsS arabes permettent LOUL de
MeEeMC d’autres PTECC1IS1O115 ECrTeEesSsSiıh 51 Tabarı CEVOQUC CCS alliances forcees
pPar Ardes  E  Ir al-Atir, SOUICEC de analyste rappelons--Je, les

Et SUFtOUT,;du Sassanıde aıde des Medes SOUS LHICHaGE de mort
Nıhayat al- Irab signale anrıs JUC les LO1LS de la de Mossoul

sOoumıren ArdesSir e lu1 offrirent le trıbut (sıgne all&geance)  72 Dans
|”’Hıstoizre de Karka Beth SLog, l est faıt AUCUIIC allusiıon 3 HIIE coalıtıon de
la ville benetice ArdeSsir Maıs ı] est PTECISC JUC des tamılles DEISCS EL enNt

etablies 211S la CIEE des CDOYUC de Darıus (ou de Seleucos la repet1t10n du
detaıl POUTL les euX regNCS permet Das de CiTHer chronologiquement le talt)
C565 tamılles VEH16S Istahr CONSHLUEG appel tavorable POUL
les Perses (cf AMSN 11 Parıs 1891 510) L’ımportance mıiılıtaire eT. commercıale
de Karka GT Arbeles explique Da leur 1U1ON, PO1NTS de COMMUNIC  on

MAaJCULS 1a plaıne du Tıgre ETr les MONTLAYNES Sur dernier les
elements de 1a Chronique Arbeles para155ent ONC corrobores Pat les OQUILGES

arabes eit quelques indices des LEXFES SYI1AQUCS

indıicatıon de la ate Ia ArdesSir et 1a fın de Ia dynastıe
arsacıde WUSCILEE nombre d’etudes accreditant la Chronique le dernıier
editeur du EXtE; Kawerau, LenAadılt element indıce probant POUL
SO authenticıte, FCDI1SC Dat Chaumont

«Le JOUT qUu1ı VIL la tin du FrOVAaUINC des Parthes mercredi le N: du 1L11O15

de Nısan, de — m— CINY OE TreNnte CINY du rFOVaUME des Grecs» (Chronique 105 106)

Deux schemas chronologiques, fonction des OULULEGES arabes, efAajJjent

MOMEeNT de l’edition de Mıngana Tagizadeh er Hennıng ONTL

LESLLIHNEG leurs POS1L1ONS article COINIMNUIMN le PTCINILCL, SEL

Tabarı CT les analyses de Nöldeke Optaıt POUT le septembre 276 S -

S1O0ON realisee le avrıl V le second alsaılt debuter

9 LABOURT e christianısme dans empLre Parıs, 1904
ÖLDEKE Geschichte der Perser UN Araber ZUY eıt der Sasanıden Aus der Arabischen
Chronik des Tabarı, Leiden, 1879 FCLMDE 1973 16
WIDENGREN, Aart CLE 764 1 |

S WIDENGREN Aart CLE 770 XAIU|
903 KAWERAU, Dıiıe Chronik V“O  S& Arbela, MG 468 SCr1pt SYI 200), Louvaın 1985

(CHAUMONT. E chrıistianısme dans eMPLTE ıranıen, (= SG 499 subsıdıa 80) Louvaın
1988 An

44 ENNING TAQIZADEH <The Dates ot Manı Lite» Asıa Major 6 1957 106 1271

Frye commodement les conclusıons tableau SYNOPUGqUE, FRYE,
<The Polıitical Hıstory of Iran under the Sasanıans», CHI 3/4; Cambrıdge, 1983, FELINDT,

1996° 119
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sassanıde septembre 225 placant 28 avrıl TL I’investiture offticielle.
( est AVEC la decouverte de l’ınscription bılıngue de Bısap  ur une part, editee
Dar Ghirshman 1936 el d’autre Part, du Codex Manicheen de Cologne,
JU«C la premiere annee de regne d’ArdeSir fut definıtivement t1xee 28
avrıl 294 Altheim-Stiehl presente dditıit l’edition de Kawerau HII

contrıbution de quatre permettant d’etablır ate Outre les euxX
OÜ GES mentıionnees, elle Z  ajoute le 11 relatıt Martyre de Sımeon
Bar Sabba‘e la rente-et-unıieme annee de éäpür 81( est comptee

la Gent dix-septieme de 1’  ere des Perses, quı repOrie ’avenement
d’ArdeSir 23/2724 Les annales de Tabarı permiırent de tixer plus precısement
le moO1s el le Jour partır du calendrier p  9 calcul donne Par ”’historien
arabe quı retranscrıt SOUICC, AT Ibn ‘Ar Peut-on &’attarder davantage
SUr oncordance historıque de la Chronique lorsqu’on Salt JUC Labourt
restitualt deJa la ate du 78 avrıl 224 SUT base des donnees de Tabarıi”? I)ans
SO artıcle de 196% Fıey aCCusaılt Mıngana d’avoır elabore certalıns

de la Chronique partır d’ouvrages modernes, celu1 de Labourt.
Maıs ans I’hypothese d’un manuserıt origıinal du Moyen-Äge la SOUTICCEC du
manuscrıt de Berlıin, une telle precısıon LrOUVeEe justification une Dart orace

des Actes des MAartyrS, d’autre part, oyrace de Tabarı:
Les concordances ANSC Tabarı SONLT egalement souligner POUF la Pa 108

(trad Mıngana) sıgnalant JUC «Je FrO1 ArdeSir prit le t1tre de sahan-Sah, KON des
ro1S>» , element vraısemblablement prıs 1a chronıque Nıhayat al-Irab Maıs
rappelons LOUT de meme YJUC tiıtulature etalt d&a POUL la dynastıe

GHIRSHMAN, «Inscription du de Chäpour ler Chäpour», Revue des YES
Astatıques. Annales du Musee (zu1imet 10/3, Parıs, 1936 12321929 ÄLTHEIM, B STIEHL,
Das früheste Datum der Sasanıdıschen Geschichte, vermittelt durch dıe Zeitangabe der
mittelpersisch-parthischen Inschrift AU”S Bisapur, Archaeologische Mitteilungen A Yan 11);
Berlin, IOLT, 113116 FRYE, N E AT Cl 1182120 Pour le CM:  „ ct HENRICHS, A,
KOENEN, D «Fın griechischer Manı-Kodex © Colon. INV. 4780)», Zeıitschrift für Papyro-
logıe UN Epigraphik 5’ 1970 /-1 bid. 1 9 1975 1‘) 126-150
ÄLTHEIM-DTIEHL, «JJer Begınn der sasanıdıischen Reichsherrschaft», In KAWERAU, P’ Die
Chronik VO' Arbela, WCIC) 4658, scr1pt. SYT. 200), Louvaın, 1985, 14-16; NÖLDEKE,
Geschichte der Perser UN Araber ZUYT eıt der Sasanıden. Aus der Arabiıschen Chronik des
Tabarı, Leiden, 1879, reimpr. 19735 DE

97 LABOURT, Le christianısme dans l’empire> Parıs, 1904, 1 Grenet l’avaıt aussı
releve, GRENET, F7 «Lies Sassanıdes Doura-Europos (253 d Reexamen du materıel
epigraphique iıranıen du sıte», In GATIER, i HELLY: B E REY-COQUAIS, ]'- (Ed.), Arctes
de Ia table ronde de Valbonne, 716-18 septembre 1985, Parıs, 1986, 157

98 NÖLDEKE, T5 Geschichte der Perser UN) Araber ZU' eıt der Sasanıden. Aus der Arabischen
Chronik des Tabarı, Leiden, 1879, reimpr. LE 15
WIDENGREN, <The Establishment oft the Sasanıan Dynasty 1ın the lıght of New Evıdence»,
La Persıia nel Medioevo, Accademıa Nazıonale de:ı Lince: 368), Rome, 197 Wa XAX|
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precedente; POUTF Vologöese ENCOITIC Artaban (inser1ıption de Suse;
legendes de PIECCS de ONNAalLE %)

Le indıque eEeNSUlLTLE H16 erection de PYICCS « [11] edicta JUC des
DYICCS SO1eEeNT cleves». Cie ‚ apparaıt Das aTıs Tabarı; historien arabe

101

PIECISC touteto1s ’ArdesSir AFa favorıse les adeptes des temples du feu
Le Denkart presente le SOUVECTaLN donateur de C6 temples””
Christensen reproduit CELLAINES ArdesSir SUT lesquelles est O=

autel du feu 1 motit fut Mr amment FCDI1S Par la SU1LE, ArdeSir
tut le PTFEMICI le taıre representer FTeVers de SCS L’inscrıption de
Bısap  ur faıt etat de la nouvelle BG sassanıde COMPLEEC Dartır du LO E: de SO

teu «] du teu ArdeSir» Les FEXLES SONLTL dates Dartır de symbole
relig1eux YU1 represCcNhNtLe la VIC er le POUVOILT du LO EeSsT 1LITEOUE 3S Ia Lettre
de Tansar ArdeSir bätisseur de DYICCS ba lettre OUS

GST WK ONE GOLIHUE Par U1l traduction origınal arabe (manuscrıt du
siecle) elabore SOUS Kosrau la tin du s1ecle Elle qu«C le

SOUVECTFAaLIN Pa 1ä des INASCS, lors de dl detrulsıt
les temples des VArHGuS alsant porter les trophees ALIS les temples du teu de
SO clan Les 1nscr1pt10ns efaljent Pas EITIGOT6 publıeces CDOJUC
Mıngana er ı] semble pPas quC le traducteur JI le travaıl de ] L)arme-
STEeieT 2Ns le Journal aSıalıque

Sahlüpha (258 2%5) CPISCODAaL de Sahlüpha debute Dal un reference 3 la
orande perseCution de axımın ans CINDILEC LOINAaLN 15 ECIHGcOLE les dates
DIODOSCCS Par Mıngana coincıdent Das 4 VGG celles du Ouvernemt«enNt de
axımın 11 IDEYE) (308 13)105 De IHNCIHC, anachronısm prolonge AVGC Ia
mMentiOn de la MOTL ArdeSir e la SUCCESS1ONMN de ääpür (Chronique 110)

Le Ulle expedition mıilıitaire de Sapür SO venemen

100 LUKONIN «Political Socı1al and Admıinıistratıve Instıtutions Taxes and TIrade>» CHI
3/7 Cambridge, 1983 reC1MDT 1996 684 685 ENNING <The Monuments and Inscer1p-

of Tang Sarvak» Asıa MayJor I1 1952 151 178 176
101 NÖLDEKE, OD 7E 12
1072 WIESEHÖFER, ] Encyclopaedıa Iranıca 1986 376 «ArdeSir»
103 (GHIRSHMAN Aart CLE 1:3 129 (F (CHRISTENSEN L’Iran sous les Sassanıdes, Copenha-

SUC, 1944 161 fg
104 BOYCE The Letter of Tansar, P i N Istıtuto Ttaliano Der ı] Medio ed Estremo Orıente 38)

Kome, 1968, 16- 1 E Zu 4 ‚ L)ARMESTETER, { «La lettre de Tansar», ournal Asıatıque 1894,
1852503 trad 52' Clette FrCDrESS1ON CONLTE les uU7des-kadag, ‘‘temples ; IMa CS sSseraıt

PCUL- eLire N d’un reLiOuUr ZOTOAaSIrrısSME plus tradıtionnel; Gnolıi Gr Olr ans
lutte l’expression du ele relıg1euxX des Sassanıdes, GNOLIL,; G‚ Z oroaster) Tıme and Homeland.

Study of the Orıgins of Mazdaısm an related Problems, Naples, 1980, AD
105 Nous CHNVISAaHCI uUuNE reterence Maxımın proclame D: |’assassınat

Alexandre Severe (235 238) SOUS SO r  T  9 AUCUMEC persecut10n eSsTt signalee
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«11 eut U1l ZUEITEC A VGU les Khouarazmıiens el les Medes de la eit les detit ans ul

bataılle meurtriere. De a ı] alla assujettır les Geliens, les Daijloumiens les Gourganıens quı
habıtent les loıntaınes MONTLAYSNES pres de Ia derniere (ibid.).

L’expedition de Sapür ans le Horasan correspond A4U X donnees de Tabarı;
106taıt gu — Ortız de Urbina avalt deJa NOT Mıngana cıte touJours Tabarı

reference l’ouvrage de Labourt DOUTF la table chronologique des ro1s.
Dans l’hypothese 11ne elaboratiıon de la Chronique Da le traducteur,
le soutlıent Fıey, l est Das probant YJUC C6s elements alent ete prI1s
Labourt meme; eftet, le Christianisme Aans l’empire parle Das
une conquete de pacıfication ans GEr reg10Ns Dar Sapür, et 61 l’ouvrage C1ıte
le Daijlam C le Gurgan parmı d’autres reg10NS, C’est ans ul iresque ZeOogra-
phıque de delimıtatıon de l’empire”” cCONvıent de JUC Sapür etalt, du
vıvant de SO PEere; OUVECINCUL du Horasan selon Tha‘alib  108  1 Son 110 n a
NC rıen de Surprenant M1Ss correlatıon AVOCC reg10n. Plus tard, l’ın-
scrıption de Sapür Nadg5s-ı Rustam enumere les Days consıderes CONqUI1S
SOUMIS Dar sOouveraın: l declare posseder les Pays S1tUeSs SU: de la Caspıenne,
«LTOULeEe la chaine de l’Elbourz, la Medie, ’Hyscanıe SR  »  1097 L’inseription de
Kırdir SUrT le meme sıte royal TGCGENSE les reg10Ns de I’”Iran SOUS la du
rO1 des ro1s ET ans lesquels ı] etablı des temples du feu: parmı elles, le
Gurgan eT les contrees vOolsınes de 0  l’Hyrcanie” (Cies populatıons des INArgCcs
de 1a Caspıenne, les Geles er les Gurganıens partıculier, etalent reputees
instables. Sapür u1-meme installa SO PFODIC tils Vahräm (futur Vahram I5
la tete du Gılan etablı tief (versıon pehlvie de la Ka‘aba,;, 25)111 semble
improbable JUC le Gıilan a1lt ete er1ge provınce (Kırdir le mentionne Pas
25 lıste). Une SOUTITCEC hıistorıque CSn ONe vraısemblablement l’origine de

PasSsSapc de la Chronique.

Ahadabauhr:(273-291). Les evenements place&s SOUS Get ep1scopat coincıdent
regne de Vahräm 11 (274-293). Dans la Chronique 117-118), des Tr AaGces de Ia

106 (IRTIZ URBINA, I’ «Intorno 4] valore STtOFr1CO della CITIONACa dı Arbela», (DCGCP 2‚ 1936, 15
107 LABOURT, k Le chrıstianısme dans l’empire> Parıs, 1904, DE
108 ZOTENBERG, H’ Tha‘alıbzi. Ghurar akhbäaär mulük al-Furs, Parıs. 1900, 3132 |’)investiture d’un

membre de la amılle royale SUT les SItes majeurs de l’empire ESsST U1l politıque classıque des
Sassanıdes:; Sapür CIVOYGA o)] 1ls Hormizd Horasän, plca SOUS SCS ordres les marzbans
de la Province; temo1gnNage de al-Ta‘alıbi, Hormizd exercalt le Ouvernement pleine
iındependance, ıbid. 494

109 MARICOQ, A., «C'lassıca Orientalıia N- Res (sestae |DIVS| Sapor1s>», 5yrıaS 1958, 7958310
110 GIGNOUX, Les auatre inscrıptions du NMASE Kirdıir, Studia Iranıca. Cahier 9)3 Parıs,

LI91; /a MCKENZIE, N) The SAasanıan ock Reliefs Nagsh-ı Rustam, Iranısche
Denkmüäler I)’ Berlin, 1989, 58

in FRYE, N’ «<The Political Hıstory of Iran under the Sasanıans», CHI S Cambridge,
1983 reımpr. 1996° Zı 1472
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persecution de Vahräiäm E ENCOTEC iInconnNueSs l’Epoque de l’edition d; Mın-

zand, seralent reperables” le faıt etat une predication malheureuse de
l eveque du Beth-Zabdai, Sabtha, qu1 un denoncıatıon aupres du
rol; «LCMDS de trouble eTt de erIreutr>» s’4abat SUrT les chretiens qu1 enfulent

desert SC cachent ans leurs malsons. Sabtha C161a u1-meme pendant
deux annees, redoutant d’etre chätıe. DPar des LESCHLS, les chretiens apaıseront
Ia colere royale.

faudra attendre la decouverte et 1a publicatıon des iNscCr1pt10Ns de Kirdir
une part, e V”edition de Ia Chronique de Seert d’autre part POUT JUC la
persecution so1t M1eUxX COI'11’IUC11  ©] Notons neanmoı1ns JUC Mıngana auraıt
&informer de l’evenement Dar un SOUICE plus iındıirecte: Ibn Suleyman
(texte 6dite Par Gismondi 1899 evoque etfet un breve periode
d’hostilite SOUS Vahräm { donnant DOUL motit du declenchement la contusıon

chretiens ET manıcheens du taıt du celıibat de 1a hierarchie”
Autre recıt: celu1 de Gufrasnasp. C Satrapc d’Adıiabene revolta COMNLFE le

souveraın eTt construlsıt ans la un haute cıtadelle qu’ıl peupla
de ouerriers pillards. Peeters avalt deja remarque la parente de GeL extralt
AVECC l”’histoire de Qardagh, commandant des marches d’Assyrıe, Martyr SOUS

3äpür {1 (BH© 555-556) . La Chroniqnue de Seert offre egalement U1l recension
de Ia de Qardagh‘ ””

142 (CHAUMONT, M.- Le christianısme dans l’empire Iranıen, „ CC 499, subsıdıa 80),
Louvaın, 1988,

113 SCHER, A, «Hıstoire nestorıenne inedıte (Chronique de Seert) 1/1>» 4) Parıs, 190/, AL

271-239 291
114 (GISMONDI, H D' Marıs, Amıırı. el SLhibae De patrıarchıs n_estorianomm OomMentarıa. Pars

prior, Kome, 1899 62
H35 PEETERS, P’ «Le “Passı1ıonnaıire d’Adiabene”», AnBoll 43, 1923 301-302 TLexte traduction,

ABBELOOS, ]- «Acta Mar Kardaghi», AnBoll 9) 1890, Y
116 BEDJAN, P., AMS I: Parıs, 18910 482-506 ©} la de BUDGE, W? The 00R of

(70vernOorSs of Thomas of Marga : Londres, 1886, 3506,
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Passıon de Mär Qardagh Chronique d’Arbeles Chronique de Seert
(BHO 555-556). 114-116 225E

commandant des marches Satrape d’Adiabene SOUVEINCUL d’Adıabene
d’Assyrie de Säp  Ür, f1x6
Arböeles
Br etablıit unNle torteresse bätıt unNne cıtadella ans Ia 17 bätıta cıtadelle ä son 110

IL: ST derge; l frequente I St Georges; ermıiıte
des ermiıtes l’&vangelise

INnCurs10ns de pıllards arabes AVEC des Querriers pıllards,
romaıns l suscıte Terreur exode

denonce AaUX mobads (detruit capture detruit les pyrees; denonce
par les ääpür 11des pyrees); conduıt devant

Säpür
5 soutlient unl s16gE CONTre les s’Getant revolte CONTre le ro1 bataiılle CONTre les Grecs
occıdentaux le rO1 d’Assyrıe des Perses (Vahräm I11),

ı] t1ent tete AU  A armees
innombrables

lapıde devant SO  - chäteau ecorch&6 vıt Seleucıe- lapıde devant S() chäteau
Ctesiphon l’an 49 (357-358)

Peeters detinitivement montre le cCaractere cComposıte de 1a Passıon de Mar
Qardagh, qu’ı  ] dateraıt posterieurement la COoNquete 1rabe  317 ( e Passapc
narratıt alıs la Chronique est 1en Metitire COMPTE une extrapolatıon
ULE base une hagiographie S\a[mls valeur, CONHNHE des l’epoque arabe. Maıs unNle

reprise de legende >  est Pas invraısemblable ans le cadre une chronique
de la periode medievale.

Le eccle&siastique

Les dix-sept 6uECchEs de l’epoque arsacıde
E des passages-Joyaux de 1a Chronique, qu1 suscıta l’interet general, est la
lıste des dix-sept eveques place la fın de l’epoque arsacıde (Chronique
106) Beth-Zabdai, Karka d-Beth Slog, Kaskar, Beth-Lapat, Hormizd-Ardesir,
147 PEETERS, P 9 ASS Nov 1E G  9 NAU, F7 «Un martyrologe et douze menologes

Syr1aques. Martyrologes menologes orıentaux», LOAT: Parıs, LI1LZ, 2326 d’apres Ph
G12N0UX, le IC de Qardagh, transcrıvant ’iranıen Kardag, s’explique tres 1en 110

abrege (lıtt. «falt»).
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Prath-Maısan, Hanıtha, Herbath-Gelal; Arzon, Beth-Nıktor, Sahr-Kard, Beth-
Meskene, Holuan (Hulwan), Beth-Ketraye, Beth-Hüzaye, Beth-Dailoumaye,
Sigar. Observons l’antiquite de CCs sS1CZES respectifs JUC d’aucuns SONT prets

tels es Epoque” Cette enumeratıon est-elle vraısem-
blable?

L3 Beth-Zabdai est mentionne ancıen diocese d’Adıabene ans les
Diptyques; le GeMNLFe princıpal est designe SOUS le 1O de «viılle du Beth-Zabdai»,
suffragant de Nısıbe. Les premiers eveques CONNUS, Heliodore er [)awsa SO  >

SUCGESSCUT appartıennent cortege des deportes SOUS Sapür Ll AVCC 9000
habıtants de Ia regıon (BH© 375) .

Le sıege de Karka d-Beth Slog, ans le Beth-Garmal, apparaılt beaucoup
plus ancıennement AVCC l’eveque Tugraıite eCnu refugıer ans la Cıte la $ın
du LE s1ecle. Nous cOonnalssons Par ” Hıstoire le 1L10 de SO© SUCCESSICUT,
‘Awdiıiss‘ 2! U’apres Ibn al-Tayyıb, 11 faudra attendre le s1ecle POUL l’eleva-
t10N du sı1ege episcopal Lalls de metropole. En dehors de 1’Hıstoire de
Karkad, c’est A VOGC, Ia persecution de Sapür {1 JUC SONLT retenNus, VOIS 345, les
OImNns des eveques Jean, 5Sapor G} IsAAGc-

Premier eveche du Beth-Aramaye, Kaskar est POUTF la premiere fo1s KEDFE:-,
sentee ASs les (LEG GS Par l’&Eveque ‘Awd  [  n<  ol SA\d115 doute debut du
siecle; ma1s un tradıtıon alsaıt s1ege plus ancıen UJUC celu1 de Seleucı1e-

127Ctesiphon
L’histoire chretienne de Beth-Lapat, retondee Gunde&eSsapür, COIMMNINEIMN-

ceralt AVGC l’implantatıon >  une colonie de deportes 256 parmı lesquels le

11 Certaıins tiennent CGS donnees POUTF aCquıses les traıtent des elements hıstor1ques,
SA\AmIl5 Jugement vraıment cr1t1que; a1nsı (CHAUMONT, M.- Le christianısme dans l’empire
IranıeN, I! CC} 499, subsıidıa 80), Louvaın, 1988, 125-124; elle adoptaıt ul posıtıon

plus NUuanNCEE, 36
119 BEDJAN, D AMS 11, Parıs; 1897 316-324 FIEY, M., «Dıiptyques nestoriıens du XIV“

sıecle», AnBaoll ö1, 1963 AL
120 Hıstoire de Karka d-Beth SLOg el des MATLYTS quı furent (BH© 705 MOESINGER,

Monumenta SYY1LACA YOMANIS codıcıbus collecta I: Innsbruck, 1878, 63-/75; BEDJAN, P)
AMS LA Parıs, 1891, 5()V2535

17 ASSEMANI, E) Cta MATLYTUM orientalıium I‚ Rome, 1748, 105107 Les Actes des MAaTLYYS
persans offrent U1l contradıction par rapport \’Hıstoire de Karka puisque le Martyr Isaac
apparaıt 1en le predecesseur de Jean. Par aılleurs, le recıt de 1a Passıon dıstıngue
pa anachronisme de taılle faısant d’Isaac contemporaın de tro1s contesseurs persecutes
SOUS le regne de Yazdegerd {{ 40/, Mane, Abraham E Simon; ’erreur s’expliquerait Par Ia
presence d’un homonyme aupres de SCS chretiens. (F FIEY M’ «Vers la rehabilitation de
|’Histoire de Karka d’Bet Sloh», AnBaoll S 1964, 2032 PEETERS, «Le “ Passıonnaıire
d’Adiabene”», AnBoll 43, 1925 268-271; LECLERCQ, H’ Les MartyrsI Parıs, 1904, K3l -T32

172 VA  Z LANTSCHOOT, A, DHGE 11 -1 «(Cascar».
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primat d’Antioche, Demetrianus. Les Arctes de Mär Marı signalent le village
631  125, la DZESTEC de l’apötre ESsT attachee A la reg10n.

Hormizd-ArdeSir (al-Ahwaz) est Pas mentionne OCHI s1CgE episcopal
ans les SC  F  S disponibles avandı Yohannan, MAartyr AVOCC Sımeon Bar Sabba‘E
C1I1 341124

Prath-Maısan Basra) n est COMNMNUC dans I’histoire ecclesiastique qu au
125s1ecle (vers 310) AV Davıd, allıe la Causc de Miıles

La vılle de Hanıta/Henaıta, district du nord-ouest de ’ Adıabene, A

premıer eveque Martyr mentionne C 3/9. ‘ Aqewsma (AMS I} 361)
D’apres les tradıtions hagiographiques, Herbath-Gelal ST VISItE Dar l’apötre

Maär Maärı ($$15-16) quı laısse ans reg10n SO discıples Ada apres la cOonversıon
du rO1  126 Le premıier eveque nomme est ‘Awda,; MAartyr G1 les Actes des
MAYT VTS le posıtionnent neaNMOILNS septieme titulaiıre du s1ege.

En LAant JUC s1eZE episcopal, Arzon n apparaıt qu avec Papa discıple d’Awgın,
MOTL 363 Cependant, la liste des so1xante-douze discıples ournıe Par le

de la V1e d’Awgın (AMS 14 472-473) presente pas unNne orande valeur
historique. 11 taut attendre le synode de A DOUT TOUVer LLOUVCaU 110 le
sıgnataıre est Danıel, CI present A411l5 plus tard synode de
Dad  —2  1S0

En revanche, Beth-Nıiıktor z  est Pas diocese, contraırement AL indicatı-
OMNS de Le Quien quı posaıt Sapür eveque Martyr de la vılle SOUS

128Sapür [[ DD la sulte des Actes des martyrs Fıey montre qu’1  ]
129S’ag1ssalt une contusıon ANV.GCC Säpür‚ eveque de Karka d-B  e  -  th Sloq

Sahr-Kard (Sahrqgard), ville du Beth-Garmai1 SU du petit Zab, auralt
ete le premıier CeNtITEe ecclesiastique de la contree. L’Hiıstoiwre de Karka presente

CenNtIre sıege metropolıtaiın debut du I 1: siecle  130| Cbe P  est
qu au siecle, VCOIS 350. SOUS la primaute de Bar Sabba‘8&, JUC

1723 ÄBBELOOS, J_7 AT GEl Plr
124 NAU, F, «Un martyrologe eTi douze menologes syr1aques. Martyrologes menologes Orlıen-

taux», PO 10/4% Parıs, WO12
125 SCHER, A7 «Hıstoire nestorienne inedite (Chronique de Seert) 1/1», 47 Parıs. 1907, 297

821-293 83| &} ÄBBELOOS, LAMY, J, Barhebrae:i Chronıcon ecclesiastiıecum IH,;
Parıs: Louvaın, 1877 S10, DF

126 ÄBBELOOS, J].-B., «Acta Sanctı Marıs Assyrı1ae Babyloniae Persidis Seculo apostolı aramaıce
et latıne», AnBoll 4, Bruxelles, 1885, I2

WLr (CCHABOT, Synodicon Orıentale, Parıs, F902; 3 ‘9 trad 274; 43, trad DA
128 ÄSSEMANI, E‚ Cta orientalium I’ Rome, 1748, 220; LE UIEN, M 9 Orıens Chrı-

SHANUS IE Parıs, 1740, 9-13
129 IEY, M $ Assyrıe chretienne ILL, Beyrouth, 1968, 126
130 BEDJAN, P., AMS 1L, Parıs, 1891; 5210527 FIEY, M’ «Vers la rcehabilitation de |’Hıstoire de

Karka d’Bé; Sloh», AnBaoll. 1964, T1 207
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wa 131tiıtre Iı FCCOMNMU, Au temol1gNage d’Ibn al-Tayyıb, DU1S d’”Awdis {8) arsaı
DU1S Joseph figurent parmı les MAartyrs de 343 (BHO 806)

Le ceu] Cveque COMNMNU du Beth-Meskeöne (Maskin), relevant du s16gC catho-
lical, est Cyriaque, la fin du siecle ‘”“

Le titulaiıre d’Holuan (Hulwan) est appele urman parmı les MAartyrs de
Ia pers6cution de Sapür III’H

L’organısatıon C1I] province ecclesiastique du Beth-Keträy®e (Beth-Qaträy®),
suffragant de la Perside, tera l’objet A’une divisıon CN plusieurs eveches relevant
du metropolite de Rew-ArdeSir. En 6/6, le synode de Gu1rwargu1s condamne
l’usurpatiıon du tıtre metropolitain pPar Thomas du Beth-Qaträye” Un eveque
du (Datar apparaılt SOUS Gregoiure (fin VI-debut VALT siecle), predecesseur de
Gu1rwarguns. Parmı les 2eres eveques de Ia PrOoVvIince, mentionnons Jacques de
Dayrın, present synode d’I8ö‘ya 589, Isaac PU1S Pusai respectivement

576 ET 676 SUT le s1ege de agar; AL memes synodes, SONT sıgnataıres Isaac
DU1S Sahin de FLatta: En 410, eveque AaNONYINC represente Todourou et les

135iles
quelle entıite yeographique renvole le Beth-Hezzaye? On VOoIlr le

110 de FLAZZzar quasıcd’Adıabene, 11 esti ditticıle de le consıderer
desıignatıon du sıege etant donn& JUC celu1 d’Arbeles est mentionne

dans la Chronique (a mo1ns JqUC les metropolites d’Adıiabene alent d’abord
136reside ans viıllage) ( est SOUS Papa Bar Aggal JUC le Cenftire compteraıt

eveche Aattestn D’apres Tabari, la vılle fut etfet tondee Par ArdeSir Ier
SOUS le NO de Bud V 138  Arde  Sir  9 1en UJUC l’origine du village-souche SO1t plus

139ancıenne
La presence chretienne Beth-Daiuloumäye (Daılam) est GOLHIUE JUC

POUTF Ul1llC periode tardıve. G1 eut sıege episcopal, est probablement

131 HOERNERBACH, W ‚ SPIES, O E Figh an-Nasrantya, SE( 16/, scr1pt. 18), Louvaın,
1957,; E ‘Awdis5ö de Nısıbe, Nomocanon, MaI, A.; Scriptorum Veterum No0va Collectio,
Epıitome CANONUM apostolicorum z KRome, 1838,; (traıte VL CaD XV), 141

132 IEY, M., Cl 125-126
133 NaAu, «Un martyrologe et douze menologes syri1aques. Martyrologes et menologes Orlıen-

taux», PO 10/1, Parıs, 1912
134 CHABOT, J.-B., Synodicon Orientale, Parıs, 1902, 487
135 CHABOT,J- .I
136 Une tradıtion locale rapportee pPar Fıey le confirmeralit, FIEY, M ‚ ÄAssyrıe chretienne

E Beyrouth, 1965, 166-16/
137 Neanmoıins, E CONSLALONS l’absence d’un eveque de Hazza e 410; 5 presence est

sıgnalee qU«C ans »addıtit de Ia lıste etablıe Par Awdis5ö CHABOT,J- 0} Ca 619
138 NÖLDEKE, Geschichte der Perser nd Araber ZUNT eıt der Sasanıden. Aus der Arabischen

Chronik des Tabarıi, Leiden, 1879 reimpr. 1973,
139 CHABOT, J.-B., c 20 I1
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PDas le VT siecle, apres le travaıl m1ss1onNnNaAILre de Jean de Daılam. Au
I1T sıecle, m1ss1oNNAaILre, Subhalis5‘, est sıgnale

Sigar (Sınd)ar), eveque ıtınerant, Ma’1in, ancıen general de Sapür I
circule 3/4 GT 411141 La Regle des Jugements ecclesiastıques d’°Awdis5ö

142insere eveque de Sındjar addıtıit 21 du synode d’Isaac 410

Aınsı donc, les RT BEs dısponıbles presentent DPas ME unıformıite ans la
christianısatıon de (r dix-sept eveches mentionnes Par la Chroniqgue. G° ] ST
dıitfticıile de faıre la part tradıtıons E} vraısemblance historique DOUF la
maJorıte de N S1CZ€S, la taıblesse documentaire permetl Pas ’enrichir 105

connalssances 5T de crolser les donnees. La plupart de O6 GEMNTesS CPISCOPAaUX
apparaıt als ’histoire ecclesiastıque lors des persecutions de Sapür {1
(Hormizd-Ardesir, Hanıtha, Hulwan) SCS le regne de rO1 (Arzon G1

Sigar; Beth-Zabdai de deportation); tro1s semblent etre tres tardıfs
(Beth-Qatraye, Beth-Dailoumaye, Beth-Mesken6); eux s1eZES SONLTL bıen Aat-
testes Ia tin du I: s1ecle (Beth-Hüzaye ei Prath-MaısSan), miılieu du
HT (Beth-Lapat)””. Quatre s1ıtes ONT des tradıtions de ftondation remonian

s1ecle (Sahr-Kard, Kaskar, Karka d-Beth Sloq ei Herbath-Gelal). Seul Beth-
Nıktor >  est Das POUIVU d’eveche (confusion AVOCC l’histoire relig1EeUse de Karka).
Avec les reserves qu’1  ] importe de taıre COMPTtE-LENU des anachronismes (voıre
des erfeufrs); ı1 cCOonNvıent de JUC la Chronique ournit des elements reels
POUL moOo1ns quatre s1eZES (sept SONT place du HE sıecle),
confirmation ans les traditions textuelles. 11 6S al UJUC Labourt donnaıt,
ma1s POUL le sıecle, Pasc 70 OTtTe la recension (incomplete) de treize
eveches, recens10on effectu&ge SUTr base des Acta On COMPTE le
«Beth-Zabdai, Karka d-Beith Slokh, Kaskar, Beith Lapat, HormizdardaSıir,
Derat de Maısan, Henaitha, Beıith-Nıator, Sahrqgart, Maskena, Holwan» A4U X -

quels ı] ajoute Suse (Beth-Hüzaye), Rew-Ardasıir SI biıen SUr Arbeles. De
constatatıon, OUS devons LOUT de meme relever JUC le s1egE de Herbath-Gelal
present ans Ia seule Chronique constıitue element faveur; eUX AEres
OImINns PCUVECNL etre probants, meme sS1 le sılence perdure Jusqu ä Ia tin du Cr
s1ecle: Hazza S Arzon.

140 FIEY, M’ «Lies provınces sud-caspıennes des eglıses syrıennes», Parole de °Orient 2’ 1971
338

141 FIEY, M’ «Ma’ın General de dapor IL, contesseur eveque», Le Museon 8 9 19716 43/-453
Le de la 1ta retrouve COUVENLT de Mar Barsaume, daterait du VIS s1ecle.

K (CHABOT, J- Synodicon Orıientale, Parıs, 1902, 619 VOSTE, 7do ındıicıorum ecclesia-
St1COrUM, Vatıcan, 1940,

14% Le catalogue d’’Awd  150 de Nısıbe taıt etat de quatre metropolıtes inst1ıtues SOUS l’Episcopat
de Papa la fin du JII° s1ecle: metropolıte d’Elam, de Nısıbe, de Pherat de Mesene ma1s QaUSsS1
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Les concordances AVUEeC les Actes des martyrs
En etudıant les Actes des MAartyrSs de la adıabenienne, DPeeters
ONLTEe Ia COMNVELSCIICC de presentation la Passıon de Jean Bar
aryam (eveque Arbeles) En du preitre Jacques le zelote (BHO 500) une
part et le offert DPar la Chronique d’Arbeles (151 155) depit de quelques

OutsS

Passıon (BHO 500) Chronique d’Arböeles 193)
Jean Bar Maryam Ilohannan tıls de Marıe POUL

124)
predication Adıabene predication AaT1Iis les villages er Ia

125)
ATTGLEe AVIEC Jacques pretre, SULT ordre AT TE AVCC Jacques PFrELtrc SI ordre

du mobad Pero7z JT amSapür de Ia du mobad Pıroz Tamshabour 35
PETSECULLON (343 344) de Sapür ES1 ÜLE 343 344 (132)

LOUS euUuX PI15ON pendant LOUS eu x PI15OM pendant
dans la forteresse de Bdigar ans la TOUr de Bdıgar DD 133)

Beth Lapat
decapıtes le E OE 344 cerucıf16s OFrS de la vılle 133)

Le bollandiste TEeGCcCOMNNAISSAaLE Par GEr EXTKHAlE la Chronique AaDDUIC SEL

Le 116 dedocument authentique elle pPasIdenature>»
n —— CUVEQUC Jean est ailleurs mMenLi0Oonn Par Sozomene les de la
PETISECULLON de Sapür (FLE I1 3 le martyrologe SIEC de Nıcomedie du
sıecle, publıe Par Nau, le egalement au  54 CVECJQUC

Arbeles Abraham de IC 1I1NE le Breviarıum Les Dıptyques
14/Arbeles COI  OTe SO MAartyre Maıs la NOLICE COHSaCTIEE Ilohannan

Assyrıe, PTE 1re Adıabene, MAL Scriptorum eterum 0U04d Collectio 10 Rome
1838 ErAaıte {I11 CAapD 141

144 PEETERS «Le “ Passıonnaıire d’Adıabene AnBoll 43 1925 DTAS
145 NAu, F, «Un martyrologe OT douze menologes SYIadUCS Martyrologes Ql. menologes 11-

L[aUX>», LO/ZT. Parıs; 191Z, Dn25
146 MARIANI, B ‚ Breviarıum, Rerum eccleszastıcarum Documenta. Serıes

Subsidia Studiorum 3 > Rome, 1956, 5 9 BEDJAN, MS L  y Parıs; 1893 128- 131 ASS Nov
I1 M,

147 Ms de la British Library Add estranghelo du Xr s1ecle WRIGHT
Catalogue of the Syrıac Manauscrıpts the British Museum, Londres, 184 Egerton
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UE allusıon concıle de Nıcee qu1 figure d&1Jäa, Aalıs
ET

148plus explicıte, ans la premiere partıe de |I’Hıstoire de BarhadbeSabb
ans l’Histoire de Karka d-Beth Slogq. Clette SC)LT.GE insere, la Chroniqne,

FeNvOol la legende syrıaque de Jacques de Nısıbe MOMeEeNT du s1egZE€ de la
vılle SOUS Sapür (AMS H Paris; 1891, 15)149 Nous POUVOLS JUC GONSLatLeEr

l’importance de ’ Hıstoire de Karka DOUTF la comprehension de la Chronique.
La Passıon d’Itilaha SE Hafsai GEST elle auUss1ı exposee 2118 le detaıl

extralt Circonstancıe de la Chronique. Les aıbles varıantes Dar apport
BH 29 (AMS 1 133-137) SONLTL Pas signıflantes POULF evoquer unle

iındependance de la Chronique V1S-A-VIS de SOUI'CCI Neanmoıins, N1 le
martyrologe d’Edesse, n1 Sozomene tont etat de G6s MAartyrS. 11 taut rappeler
JUC ”’historicıte du 119 pPas touJours trouve echo favorable aupres des
crıt1ques: le HC d’Aıtalaha O  est Das ıranıen ma1s semı1tıque el LrOouve de)Ja
porte Par eveque edessenıien present Nıcee; la deesse qu’1  ] SCEG; Sarbel, E
’homonyme d’un IT du cycle legendaıre syrıaque edessenıien G1 n’appartıent
Das pantheon ıranıen.

Le 110 de Tamshabour correspondrait, meme date, celu1ı d’un marzban,
chef mıilitaire de Sapür 11 sıgnale Par Ammıien Marcellıin (Rerum
XN 9 2 4)151

Dans la Chronique, seul petit nombre de Passıons eSTE utıilıse. On
reprocher 1a presence de recıts EGNGOLT E INnConNnNus siecle (date
presumee de la Chronique), telle ’allusion voınlee A4aU X Actes de Mar Qardag;
CONSTATL devient relatıt ans la perspective une redaction d’un origıinal de la
Chronique ulterieure. En revanche, Ia presence du Martyr Semsoun SOUS Trajan

681 de l’an -1 ıbid., 192 Fıey s’interroge SUrTr |’)identification possıible A W

lohannan de Galmü, FIEY, M’ Assyrıe chretienne I) Beyrouth, 1965;
148 NAU, F 9 «La premıiere partıe de |I’Hıstoire de BarhadbesSabba ‘Arbaya», 23A2 Parıs,

1952 205 291-206 301 La ra1ıson de Ia de l’eveque d’Arbeles Nıcee EeSsTt expliquee
pPar remplacement de Sıiımeon Bar Sabba  C:

149 ”autres SUOUTICECS tont CN de recıt: ITheodoret de Cyr, J4 3 y Tabarı; NÖLDEKE,
Geschichte der Perser UN Araber ZU eıt der Sasanıden. Aus der Arabischen Chronik des
Tabarı, Leıden, 1879, reImMpr. 1973 5 'g Ia Chronique de Seert, CHER, A) «Hısto1ire nestorıienne
inedite (Chronique de Seert) 1/ 4» 4’ Parıs, 1907, 288 178]1; Marı Ibn Suleyman, (GISMONDI,
H „ Marıs, Amırı SLibae. De hatrıarchıs nestoriLanorum Commentarıa. Pars prior, Rome,
18995 CT (IRTIZ RBINA, I? «Intorno a} valore StOr1CO della CTIONACa dı Arbela», (ICP
2) 1936, 158 Agapıus de Membidj, sıecle, parle d’aucune delivrance mıraculeuse de Ia
vılle Dar les prıeres de Jacques, ma1s taıt ul sımple mentıon de SCS annees d’Episcopat,
VASILIEV, A’ «Agapıus de Menbidj Hıstoire unıverselle», 7) Parıs: 191 1) 564-565 Ephrem
rapportait de)Ja cela, Salls A4UCUNEC allusiıon ul ro  le personnel de l’eveque ans ’heureuse
1SSUE du s16ge. PEETERS, P’ «1a legende de saınt Jacques de Nısıbe», AnBoaoll 38, 19260,
28523723

150 PEETERS, P 9 Aart. CI DL TE
151 Pour l’identification, cf. PEETERS, P ArK LXVI, Nov 1 Bruxelles, 1 O2Z5: 416
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Passıon d’Aıtalaha eL Hafsai Chronique d’Arbeles
(BHO 29)

Aıtalaha est pretrfe de Sarbel, deesse Itiılaha est pretre de Sarbel, deesse
d’Arböeles d’Arbeles (136

souffre d’un flux de Sahlıs 11 souffre d’un flux de Salıg

chercher CCOUTIS aupres de chercher GEOUTIS aupres de
l’&veque des chretiens l’Eveque des chretiens, Maran-zkha

et ouerıt chemin el ouerıt chemiın

est accueıll;ı Dal la cCcCommunaute EesST accueıllı Dal la cOommunaute
chretienne chretienne 15Z)

cherche le lapıder cherche le faıre perır de MOTFL

violente

SCS hötes V”’envoljent de ult 1] Sentuit de u1ıt che7z ’Eveque de
Mahoze de Arewan (baptıse) Sahrqgart Habbiıba, DU1S che7z les chre-

t1ens de Mahoza d’Arıon (baptıse)
arrete Arbeles et mene aupres de denonc& et arrete Arbeles: amene

Shabour Tamshabour aupres de Shabour Tamshabour
]

assıste supplıce de Barhadbe3Sabba
G+ manıteste £O1

10 lu1 ”’oreılle droite 10 Iu1 ”’oreılle droite (138
Hıstoire du diacre Hafsai,; de Mata 1:4 sımple mentıon du diacre Hafsai,

de ‘Arbaye: tlagelle de Mataı de ‘Arbaye
12 Haftsa1 D Aıtalaha SONLT transftferes Hafsai GE Itılaha SONLT transteres
Sahrqart DU1S Beth-Hüzaye Beth-Lapat
13 GT decapites. F3 er decapıtes.

152
Pr ITE sıgularıte 110 attestee AS d’autres OT CcES ma1s vraısemblable
D’autre Dart, ’absence du 10 d’Acepsimas, ’un des Martyrs les plus celebres
d’Arbeles, nourr1 les SUSp1C1ONS pu1sque Get évéqge de Henaıtha etalt de)Ja

152 Neanmoins, eusner M1S 110 correlatıon A la dynastıe adiabenienne: d’apres
Moyse de Khorene, les Amadünı d’Armenıie, d’orıgine Ju1ve, descendants de Mandüe, auralent
fu1 CS ”Armenie l’Epoque de I'rajan (Geographie H: 57 Pour l’auteur, Manüe seraıt la
torme armenı1enne DOUI Monobazes, dynaste adıabenien (Flavıus Josephe, Ant Jud. N Z
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mentionne debut du 'V€ s1iecle Pal historıen etranger, Sozomene (LB IL,
13) Maıs NOTLONS bien, benetice de la Chronique, JUC (ZEG Actes n etalent
Pas CI1GLIE COMLNHUS E.desse siecle (martyrologe de 412); par aılleurs, le
Martyr Itilaha, torture AVCC Hafsai, etre GCCORHU ’un des e&

d’Acepsimas et Joseph: SCI15 de Peeters, 11 s’agıt d’un meme PCISON-
NAascC presente SOUS euxX aSPECTS Par euX tradıtions hagiographiques”” 11
seralt ınJuste de conceder AREX: Dıiptyques HII valeur probante infaıllıble, sachant
JUC leur forme actuelle tut elaboree qu a ul epoque tardıve,
S1eC.  \  1e154

Fıey reproche egalement la Chronique ’absence de evocatıon
de «13. tille de Ma’anyo, Ia saınte», celebree ans HI: hymne centrale de la
lıiturgıe syrıenne orjentale lors de ?office de orandes tgures monacales, de
la ONSUre des moniales”?  > la decharge de la Chronique, V’eglıse qu1 contenaıt
les relıques de PECISONNASC venere tres localement fut CONsacree JUC fort
tardıvement, 3408 ”Hıstoure de Mar Jabalaha evoque unNne destruction
de l’editice euf alls apres‘” Precıiısons Pa ailleurs JUC les manuscecriıts CONteNANT

’hymne SONT tardıfs POUTF le plus ancıen, CO 55 de Mossoul).
La vraısemblance e les concordances AVEGC des recıts hagıographiques 1ables

ET PCU remanıes permettent ONC de consıderer CcE de la Chronique
dossier 11O neglıgeable.

Addair Adıabene, element tardıf®
18 premıer eveque d’Adiabene presente Par Ia Chronique SOUS le 110 de Mar
Peqgıida auraıt ete CONsacre des maıns memes de l’apötre Addai 104

Tacıte, Annales X  „ 17 14) 18 tils de Mantüe portaıt le 1OIN de SemSoun: prenom,
Adıabene, atteste ans les Talmuds, expliquerait qu«c ’un des premıiers eveques

a1t porte 1169 local (S$. NEUSNER, ]7 «Shorter Note. The Conversion of Adıabene
Chrıistianıty>», Numen 15/2: 1966, 1451146

153 PEETERS, P’ «Le “ Passıonnaıuire d’Adiabene"», AnBoll 43, 1923, 297 K crıt1que emıt des
reserves ”historicıte de Passıon, qu1 tut longtemps placee SOUS l’autorite de
Marütha de Maiphergat.

154 M  eme S1 les OI1I115 des premiers metropolites retirouvent ans des evangeliaıres du X:
sıecle, FIEY, M’ Assyrıe chretienne I’ Beyrouth, 1965, 51 G

1535 FIEY, M 5 «Auteur B1 date de Ia chronıque d’Arbeles», L’Orıent Syrıen 1 1967 296:
BROCK,S5. P7 1ın Memuorial Fiey. Annales du Departement des Lettres arabes (Universıte
Salınt Joseph) 6b, 1996, 1741278

156 FIEY, M ‚ «Une hymne nestorıenne SUT les saıntes femmes», AnBaoll 8 $ 1966, 56-8/; ct. {de.
Assyrıe chretienne I‚ Beyrouth, L963: 5/7-58

157 BEDJAN, P7 Hıstoire de Mar Jabalaha, de Fro1S AMUMtEres hatrıarches, Parıs, 1888, 125 CHABOT,
J- Hıstoire de Mar Jabalaha LE Parıs; 1895:; 4\37: 158 L’identite de femme
problematıiıque; ans ’Hymne VW / AA les saıntes femmes, elle ST tantot placee AVECC les orandes
fıgures f&miıniınes de ”Ancıen Testament, tantot les euxX Allıances. s’agıt vraısembla-
blement d’un PEISONNASZC apocryphe tardıft.
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convıent de s’interroger SUT la ate de PasSsSagc qu1 faıt venır l’apötre edessenıen
ans la reg10n d’Arbeles LOUT debut du s1iecle: ı} pourraıt ournır
indıice interessant de datatıon. [)ans DPasSsSagC, OUS VOY OIlS l’apötre ressuscıter
une Jjeune t]le MOMeNT OUu SC5 proches la LranspOrtent c1imetıiere (evenement

l’origine de la conversıon de Peqida); apres AVvOIlr preche, Addai poursuılt SO

actıon aHs les viıllages MONTLASNCUX et les envırons. Le LLOUVCAU discıple l’ac-
A’Stre assıgne SO DaYy>S (Chronique

Ör; les recıts quı font sortir Addai de la sphere osrhoenıienne SONT tardıfs.
Retenons d’abord JUC V’extension mesopotamıenne de l’aire d’influence d’Addai

generalement le bassın osrhoenıien: envırons d’Edesse Cr de Nısıbe,
rappel de la tradıtion armenı1enNnNe relatıve Thaddee (Sophene, Angl).

Cette extens1ion de la m1ssıon d’Addai OFS F.desse est Pas apparente le
me siecle POUL la Haute-Mesopotamıe (Chronique AaNOMNYINC de 846);
vanche, NOTLONS JUC la Doctrine d’Addar etalt de]Jäa traduıte armenı1enN alıs Ia
premiere moI1t1e du sıecle, A GE modificatıon tinale du trajet benetice du
DaYyS armenı1enN (type BH 7

La tradıtıon hagiographique retient vyeneralement la figure de Mar T1
DOUL la christi1anısatıon de 1a reg10n a1adiabenienne (Actes de Mar Marı 8-11)
Le trajet adiabenien d’Addai apparalt princıpalement che7 Marı Ibn Suleyman,
compilateur du Livre de Ia Tour. ( @ detaıl 2A11 l’itineraire de l’apötre 12400
viendraıt-ıl] de SUOWLLLEGE du s1ecle qu«c le redacteur arabe auraıt conservee”?
Faut-il O1lr element ancıen? Seu] CCC attentit des commemoOralsons
calendaires permettraılt de s1ıtuer chronologiquement detail: curıeusement,
dans les plus ancıennes (l sıecle), le HO d’Addai SY IFOHUVe Jamaı1s,
l’inverse de celu1 de Marı. Dans les notices recentes, SO ro  le OFrS Osrhoene
EsST ONC 5  surajoute”” Le de 1a Chronique tendrait a1nsı posıtiıonner le
s1EgE d’Arbeles AMS la lıgneEe apostolique, alsant de 1a ville ’un des Centres

les plus ancılens du christianısme terrıtolre ıranıen, meme 1a capitale,
Seleucıe-Ctesiphon domaıne m1ssı1onNAILre de Mar Marı envoye apres la MOTL

d’Addai
Sans negliger le caractere tardıf de predication d’Addai Osrhoene,
E3 Pas faıt FCIMALYUCI JQuC ’auteur de Ia Chronique d’Arbeles sembile QVOIFr

Pasdayic de Ia Doectrine d’Addai selon lequel l’evangelisation de
159l’Assyrie auraıt dependu directement de l’enseignement d’Addai ($72 1LLO1H1-

breux etalent les assyrıens entendre precher l’apötre E.desse et convertIis.
Eılers, apres Widengren, regarde ’ Adiabene un partıe de Ia

158 FIEY, M) «Le sanctoral syrıen oriental d’apres les evangeliaires et breviaires du I
XNIIE sıecle», L’Orıent Syrıen 8) Parıs, 1963, 21251

159 Texte ans DESREUMAUX, A7 Hıstoire du roL1 Abgar et de Jesus, Apocryphes 3 ’ Turnhout,
1993; 98
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provınce romaıne d’Assyrie, AVECC GeNntres princıpaux Hazza eit Arbeles‘®
Le prolongement dA’iınfluence de l’apötre s’est transftorm& ans la Chronique

apostolat ettectit terrıtoire adıabenien; DOUL PassSapc precıs,
extrapolatiıon S’inserıt 4Ns le cadre de tradıtions posterieures s1iecle

Rhima, P’eveque inattendu, er P”PHıstoire de Karka d-Beth Sloq
Dans la liste des eveques d’Adıabene proposee Par la Chronique, apparaıt
Rhıma( Danıel f ‘Abousta. Nous AVIONS mentionne JUC la
notice GORGEerNant Rhima n ’etaılt presente JUC ANS le syrıaque de l’edition
de Mıngana (absente du Ms OTr fol 3126 depose Berlın). L’editeur-traducteur

161rapproche prelat de l’eEveque AaNONYVMCEC de ’Histoire de Karka d-Beth SLog
De Fait. l'Histoire relate la persecutıon de Yazdegerd I} ans Ia huitieme
annee du regne 445-446). Suren, prefet d’Adiabene Sr du Beth-Garmai, Er

Tahm-Yazdegırd, chef d’armöee Nısıbe (deux officiers de ’armöee
Nısıbe et ans le Beth-Garmai), reunırent Karka les chretiens des qualLre
provınces alentours. OQutre le metropolıte Jeam, celu1 d’Arbeles Z CINg eveques
turent nombre des victimes®  2 Comparons les donnees:

Hıstoire de Karka Ad2B  e  -  th SLog Chronique d’Arböeles

metropolite AHNOMNNYVINC d’Arbeles Rhiıma, metropolıite d’Arböeles

Martyr (sans precısıon)
SOUS Yazdegerd L l’an VAISTX de SOUS Yazdegerd I ”an C de SO©

SO© regne (vers 446) regne (vers 450)

L’absence de synchronısme chronologique incıtaıt Mıngana refuser le tıtre
de metropolite (pourtant mentionne!) l’eveque AaNONYMMEC de ’Histoire (Chro-
nıqueE 145 2Z) Dans S etude crıt1que, Fıey remarque JUC metropolite
ANONYMCEC de Karka n etaıt Das sıgnale 2138 martyrologe du S1eC.  S  1e163 Par
aılleurs, Rhima fgure Pas aAs les tardıfs Dıiptyques d’Adiabene. Notons

160 FIEY, M 9 Assyrıe chretienne I7 Beyrouth, 1965, 6-2 7r RE Pour Orıens christianus
O  „ Beyrouth, 1992 45, «Adıabene»: LFILERS, W) «Iran and Mesopotamıa», CHI 3/2:
Cambrıdge, 1985, reımpr. 1996° 496

161 BEDJAN, P, AMSX IL: Parıs, 1891,; 521 MINGANA, A E Hıstoire de P’eglıse d’Adiabene SOM les
Parthes les Sassanıdes DPar MSiha 7Z7Rha (VI S 3 SOurces SyrL1aques /} Mossoul,;, Leipz1g,
P90% 145

1672 BEDJAN, P) AMSX LL Parıs: 1891, 5073535
163 FIEY, M7 «Vers la rehabilitation de I’Hıstoire de Karka d’Bet Sloh», AnBaoll4 1964,

293204
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qUC Labourt tıient POUT probable qu autour de 450, 1a persecution de Yazdegerd
{ 1 poursu1vaıt CHEOTE s l’empire perse‘” semble ditficıile d’approfondir
E1I1GOT6 Ia question: l’incertitude demeure, er long sılence de pres de A} 411l5

(de 474 497) a1s les synodes de Eglise orıentale permet Pas d’autres
preC1IS1ONS SUrT le PECISONNASC episcopal adıabenien ate

‘Aqwalaha el PHıiıstoire de Karka d-B  e  -  th Sloq
Sans vouloır etre exhaustif, CUu O1t mentionner anachronısme de
1a Chronique Dal rapport ” Hıstoire de Karka Ciette derniere le
chemıinement d’un tıls de 7Oroastrıens convertis DU1S relapses; Vl’entant, du
110 d’‘Aqwalaha, devient metropolıte de Karka; ouerıt Ia fille de Vahräam
er perıt lors de la persecution de souverain ®  > D Chronique de Seert ei

Marı Ibn Suleyman presentent les memes faits‘® Les CONVELSCILCCS chronolo-
Z1ques accreditent l’assımılatiıon qu avalt deja proposee Labourt C

eveque de Karka C} le sıgnataıre du meme 110 present synodes de 410 Cr

194 Or, Ia Chronique d’Arbeles presente ‘Aqwalaha eveque de Karka
contemporaın de SO©  - homologue d’Arbeles, Öri  G=  x(Ces dates d’Ep1S-

correspondent Pas de |’Hiıstoire: ‘Aqwalaha auraıt 100
anls d’episcopat! l’assımilation homonymiıque proposee OTte Par Mıngana
(Chronique 12A4 E ONC invraısemblable, SU1Vv1e Par NA
Chaumont‘®

La föte Shahrabgmud («Sahrab-Gamoud»)
La Chronique faıt l”echo du temo1gNage de Mar Habel SIN la celebration
ATIS 1a adiabenienne >  une ete appelee Sahrab-Gamoud. Ce recıt

I1 s1ecle.
«[Ils] adoraıjent le teu jetaıent de petits entants lors de leur orande f  ete qu’ıls appelaıent
Sahrab-Gamoud. Habel, l’ecrıvaın, deerit de la manıere suıvante töte föte, dıt-ıl,
arrıvaıt MO1S d Iyar; de LOUTLES les contrees reunıssaıt pres de la grande SCOUHEGE., Apres
qu on SY etalt baıgne, s’asseyalıt, faisaıt Ia culsıne er donnaıt MANSCI LOUS les esclaves. Les
habitants eux-memes mangealent qu’ıls n eussent Jete ans le teu de leurs petits enfants:

Salsıssant de SO to1e de SCS re1ins, ils les suspendalent A4aUuU  D branches des arbres qu1

164 LABOURT, J’ Le christianısme dans l’empire9 Parıs, 1904, 2R
165 BEDJAN, P’ AMSX LE Parıs, 1891, 1 6517 C FIEY J NMisart. i 20922171
166 SCHER, A7 «Hıstoire nestoriıenne inedite (Chronıique de Seert) 2 Sl Parıs, 1907

re1ımMpr. Turnhout, 1981 334 (recıt partiel); GISMONDI, H „ Marıs, Amıırı er SLibae. De
patrıarchıs nestorianorum Commentarıa. DPars pr10r, Rome, 1809 20A6

167 LABOURT, J., C:
168 CHAUMONT, M.- Le christianısme dans l’empire Lranıen, PE SC 499, subsıdıa 80)7

Louvaın, 1988, 140 25
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trouvalent lä, C141 souvenır de leurs tötes. Ensuıte, ıls lancaıent plusieurs teches CI5S5 le cıel,
169ZU1SE de Jo1e, retournaıent ans leur ma1son>»

Ia sulte de Sachau, ess1ına rapproche föte de celle du Jiragan
(Tirikäna)‘”, I’une des plus orandes tötes de ”ancıen Iran celebree quatrıeme
MO1S (juillet, epoque des MO1SSONS). 11 s’appule SUT Passapc d’al-Birüuni qu1

fete A4au 13 C} de -  1  IF, reprenant les recıts legendaıres
l’origine de la celebration” De CeS LEXTES mythographiques qu1 s’appulent
SUTr DaAssSapc de * Avesta ( Yast 8), CING elements PCUVECNL etre M1Ss correlatıon
a Vn le de Ia Chronique:

Premier cycle V’origine de la föte

Apres la conquete de |’Eransahr Dar Afrasıyab, EeSsT concede ch Manusıhr
Valncu terrıtolre qu une tHeche pourraılt survoler. L’archer aCCEDLE de taıre
le sacrıtfice de vIie lancant teche (2053

En survolant le terrıto1re, elle vient ticher AILS le Tabaristan (205:
SN 6leve arbre nul pareıl (205) 34-35 La paıx e8T solenn1ısee

(205
Les festivıtes impliquaient le depöt s le feu d’ustensıiıles de culsıne

brises (206, 5-7)
Une legende CUuTt JUC Kay Kosrau, de retour une SUCITLC CONILEFE

Afrasıyab, reposat aupres une SULLLEG: 1a V1IS1ON d’un AaNSC SO

evanouıssement; l revient Iu1 orace V’eau benetfique, JUC les Perses
commemorent baıgnant 41185 les OUTCCS jour-lä (206,

Seconde de l’institution de töte

13 conservatıon er la purification du monde (dahoufasta), l1ees Ia culture
de Ia 61 la fructiticatiıon (dahkana).

L’&pisode de In tleche ans la Chronique; le orand Tiragan,

169 MINGANA, A) Hıstozre de P’&glise d’Adıabene SOLS les Parthes el les Sassanıdes DAr MSiha
7Z7Rha (VI 8:); Sources Syr1Aques VIiX Mossoul, Leipzı1g, 1907, (texte); CT SACHAU, E’
Dıiıe Chronik “O  - Arbela. Fın Beıtrag ZU Kenntnıs des Aältesten Christentums ım Orıent,

Abhandlungen der Königl. Preussıischen Akademie der Wissenschaften. Phıil.-Hıist. KlL. 6))
1945; Kl DOUL Ul identitication du Octeur Habel rapproche de l’eveque du meme 110

170 SACHAU, E’ GLE 3 k MESSINA, G, «La celebrazıiıone della testa OLD M 1n dia-
bene», Orzentalia 6) 1937, DE CTAL Keprenant CeTt artıicle, PIGULEVSKAJA, N7 Les vılles de
/  >  etat Iyanıen A ehoques harthe er sassanıde, Parıs; 1963, D< Z

171 SACHAU, E’ The Chronology of Ancıent Natıons. An Englısh ersion of the Arabic ext of
+he Athär-ul-Bäkıya of Albirüni, “ Vestiges of the Past” collected an reduced FO wrıiting
bDy the author, ın 590-JT, 71000, Londres, 1879 205-205



La Chronique d’Arbeles T4

celebre le 14, partıe IM  ee la decouverte de la tleche mythique d’appropriation
du sol Le sacrıtıce de ’archer auraıt POUT corollaıre le rıte sacrıticıel des
enfants ans le feu Al-Birün1i, qu1 celebration, insıste A’ailleurs
SUT les orands feux allumes DartOout, er SUT le zele des particıpants ” Our

Pigulesvskaja, le IS de vaısselle &’aclairerait Dat le rıte sacrıtıicıel des enfants
173

qU«C deerıt la Chronique: les ustensıles servı sacrıfice etalent detruits
Clette pratique sacrıtficıelle Da exemple ans OUVIFAaSCc de magıe
du siecle, OUVvent reprIis Par les historiographes arabes, le Chäyat al-hakım,

PrOPDOS les sacrıtices des sabi’a. Notons JUC les Arctes de Mar Märı,
de tondatıon du christianısme Perse ate de Ia fın du VIEVIE sıecle, signalent
specıfiquement euxX des enoncees DPOUTF la reg10n d’Assur et d’Arbeles:

175 1 @ deerı1tculte 4AUX arbres ET ımmolatıon d’entants Dal le teu ($1
baın quı est Das SAalls evoquer celu1 des Perses commemoraıson de ’ablution
de Kay Kosrau. Ö1 al-Birüuni connaıtre des tradıtions SUT f}  ete, 1}
UJUC les elements reperables ans les legendes et rest1tues ans la Chronique
SONT DAS touJours probants: Par exemple, quelle relatıon decelons-nous
’arbre zeant du Tabarıstäan ET les arbres alentours ervant de SuppOrt
culte palen? 172 sacrıtice des petits entfants s’explique Das Par les legendes
retranscrıtes DPar al-Birüuni et le lien de effet AVCE les ustensıles Jetes
teu 1en hypothetique. 11 est a1nsı difficıle de croıre JUC la notice de
V”ecrivaınm arabe pu1lsse elle seule expliquer paragraphe de la Chronique

176
GOHILMNIE le suggere Fıey
D’autres aSPECTS de la f  ete de Tirıgan permettent d’eclairer GEl extrauıt. s’agıt
essentiellement d’un rituel de plute, solennıse 118 les lıturgıes avest1ques Par
1a consecratıon de Cux Jours specıfıques (le 173 et le 14) durant lesquels etalt
honoree ”’6tole de la pluie Jıstrya (Avesta, Y 3St 8)177 D - apres Mlary BOoyce;

töte ıranıenne eQt I’une des QVvOIlr un observance tradıitionnelle de
deux Jours SAalml$s doute POUL les Iamentatıons @T purifications, le second etant

1572 SACHAU, E? The Chronology of Ancıent Natıons. An Englısh ersi0n of +he Arabıc ext of
the Athär-ul-Bäkıya of Albirünt, “ Vestiges of the Past” collected an reduced wrıtıng
by the author, In 390-1T, 71000, Londres, LSZ%% 207

1A3 PIGULEVSKAJA, N 9 GiEs DAa
1/4 PINGREE, D) (ed.), Pıcatrıx: the Latın vDersion of the Ghayat al-Hakım, II Studies of the

Warbourg Institute 393 Londres, 1986
175 ÄBBELOOS, J.. «AÄActa Sanctı Marıs Assyrıae Babylon1iae Persidıis Seculo apostolı aramaıce

et latıne», AnBoll 4, Bruxelles, 1859, /1
176 appuı1e assertion SUT le seul taıt qu'ıl ex1istalt uUunNn«e edıt1on arabe du Al-äthär al-bäqgıya

an al-qurün al-khäliya d’al-Birüni  —  f 1878,; Artk. CLE 294
177 BOYCE, M $ Hıstory of Zoroastrıanısm H Leiden, 1989, 75-/6; ct ıbid., I) Leiden, 1982;

248-7251 E PANAINO, AL} Iıstrya The Awvestan Hymn FO Sırıus, er Orientale Roma
Rome, 1990; bid. I1 The Iranıan Myth of the Star S1r1U4S, Il erl Orientale Roma

68/2), Kome, 1995
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reserve AdUX S  rejouissances”” l’origine, orande fete correspondait la
Sa1son babylonienne commemorant le LEILOUVCA vegetatif Tavers Ia MOTL ET
la renaıssance de umüuz/lammuüz. L’arbre SACKE: symbole de tertilite, etalt
Uullle des COMPOSANTES du culte de Umuz, le feu er P’eau ftormaıjent des
elements representatıfs du cycle de la Vv1e Ces rıtes furent adoptes Pal les
Perses conjonction AVOCC Tirikana ® Le second mythe d’al-Birüni, reliant
purıfication E1 f  ete de la CFTLE: rappelle GCEsS aSPECLS. Dans GCer extralt de la
Chronique, les allusions Tiragan s’expriment trOo1s forts: d’abord
les baıns de purıfication des partıcıpants, pu1s le des esclaves, entin les
t1rs de leches «CI1 QU1SE de Jo1e». Un PaddSdpicl de ’Hiıstoire de Karka d-Beth
SLog deerit U1llE GOUHULUME de la töte les esclaves partıcıpalent PDas festin
rıtuel de leurs mailitres Jour-l3, er mangeaıent 181  part ess1ina insıste SUr

’iranıte de la classe dirigeante adıabenienne qu1 proviıendrait 110 de Syrıe
152mMma1ls une trıbu ouerrıiere du nord-est de I’Iran iıdentitiable AVCC la Scythie

Le Fro  le de Ia fleche n apparaıt Das seulement ans le recıt legendaıre presente
DPar al-Birüni; le mythe avestique l’associe la demande de la pluie: esprıt
divın (yazd) survole le monde chaque annee la vıtesse une tleche, EF redescend

153
SOUS forme de pluie Boyce ul tres ancıenne tradıtion selon
laquelle, DOUT attırer la pluie, ftemmes ST entants lancaıent aır des substituts
de fleche (bracelets de SO1e multicolores emportes pPal le vent); le t1r de
leches clöturant le PasSsapc de la Chronique evoque-t-il GCes coutumes”? Le

avestique DOUIL Ia fleche, tiehra, l’epoque sassanıde tardıve

178 BOYCE, M) «(In the Calendar of Zoroastrıan Feasts», Bulletin of the School of Oriental AAan
Afrıican Studzies 3 $ 1970, 554535-

179 BTrAÄCK &; GREEN, A 9 Gods, Demons and Symbols of Ancıent Mesopotamıa, Londres, 1992,
70 1/

180 ÄLSTER, B ‚9 Dıiıctionar'y of Deities an Demons ın the Bible, Leıiden, 993 /-1
«Tammuz»; ct. GNOLI; (G). «Politique religieuse conception de la royaute SOUS les Acheme-
nıdes», Commemoratıon Cyrus FE Cta Iranıca 2 , Leiden, 1974, 135

181 ( PIGULEVSKAJA, N) Les mlles de Petat ıranıen aAM  52 epoques parthe er sassanıde, Parıs.
19653 144145 Al-Birüunz soulıgnait le cCaractere nobilıaire de la tfete, reservee V’elite SUT

l’importance des P pPrI1S COIMNIMNUN, SACHAU, E’ The Chronology of Ancıent Natıons.
An Englısh ersion Arabiıc ext of the Athär-ul-Bäkıya of Albirüni, ‘ Vestiges of the
Past” collected An educed wrıting by the author, In 590-JT, 7000, Londres,
1879, O7

152 L’iımmolatıon d’entants lors de la ete pourraıt AaDDUVCI l’origine scythe. C MESSINA, G’
«La celebrazione della festa OI ME 1n Adıiabene», Orientalia 6) 1937 244 Le 110
de ’Adıiabene ESsST transcrıt Nor-Sirakan, “Nouveau-Sirakan”, ans 1a versıion pehlevie de la
stele de Sapür IE]' (Res Gestae). C NO seralt ul adaptatıon armen1enNne du 1O de Ia
provınce. Marıcq induit UJUC ”’Adiabene devraıt 110 etablissement de ZLOCXEC,
Sırakes. Ce STOUDC etaıt Samls doute d’orıgine scythe. @e SONL GE SCI15 qu1 seralent deerits
lors de Ia töte ARICOQ, «Cilassıca et Orientalıa. N Res Gestae Dıiıvıa 5apor1s», 5yrıa 35
1958, 304 Neanmoıins, ’incertitude des iıdentitications patronymıques permet AaUCUTNlEC
atfirmation proposıtion tort hypothetique.

183 BOYCE, M’ «Iranıan Festivals», CHI 32 Cambrıidge, 1983, reımpr. 1996*, SE
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Ür; incıdemment homophonique A VGC le MO1S de TIr Plus qu ’un mythe de
ftondatıon de delimıtation de V’espace clanıque, le detaıl tournı Par la hro-
nıque Ohinsecrıt davantage anSs le cadre d’un rıte de tertilıte. Ciette intuıtion est

corroboree DPar la sulte de la notice: le insıste SUr les CONsSEQqueENCES du
MAartyre de Sem£oun termnNes de tertilisatıon de la arrosee de SO Sang

1584(la adıabenienne produıit du fruit)
Differents elements NL le recıt: uUunNne allusion possible la fete

de Tiragan, d’autres 117A168 de ecture contrıibuent esquısser assemblage
tradıitionnel composıte. Aınsı le 11O de Sahrab-Gamoud est Pas SAamls evoquer
’un des S Amesa Spenta qu1 preside 1x1eme MO1s de I’annee: KhSathra
Vaıirya, mM1eUxX SOUS UulleC denomiınatıon aAbre2ee Sahrevar ® Assocı1e
Mıthra, PEISONNASC divın GSsT. honore se1gneur du cıel, detenteur de
1a souveraınete ET de la dominatıon, protectieur des ouerriers, defenseur du
droıt la creation. Son domaiıne est le cıel, S les ancıens

unle dalle de prerre; A l’abandon des de plerres profit du
ter ei du bronze, la Voute celeste fut ıdentifiee eristal de roche translucıde
et LOUS les metaux 1SSUS des profondeurs de la a1Nsı regne-t-il SUT

c1e] metallique. Le MO1S qu1 lu1 etalt consacre (aoüt-septembre) etalt celebhre
Adhar-cashn, föte des feux domestiques.

L’assocı1atiıon d’indices disparates ans la Chronique uUunNnec reconstıitution
mMmOSsa1ıque de fötes mazdeennes ancıennes: rıte de fertilite Gr de ouerrIier,

honneur l’element 1gne
1 GCeES tötes SONLT precısement iıdentitfiables PAavers descr1ption, le 110

meme de la celebration est-11 signıfiant? Son orıgıne CS d’ailleurs parthe.
Marquart avaıt propose la ecture sahr-ab-äigam-vad, «(Jour) CONsacre la ete
de l’eau de Ia 6  region»"  . Ciette expression parthe, coherente AamMSs le de Ia
Chronique, constıitue element qu1 Na etre invente.

cela S ajoute: dehors de LOUE relig1eux ZzOroastrıen, culte
archaique au arbres, partıculıerement repandu miılieu semıte. Les sacrıfıces
humaiıns etalent pratiıques durant la periode pre-zoroastrıenne CF tardıyvement

184 «(C’est de pareıls hommes qu a taıt naltre pays! ( est de leur Salnıg JUC les sıllons de
DaVyS ONtT ete arroses, JUEC leurs ONLT leve ONL donne les 1G LrenTte, les

autres sO1xante eT. les auftfres CENL>», MINGANA, Ac: Cits Sn C+ Mc 1 8, Mt AL
185 (r pehlevi Cıte par BOYCE, M 9 CLLE. {L, Leıiden, 1982, 93
156 In SACHAU, E? Dıie Chronik vDO  x Arbela, Abhandlungen der Preussischen Akademie der

Wıssenschaften. Phıil.-Hıst. KT 6)) 1915: Sl La ecture Sahrab A  2am wad, moyen-parthe,
Eest egalement possıble: sahrap/b signifie «SatLrapc>», «V1CE-rO1>» «BOUVEINCUL» de provınce,
NYBERG, s’ Manyual of Pahlavı H1, VWıesbaden, 1974, L83b: agam Q m) designe le
pPS, l’äge SCI15 d’“epoque” moyen-parthe, NYBERG, S CIE:. 36a; BOYCE, M 9
Word-List of Manichaean Middle ersian and Parthıian, Cta Iranıca 93.)‚ Teheran, Liege,
L9Z7Z. 3) entın z0ad moyen-parthe est adjectif desiıgnant quı GSE MauUVals, mal (peut
etre substantiıf), NYBERG, S E Cilis 206ab:; BOYCE, M’ Gitss
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abandonnes Strabon, le riıtuel 14NllEeEN ANCICIN YUJUC LOUL sacrıtice
sanglant honore le teu UllC portionN SUurT les offrandes (Geographie

13 14) Cies sacrıtfices eclairent ans le u veneration
rendue 4d4U X arbres, tradıtion relig1ieuse MESOPOLAMIENNE eT babylonienne [res

TEL Le cult 4AUX arbres eST ravers le symbolisme des
CSPCCCS el leur 1enN AV-CC les attrıbuts des divinıtes INVOQUCCS 5a description
COMPOSILE de 1a Chronique reprend de Oute evidence des elements comparables
plusieurs SONLT reperables rituel sacrıfice offrandes eXFTTACLION

entrailles erVAant observatıon des AUSPICCS, et SUSPCHNSION au branches
arbres ( tableau exclut pas des F H  ® bibliques C AT LG tond
Aınsı ONC le PasSsSagc deecrivant la f  ete de Sahrab Gamoud ATIS les CNVITFTONS

Arbeles evidence dıfferentes Pratiques meläes ans la Narranon

1 le 4] BirüunIi, Q U1 relate YJUC les legendes A n  n OT1IS1NC de Jiragan
MONITEe quelques concordances torce PST. de CONSTLAtLer elles _ appOrtent Das
k expliciıtation attendue POUTF les DPO1NTS essentiels du PasSsSagc, C111 particulier les
cultes arboricoles et le sacrıtfice entants inconcevables POUF la periode decrite
Les POSIT1ONS tendant A taıre du arabe — element Otfeur unNne«e contfirmation
de —— authenticite de la Chronique offrent ONC iTI16 V1S1O1I1 partiale Aux LraCces

de celebrations ZzOr6a4astirıennes (f  ete  A de Tirıkäana couplee uUunNle devotion teu
eit du c1e] protectLeur des YUCITLCIS, Sahrevar) aJOuULTE ecture
centrale la tradıtion culte archaique AdU X arbres Y U1 dresse, DOUT le chretien

DL Le rCPCTITLOITEC analytique etablı Par IS Digard CurSe nombre de cylindres representatifs de
CeLTEe torme de culte } haute €CDOYJUC, DIGARD, F’ Repertoire analytıque des cylindres OTLENLAUX ,
Parıs, 1973 I111 (commentaıres) et euUX tichiers complementaires, plus partıculierement I7

174107, 4108;Z n 1165; TT Z T3.13 319- 1320, 13721 (adorateurs devant unl arbre stylis6®);
(3ORDON «Western s1atıc Seals 111 the Walters Art Gallery» Iraq 6 20

21 SCHEIL, V Revue d’Assyriologie s f1g 102
188 Au LeMO1YNAYE de Lucıen Sur les sacrıfices 10 et de Pline (HN X I1 N 18) les

Omaıns rendajent p  MILVEMENL U1l culte AU dieux ans des O1S RA CS ul arbre
attrıbue chaque divinıte, symbolisant le chene POUT Jupıter le auriıer DOUT
Apollon, —  — olivier PDOUL Mınerve, le PDOUT Venus, le peuplıer DOUL Hercule, emblemes
YQUu1 In leur specıficite ans Ia relıg10n policee tradıtionnelle JAUSSEN
C’outumes des Arabes DAYyS de Moab Parıs; 1948 3 4() 334 autfeur
COULUME che7z les nomades du desert du Negev, LOUL PICS du SANCLUAIrE de Kerak Herıitage
ul veneratiıon immemorı1ale, CCS arbres SONTL l’objet verıitable culte CO

de leurs des sacrıfices des SONLT OTSanıscs leur honneur et les
de viande suspendus leurs branches leurs branches SONT attachees des etoffes DPOUTL les
honorer LAGRANGE -] Etudes $r les religions seEM1LLGONES, Parıs, 1905 172 1/ releve
HIC telle PICS de Ia Mecque

189 Les immolatıons entants Molok venlere 61 Mesopotamıe, Marı, ST SUTTLOULTL ans le
monde5SONLT aıntes tO1s condamnees 2ns Ancıen Testament { 1

13 Dt 14 LV 21 K7 1 XN 70 39 Jr VII 31
HEIDER, Dictionary of Deitzes an Demons the Bıble, Leiden, 995 1090 097
«Molech» IDAY: Molech God of Human Sacrıfice the Old Testament, Unıversıt'y
of Cambridge Oriental Publications41) Cambridge, 989 58
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ecteur et POUT V’evangelisateur temoın, unl tableau de paganısme appuye Ciette
töte de Sahrab-Gamoud presente a1nsı certaınes caracterist1iques culturelles wiß

relıg1euses remarquables ma1s ME MOSa1que eclatee

Conclusion

A Paru utıile de FrevoIlr les elements de vraısemblance eit de reetudıer les
aCCUsatıons ”’encontre de Ia Chronique d’Arbeles atın de reevaluer la valeur
de SCS donnees histori1ques, hagıiographiques et documentaires. La Chronique
d’Arbeles apparaılt COTMMMLNE un ensemble dısparate; etaıt-ıl] bas  € SUTrT un premıer

primitif ? Oour le 1115 de Berlıin, Mıngana proposaıt 11117 datation
uUunNnN«C tourchette s’e&tendant du VLE XL sıecle: COMPTEC des varıantes enire

manuscriıt et ’edıtion de Mıngana, Afßtalg tut conduıt l’hypothese
de V’exiıstence d’un modele plus ancıen appele »Handschrift Ca Les elements
de crıtique interne ONT contirme Ia date du s1ecle COI FEYMINUS DOst
GUECH du CO narratiıft: ”’eäveche du Beth-Meskene n est C ettet atteste
qu a partır de Cetffe epOoque, de meme les tradıtıons alsant venır Addai S

1IC ıranıenne (hors Osrhoene), OUu - V’allusion la legende de Mar
Qardagh. Un primitif de redaction trahıt des COM K historiques eit

hagiographiques plus ancıennes auxquelles SsSuperposent des remanıements,
POUrF certaıns NINEC l’oceuvre de ’6dıiteur uı-meme. Ciette etude A

permı1s d’apporter des AaUu consıderations de Kıey. Les
contre—arguments les plus torts, quı paraıssaıent les plus solıdes, NL ete Ouvent
revıses. Cies pOolNts Cr1t1quUeEs PeUVCNL eterminer UuU1lEe orıgıne tardıve du
tonds documentaire de la Chronique.

Notre etude nıa Das cherch@ presenter UNlE nouvelle crıtique systematıque
de Ia valeur interne de la Chronique (pour reprendre le tıtre Aı Ortız de
Urbina). Nous souhaıte donner un regard SUT C

umıiere qu1 pouvaılt etre utıilise des informations 1ables volre
meme, ans certaıns Cas, historıquement contirmees.

Les autfeurs ecclesiastiques] Une vers1on de |’Hıstoire ecclesiastique d’Euse-
be syrı1aque est COMNMNUEC le s1ecle. Une reference est
donc pas anachron1ique. Le chitfre des 178 Peres de Nıcee SC Lrouve de1Jä 2ns
des documents du s1ecle.

Les OUTCcEes oriıentales] La ()ayuse de Ia fondatıon des ecoles seraıt Pas la
(seule) SOUTCE Ont dependrait la Chronique PUISqUE l’ordre de SUCCEsSSION des
mailitres de Nısıbe est Pas la meme ans les euxXx LTextfes La presence d’un
eveque du 10 de Henana Arbeles est historiquement süre, Salls besoin de
recourır V’idee une contfusıion A V 6C le mailitre nısıbeen homonyme.
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E hıstor1que|] L’ordre de S$SUCCESSION des SOUveraıns arsacıdes
PUu1s sassanıdes est plus de datatiıon tardıve pu1squ un document
du s1ecle ALLESLE GL

O1 les dates d’Episcopat evaluees Dar Mıngana SONT Pas 1ables POUTF l’essen-
tiel, la plupart des evenements politiques eit mıiılıtaires CEVaHt de cadre l’apos-
tolat de chaque eveque concordent AVCC les OUICCS GOHHUBES SUCITIC fratrıcıde

Vologese et. Usroes; revolte de Ia Cordouene; SUCIIC de Lucıus Verus eit

epıdemıe de Seleucie-Ctesiphon; politique de pacıfication de Vologese
(V) ans le Fars: CAaMDaglıcs de cConquete d’Ardesir eit SSS alliances politiques

AVECC les Medes Er la provınce d’Arbeles:; presentatiıon d’ArdeSir bätisseur
de pyrees rejoıgnant des YUBEGBS ZzOoroastrıennes er monetaıres; lıens privileg1es
de Sapür A les reg10Ns sud-Caspıennes ans polıtique de securısatıon des
INAaLSCSH de l’empire; reference la persecution des chretiens SOUS Vahräam I1
Une SCOUFGE historique sembile etre V’origine de CeSs descriptions 6venementielles
precıses.

e ecclesiastıque] Sur les 1% eveches presentes Par la Chronique
DOUL Ia tin de l’epoque arsacıde, quatre sıtes ONLT des tradıtıons de tondatıon
FeIMOonta sıecle: SCDL eveches SONT place BER sıecle: STX AUTitTeSs
entin SONLTL attestes lors des persecutions de Sapür I} En depıt des CTT

relatıves des appellations incorrectes des anachronıismes, la Chronique
dıstıngue NOMMANT trO1s s1eZES ancıens: Herbat Gelal (tradıtion du Al

5 Hazza e Arzon (debut du S}}
Les CONJoncti0nNs A GE les Passıons el les Actes des MAartyrs ONT ete relevees.

Les absences de certaıns MAartyrSs Acepsimas SONT Pas probantes et

dissıpent orace des assımılations tradıtionnelles. La presence de figures
inattendues (celle de l ’apötre Addai Da exemple) s’explique Par des recupera-
t10NS prestigieuses tardıves reperables ans les commemoOralsons calendaires.
Ces elements invıtent consıderer la Chronique dossier de references
SA\armls CI TEL notable.

La description de Sahrab-Gamoud SN un mOSsa1que de fetes mazdeennes
ancıennes JUC la notıice d’al-Birüuni n’explique Pas seule; la celebration de
Tiragän, les attrıbuts de Sahrevar eit culte archaique Au  >< arbres viennent
completer de religieuses iıranıennes.

(De LIOUVCAU regard permi1s de donner credit GCes ımportants de Ia
Chronique d’Arbeles, selon le R de Grenet ® Ö1 unl certaıne prudence
S’1mpose V’utilisation de Ia Chronique SCOHULILTIC.E premi6ere COMPTLE-
LeNuUu de eXTIure composıte, certaıns elements passes crible une criıt1que
etrolte Cr serree offrent revanche unNne valeur documentaire iınden1able.

190 Cite Pal TARDIEU, M) Abstracta Iranıca, Studia Iranıca Suppl. 9} 1986, 8 9 3720
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conviendraıt a1Nsı de definir document UE compilation historıque
018| discernent des donnees süres, AVCC le partı prIıs de le consıderer peut-etre

K«KYOMAN historique des evenements ecclesiaux el politiques>» de
’ Adıabene.

Selon AB d= de recherche dıtfferent de demarche, plus lımıte ma1s qu1
apparaılt complementaıre, V’article de Kettenhoten Paru ans collectit
1995 ointeresse A4UX rO1Ss arsacıdes et sassanıdes ans la Chronique, «Die Chronik
VO Arbela», ın CRISCUOLO, VE Sımblos. Scrıttz dı Stor14 antıca, Bologna,
1995 ZRERIZANS En 1908, Brockelmann avalt soulıgne l’interet des intormatıons
hıstor1ques de la Chronique GCONCErTNANE les SsOUveraıns mentionnes; ”’auteur
PFrOPOSC a1nsı de verıitier intult1on, neglıgant intentionnellement un

crıt1que des donnees religieuses eT ecclesiales de ’ Adiabene, CI GTG des
synchronısmes ANGE l”’histoire romaıne Par exemple. Sa reflex1ıon le conduıt
isoler les elements 1ables la umılere des temo1gnNageSs des Aautfeurs ancılens. O1
les donnees ONGerN4adnt Vahram SONLTL Jugees COFLFTEGGEES; ı] OTtfe revanche
des divergences AV:G6 ’histoire de Tabarı. D’autre Part, la Chronique ESE seule

mentionner certaınes villes tombees au  5< maılns des Sassanıdes lors des
conquetes de Kavad ans l’empire romaın (notamment ResSa1na); ma1s elle
OmMet des evenements majJeurs le SAaC de Harran et d’Edesse. Concernant
les ro1s parthes etf sassanıdes, Kettenhoten reconnaıIıt une anıere vxenerale
quUC la Chronique n’offre rien qu1 SO1t Par d’autres OBW a1Ns1
DOUFL la MOTL de Peroz signalee Pat Procope (Hıstozre des Perses l 4, 1-17) GE

Josue le stylıte (Chronique X; I’invasıon des Huns SOUS Kavad 503
Sans vouloır sulvre la these de Fiey, ’auteur S inteErroSe SI Ia valeur
d’une SO EGE ONnt les iınformatıons dolvent Sa1mnls etre verıitiees
comparees. Notre etude, qu1 oinsecerıt ans un perspective, POSC
l’hypothese d’un orıginal (envısage par ] A{Ssfalg) POUIL quelques po1nts precıs
de la Chronique. Kettenhofen admet egalement qu’1  ] s’agıt >  une
lıtteraire tardıve, qu’1  ] dateraıt de la fin du X . debut du X: s1ecle COMPpTtE-LENU
de V’influence des Annales de Tabarı, GT peut-etre de la Chronique de Seert



Duan LQing
Bericht über eın neuentdecktes syrısches Dokument

2145 Dunhuang/China

Dunhuang 1St der Name einer blühenden Oasenstadt mi1t F.AAT: eıit 60 0ÖÖ
Einwohnern 1m Nordwesten Chıiınas. Dunhuang wurde 1ın der SaAaNZCH Welt
bekannt, als VOT allem europäıische Expeditionen Anfang des Jahrhunderts
1mM Südosten der Stadt, ELWa 75 Kılometer entfernt, zahlreiche Gsrotten mi1t
wunderschönen Wandmalereien hauptsächlich mıiı1t buddhistisch religösem 1r
halt un: eıne geheime Kammer m1t eın Paal ausend Schrittrollen 1ın ekannten
und damals unbekannten Sprachen entdeckten. Die orößeren un kleineren
(srotten entwickelten sich während der eıt VO bıs zr Jahrhundert
aufeinander un nebeneinander un beanspruchen heute och mehr als /700Ö
Meter entlang eınes Berghangs, der 570 Meter hoch un schräg, WwW1e D
schnitten, ISt Der Berg heifßst Mingshashan »Berg VO tönendem Sand«, weıl
seıne hohen Sanddünen 1MmM heifßen Sommer Töne abgeben können. ber die
Grotten heifßen »Mogao-ku« (Ku Grotten), weıl CS 1er eın ort Namens

Mogao vab Der Berghang mı1t den Mogao-Grotten liegt westlichen ter
elınes Flusses, der 15 Kiılometer sudlıch seınen rsprung iın eiıner Quelle tindet.
Dieser Quelle verdankt die (Jase Dunhuang ıhre Entstehung, die ın der (6€-
schichte des Kulturaustausches zwiıischen (OIst un: West entlang der SOgeNANNTLEN
Seidenstrafißse iıhre wichtigste Raolle gespielt hat

Die Mogao-Grotten sınd eLIwa ın der Miıtte 1ın Z7wel Teile geteılt. Der eiıne
eıl mı1t 48 / (srotten macht den süudlıchen Bezirk auUs, der sıch eLtwa 1000
Meter lang ausdehnt. Dıie Grotten des süudlıchen Teıls bılden heute
ihrer 1n besserem Zustand erhaltenen Wandmalereien un Reliets eiınen Anzıe-
hungspunkt nıcht 11Ur für Forscher aller möglichen wıssenschaftlichen Gebiete,
sondern auch für Tourıisten, die aus aller Welt kommen, während der nördliche
eıl mi1t iımmerhın DE erhaltenen Grotten lange Zeıt vernachlässigt wurde.
Kostbare Sachen un: Gegenstände VO historischer Bedeutung AaUS den nördli-
chen Grotten sınd jedoch nıcht unbekannt. Im Jahre 1988 begannen Archäo-

Um 11U eın paar Tatsachen CN Eın Schrittstück der British Library m1t der
Sıgnatur (Dr dürtte AUS eıner der nördlichen rotten STAMMECN, da dıe Schriuftt auft eın
Jahr der Yuan-dynastie datıiert IST, das dem Jahr 1350 entspricht, siehe Peng Jinzhang Wang
Jıanyun: Northern Grottoes of Mogaoku, Dunhuang ın chinesıischer Sprache mi1t englıscher

OrChr (2001)
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logen Führung VO Herrn Peng Jinzhang, dem Leıter des archäologischen
Instıtuts der Dunhuanger Akademiuıe, die nördlichen (Srotten systematısch AUS-

zugraben, un konnten 1M Jahre 1995 die Grabung erfolgreich beenden. Be1
dieser Grabung wurden Gegenstände SOWwIl1e zahlreiche wertvolle Dokumente
ın verschiedenen Sprachen Tage gebracht. W as mich hat, diesen
Bericht verfassen, 1STt eın syrısches Dokument, das Ianl bel eiıner Ausgrabung
1ın der (Srotte B53 gefunden hat

B53 1ST die Nummer der Grotte, 1ın der das syrische Dokument ausgegraben
wurde. vertriıtt den nördlichen eıl der Mogao-Grotten, und 53 1St die
autende Nummer. Dıie (Csrotte B53 bestand e1nst AaUus Zwel Kaumen, VO denen
L1UT der hıntere Raum VO CEW2A Quadratmetern erhalten geblieben 1St ine
ungefähr eiınen halben Meter hohe Ebene VO fast Metern Länge un 1,8
Meter Breıte nımmt den meılsten Platz des hınteren Raumes eın Da I1a  - keine
Spur VO Feuer 1n dem Raum tfinden konnte, meınen die Archäologen, da{fß
diese Ebene TT Meditation gedient habe“ So gehört die Grotte B53 dem
Iyp VO Grotten, die v den Archäologen als Meditationsgrotten bezeichnet
werden. Unter den nördlichen (Grotten VO Oga0 sınd $ derartige testgestellt
worden. Damıt 1St das Wiıchtigste VO der Fundstelle, die mıt dem syrischen
Dokument zusammenhängt, DESAQLT.

Be1 dem T1ICU gefundenen syrischen Dokument handelt sıch ein beidseitig
beschriebenes Blatt Papıer mıt vier Seıten in gefalteter westlicher Buchtform (S
die Abbildungen). Es lıegt ZAHT.: elit im Museum VO Dunhuang der
S1gnatur S 1St das Dokument AaUS der (Csrotte B53 Nach der
schrıiftlichen Beschreibung VO Hertfn Peng Jinzhang 1St dieses Papierblatt
gelblich gvetont und VO sehr dicker un: tester Oualitat. Sein Ma{ beträgt
178 30,8 C: Das Format SOWI1e die Qualıität des Papıers tremde
Herkunft, enn be] den anderen Dokumenten in chinesischer, tibetischer oder
u1gurischer Schrift, die miıt dem syrischen Dokument A4aUS den Grotten 1n
Dunhuang entdeckt wurden, 1st nıchts Vergleichbares gefunden worden. [)as
Papıer kam AaUuUus Westen un! mMu mıt seinem Besıtzer VO seıner persischen

Zusammenfassung, 393-399, un! zahlreichen Zeichnungen und Abbildungen], Bey1ing 2000,
In der Girotte Nr. 464 lag eıne riınzessın der Yuan-dynasty begraben. Ihr Grab wurde

1920 VO russıschen Soldaten ausgeraubt, und ihre Schmucksachen wurden WESSCHOMMNECL..
Sıehe iıbid
Eıne solche Ebene konnte ANSONSTIEN als Bett JA Schlafen dienen, Ww1e€ SN 1M Norden
Chinas üblich Wa  _ Allerdings mußte olchem Bett (Kang) eın Tunnel eingebaut werden,
damit das Bett 1m Wınter geheizt werden konnte. Unter den nördlichen rotten wurden 50 als
Wohngrotten festgestellt. Wenn keıine Feuerspuren gefunden wurden, bedeutet dies, da{ß die
rhöhte Ebene LLUT ZAUT Meditatıon gedacht WAal.

Sıehe Peng Jinzhang Wang Jıanyun: Northern G rottoes of Mogaoku, Dunhuang,
Beyıung 2000, 194
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Heımat A4aUuS eınen langen Weg zurückgelegt haben, bıs e zuletzt in Dunhuang
andete. ber CS se1 darauf hingewilesen, da{ß dieses Papıer oftfensichtlich mehr-
mals benutzt wurde. Mana be1 manchen Stellen die Spur AJ abgeriebener
Schrift och deutlich erkennen. der Text in Dunhuang nıedergeschrieben
wurde, bleibt eıne offene rage

Wenn das Blatt veöffnet Ist, W1€ G die Abbildungen zeıgen, bıldet inhaltlich
gesehen die linke Hältte mi1t Zzwel Schriften die Seıte, un die rechte die
Seıite. Umgedreht 1St rechts Seıite und lınks Seıte Auf jeder Seıite sınd 15
Zeıilen iın syrisch-nestorianischer Schrift geschrieben. Auf der Seıite sınd
außerdem zwischen den Zeilen och 16 Zeilen ın u1gurischer Schrift erkennbar,
deren Inhalt mMi1t dem syrischen Text nıcht übereinstimmt. i1ne Übersetzung
wiırd dem vorliegenden Bericht beigefügt.

Als ıch das OTO des syrischen Dokuments 1n die and bekam, konnte iıch
be] meınen geringeren syrıschen Sprachkenntnissen mıt Hılte eıner Bıbelkon-
kordanz 1ın englischer Sprache ZU.EeTST Iad: erkennen, da{ß CS sıch Psalmverse
handelt.“ uch WE der HS nıcht ganz dıe englische Version deckt, sınd die
tolgenden Verse testzustellen: DPs 15 2-4; DPs ı 1-4; DPs Za 1-4; DPs 23 1')
DPs 24.1-5; Ps Z 438 Ps IN 15 S1e siınd mi1t schwarzer Tıinte geschrieben. Es
o1bt außerdem eın Paal W orter, die iın Farbe angegeben sınd Zunächst
sınd Cr die Wochentage: Am Anfang der Zeıle auf der Seıte steht d-talat
b-<abba (am Tag 1n der Woche), Anfang der Zeiıle auf der Seıite
d-arbas‘ b-Sabba (am Tag iın der Woche), un Antfang der Zeile auf
der Seıite d-hamsa '®-  sabba (am Tag 1n der Woche). Entsprechend sind
nacheinander Dienstag, Miıttwoch und Donnerstag gemeınt. Mıt Tınte
geschrieben 1St auch das Wort bar-zaugeh, das dreimal jeweıls VOTLT dem Begınn
eiıner Gruppe V zusamengehörenden Psalmversen erscheıint. bar-zangeh be-
deutet » Paaf, Geftfährte« un: leitet eben die 7zweıte Gruppe (3 Psalmversen
e1n, die gleichen Tag werden sollen? Ebentftalls 1ın Farbe
angegeben 1St das Schlufßzeichen Ende jeder Zeıile Di1e Verse sınd 1n kürzere
Zeilen eingeteilt. Manche Zeıilen sınd unvollständıg un: 6S fehlen W orter, weıl
VOT den Schlufßzeichen eın Platz mehr W al.

Später, durch intensıives Lesen VO  3 Lıteratur, die iıch AaUsSs aller Welt zugeschickt
bekommen hatte,‘ und besonders durch Kontaktaufnahme mıiıt Herrn Protessor

The Holy Bıble, authorized James vers10n, London 1957
Fur diesen 1NnweIls bın iıch Herrn Protessor Kauthold Dank verpflichtet.
An dieser Stelle möchte ich gegenüber Frau Ingrid Machentanz 1N Blomberg meıne
aufrichtige Dankbarkeit ZU Ausdruck bringen. S1e hat mMI1r Laıteratur geschickt, die 1n Chına
nırgendwo bekommen 1ST.
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Kautfhold in ünchen‘ konnten meıline Kenntnisse ber dıie Nestorıi1aner VeI-

mehrt werden, da{fß iıch heute mehr ber das neugefundene Dokument m1t
der Sıgnatur berichten annn

Fuür miıch 1St das Buch ast Syrıan Daıly Offices (London VO Arthur
John Maclean hilfreich SCWESCH, 1n dem ich ZUeTS! die gleichen Psalmverse
gekennzeichnet gefunden habe Es 1st eıne Übersetzung des »Buch des Vor
un Nach« (Ktaba da-Qdam wa-d-batar), die der Autor anhand einıger Ma-
nuskripte durchgeführt hatte. Im Kapitel für fertal evenıng SeYVILCE of zweech
before tinde iıch 1ın der Beschreibung VO Vorgang des Abendgebets den
Wochentagen anderem die Bezeichnungen first Shurraya, second Shur-
VAYydA, wobe!] die Zählungen VO bestimmten Psalmversen für ontag, Dienstag,
Mittwoch un Donnerstag mıt den Psalmversen für die oleichen Wochentage
1mM Dunhuanger Dokument fast übereinstimmt“

Schliefßßlich konnte iıch och eınen Blick in syrische lıturgische Quellen werten,
un ZW ar Kopıen VO Seıten, die A4US einem dreibändigen Werk VO Paul
Bedjan (Herausgeber), Breviarıum IUXta Rıtum 5Syrorum Orientalium ıd est
Chaldaeorum (Nachdruck Rom un: AUS eiınem ähnlichen Werk VO

Thoma Darmo (Herausgeber), Ktaba da-Qdam wa-d-bätar Wa-d- Hudra
wa-d-Kaskul wa-d-Gazza w-Qala d-udranda am Ktab d-mazmore (ebentalls

Bände, Trichur; Sıe beziehen sıch auf die lıturgische
Ordnung für das Abendgebet gewöhnlichen Wochentagen. Dort finde iıch

YamsSsda (Abendgebet) Montag, Dienstag, Mıiıttwoch un!: Donnerstag
der Vor-Woche den einleitenden Ortern $ UYYAYA An: Qdam SOWI1e Sur-
Yaya d-bätar die gleichen Psalmverse W1e€e die 1m Dokument 4aUusSs Dunhuang.
1ermit möchte iıch anhand der Version VO Paul Bedjan eıne Tabelle ZU

Vergleich erstellen, in der die Abkürzung für Paul Bedjan’s Version steht,
un: für das Dokument Aaus Dunhuang.

Ich möchte ıhm dieser Stelle für dıe Autnahme des Berichts 1ın den Orıens Christianus,
für die Korrektur meı1ınes deutschen Textes un tür viele Hınweıse, die pCI F-maıl mich
gekommen sınd, aufrichtig danken.

steht 1MmM Abendgebet Montag nach Lesung VO Psalmen und ach einem
Gebet die Bezeichnung: Second Shuraya. Ps T Weıtere Beispiele sınd 1mM Abendgebet
Dienstag ach der Psalmenlesung, W as als Fırst Marmutha un Second Marmiuitha bezeichnet
wurde, die Bemerkung: Fırst Shuraya. Ps. '“U11. 1'1 und ach Lesung VO DPs CV1 46, die
Bemerkung: Second Shuraya. Ps. XXL. D Im Abendgebet Mıiıttwoch stehen gleichen
Stellen jedoch mıiı1t anderen Versen W1€e Dienstag Fırst Shuraya. Ps XX12L. T und Second
Shuraya. Ps X10 1-6, Donnerstag Fırst Shuraya. Ps DE E: RE und Second Shuraya. Ps
XXU12L. TE Dıi1e Zıtate stehen auf 5’ 2 9 2 ‚ 29, 30,
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RamsS3ı der S urraya dä-Qdäm iurmyä '  -bätar
keıine Bezeichnung Bar-zangehVor-Woche
DPs KLB Ps 15 124Montag

Ps 15.24
DPs T7E DPs Ta HSEDienstag
DPs 17 74 DPs FTAr TE

Mittwoch DPs J Q Ps Z S
DPs Za DPs DA

Ps J 155 DPs N 16Donnerstag
DPs JE u DPs 815

Soweılt 1STt der Inhalt des syrischen Dokumentes AaUS Dunhuang klar Darın
sınd Psalmverse enthalten, die den 5wmyé gehören. S1e wurden 1m alltäglı-
chen Abendgebet der Vor-Woche VOT und ach eıner estimmten Psalmen-
lesung

Wıe schon erwähnt, sınd die Psalmverse 1MmM Dokument AaUS Dunhuang 1n
kürzere Verszeıilen aufgeteılt. Am Ende jeder Zeıle 1STt eın Schlufßzeichen
angegeben, das eigentlich A4aUsSs eıiner Häufung VO jer Punkten besteht und
den Vollstop bedeutet. Diese Art VO Aufteijlung der Psalmverse SOWI1e das
Schlufßzeichen Ende jeder Zeile deuten darauf hın, da{ß die Verse auf
spondierende Weıse werden sollten.“ ıne andere Beobachtung 1St,
da{ß der lext nıcht fre1 VO  e Fehlern 1St. An 7wel Stellen 1St der Korrekturversuch
nıcht übersehen.“ Dennoch siınd manche Zeilen nıcht vollständıg. Der
Schreiber hat eintach eın Paal Zeichen weggelassen, weıl 6Cr VOT dem Schlufßzei-
chen 1n der Zeile keinen Platz mehr 1bt. Das spricht dafür, da{ß der Besıitzer
dieses Dokumentes m1t dem Inhalt sehr SCWESCH seın mMUu Er MUu
die Psalmverse auswendig gekonnt haben, da{ß ıhm fehlende Worter nıchts
ausmachten.

Mıt Ps 157 beginnt das Dokument AaUusSs Dunhuang.
10 Hıer endet das Dokument AaUus Dunhuang.
1A Da diese Verse ZU Sıngen 1mM Abendgebet der Vor-Woche bestimmty habe 16 aus

der Lıteratur erfahren, Adaolt Rücker, Dıie Wechselnden Gesangstücke der ostsyrischen
Messe, 1: Jahrbuch tür Liturgiewissenschaft 1) 1921 61S Einleuchtend 1sSt die Beschreibung
VO Maclean, als über the anthems schrieb: In thıs book the place zhere the choirs
change ATE noted by asterıisk, an the lines of the ECT7SECS ATYTE marked by full Er schrıeb
ber the Psalter: The Psalter CONntaıns all the psalms, 1uided ıInto clauses ıf 25 saıd
SUNS.,90  Duan  Ram$a der  PB  .furmyä da-Qdaäm  PB: 5meä d-bätar  D  keine Bezeichnung  D  Bar-zaugeh  _Yor—\Woche  PB  PS  12:1-5  PB  Ps  15.1:4  Montag  D  Ps  15.2-44  PB  PS  17.1-6  TB  PS  2018  Dienstag  D  Ps  17.1-4  D  PSs  21.1-4  Mittwoch  B  Ps  283.1:4  PB  Ps  2413  D  Ps  23.1.:4  D  Ps  24.1-5  PB  PS  25155  PE  Ps  28.1-6  Donnerstag  D  PSs  2515  D  Ps  281510  Soweit ist der Inhalt des syrischen Dokumentes aus Dunhuang klar. Darin  sind Psalmverse enthalten, die zu den Surray& gehören. Sie wurden im alltägli-  chen Abendgebet der Vor-Woche vor und nach einer bestimmten Psalmen-  lesung gesungen.  Wie schon erwähnt, sind die Psalmverse im Dokument aus Dunhuang in  kürzere Verszeilen aufgeteilt. Am Ende jeder Zeile ist ein rotes Schlußzeichen  angegeben, das eigentlich aus einer Häufung von vier Punkten besteht und  den Vollstop bedeutet. Diese Art von Aufteilung der Psalmverse sowie das  Schlußzeichen am Ende jeder Zeile deuten darauf hin, daß die Verse auf re-  spondierende Weise gesungen werden sollten.‘' Eine andere Beobachtung ist,  daß der Text nicht frei von Fehlern ist. An zwei Stellen ist der Korrekturversuch  nicht zu übersehen.” Dennoch sind manche Zeilen nicht vollständig. Der  Schreiber hat einfach ein paar Zeichen weggelassen, weil es vor dem Schlußzei-  chen in der Zeile keinen Platz mehr gibt. Das spricht dafür, daß der Besitzer  dieses Dokumentes mit dem Inhalt sehr vertraut gewesen sein muß. Er muß  die Psalmverse auswendig gekonnt haben, so daß ihm fehlende Wörter nichts  ausmachten.  Mit Ps. 15.2 beginnt das Dokument aus Dunhuang.  10  Hier endet das Dokument aus Dunhuang.  11  Daß diese Verse zum Singen im Abendgebet der Vor-Woche bestimmt waren, habe ich aus  der Literatur erfahren, z. B.: Adolf Rücker, Die Wechselnden Gesangstücke der ostsyrischen  Messe, in: Jahrbuch für Liturgiewissenschaft 1, 1921, S. 61-86. Einleuchtend ist die Beschreibung  von A. J. Maclean, als er über the anthems schrieb: In this book the place where the choirs  change are noted by an asterisk, and the lines of the verses are marked by full stops. Er schrieb  über the Psalter: The Psalter ... contains all the psalms, divided into clauses as it is said or  sung. ... The clauses of the psalms differ greatly from our divisions, and are usnally shorter  than our half-verses. Sıehe A. J. Maclean, East Syrian Daily Offices, London 1894, S. 17-18.  12 Z.B. auf Seite 1 in Zeile 8 das vorletzte Wort, auf Seite 4 in Zeile 11 das letzte Wort.The oclauses of +he psalms dıffer greatl'y from OT divisions, an AT usunally shorter
than OMUY half-verses. Sıehe Maclean, Aast Syrıan Daıly Offices, London 1894, LAr

197 aut Seıite 1n Zeile das vorletzte Wort, aut Seıite 1n Zeıle 11 das letzte Wort.
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Das jer erorterte Dokument 1St nıcht das Stück in syrischer Sprache,
das iın Dunhuang entdeckt wurde. 1994 konnten Woassılios Kleıin und Jürgen
Tubach anhand eınes Fotos ber eın syrisches Fragment Aaus Dunhuang berich-
ten ber als S1e das Fragment veröffenlichten, konnten S1e och nıcht9
WE das syrische Fragment zugehört hatte. Das jer besprochene Dokument
AUS Dunhuang miıt der S1gnatur verrat jedoch seıne Umgebung. Dıie
uigurische Schrift zeıgt deutlich, da{ß 1n Dunhung be] den nördlichen rotten
Uıiguren lebten. Nach der Schreibweise der uigurischen Schriuft urteıilen, 1Sst
das syrische Dokument VO der Yuan-Zeıt gepragt. Außerdem wurden
IMeN mi1t dem syrischen Dokument Fragmente 1n chinesischer, uigurischer
Sprache SOWI1e 1n Xixia-Sprache“ AaUsS der (Cirotte B53 ausgegraben. [ )as Stück
1ın Yixja-Schriuft besteht AUS der Deckelseite eines buddhistischen Sutras. IDIEG
dicke Deckelseıite 1St AaUus mehreren Papier-Schichten hergestellt worden, VO

denen die Archäologen eın Blatt Papıer mI1t chinesischer Schrift abtrennen
konnten. Darauf steht eın Datum der Yuan-Dynastıe (1206-1368), das dem
Jahre 1293 entspricht. Es yab ZALT Zeıt der Yuan-Dynastıe 1ın den nördlichen
Csrotten eine Druckereı der Uıguren. Eın BewelIls bestätigt, da{fß die Druckereı
bıs 1NSs Jahr 1361 och in Betrieb WT, Zum Drucken gebrauchte Holzblöcke
mi1t uigurischer Schriuft iınsgesamt 48 wurden be] der Ausgrabung 7zwıischen
81 1n mehreren nördlichen Gsrotten vefunden. “ Daii 65 während der
Yuan-Zeıt den Uıguren auch Nestor1aner xab, isSt eiıne bekannte Tatsache.
Es 1St deswegen eın Wunder, auf eınem syrischen Dokument u1gurische Schrift

tinden.
Sovıel ZU syrischen Dokument. Zum Schlufß möchte iıch Marco Polo zıtleren.

Er erzählte: »When the Journey of thirty days ACTOSS the desert has een

13 Wassılıo0s Klein un! Jürgen Tubach, Fın syrisch-christliches Fragment AaAMUS$ Dunhuang/China,
1 1MG, 1994, SE  9

14 Die X1ix1a-Sprache wurde 7zwıischen dem Dr und Jahrhunderts VO einem olk 1mM heutigen
Nordwesten Chinas gesprochen. Dıie Sprache 1St ın der westlichen Welt mehr dem
Namen Tangut der Tangout bekannt. Als Schritt wurden mehr als 6000 Zeichen benutzt,
deren Konstruktion der chinesischen Schriuft Ühnlıch sıeht. Zahlreiche schrittliche Dokumente
1n dieser Sprache sınd erhalten. Als Literatur seılen vielleicht Laufer: The Sı-Hıa Language,

Study ıIn Indo-Chinese Philology, 1n T’oung Pao Z 1916 und George Va  — Driem
Ksen1a Borısovna Kepping: The Tıbetan transcrıptions of Tangut (Hsi-hsia) ideograms, 1n
vorläufiger Fassung 1mM Internet der Adresse
http://iias.leidenuniv.nl/host/himalaya/abstracts/ttt.html ZCENANNL.

s Yasın Ushor bher die nıgurischen Dokumente a den nördlichen Grotten “OnN Dunhuang-
Mogaokyu, iIn: Peng Jıinzhang Wang Jıanyun: Northern (Jrottoes of Mogaoka, Dunhuang,
Beyiung 2000, 2525

16 Paul Pelliot hatte 1m Jahr 19058 960 Stücke getunden, die Z Zeıt iın der Bibliotheque natiıonale
1n Parıs lıegen. Die ZESAMLE ahl solcher Holzblöcke beträgt 1148, die aUus nördlichen rotten
herkamen. Sıehe Peng Jinzhang Wang Jıanyun: Northern (/;rottoes of Mogaoku, Dunhuang,
Beying 2000,
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completed, yOUu arrıve Al CIty called Sachion Dunhuang), which belongs
the Grand han There AL Turkomans them, with few Nestor1an

Christians an Mahometans.«“ Diese Beschreibung VO Marco Polo W ar lange
eıt die einz1ıge Informatıion, da{fß UT Zeıt der Yuan-Dynastıe 1n Dunhuang
Nestori1anısmus exI1stlierte. Nachdem Zzwel Schrittstücke 1ın syrıscher Sprache
aUus Dunhuang bekannt geworden sınd, sollte INa  . Marco Polo recht geben
un:! das als bestätigt ansehen, W as ber den Nestor1anısmus ın Dunhuang
berichtet. Zur Yuan-Zeıt hatten die eıfrıgen nestori1anıschen Mıssıonare ıhre
Missionstätigkeit 1in Dunhuang ausgeübt un den Uiıg2uren, die 1n Dun-
huang ansässıg9 Gläubige

Unten tolgt eıne Translıiteration des u1gurischen Textes auf der erstien Seıte,
hergestellt VO Herrn Zhang Tieshan, Assıstant Protfessor der Zentralen
Universıität der Nationalıtäten in Beyıng. Die deutsche Übersetzung des Textes
basıert auf seiner chinesichen Übersetzung un: eıner Diskussion mıiıt ıhm

Translıteration der uigurischen chrift aut Selte
bolur u tärdacı(?) tagu sa nagu t1p
yörıg Ogı1yu arsar
qolu köktä LurmaYu
qolu tas Arınc burmayu
qolup qodigarip armazu
goli tas qodmaz
JUaa sayın andar yırlärtäva ( C0 w U AB IS . Q JOTQUD qodi köngül gaCıyta
bu arıy ıSlärnıng kücında

10 burunga A 1sınıng bı küzında
bosurmän tızıkning 1ıSsındai
bolurmu arkı üziakı yahSilarnıng tüusında

L3 alip baryuluy yalıngug azunınta
azqla buyan(?) yOqJ köCcüurmätä

15 d qgaya Jara nomnıng OÖOzınta
16 arsar baryuluy ıSlärnıng yolida

Übersetzung:
Warum tühren Tre1l Sammler( eın leises Gespräch?
Wenn INa versteht,
mufste I11all 1mM Hımmel se1n,ya ((NI OC : > mufste der Stein duften.

Marco Polo The Travels of Marco Polo, (ins Englische übersetzt VO W illiam Marsden),
Beyiung 998
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Moge Ial nıcht verfallen,
WwW1e€e der Stein nıcht vertällt.
Wo jede Blume da ist,
1St die Befürchtung 1m Herzen VO()4 Verfallen,u 93 A 06 ON weıl die sauberen Sachen
in der Nase, 1mM Munde un! in den ugen liegen.

14 Ich lerne Regeln der Sachen kennen.
s dafür zuLe Erwiderung o1bt

13 VO  ' den reichen Leuten?
Es o1bt keinen Verdienst ın der Wiederkehr.

15 Wenn 6S Schwarz un! Weifß in den Wurzeln der (zesetze 1Dt,
MUu CS 1mM Wege zahlreicher Sachen lıegen.



Hubert Kauthold

Kırchliche Gemeıinschaft und Schisma
1mM Spiegel syrıscher Schreibervermerke

»Zuende geschrieben wurde mMIt der Hılte LG CS Herrn 1n diesem Buch die
Erklärung der tünf Bücher des Propheten MoseHubert Kaufhold  Kirchliche Gemeinschaft und Schisma  ım Spiegel syrischer Schreibervermerke  »Zuende geschrieben wurde mit der Hilfe unseres Herrn in diesem Buch die  Erklärung der fünf Bücher des Propheten Mose ... durch die Hand des sündigen  und des Erbarmens bedürftigen ... Severos ... im Jahre 1172 (der Griechen) ...  im Kloster der heiligen Barbara auf dem Berg von Edessa, in den Tagen des  seligen Patriarchen Mör Johannes und des frommen Metropoliten Mör Kon-  stantinos.« So wie hier in der Handschrift Vat. Syr. 103' aus dem Jahre 861  oder ähnlich lautet der wesentliche Inhalt der Vermerke, die syrische Schreiber  von frühester Zeit an, nämlich seit dem 5. Jh.,* an den Schluß ihrer Handschriften  setzten. Diese Kolophone enthalten oft noch viele weitere Einzelheiten und  damit wertvolles historisches Material, das bisher nur zum Teil veröffentlicht  und noch längst nicht hinreichend ausgewertet wurde.  Eine der wesentlichen Angaben in den Kolophonen ist das Datum, an dem  die Handschrift fertiggestellt wurde. Der Schreiber nennt das Jahr — ın aller  Regel nach der Seleukidenära —, oft auch den Wochentag oder das gerade  gefeierte Fest, den Monat und den Monatstag, gelegentlich sogar die Stunde.  Uns soll im folgenden die Erwähnung der regierenden Patriarchen interessieren.  Deren Namen können noch alle möglichen rühmenden Zusätze beigefügt  sein, nirgendwo findet sich jedoch das jeweilige Regierungsjahr. Damit ist der  Patriarchenname für die ungefähre Datierung einer Handschrift zwar hilfreich,  für eine genaue jedoch nicht geeignet. Man wird daher annehmen können, daß  Kxaxı Wiae xxı Kaxaa mım Kx5dhaAn Ddhamı\ >7 mıtıass 7=:Ä=  > aro Kr Q walr duz> . s O A IS mu \'<.A,.u VD amı  rudh>  ID  MTATT \'<"\<\Ä‚:::\ WKirDira dı WD  . raä'\i&'\(‘l  ©  ao Qa  q  Wimayd u 445 Wa tGıika , s. Stephan Evodius et  Joseph Simonius Assemanus, Bibliothecae Apostolicae Vaticanae codicum manuscriptorum  catalogus, Band 3, Rom 1758, 25f. Abschriften: Vat. Syr. 283 (vgl. Angelo Mai, Scriptorum  Veterum Nova Collectio, Band 5, Rom 1831, 11) und Brit. Libr. 12,144 (W. Wright, Catalogue  of Syriac Manusecripts in the British Museum, 3 durchgehend paginierte Bände, London 1870-  1872; hier: II 912£. = Nr. DCCCLIN).  Die älteste datierte syrische Handschrift (Brit. Libr. 12,150) stammt aus dem Jahre 411  n. Chr. (Wright, Catalogue II 631-633 = Nr. DCCXXVI).  OrChr 85 (2001)durch die Hand des sündıgen
und des Erbarmens bedürftigenHubert Kaufhold  Kirchliche Gemeinschaft und Schisma  ım Spiegel syrischer Schreibervermerke  »Zuende geschrieben wurde mit der Hilfe unseres Herrn in diesem Buch die  Erklärung der fünf Bücher des Propheten Mose ... durch die Hand des sündigen  und des Erbarmens bedürftigen ... Severos ... im Jahre 1172 (der Griechen) ...  im Kloster der heiligen Barbara auf dem Berg von Edessa, in den Tagen des  seligen Patriarchen Mör Johannes und des frommen Metropoliten Mör Kon-  stantinos.« So wie hier in der Handschrift Vat. Syr. 103' aus dem Jahre 861  oder ähnlich lautet der wesentliche Inhalt der Vermerke, die syrische Schreiber  von frühester Zeit an, nämlich seit dem 5. Jh.,* an den Schluß ihrer Handschriften  setzten. Diese Kolophone enthalten oft noch viele weitere Einzelheiten und  damit wertvolles historisches Material, das bisher nur zum Teil veröffentlicht  und noch längst nicht hinreichend ausgewertet wurde.  Eine der wesentlichen Angaben in den Kolophonen ist das Datum, an dem  die Handschrift fertiggestellt wurde. Der Schreiber nennt das Jahr — ın aller  Regel nach der Seleukidenära —, oft auch den Wochentag oder das gerade  gefeierte Fest, den Monat und den Monatstag, gelegentlich sogar die Stunde.  Uns soll im folgenden die Erwähnung der regierenden Patriarchen interessieren.  Deren Namen können noch alle möglichen rühmenden Zusätze beigefügt  sein, nirgendwo findet sich jedoch das jeweilige Regierungsjahr. Damit ist der  Patriarchenname für die ungefähre Datierung einer Handschrift zwar hilfreich,  für eine genaue jedoch nicht geeignet. Man wird daher annehmen können, daß  Kxaxı Wiae xxı Kaxaa mım Kx5dhaAn Ddhamı\ >7 mıtıass 7=:Ä=  > aro Kr Q walr duz> . s O A IS mu \'<.A,.u VD amı  rudh>  ID  MTATT \'<"\<\Ä‚:::\ WKirDira dı WD  . raä'\i&'\(‘l  ©  ao Qa  q  Wimayd u 445 Wa tGıika , s. Stephan Evodius et  Joseph Simonius Assemanus, Bibliothecae Apostolicae Vaticanae codicum manuscriptorum  catalogus, Band 3, Rom 1758, 25f. Abschriften: Vat. Syr. 283 (vgl. Angelo Mai, Scriptorum  Veterum Nova Collectio, Band 5, Rom 1831, 11) und Brit. Libr. 12,144 (W. Wright, Catalogue  of Syriac Manusecripts in the British Museum, 3 durchgehend paginierte Bände, London 1870-  1872; hier: II 912£. = Nr. DCCCLIN).  Die älteste datierte syrische Handschrift (Brit. Libr. 12,150) stammt aus dem Jahre 411  n. Chr. (Wright, Catalogue II 631-633 = Nr. DCCXXVI).  OrChr 85 (2001)SeverosHubert Kaufhold  Kirchliche Gemeinschaft und Schisma  ım Spiegel syrischer Schreibervermerke  »Zuende geschrieben wurde mit der Hilfe unseres Herrn in diesem Buch die  Erklärung der fünf Bücher des Propheten Mose ... durch die Hand des sündigen  und des Erbarmens bedürftigen ... Severos ... im Jahre 1172 (der Griechen) ...  im Kloster der heiligen Barbara auf dem Berg von Edessa, in den Tagen des  seligen Patriarchen Mör Johannes und des frommen Metropoliten Mör Kon-  stantinos.« So wie hier in der Handschrift Vat. Syr. 103' aus dem Jahre 861  oder ähnlich lautet der wesentliche Inhalt der Vermerke, die syrische Schreiber  von frühester Zeit an, nämlich seit dem 5. Jh.,* an den Schluß ihrer Handschriften  setzten. Diese Kolophone enthalten oft noch viele weitere Einzelheiten und  damit wertvolles historisches Material, das bisher nur zum Teil veröffentlicht  und noch längst nicht hinreichend ausgewertet wurde.  Eine der wesentlichen Angaben in den Kolophonen ist das Datum, an dem  die Handschrift fertiggestellt wurde. Der Schreiber nennt das Jahr — ın aller  Regel nach der Seleukidenära —, oft auch den Wochentag oder das gerade  gefeierte Fest, den Monat und den Monatstag, gelegentlich sogar die Stunde.  Uns soll im folgenden die Erwähnung der regierenden Patriarchen interessieren.  Deren Namen können noch alle möglichen rühmenden Zusätze beigefügt  sein, nirgendwo findet sich jedoch das jeweilige Regierungsjahr. Damit ist der  Patriarchenname für die ungefähre Datierung einer Handschrift zwar hilfreich,  für eine genaue jedoch nicht geeignet. Man wird daher annehmen können, daß  Kxaxı Wiae xxı Kaxaa mım Kx5dhaAn Ddhamı\ >7 mıtıass 7=:Ä=  > aro Kr Q walr duz> . s O A IS mu \'<.A,.u VD amı  rudh>  ID  MTATT \'<"\<\Ä‚:::\ WKirDira dı WD  . raä'\i&'\(‘l  ©  ao Qa  q  Wimayd u 445 Wa tGıika , s. Stephan Evodius et  Joseph Simonius Assemanus, Bibliothecae Apostolicae Vaticanae codicum manuscriptorum  catalogus, Band 3, Rom 1758, 25f. Abschriften: Vat. Syr. 283 (vgl. Angelo Mai, Scriptorum  Veterum Nova Collectio, Band 5, Rom 1831, 11) und Brit. Libr. 12,144 (W. Wright, Catalogue  of Syriac Manusecripts in the British Museum, 3 durchgehend paginierte Bände, London 1870-  1872; hier: II 912£. = Nr. DCCCLIN).  Die älteste datierte syrische Handschrift (Brit. Libr. 12,150) stammt aus dem Jahre 411  n. Chr. (Wright, Catalogue II 631-633 = Nr. DCCXXVI).  OrChr 85 (2001)1mM Jahre 11792 der Griechen)Hubert Kaufhold  Kirchliche Gemeinschaft und Schisma  ım Spiegel syrischer Schreibervermerke  »Zuende geschrieben wurde mit der Hilfe unseres Herrn in diesem Buch die  Erklärung der fünf Bücher des Propheten Mose ... durch die Hand des sündigen  und des Erbarmens bedürftigen ... Severos ... im Jahre 1172 (der Griechen) ...  im Kloster der heiligen Barbara auf dem Berg von Edessa, in den Tagen des  seligen Patriarchen Mör Johannes und des frommen Metropoliten Mör Kon-  stantinos.« So wie hier in der Handschrift Vat. Syr. 103' aus dem Jahre 861  oder ähnlich lautet der wesentliche Inhalt der Vermerke, die syrische Schreiber  von frühester Zeit an, nämlich seit dem 5. Jh.,* an den Schluß ihrer Handschriften  setzten. Diese Kolophone enthalten oft noch viele weitere Einzelheiten und  damit wertvolles historisches Material, das bisher nur zum Teil veröffentlicht  und noch längst nicht hinreichend ausgewertet wurde.  Eine der wesentlichen Angaben in den Kolophonen ist das Datum, an dem  die Handschrift fertiggestellt wurde. Der Schreiber nennt das Jahr — ın aller  Regel nach der Seleukidenära —, oft auch den Wochentag oder das gerade  gefeierte Fest, den Monat und den Monatstag, gelegentlich sogar die Stunde.  Uns soll im folgenden die Erwähnung der regierenden Patriarchen interessieren.  Deren Namen können noch alle möglichen rühmenden Zusätze beigefügt  sein, nirgendwo findet sich jedoch das jeweilige Regierungsjahr. Damit ist der  Patriarchenname für die ungefähre Datierung einer Handschrift zwar hilfreich,  für eine genaue jedoch nicht geeignet. Man wird daher annehmen können, daß  Kxaxı Wiae xxı Kaxaa mım Kx5dhaAn Ddhamı\ >7 mıtıass 7=:Ä=  > aro Kr Q walr duz> . s O A IS mu \'<.A,.u VD amı  rudh>  ID  MTATT \'<"\<\Ä‚:::\ WKirDira dı WD  . raä'\i&'\(‘l  ©  ao Qa  q  Wimayd u 445 Wa tGıika , s. Stephan Evodius et  Joseph Simonius Assemanus, Bibliothecae Apostolicae Vaticanae codicum manuscriptorum  catalogus, Band 3, Rom 1758, 25f. Abschriften: Vat. Syr. 283 (vgl. Angelo Mai, Scriptorum  Veterum Nova Collectio, Band 5, Rom 1831, 11) und Brit. Libr. 12,144 (W. Wright, Catalogue  of Syriac Manusecripts in the British Museum, 3 durchgehend paginierte Bände, London 1870-  1872; hier: II 912£. = Nr. DCCCLIN).  Die älteste datierte syrische Handschrift (Brit. Libr. 12,150) stammt aus dem Jahre 411  n. Chr. (Wright, Catalogue II 631-633 = Nr. DCCXXVI).  OrChr 85 (2001)1m Kloster der heiligen Barbara auf dem Berg VO Edessa, iın den Tagen des
seligen Patriarchen Mör Johannes un des TOMMEeEeN Metropoliten MOr KON-
sStant1ınOos.« So W1e€e 1er 1n der Handschrift Vat Syr 103 AHEES dem Jahre S61
oder Ühnlich lautet der wesentliche Inhalt der Vermerke, die syrısche Schreiber
VO trühester eIt d nämli;ch se1lt dem Jh., den Schlufß ıhrer Handschriften
eizten Diese Kolophone enthalten oft och viele weıtere Finzelheiten un
damıt wertvolles historisches Materıal, das bısher L1UT z eıl veröffentlicht
und och längst nıcht hinreichend ausgewertel wurde

iıne der wesentlichen Angaben 1n den Kolophonen 1St das Datum, dem
dıie Handschrift fertiggestellt wurde. Der Schreiber das Jahr 1n aller
Regel ach der Seleukidenära oft auch den Wochentag der das gerade
gefeierte Fest, den Monat un:! den Monatstag, gelegentlich die Stunde.
Uns soll 1m tolgenden die Erwähnung der regierenden Patriarchen interesslieren.
Deren Namen können och alle möglıchen rühmenden /Zusätze beigefügt
se1n, nırgendwo tindet sıch jedoch das jeweıilige Regierungsjahr. Damıt 1St der
Patrıarchenname für die ungefähre Datierung eıner Handschrift ZW ar hılfreich,
tür eiıne SCNAUC jedoch nıcht veeı1gnet. Man wiırd daher annehmen können, da{ß
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Joseph S1imon1uUs Assemanus, Bıbliıothecae Apostolicae Vatıcanae codicum manuscrıptorum
catalogus, Band 3) Rom 1738 25f. Abschritten: Vat. dyr. 783 (vgl. Angelo Maı, Scriıptorum
Veterum Nova Colleectio, Band 5! Rom 1831, 119 und Brit. Laibr. VWright, Catalogue
of 5Syriac Manusecrı1pts 1n the British Museum, durchgehend pagınıerte Bände, London N
1872, 1er‘ 14 91972+ Nr.)
Die älteste datierte syrısche Handschrift (Brıt. Libr. 12:150) SLAaMMETL AUS dem Jahre 411
I1° Chr. (Wright, Catalogue {{ 631-633 Nr. DECXAVD).
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der Schreiber die Angabe nıcht 1n ersier Linıe als Bestandteil der Datierung
verstand.

Eınen Ühnlichen Sachverhalt stellen WIr be1 griechischen Handschritten fest,
in denen solche Schreibervermerke übrigens EFST mehr als vier Jahrhunderte
spater als bei den Syrern ogreifbar werden. In seinem Auftfsatz »Griechische
Schreibernotizen als Quelle für polıtische, so7z1ale un kulturelle Verhältnisse«
berichtete Kurt Treu,; da{fß in eıner Vielzahl VO Handschriften hat ber
100 zusammengestellt selt 895 der regierende Kaıser ZCeENANNL wırd Ireu
schreibt: Die Nennung des Kaısers »knüpft das Datum A 1sSt aber mehr als
11UTr chronologische Bestimmung, zumal das Regierungsjahr nıcht ZCENANNL
werden pflegt«.” Der Genannte erhält häufig »e1In der mehrere rühmende
Epitheta. Dıie relıg1ösen überwiegen und teiern die Rechtgläubigkeit, die ande-
renN, allgemeineren die Macht des HerrschersKirchliche Gemeinschaft und Schisma im Spiegel syrischer Schreibervermerke  95  der Schreiber die Angabe nicht in erster Linie als Bestandteil der Datierung  verstand.  Einen ähnlichen Sachverhalt stellen wir bei griechischen Handschriften fest,  in denen solche Schreibervermerke übrigens erst mehr als vier Jahrhunderte  später als bei den Syrern greifbar werden.” In seinem Aufsatz »Griechische  Schreibernotizen als Quelle für politische, soziale und kulturelle Verhältnisse«  berichtete Kurt Treu,‘ daß in einer Vielzahl von Handschriften — er hat über  100 zusammengestellt — seit 895 der regierende Kaiser genannt wird. Treu  schreibt: Die Nennung des Kaisers »knüpft an das Datum an, ist aber mehr als  nur chronologische Bestimmung, zumal das Regierungsjahr nicht genannt zu  werden pflegt«.” Der Genannte erhält häufig »ein oder mehrere rühmende  Epitheta. Die religiösen überwiegen und feiern die Rechtgläubigkeit, die ande-  ren, allgemeineren die Macht des Herrschers ... Nach dem Kaiser folgen häufig  noch andere Persönlichkeiten, so der Patriarch und der Abt des Klosters oder  lokale Würdenträger ... All das ist viel mehr, als zur bloßen Zeitbestimmung  nötig ist. Eher könnte man von einer zeitgeschichtlichen Einordnung reden«.  Bei den syrischen Kolophonen dürfte noch ein weiterer Gesichtspunkt von  Bedeutung sein.  Die erste bekannte Erwähnung eines Patriarchen findet sich in einer heute  ım Markuskloster in Jerusalem als Nr. 129 aufbewahrten Handschrift aus dem  Jahre 806, die im »Säulenkloster« in Kallinikos (heute Raqqa) in Syrien ent-  standen ist.” Seitdem werden in der überwiegenden Zahl von Handschriften  3 P. Maas, Griechische Paläographie, in: Alfred Gercke — Eduard Norden, Einleitung in  die Altertumswissenschaft, 1. Band, 9. Heft, 3. Auflage, Leipzig-Berlin 1924, 69-81: »Schreiber-  unterschriften ... sind seit dem 9. Jh. häufig. Ob sie das schon früher waren, können wir nicht  mehr erkennen, da aus der Zeit vor 800 nur ganz wenig Schlußblätter von Handschriften  erhalten sind« (S. 74). Wieder abgedruckt in: Dieter Harlfinger (Hrsg.), Griechische Kodikologie  und Textüberlieferung, Darmstadt 1980, 36-59 (hier: 45). Die älteste datierte griechische  (Minuskel-)Handschrift ist das Uspenskij-Evangeliar in St.-Petersburg (Ms. gr. 219) aus dem  Jahr 835. Nach Treu (s. Fußnote 4) 310 enthält nur etwa jede zehnte griechische Handschrift  einen Kolophon.  In: Harlfinger, Griechische Kodikologie 310-336 (vorher erschienen in: Byzantinobulga-  rica 2, Sofia 1966, 127-143).  n  Ebenda S. 313.  [  Ebenda S. 314.  N  Beschreibung: Filoksinos Yohanna Dolabany, Catalogue of Syriac Manuscripts in St.  Mark’s Monastery, edited ... by Gregorios Yohanna Ibrahim, Damaskus 1994, 289-296 (Kolo-  phon: 295f.: «beendet ... im Jahre 1118 der Griechen ..., am 3. Oktober, ... im Säulenkloster  bei der Stadt Kallinikos, in den Tagen des frommen und seligen Mör Kyriakos, des Patriarchen,  aus dem heiligen Kloster und aus der gesegneten Stadt Tagrit, und in den Tagen des frommen  Abbas Mör Sem©n, des Metropoliten von Tagrit und von dem genannten Kloster.»). Vgl. auch  Anton Baumstark, Die literarischen Handschriften des jakobitischen Markusklosters in Jerusa-  lem, in: OrChr (1912) 125f. (Nr. 3*). Beschreibung einer in Münster aufbewahrten Abschrift:Nach dem Kaıser tolgen häufig
och andere Persönlichkeiten, der Patriarch un der Abt des Klosters der
lokale WürdenträgerKirchliche Gemeinschaft und Schisma im Spiegel syrischer Schreibervermerke  95  der Schreiber die Angabe nicht in erster Linie als Bestandteil der Datierung  verstand.  Einen ähnlichen Sachverhalt stellen wir bei griechischen Handschriften fest,  in denen solche Schreibervermerke übrigens erst mehr als vier Jahrhunderte  später als bei den Syrern greifbar werden.” In seinem Aufsatz »Griechische  Schreibernotizen als Quelle für politische, soziale und kulturelle Verhältnisse«  berichtete Kurt Treu,‘ daß in einer Vielzahl von Handschriften — er hat über  100 zusammengestellt — seit 895 der regierende Kaiser genannt wird. Treu  schreibt: Die Nennung des Kaisers »knüpft an das Datum an, ist aber mehr als  nur chronologische Bestimmung, zumal das Regierungsjahr nicht genannt zu  werden pflegt«.” Der Genannte erhält häufig »ein oder mehrere rühmende  Epitheta. Die religiösen überwiegen und feiern die Rechtgläubigkeit, die ande-  ren, allgemeineren die Macht des Herrschers ... Nach dem Kaiser folgen häufig  noch andere Persönlichkeiten, so der Patriarch und der Abt des Klosters oder  lokale Würdenträger ... All das ist viel mehr, als zur bloßen Zeitbestimmung  nötig ist. Eher könnte man von einer zeitgeschichtlichen Einordnung reden«.  Bei den syrischen Kolophonen dürfte noch ein weiterer Gesichtspunkt von  Bedeutung sein.  Die erste bekannte Erwähnung eines Patriarchen findet sich in einer heute  ım Markuskloster in Jerusalem als Nr. 129 aufbewahrten Handschrift aus dem  Jahre 806, die im »Säulenkloster« in Kallinikos (heute Raqqa) in Syrien ent-  standen ist.” Seitdem werden in der überwiegenden Zahl von Handschriften  3 P. Maas, Griechische Paläographie, in: Alfred Gercke — Eduard Norden, Einleitung in  die Altertumswissenschaft, 1. Band, 9. Heft, 3. Auflage, Leipzig-Berlin 1924, 69-81: »Schreiber-  unterschriften ... sind seit dem 9. Jh. häufig. Ob sie das schon früher waren, können wir nicht  mehr erkennen, da aus der Zeit vor 800 nur ganz wenig Schlußblätter von Handschriften  erhalten sind« (S. 74). Wieder abgedruckt in: Dieter Harlfinger (Hrsg.), Griechische Kodikologie  und Textüberlieferung, Darmstadt 1980, 36-59 (hier: 45). Die älteste datierte griechische  (Minuskel-)Handschrift ist das Uspenskij-Evangeliar in St.-Petersburg (Ms. gr. 219) aus dem  Jahr 835. Nach Treu (s. Fußnote 4) 310 enthält nur etwa jede zehnte griechische Handschrift  einen Kolophon.  In: Harlfinger, Griechische Kodikologie 310-336 (vorher erschienen in: Byzantinobulga-  rica 2, Sofia 1966, 127-143).  n  Ebenda S. 313.  [  Ebenda S. 314.  N  Beschreibung: Filoksinos Yohanna Dolabany, Catalogue of Syriac Manuscripts in St.  Mark’s Monastery, edited ... by Gregorios Yohanna Ibrahim, Damaskus 1994, 289-296 (Kolo-  phon: 295f.: «beendet ... im Jahre 1118 der Griechen ..., am 3. Oktober, ... im Säulenkloster  bei der Stadt Kallinikos, in den Tagen des frommen und seligen Mör Kyriakos, des Patriarchen,  aus dem heiligen Kloster und aus der gesegneten Stadt Tagrit, und in den Tagen des frommen  Abbas Mör Sem©n, des Metropoliten von Tagrit und von dem genannten Kloster.»). Vgl. auch  Anton Baumstark, Die literarischen Handschriften des jakobitischen Markusklosters in Jerusa-  lem, in: OrChr (1912) 125f. (Nr. 3*). Beschreibung einer in Münster aufbewahrten Abschrift:Al das 1st 1e] mehr, als AT bloßen Zeıtbestimmung
nÖöt1g ist: Eher könnte Ianl VO  — eiıner zeıtgeschichtlichen Einordnung reden«.

Be1 den syrıschen Kolophonen dürfte och eın weıterer Gesichtspunkt VO

Bedeutung se1n.
Dıie bekannte Erwähnung eınes Patriıarchen findet sıch in eiıner heute

1m Markuskloster 1ın Jerusalem als Nr 129 autbewahrten Handschrift Au dem
Jahre 506, die 1mM >»Säulenkloster« 1n Kallinikos (heute Raqgqga) 1n Syrıen eNL-

standen 1STt. Seitdem werden 1ın der überwiıegenden Zahl VO Handschritten

Maas, Griechische Paläographie, 1N: Altred Gercke Eduard Norden, Einleitung 1n
die Altertumswissenschaft, Band, Heft, Auflage, Leipzig-Berlın 1924, 69-81 »Schreiber-
unterschrittenKirchliche Gemeinschaft und Schisma im Spiegel syrischer Schreibervermerke  95  der Schreiber die Angabe nicht in erster Linie als Bestandteil der Datierung  verstand.  Einen ähnlichen Sachverhalt stellen wir bei griechischen Handschriften fest,  in denen solche Schreibervermerke übrigens erst mehr als vier Jahrhunderte  später als bei den Syrern greifbar werden.” In seinem Aufsatz »Griechische  Schreibernotizen als Quelle für politische, soziale und kulturelle Verhältnisse«  berichtete Kurt Treu,‘ daß in einer Vielzahl von Handschriften — er hat über  100 zusammengestellt — seit 895 der regierende Kaiser genannt wird. Treu  schreibt: Die Nennung des Kaisers »knüpft an das Datum an, ist aber mehr als  nur chronologische Bestimmung, zumal das Regierungsjahr nicht genannt zu  werden pflegt«.” Der Genannte erhält häufig »ein oder mehrere rühmende  Epitheta. Die religiösen überwiegen und feiern die Rechtgläubigkeit, die ande-  ren, allgemeineren die Macht des Herrschers ... Nach dem Kaiser folgen häufig  noch andere Persönlichkeiten, so der Patriarch und der Abt des Klosters oder  lokale Würdenträger ... All das ist viel mehr, als zur bloßen Zeitbestimmung  nötig ist. Eher könnte man von einer zeitgeschichtlichen Einordnung reden«.  Bei den syrischen Kolophonen dürfte noch ein weiterer Gesichtspunkt von  Bedeutung sein.  Die erste bekannte Erwähnung eines Patriarchen findet sich in einer heute  ım Markuskloster in Jerusalem als Nr. 129 aufbewahrten Handschrift aus dem  Jahre 806, die im »Säulenkloster« in Kallinikos (heute Raqqa) in Syrien ent-  standen ist.” Seitdem werden in der überwiegenden Zahl von Handschriften  3 P. Maas, Griechische Paläographie, in: Alfred Gercke — Eduard Norden, Einleitung in  die Altertumswissenschaft, 1. Band, 9. Heft, 3. Auflage, Leipzig-Berlin 1924, 69-81: »Schreiber-  unterschriften ... sind seit dem 9. Jh. häufig. Ob sie das schon früher waren, können wir nicht  mehr erkennen, da aus der Zeit vor 800 nur ganz wenig Schlußblätter von Handschriften  erhalten sind« (S. 74). Wieder abgedruckt in: Dieter Harlfinger (Hrsg.), Griechische Kodikologie  und Textüberlieferung, Darmstadt 1980, 36-59 (hier: 45). Die älteste datierte griechische  (Minuskel-)Handschrift ist das Uspenskij-Evangeliar in St.-Petersburg (Ms. gr. 219) aus dem  Jahr 835. Nach Treu (s. Fußnote 4) 310 enthält nur etwa jede zehnte griechische Handschrift  einen Kolophon.  In: Harlfinger, Griechische Kodikologie 310-336 (vorher erschienen in: Byzantinobulga-  rica 2, Sofia 1966, 127-143).  n  Ebenda S. 313.  [  Ebenda S. 314.  N  Beschreibung: Filoksinos Yohanna Dolabany, Catalogue of Syriac Manuscripts in St.  Mark’s Monastery, edited ... by Gregorios Yohanna Ibrahim, Damaskus 1994, 289-296 (Kolo-  phon: 295f.: «beendet ... im Jahre 1118 der Griechen ..., am 3. Oktober, ... im Säulenkloster  bei der Stadt Kallinikos, in den Tagen des frommen und seligen Mör Kyriakos, des Patriarchen,  aus dem heiligen Kloster und aus der gesegneten Stadt Tagrit, und in den Tagen des frommen  Abbas Mör Sem©n, des Metropoliten von Tagrit und von dem genannten Kloster.»). Vgl. auch  Anton Baumstark, Die literarischen Handschriften des jakobitischen Markusklosters in Jerusa-  lem, in: OrChr (1912) 125f. (Nr. 3*). Beschreibung einer in Münster aufbewahrten Abschrift:sınd se1t dem Jh häufıg. Ob sS1e das schon trüher N, können WIr nıcht
mehr erkennen, da A4U5S der eıt VOT OO 11UT ganz wenıg Schluf{fßblätter V.C} Handschritten
erhalten sind« S 74) Wıeder abgedruckt In: [dieter Harlfinger (Hrsg.), Griechische Kodikologie
un Textüberlieterung, Darmstadt 1980, 36-59 (hiıer 45) 1€e alteste datierte griechische
(Mınuskel-)Handschrift 1sSt das Uspenskij-Evangeliar 1ın St.-Petersburg (Ms 2A0 219) aus dem
Jahr 835 Nach TIreu (s Fufßnote 310 enthält 11UT eLtwa jede zehnte griechische Handschriftt
einen Kolophon.
In Harlfinger, Griechische Kodikologie 310-336 (vorher erschienen I: Byzantınobulga-
rıca 2) Sotia 1966, 127-143).
Ebenda 3153
Ebenda 314
Beschreibung: Filoksinos Yohanna Dolabany, Catalogue of 5yriac Manusecrı1pts 1n St
Mark’s Monastery, edıted Dy Gregor10s Yohanna Ibrahım, Damaskus 1994, 289-296 (Kolo-
phon: 295 «beendetKirchliche Gemeinschaft und Schisma im Spiegel syrischer Schreibervermerke  95  der Schreiber die Angabe nicht in erster Linie als Bestandteil der Datierung  verstand.  Einen ähnlichen Sachverhalt stellen wir bei griechischen Handschriften fest,  in denen solche Schreibervermerke übrigens erst mehr als vier Jahrhunderte  später als bei den Syrern greifbar werden.” In seinem Aufsatz »Griechische  Schreibernotizen als Quelle für politische, soziale und kulturelle Verhältnisse«  berichtete Kurt Treu,‘ daß in einer Vielzahl von Handschriften — er hat über  100 zusammengestellt — seit 895 der regierende Kaiser genannt wird. Treu  schreibt: Die Nennung des Kaisers »knüpft an das Datum an, ist aber mehr als  nur chronologische Bestimmung, zumal das Regierungsjahr nicht genannt zu  werden pflegt«.” Der Genannte erhält häufig »ein oder mehrere rühmende  Epitheta. Die religiösen überwiegen und feiern die Rechtgläubigkeit, die ande-  ren, allgemeineren die Macht des Herrschers ... Nach dem Kaiser folgen häufig  noch andere Persönlichkeiten, so der Patriarch und der Abt des Klosters oder  lokale Würdenträger ... All das ist viel mehr, als zur bloßen Zeitbestimmung  nötig ist. Eher könnte man von einer zeitgeschichtlichen Einordnung reden«.  Bei den syrischen Kolophonen dürfte noch ein weiterer Gesichtspunkt von  Bedeutung sein.  Die erste bekannte Erwähnung eines Patriarchen findet sich in einer heute  ım Markuskloster in Jerusalem als Nr. 129 aufbewahrten Handschrift aus dem  Jahre 806, die im »Säulenkloster« in Kallinikos (heute Raqqa) in Syrien ent-  standen ist.” Seitdem werden in der überwiegenden Zahl von Handschriften  3 P. Maas, Griechische Paläographie, in: Alfred Gercke — Eduard Norden, Einleitung in  die Altertumswissenschaft, 1. Band, 9. Heft, 3. Auflage, Leipzig-Berlin 1924, 69-81: »Schreiber-  unterschriften ... sind seit dem 9. Jh. häufig. Ob sie das schon früher waren, können wir nicht  mehr erkennen, da aus der Zeit vor 800 nur ganz wenig Schlußblätter von Handschriften  erhalten sind« (S. 74). Wieder abgedruckt in: Dieter Harlfinger (Hrsg.), Griechische Kodikologie  und Textüberlieferung, Darmstadt 1980, 36-59 (hier: 45). Die älteste datierte griechische  (Minuskel-)Handschrift ist das Uspenskij-Evangeliar in St.-Petersburg (Ms. gr. 219) aus dem  Jahr 835. Nach Treu (s. Fußnote 4) 310 enthält nur etwa jede zehnte griechische Handschrift  einen Kolophon.  In: Harlfinger, Griechische Kodikologie 310-336 (vorher erschienen in: Byzantinobulga-  rica 2, Sofia 1966, 127-143).  n  Ebenda S. 313.  [  Ebenda S. 314.  N  Beschreibung: Filoksinos Yohanna Dolabany, Catalogue of Syriac Manuscripts in St.  Mark’s Monastery, edited ... by Gregorios Yohanna Ibrahim, Damaskus 1994, 289-296 (Kolo-  phon: 295f.: «beendet ... im Jahre 1118 der Griechen ..., am 3. Oktober, ... im Säulenkloster  bei der Stadt Kallinikos, in den Tagen des frommen und seligen Mör Kyriakos, des Patriarchen,  aus dem heiligen Kloster und aus der gesegneten Stadt Tagrit, und in den Tagen des frommen  Abbas Mör Sem©n, des Metropoliten von Tagrit und von dem genannten Kloster.»). Vgl. auch  Anton Baumstark, Die literarischen Handschriften des jakobitischen Markusklosters in Jerusa-  lem, in: OrChr (1912) 125f. (Nr. 3*). Beschreibung einer in Münster aufbewahrten Abschrift:1mM Jahre TATS der Griechen P A1I1ll Oktober, 1mM Siulenkloster
bel der Stadt Kallinikos, 1n den Tagen des trommen und selıgen MOr Kyrıakos, des Patrıarchen,
AUS dem heiligen Kloster und AaUS der gyEesEYNELCN Stadt Tagrit, un: 1ın den Tagen des trommen
Abbas Mör Semn, des Metropolıten VO Tagrıt und VO dem geNANNTLEN Kloster.»). Vgl auch
Anton Baumstark, Die lıterarıschen Handschritten des jakobitischen Markusklosters 1n Jerusa-
lem, 1N; OrChr 125t. (Nr. Beschreibung einer ın Münster autbewahrten Abschriuftt:
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Patriarchen ZENANNLT, sOwelılt iıch das anhand der veröffentlichten Kolophone
und mMI1r ekannter unveröftentlichter teststellen anı

Der 1n der Jerusalemer Handschriuft 129 erwähnte westsyrische Patriarch
Kyrıakos( lebte 1n einer kırchengeschichtlich sehr turbulenten Zeıt.
Schon VOT ıhm hatte 6S 1mM un: Jh mehrere Gegenpatrıarchen gegeben.
Sein Vorvorgänger Georg(mufßte sıch mI1t zweıen davon auselınan-
dersetzen un:! verbrachte mehrere Jahre 1mM Gefängnis, weıl eiıner seıner
Gegner die besseren Beziehungen FA ıslamischen Obrigkeit hatte. uch 1n
der Regierungszeıt des Kyrıakos lagen Spaltungen in der Bult So Meı1-
nungsverschiedenheıten eıner lıturgischen Formel aufgetreten. Eınıge
Priester verwendeten be1 der Brechung der Hostie 1n der Eucharistiefeier die
Wendung: » Jas hımmlische POt brechen WIr 1mM Namen des Vaters, des
Sohnes und des Heiligen Ceistesen Diese Formel WAar bedenklich, WCNN nıcht

häretisch, weıl damıt FL Ausdruck gvebracht se1n konnte, da 65 sıch
be1 der Eucharistie nıcht den wahren Leib Christı handele, sondern eben
LLUT >himmlisches Brot«. Kyrıakos verbot ach seiınem Amtsantrıtt die
Formel kurzerhand, konnte sıch aber auftf eıner Synode 1mM Jahre nıcht
durchsetzen. Die rage W arlr nıcht gelöst und »>diente 1n manchem spateren
Streit als Vorwand«". Nach einer weıteren Synode, S08, kam 6S 1n der Tat AT

Wahl eines Gegenpatrıarchen 1amnenNns Abraham (mıt dem Spottnamen » Abı-
ram«) un:! eiıner Jahrzehntelangen Spaltung. ”

Es vab daneben aber och eıne andere westsyrische Teilkirche. S1e oing auf
die Lehre Julıans VO Halıkarnass zurück, der eıne abweichende christologische

Hubert Kaufhold, IDIE syriıschen und christlich-arabischen Handschriften der Universitätsbi-
bliothek 1n Münster, 1: OrChr (1988) 90-99
Vereinzelt erscheinen schon trüher Bıschöte 1n westsyrischen Kolophonen: 464
Bischot Mara VO mıd (Brıt. Laibr. Add,Wright, Catalogue 5 ‘9 474 Bischof Timotheos
e1nNes Dortes bel Damaskus (Brıt Libr. Add ,  r toll 1-99; ebenda { 1 600 Bischof
Domitianos VO Melitene (Brıt Libr. Add ’  9 ebenda 118); 724 und 726 Bischof
Konstantınos VO Kloster des Wachtturms (Brıt Libr. Add ,  p ebenda 16) und Brıt
Labr.y toll 1-453; ebenda 25)> /36 Bıschot Theodotos VO Urım (Vat SE 132 Stephanus
Evodius ET Josephus Simon1us Assemanus, Bıbliıotheca Apostolicae Vatıcanae codieum
nuscr1ıptorum Catalogus, partıs prıimae secundus, Rom 1758, 46) In Inschritten
kommen uch Patrıarchen schon trüher VOI, Palmer, Corpus of Inscriptions trom Tür
Abd  ın and Envırons, 1: OrChr /1 (19773n 61%.,95 ca /531; 1141+€: 775-90].
Vgl Woltgang Hage, Die syriısch-jakobitische Kırche 1n trühislamischer Zeıt, Wiesbaden
1966, 68

10 »DaNemn caelestem frang1mus .. .« (wZ&uatra ( - ım,710 <r

14 Hage, IDITG syrisch-jakobitische Kırche 5 9 Wılhelm de Vrıes, Sakramententheologie be1 den
syrıschen Monophysiten, Rom 1940, 140

172 Hage, Die syrisch-jakobitische Kırche 5 9 Fufßnote
13 Vgl Hubert Kaufhold, Eın syrischer Brief A4US dem Jahrhundert über die kırchenrechtliche

O1ıkonomıua, 1N: OrChr F (1989) 44-6/; hıer: 48
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Meınung vVertirefien hatte. Diese julıanıstische Gruppe, ber die INanl nıcht viel
weılß, hatte damals eınen eiıgenen Patriarchen 1NarnenNs Gabriel. Kyrıakos führte
mMI1t ıhm 797/98 erfolgreiche Unionsgespräche, die annn allerdings VO  m} seiınen
Bischöfen nıcht gebilligt wurden un damıt letztlich scheiterten. Eınes der
zunächst erreichten Ergebnisse W arlr tolgendes: » Wegen des Patriarchats be-
stimmten S1€, da{ß Gabriel die Julianısten leiten sollte und in uUuNseTCeI Kırchen
kommemoriert werden solle, un: auch Kyrıakos sollte 1n ıhren Kirchen kom-
memorIlert werden; wenn eiıner V ıhnen stiırbt, soll der andere, der übrigbleibt,
das Oberhaupt der BaNZCI Kırche sein.«

14

Hıer taucht ein in HHSSFEIHN Zusammenhang wichtiger Gesichtspunkt auf die
Erwähnung eines Amtstragers In der Liturgıe als Zeichen kirchlicher Gemeın-
schaft. Schon selt den frühesten Zeıiten wiırd ach dem konsekratorischen Teil
der Meßliturgie, ach Anamnese un Epiklese, der Verstorbenen vyedacht,
aber auch der verschiedenen Stinde 1n der Kırche, darunter nıcht zuletzt der
kirchlichen Obrigkeıt. Natürlich handelt s sıch nıcht blofßes Gedenken
1m Sınne eiınes Sıch-Erinnerns, sondern fürbittendes Gedenken. SO heifßt
x 1ın der oriechischen Chrysostomosliturgie: » Vor allem gedenke, Herr,
UHSGETES Erzbischofs N den du deinen heilıgen Kırchen iın Frieden, Sıcher-
heit, Ehre, Gesundheıt, langem Leben und iın der rechten Verwaltung des
Wortes deiner Wahrheit onäadıg erhalten mögeSst.« Dıie kommemorierenden
Personen, auch Verstorbene, wurden 1ın Verzeichnisse eingetragen, die SUOSC-
Nannten Diptychen, und daraus verlesen. Die Diptychen konnten als schrift-
iıch nıedergelegtes, kodifiziertes Gedächtnis geradezu die Sukzessionsliste der
jeweıligen Ortsbischöte enthalten. Mıt denen, die der Diakon AaUsSs den Diptychen
verliest, hat I1a  - relig1öse Gemeinschaft, >»MmMI1t ıhnen teılt INa  z den rechten
Glauben, die Nennung des Namens 1St Anerkennung der Orthodoxıe. Wer
der Aares1e vertiel, wurde Aaus den Diptychen gestrichen««"

Berichtet VO Michael dem 5yrer (S Jean-Baptiste Chabot, Chronique de Michel le Syrıen,
Parıs; Band 3’ 1905 13-5; Band 4, 1910 Barhebraeus (s Joannes Baptısta Abbeloos et

Thomas Josephus Lamy, Gregorl1 Barhebraeı1 chronıcon eccles1astıcum, Band 1-3, Löowen
E  „ 335% und der Vertasser der bıs 13 reichenden Chronık (s Chronıica Mınora
LLL,; LOowen 1905 SC C) 5/6|; 251-3/190-2) Vg terner dıe Hs Brıt. Libr. ‚  , tol
7b:/28a Glaubensbekenntnis der beiden Patriarchen m1T Unterschritten (s VWright, Catalogue
{ 1 418{£.); Hage, Dıie syrisch-jakobitische Kırche

15 Zıitiert nach »Di1e yöttliche Liıturgie des Hl Johannes Chrysostomus», Heftrt Griechisch-
Deutsch, hrsg. VO Faıry Lilienfteld, Erlangen 1979 (I)IKONOMIA 2 A), 68

16 Baus, Dıptychen, 111 415; Warland, Dıiptychen, 256f. »Bischofslisten,
Listen der Lebenden und der Toten dienen 11U dem lıturgischen Gedächtnıis und sınd uUusweIls
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Die Nennung VO kirchlichen Amtsträgern in den Kolophonen scheint damıt
zusammenzuhängen. Der Schreiber drückt damıt AaUS, welchem Bischof un
Patriarchen siıch zugehörıg tühlt, mıiıt WE VO ıhnen 1n kiırchlicher
Gemeinschaft steht. / Dazu bestand insbesondere Anladßß, WE Kirchenspal-
tungen entstanden Es 1ST deshalb angesichts der Wırren 1n der westsyr1-
schen Kıirche Begınn des Jahrhunderts nıcht verwunderlich, da{ß 1U

plötzlich der Patriarch 1ın den syrıschen Handschritten geNaANNL wiırd Bemer-
kenswert 1ST allerdings, da{ß AD da ab ZW arlr nıcht überall””, aber doch
z1iemlich regelmäfßig 1ın den Kolophonen erscheınt, un ZW aar ın Handschriftften,
die A unterschiedlichen Schreibern 1AaMımMeEeNn un verschıedenen (Irten
kopiert wurden.” Es ware erstaunlıch, W CN sıch eıne blofße Schreibergewohn-
eıt schnell überall durchgesetzt hätte. Man annn deshalb
da{fß die Nennung dem Wunsch der kirchlichen Obrigkeıt entsprach; belegen
5lßt sıch das jedoch nicht.““

kirchlicher Gemeinschaft«. Vgl uch Walter Selb, Orientalisches Kırchenrecht, Band Die
Geschichte des Kirchenrechts der Westsyrer, Wıen 1989 DD

1 Häufig wiırd uch der Maphrıan ZCENANNLT, nıcht selten noch der Bischot NJerusalem, teilweıse
tinden sıch IL Bischofskataloge.

15 Nur der Ortsbischof ZCNANNL: 815 Brıt. Libr. y  , tol. 1-64 (Edessa; VWright, Catalogue
I1{ 588); 1165 Parıs SVT (Edessa; Zotenberg, Catalogues des manuscrıts Syrl1aques
Parıs 18/4, 19)
Ohne Angabe des Patriarchen der Bischofts: Julı K Brit Libr (Edessa, ebenda { 1
590); NLA Vat Syr. (Ort?: Assemanus, Catalogus I1 497° SA St. Petersburg 13 Edessa
Andre de Halleux, Le Museon 7 11960| 92f.); E A Lyon (Örtr: Franco1use Briquel-Chatonnet,
Manuscrits Syr1aques. Catalogue, Parıs, 1997 196); 839 Briıt. Libr. 9 tol 5a (OFt?;
VWright, Catalogue 111 E 850 Brıt. Libr. (Ort?: ebenda { 11 1102f.)

19 X16 Brit. Laibr. (Mıchaelskloster/Mareotis; Wright, Catalogue I1 zwıischen
819 und 8 3( Brıt. Libr. (Kallinikos?; ebenda I1 761 KT Diıyarbakır TE (Edessa;
Scher, Notice SUurT les manuscrits sSyrı1aques P arabes cConserve98  Kaufhold  Die Nennung von kirchlichen Amtsträgern in den Kolophonen scheint damit  zusammenzuhängen. Der Schreiber drückt damit aus, welchem Bischof und  Patriarchen er sich zugehörig fühlt, mit wem von ihnen er in kirchlicher  Gemeinschaft steht.” Dazu bestand insbesondere Anlaß, wenn Kirchenspal-  tungen entstanden waren. Es ist deshalb angesichts der Wirren in der westsyri-  schen Kirche zu Beginn des 9. Jahrhunderts nicht verwunderlich, daß nun  plötzlich der Patriarch in den syrischen Handschriften genannt wird. Bemer-  kenswert ist allerdings, daß er von da ab zwar nicht überall'®, aber doch  ziemlich regelmäßig in den Kolophonen erscheint, und zwar in Handschriften,  die von unterschiedlichen Schreibern stammen und an verschiedenen Orten  kopiert wurden.'” Es wäre erstaunlich, wenn sich eine bloße Schreibergewohn-  heit so schnell überall durchgesetzt hätte. Man kann deshalb sogar vermuten,  daß die Nennung dem Wunsch der kirchlichen Obrigkeit entsprach; belegen  läßt sich das jedoch nicht.”  kirchlicher Gemeinschaft«. Vgl. auch Walter Selb, Orientalisches Kirchenrecht, Band 2: Die  Geschichte des Kirchenrechts der Westsyrer, Wien 1989, 221.  17  Häufig wird auch der Maphrian genannt, nicht selten noch der Bischof von Jerusalem, teilweise  finden sich ganze Bischofskataloge.  18  Nur der Ortsbischof genannt: 815 A. D.: Brit. Libr. 12,171, fol. 1-64 (Edessa; Wright, Catalogue  II 588); 1165: Paris Syr. 52 (Edessa; H. Zotenberg, Catalogues des manuscrits syriaques ...,  Paris 1874, 19).  Ohne Angabe des Patriarchen oder Bischofs: Juli 817: Brit. Libr. 14,593 (Edessa, ebenda II  590); 823: Vat. Syr. 92 (Ort?; Assemanus, Catalogus II 497f.); 837: St. Petersburg 13 (Edessa:  Andre de Halleux, Le Mus6on 73 [1960] 92f.); 837: Lyon 2 (Ort?; Francoise Briquel-Chatonnet,  Mäanuscrits syriaques. Catalogue,' Paris; 1997, 196); 839: Brit. Libr. 17,215, fol. 56 (Ort?;  Wright, Catalogue III 1164f.); 850: Brit. Libr. 14,651 (Ort?; ebenda III 1102f.).  19  816 A. D.: Brit. Libr. 14,582 (Michaelskloster/Mareotis; Wright, Catalogue II 695f.); zwischen  819 und 830: Brit. Libr. 17,172 (Kallinikos?; ebenda II 761f.); 822: Diyarbakir 23 (Edessa; A.  Scher, Notice sur les manuscrits syriaques et arabes conserve a ... Diarb&kir, in: Journal  Asiatiques, 10. serie, tome 10, 1907, 331-431; hier: 340); 833: Brit. Libr. 12,171, fol. 65-68  (Kallinikos; Wright, Catalogue II 766); 837: Brit. Libr. 12,152 (bei Antiocheia; ebenda II  497£.); 845: Brit. Libr. 12,153 (Ort?; ebenda II 427f.); 857: Vat. Syr. 116 (Kallinikos?; Assemanus,  Catalogus IIT 87); 861: Vat. Syr. 103 (Barbarakloster bei Edessa; ebenda III 25f.); 866: Brit.  Libr. 14,580 (Edessa; Wright, Catalogue II 768f.) und Brit. Libr. 14,668, foll. 40-42 (Ort?;  ebenda II 769); 868: Brit. Libr. 12,159 (Amid?; ebenda II 545); usw.  20  Es könnte sogar sein — was wohl damit zusammenhängen würde — daß der regierende Patriarch  bei den Westsyrern erst von dieser Zeit an neben dem Ortsbischof in der Liturgie kommemoriert  wurde. Der erste Bericht über eine Kommemorierung des Patriarchen bzw. deren Unterlassung,  die ich kenne, stammt aus der Zeit des Patriarchen Kyriakos, s. Chabot, Chronique III 19, IV  488; Abbeloos-Lamy, Chronicon I 340.Diarbekır, In: ournal
Asıatıques, ser1e, LOME 1 1907 331-451; hıer 340); 833 Brit. Labr. ‚ tol 65-658
(Kallinikos; Wright, Catalogue I1 766); 85/ Brıt ıbr. beı Antiocheıia; ebenda 1

845 Briut. ıbr. (Ort®: ebenda I1 o YA Vat. SYyT. 116 (Kallınıkos Assemanus,
Catalogus { 11 8)7 x61 Vat Syr. 103 (Barbarakloster be1 Edessa; ebenda 111 2510 S66 Brıt
Libr. (Edessa; Wright, Catalogue I1 7681 und Brıt. Laibr. , oll 40-47 (Orf?;
ebenda IBl 769); S68 Brit. Libr. (Amıd ebenda {{ 545); us

70 Es könnte se1n W 4as wohl damıt zusammenhängen würde da{ß der regıerende Patriarch
be] den Westsyrern erst VO dieser Zeıt neben dem Ortsbischof 1ın der Liturgıie kommemoriert
wurde. Der Bericht ber eiıne Kommemorierung des Patriarchen b7zw. deren Unterlassung,
die iıch kenne, SLAammı®L AUS der eıt des Patriarchen Kyrıakos, 5. Chabot, Chronique H 19,
485; Abbeloos-Lamy, Chronicon 340
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H

Es oibt allerdings auch Zeıträume, 1n denen keine oder zuLl w1e€e keıne Pa-
triarchennamen erscheıinen. Die westsyrische Kirche ist immer wieder .6
heftigen inneren Streitigkeiten un: Schismen erschüttert worden. Die hıstor1-
schen Werke berichten oft davon. Das tführte dazu, da{ß der Patriarchenthron
manchmal lange vakant Wal, da{fß Patriarchen nıcht allgemeın anerkannt der
da{ß eın der mehrere Gegenpatriarchen gewählt wurden. Vermutlich
unterrichten u1nls die erhaltenen Geschichtswerke, die selber auf verschiedenen
alteren Quellen beruhen und die einzelnen Epochen nıcht gleichmäfßig be-
leuchten, gal nıcht ber alle diese Auseinandersetzungen.

Rechnet 1111l die Zeıt der Vakanzen ab, 1n die eıne Reihe erhaltener Kolophone
allen  y bleiben jedenfalls in bestimmten Zeıträumen nıcht viele übrıg, 1n
denen der syrische Patriarch tehlt (soweıt siıch das anhand des vorhandenen
Materials feststellenßPrüft INall diese AUS dem Rahmen ftallenden Schre1-

21 Ausdrücklich ın eiınem Kolophon angegeben 1st eiıne Vakanz in den Handschriften: Brıt
Libr. und 1568 SOWI1e Oxtord Marsh 699 (1260), auf die 1n
Fufßnote 43 noch eingeangen wiıird
Weıtere längerdauernde Vakanzen (vgl. dıe Liste be1 Bertold Spuler, Die morgenländischen
Kırchen, Sonderdruc AUS: Handbuch der Orientalıstık, Abteıilung, 111 Band, Abschnıitt,
Leiden/Köln 1964, )’ be1 denen 1ın den Handschritten keıine Patriıarchen angegeben sind,
dauerten VO

a) 8/3-8/8 In diese elt tallen folgende Handschritten: Brıt. Laibr. (874, Edessa; genannt
1St der Ortsbischof; VWright, Catalogue 1223 Brıt. Libr. Ort?; ebenda I1 989);
Brıit Laibr. (875, Ort?; ebenda { 11 1103% Brıt Libr. (876, CHEr ebenda I1 76%
Brit. Laibr. (877, Ägypten; ebenda 3929
b) 883887 Briut. ıbr. (884, Oirte: Wright, Catalogue 340); Brıt Libr. (886,
Ort?; ebenda Il Vat. yı 623 (886, Ört?: Arn. Van Lantschoot, Inventaıre des manuscrı1ts
Syrı1aques des Fonds atıcan (490 richtig: 4601-63199  Kirchliche Gemeinschaft und Schisma im Spiegel syrischer Schreibervermerke  II  Es gibt allerdings auch Zeiträume, in denen keine oder so gut wie keine Pa-  triarchennamen erscheinen. Die westsyrische Kirche ist immer wieder von  heftigen inneren Streitigkeiten und Schismen erschüttert worden. Die histori-  schen Werke berichten oft davon. Das führte dazu, daß der Patriarchenthron  manchmal lange vakant war, daß Patriarchen nicht allgemein anerkannt oder  daß ein oder sogar mehrere Gegenpatriarchen gewählt wurden. Vermutlich  unterrichten uns die erhaltenen Geschichtswerke, die selber auf verschiedenen  älteren Quellen beruhen und die einzelnen Epochen nicht gleichmäßig be-  leuchten, gar nicht über alle diese Auseinandersetzungen.  Rechnet man die Zeit der Vakanzen ab, in die eine Reihe erhaltener Kolophone  fallen-' bleiben — jedenfalls in bestimmten Zeiträumen — nicht viele übrig, ın  denen der syrische Patriarch fehlt (soweit sich das anhand des vorhandenen  Materials feststellen 1läßt)“. Prüft man diese aus dem Rahmen fallenden Schrei-  21 Ausdrücklich in einem Kolophon angegeben ist eine Vakanz in den Handschriften: Brit.  Libr. 14,686 (1566) und 14,715 (1568) sowie Oxford Marsh. 699 (1260), auf die unten in  Fußnote 43 noch eingeangen wird.  Weitere längerdauernde Vakanzen (vgl. die Liste bei Bertold Spuler, Die morgenländischen  Kirchen, Sonderdruck aus: Handbuch der Orientalistik, 1. Abteilung, VIII. Band, 2. Abschnitt,  Leiden/Köln 1964, [213]), bei denen in den Handschriften keine Patriarchen angegeben sind,  dauerten von:  a) 873-878. In diese Zeit fallen folgende Handschriften: Brit. Libr. 17,109 (874, Edessa; genannt  ist der Ortsbischof; Wright, Catalogue I 122); Brit. Libr. 17,193 (874?, Ort?; ebenda II 989);  Brit. Libr. 14,650 (875, Ort?; ebenda III 1103); Brit. Libr. 12,167 (876, Ort?; ebenda II 769);  Brit. Libr. 17,130 (877, Ägypten; ebenda I 392).  b) 883-887: Brit. Libr. 18,819 (884, Ort?; Wright, Catalogue I 340); Brit. Libr. 17,194 (886,  Ort?; ebenda II 1002); Vat. Syr. 623 (886, Ort?; Arn. van Lantschoot, Inventaire des manuscrits  syriaques des Fonds Vatican (490 [richtig: 460]-631 ... , Vatikanstadt 1965, 153).  c) 955 (?) - 957: Vat. Syr. 14 (956, Ort?; Assemanus, Catalogus II 48f.).  d) 1045-1049. Aus dieser Zeit sind mir keine Handschriften bekannt.  e) 1079-1086: Vorlage Ming. Syr. 65 (1079; A. Mingana, Catalogue of the Mingana Collection  of Manuscripts, vol. 1, Cambridge 1933, Sp. 168); Brit. Libr. 12,144 (1081; ebenda II 908);  Brit. Libr. 14,734, fol. 1-176 (1085; ebenda III 1147).  e) 1220-1222: Vat. Syr. 559 (1220, Ort?; van Lantschoot, Inventaire ); Brit. Libr. 7155 (1220,  Amid; F. Rosen- J. Forshall, Catalogus codicum manuscriptorum orientalium qui in Museo  Britannico asservantur, pars prima, London 1838, 10); Vorlage Ming. Syr. 559 (1221, Kaisareia;  Mingana, Catalogue I Sp. 1039); Brit. Libr. 14,689 (1221, Ort?; Wright, Catalogue I 167); Mar  Matta (1222; Paul Harb, OrChr 64 [1980] 45f.; Jerusalem 28 (1222, Muttergotteskloster bei  Edessa; Dolabany, Catalogue ... St. Mark’s Monastery 144f.) = Damaskus Orth 12/3 (Y.  Dölabäni u.-a., Catalogue des manuscrits de la biblioth&que du patriarcat syrien orthodoxe ...  ä Damas, in: ParOr 19, 1994, 603f.); Brit. Libr. 17,253, fol. 1-69 (1222; Syrerkloster/Ägypten;  Wright, Catalogue I 253).  22 Zum Fehlen des Patriarchen in den in Ägypten entstandenen Handschriften s. unten Abschnitt  VVatikanstadt 965 [52)
C) 955 BL: Vat. Syr (956, O: Assemanus, Catalogus I1 48f.)
d) Aus dieser eıt sınd mI1r keıine Handschritten bekannt.
e) 9-1 Vorlage Mıng. Syr. 65 1079; Mıngana, Catalogue of the Mıngana Collection
of Manuscrı1pts, vol 17 Cambridge 1993 Sp 168); Brıt Libr. ebenda 1B} 908);
Brıt Libr. 8  5 tol 121776 1085; ebenda I11 1147
e) 188 Vat Syr. 559 1220, Ort?: V Al  — Lantschoot, Inventaıre Brıt ıbr. 55

mıd Rosen- Forshall; Catalogus codicum manuscr1ıptorum orıentalıum quı 1ın Museo
Briıtannıico asservantur, Pars prima, London 1838, 1 )’ Vorlage Mıng. Syr. 559 Kaısareıla;
Mıngana, Catalogue Sp Brıt. Libr. 1221; Ort®: Wright, Catalogue 167); Mar
Matta 1222 Paul Harb, OrChr 64 11980| 45f.; Jerusalem Z Muttergotteskloster be1
Edessa:; Dolabany, Catalogue St Mark’s Monastery 44f. Damaskus Orth 12/3 @8
Dölabaäanı Catalogue des manuscrıts de la bibliotheque du patrıarcat syrıen orthodoxe99  Kirchliche Gemeinschaft und Schisma im Spiegel syrischer Schreibervermerke  II  Es gibt allerdings auch Zeiträume, in denen keine oder so gut wie keine Pa-  triarchennamen erscheinen. Die westsyrische Kirche ist immer wieder von  heftigen inneren Streitigkeiten und Schismen erschüttert worden. Die histori-  schen Werke berichten oft davon. Das führte dazu, daß der Patriarchenthron  manchmal lange vakant war, daß Patriarchen nicht allgemein anerkannt oder  daß ein oder sogar mehrere Gegenpatriarchen gewählt wurden. Vermutlich  unterrichten uns die erhaltenen Geschichtswerke, die selber auf verschiedenen  älteren Quellen beruhen und die einzelnen Epochen nicht gleichmäßig be-  leuchten, gar nicht über alle diese Auseinandersetzungen.  Rechnet man die Zeit der Vakanzen ab, in die eine Reihe erhaltener Kolophone  fallen-' bleiben — jedenfalls in bestimmten Zeiträumen — nicht viele übrig, ın  denen der syrische Patriarch fehlt (soweit sich das anhand des vorhandenen  Materials feststellen 1läßt)“. Prüft man diese aus dem Rahmen fallenden Schrei-  21 Ausdrücklich in einem Kolophon angegeben ist eine Vakanz in den Handschriften: Brit.  Libr. 14,686 (1566) und 14,715 (1568) sowie Oxford Marsh. 699 (1260), auf die unten in  Fußnote 43 noch eingeangen wird.  Weitere längerdauernde Vakanzen (vgl. die Liste bei Bertold Spuler, Die morgenländischen  Kirchen, Sonderdruck aus: Handbuch der Orientalistik, 1. Abteilung, VIII. Band, 2. Abschnitt,  Leiden/Köln 1964, [213]), bei denen in den Handschriften keine Patriarchen angegeben sind,  dauerten von:  a) 873-878. In diese Zeit fallen folgende Handschriften: Brit. Libr. 17,109 (874, Edessa; genannt  ist der Ortsbischof; Wright, Catalogue I 122); Brit. Libr. 17,193 (874?, Ort?; ebenda II 989);  Brit. Libr. 14,650 (875, Ort?; ebenda III 1103); Brit. Libr. 12,167 (876, Ort?; ebenda II 769);  Brit. Libr. 17,130 (877, Ägypten; ebenda I 392).  b) 883-887: Brit. Libr. 18,819 (884, Ort?; Wright, Catalogue I 340); Brit. Libr. 17,194 (886,  Ort?; ebenda II 1002); Vat. Syr. 623 (886, Ort?; Arn. van Lantschoot, Inventaire des manuscrits  syriaques des Fonds Vatican (490 [richtig: 460]-631 ... , Vatikanstadt 1965, 153).  c) 955 (?) - 957: Vat. Syr. 14 (956, Ort?; Assemanus, Catalogus II 48f.).  d) 1045-1049. Aus dieser Zeit sind mir keine Handschriften bekannt.  e) 1079-1086: Vorlage Ming. Syr. 65 (1079; A. Mingana, Catalogue of the Mingana Collection  of Manuscripts, vol. 1, Cambridge 1933, Sp. 168); Brit. Libr. 12,144 (1081; ebenda II 908);  Brit. Libr. 14,734, fol. 1-176 (1085; ebenda III 1147).  e) 1220-1222: Vat. Syr. 559 (1220, Ort?; van Lantschoot, Inventaire ); Brit. Libr. 7155 (1220,  Amid; F. Rosen- J. Forshall, Catalogus codicum manuscriptorum orientalium qui in Museo  Britannico asservantur, pars prima, London 1838, 10); Vorlage Ming. Syr. 559 (1221, Kaisareia;  Mingana, Catalogue I Sp. 1039); Brit. Libr. 14,689 (1221, Ort?; Wright, Catalogue I 167); Mar  Matta (1222; Paul Harb, OrChr 64 [1980] 45f.; Jerusalem 28 (1222, Muttergotteskloster bei  Edessa; Dolabany, Catalogue ... St. Mark’s Monastery 144f.) = Damaskus Orth 12/3 (Y.  Dölabäni u.-a., Catalogue des manuscrits de la biblioth&que du patriarcat syrien orthodoxe ...  ä Damas, in: ParOr 19, 1994, 603f.); Brit. Libr. 17,253, fol. 1-69 (1222; Syrerkloster/Ägypten;  Wright, Catalogue I 253).  22 Zum Fehlen des Patriarchen in den in Ägypten entstandenen Handschriften s. unten Abschnitt  VDamas, 1n ParOr 1 9 1994, 603 Brıt Laibr 9  9 fo 126 1222 Syrerkloster/Agypten;
VWright, Catalogue 253)
Zum Fehlen des Patriarchen ın den 1ın Ägypten entstandenen Handschritten < Abschnitt
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bervermerke un iıhr historisches Umtfeld, stellt I11Lall 1n der Tat mehrtach
Besonderheıiten test

Das trıfft tür 7wel Handschritften Z die 824 1n Harran kopiert wurden.“
Dort lebten viele Auswanderer A4US Tagrit 1mM heutigen [ag Aus eiınem Ver-
merk wı1ssen WIFr, da{ß Angehörige dieser Gruppe für die Kosten der and-
schriften autgekommen Nun W arlr der Metropolit VO Tagrıt der FalNg-
höchste Bischof des (Jstens (spater: Maphrıan) un stand nıcht selten 1n Geg-
nerschaft ZUu— Patriarchen. uch der Zeıt, als die beıiden Handschriften
entstanden, Wl das Der Metropolit Basıleio0s ( VO Tagrıit spielte 1-

hohlen m1t dem Gedanken, sıch VO Patriarchen unabhängıg Aachen
er damalige Patriıarch Dionys1i0s VO  e Tellmahre, der bekannte Vertasser e1nes
historischen Werks, oibt tolgende Außerung des Basıleios wieder: » Wıe lange
och sollen WIr den Westlichen untergeben se1n, die uns Betehle geben un
das Geld, das WIr sammeln, nehmen? Und werden WIr und
Bischofssitz nıcht angesehen W1e der VO Agypten, WIr doch (mıt dıesem)
gleichrangıg Sn Die letztere Behauptung 1sSt kırchengeschichtlich unhalt-
bar, doch nımmt CS angesichts dieser Unabhängigkeitsbestrebungen nıcht
der, da{ß die CNANNLEN Handschritten A4US dem Umteld des Basıleios den Pa-
triarchen nıcht ME NEN: Die Streitigkeiten oingen auch den Nachtolgern,
Patrıarch Johannes(un Metropolıit Basıleios (11:) VO Tagrit (848-
858), weiıter. Barhebraeus berichtet 1n seıner Kirchengeschichte ausdrücklich,
da{ß die Tagrıtener, die 1mM Westen, 1mM Gebiet des Patriıarchen lebten, deswegen
eLWwWw2a 858 1ın iıhren Kırchen die Kommemoratıon des Patriıarchen einstellten “
Ferner lesen WIr iın der bıs PE Tahr 1234 reihende Chronik, da die Gläubigen
des (Jstens des Maphrianatsgebietes) den 9723 geweıihten Patriarchen Basıleios
Ccun Jahre lang 1n der Liturgıe nıcht Nannten, weıl keiner ıhrer Bischöfe
seiner Weihe teilgenommen hatte.“ Eınen 1mM (JIsten geschriebenen Kolophon
AUS den beiden letztgenannten Zeıiıträumen als Beleg dafür kenne iıch nıcht.

Eın Fall, iın dem Namen tehlen, weıl die Rechtmäßigkeit VO Patrıarchen
zweıtelhaft WAal, 1STt tolgender: Nach dem Tod des Johannes (1058) vab E

8 Brıt Libr. un!: (Wright, Catalogue 1474 und 151)
Jean Maurıice Fıey, Tagrit. Esquıisse d’histoire chretienne, 1 L/’Orıient syrıen 1967) 28597-341;
1er‘ 515 (Nachdruck Eiey CC ommunautes Syr1aques Iran Irak des orıgınes 1352,;
London 1979 Nr. X)

2 KIey: Tagrit 314; Ilse Nabe-von Schönberg, Dıie westsyrische Kırche 1m Mittelalter, Dıiss
theol Heıidelberg 1976, 316

26 ıtıert bei Michael dem Sv.ter: Chabot, Chronique I11 48b, 506
Z Abbeloos-Lamy, Chronıicon I11 195 Nıcht be1 Michael dem Syrer, vgl Chabot, Chronique

I11 116
28 Anonymı auctorIıs chronıcon ad 1234 pertinens. 1, ed ]_ Chabot/traduıit PDar Albert

Abouna, introduction, index de ]- Fıey, Louvaın 1916/1974 SCH) 82/354)
278/209
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eın Schisma. Di1e Bischöfe des westlichen Patriarchatsgebiets wählten Athanasıos
HOye, die östlichen der W.ahl nıcht beteiligt un:! erkannten ıh nıcht

Eın eıl VO ıhnen wählte darauthın Yesu bar äusan ebentalls zr Patrıar-
chen Die Rıvalıtät der beiden Patriıarchen tführte W1€e Michael der 5Syrer
berichtet“” erheblichen Auseinandersetzungen und ZUr Verunsicherung
der Gläubigen, bıs schliefßlich Yesu bar äusan verzichtete. Dies dürfte der
Grund dafür se1n, da{fß ın den beiden Mr ekannten Kolophonen A4US dieser
e1ıt (von 1059 un: eın Patriarch erscheint.”

Eın weılteres Beispiel: Nach dem Tod des berühmten Patriarchen Michael
des Syrers” 1mM Jahre 1199 hatten ein1ıge Bischöfe den Abt des BarsaumO-
Klosters, der damalıgen Patriarchatsresidenz, Z Nachfolger gewählt; CTE ATII1-

O sıch Athanasıos. Wenig spater wählten andere eiınen Nefften Michaels Z
Patriarchen, der den yleichen Amtsnamen W1€ seın Onkel annahm (Michael
II)32 Keıner NC beiden konnte sıch allgemeıne Anerkennung verschaffen.
Aus der bıs Z Jahre 1234 reichenden HI Chronık wı1ıssen WIr, da{fß
Athanasıos 1n Syrıen, 1m byzantinischen Gebiet un: 1m Tür ‘Abdin »prokla-
mlert« (Syr. r<a  3 \1AÄ'\J:! ), also 1n der Liturgıie geENANNL wurde 1er
der Chronist das entscheidende Kennzeichen für die kirchliche Gemeinschaft!

) se1n Rıvale Michael I1 dagegen 1m Osten.” Athanasıos starb 1207 un
se1ıne Stelle ErAt Patriarch Johannes, der spater, ach dem Tod Michaels I} 1m
Jahre 1214, VO allen anerkannt wurde. Diese Sıtuation spiegelt siıch 1ın den
Kolophonen wiıder. Aus der Zeıt VO 1200 bıs 1214 sınd zahlreiche Kolophone
bekannt“” In acht davon erscheıint Athanasios”, 1n jer weıteren seın Nachfolger

79 Chabot, Chronique 111 162tf., 3734
1059 Parıs Syr 7 beı Melitene; Nau, Corrections ei addıtions catalogue des
manuscrıts Syr1aques de Parıs, In Journal Asıatıque, 11 ser1e, LOMEeE 5) Parıs 1045; 494 1062
Cambridge Or DD (CIste: |Goschen-|Gottsteın, lıst of SOINNC uncatalogues Syrıac
bıblical manuscrı1pts, 1n: Bulletin of the John Rylands Lıbrary 3 9 Manchester 1954/5, 441;
der Kolophon 1st allerdings 1Ur och schwer lesbar)

31 uch während der Regierungszeıt Michaels vab eın Schıisma durch dıe Wahl des Theodoros
bar Wahbün ZU Gegenpatriarchen (vgl zuletzt: Hubert Kaufhold, Zur syrıschen Kirchenge-
schichte des Jahrhunderts. Neue Quellen über Theodoros bar Wahbün, iIn: OrChr
11990] 115-161; Dorothea Weltecke, Mor Michael der Grofße Di1e Beschreibung der Zeıten,
Dıss phıl Berlin 2000, 10751 139 das bıs Z 'Tod eOdOrSs 1193 dauerte; 1n den Handschritten
wiırd, SOWweılt teststellbar, mıi1t wenıgen Ausnahmen 1184: Brıt. Laibr. [ Wright, Catalogue

1A8 Parıs Syr Zotenberg, Catalogues 16]; 1185 Dolabany, Catalogue101  Kirchliche Gemeinschaft und Schisma im Spiegel syrischer Schreibervermerke  ein Schisma. Die Bischöfe des westlichen Patriarchatsgebiets wählten Athanasios  Höye, die östlichen waren an der Wahl nicht beteiligt und erkannten ihn nicht  an. Ein Teil von ihnen wählte daraufhin Ye&u‘ bar Süsan ebenfalls zum Patriar-  chen. Die Rivalität der beiden Patriarchen führte — wie Michael der Syrer  berichtet” — zu erheblichen Auseinandersetzungen und zur Verunsicherung  der Gläubigen, bis schließlich Ye&u‘ bar Sü&an verzichtete. Dies dürfte der  Grund dafür sein, daß in den beiden mir bekannten Kolophonen aus dieser  Zeit (von 1059 und 1062) kein Patriarch erscheint.”  Ein weiteres Beispiel: Nach dem Tod des berühmten Patriarchen Michael  des Syrers”" im Jahre 1199 hatten einige Bischöfe den Abt des Barsaumö-  Klosters, der damaligen Patriarchatsresidenz, zum Nachfolger gewählt; er nann-  te sich Athanasios. Wenig später wählten andere einen Neffen Michaels zum  Patriarchen, der den gleichen Amtsnamen wie sein Onkel annahm (Michael  11.).” Keiner von beiden konnte sich allgemeine Anerkennung verschaffen.  Aus der bis zum Jahre 1234 reichenden anonymen Chronik wissen wir, daß  Athanasios in Syrien, im byzantinischen Gebiet und im Tür ‘Abdin »prokla-  miert« (syr. w«am ıra ), also in der Liturgie genannt wurde — hier nennt  der Chronist das entscheidende Kennzeichen für die kirchliche Gemeinschaft!  — , sein Rivale Michael II. dagegen im Osten.” Athanasios starb 1207, und an  seine Stelle trat Patriarch Johannes, der später, nach dem Tod Michaels II. im  Jahre 1214, von allen anerkannt wurde. Diese Situation spiegelt sich in den  Kolophonen wider. Aus der Zeit von 1200 bis 1214 sind zahlreiche Kolophone  bekannt.“ In acht davon erscheint Athanasios”, in vier weiteren sein Nachfolger  29 Chabot, Chronique III 162f., IV 373f.  30 1059 A. D.: Paris Syr. 70 (bei Melitene; s. F. Nau, Corrections et additions au catalogue des  manuscrits syriaques de Paris, in: Journal Asiatique, 11. serie, tome 5, Paris 1915, 494f.); 1062:  Cambridge Or. 227 (Ort?; s. M. H. [Goschen-]Gottstein, A list of some uncatalogues Syriac  biblical manuscripts, in: Bulletin of the John Rylands Library 37, Manchester 1954/5, 441;  der Kolophon ist allerdings nur noch schwer lesbar).  34ı  Auch während der Regierungszeit Michaels gab es ein Schisma durch die Wahl des Theodoros  bar Wahbün zum Gegenpatriarchen (vgl. zuletzt: Hubert Kaufhold, Zur syrischen Kirchenge-  schichte des 12. Jahrhunderts. Neue Quellen über Theodoros bar Wahbün, in: OrChr 74  [1990] 115-161; Dorothea Weltecke, Mor Michael der Große. Die Beschreibung der Zeiten,  Diss. phil. Berlin 2000, 107-113), das bis zum Tod Theodors 1193 dauerte; in den Handschriften  wird, soweit feststellbar, mit wenigen Ausnahmen (1184: Brit. Libr. 14,719 [Wright, Catalogue  I 275f.]; 1187: Paris Syr. 50 [Zotenberg, Catalogues 16]; 1188: Dolabany, Catalogue ... Syrian  Churches and Monasteries 97) aber Michael genannt, so daß es nicht den Anschein hat, die  Anhängerschaft Theodors sei groß gewesen. Letzterer erscheint in keinem der mir bekannten  Schreibervermerke.  32  Bericht bei Barhebraeus: Abbeloos-Lamy, Chronicon II 605-612.  38  Anonymi auctoris chronicon ad A. C. 1234 pertinens 340/253f.  34  Bei einigen Handschriften sind die Katalogangaben für unsere Zwecke ungenügend.  35  Tetraevangelium (ohne Signatur) in Edessa, heute in der Georgskirche in Aleppo (geschrieben  1200 in der Nähe von Gargar; F. Y. Dolabany, Catalogue of Syriac Manuscripts in SyrianSyrıan
Churches and Monasterı1es 97) aber Michael ZENANNL, da: nıcht den Anscheın hat, dıe
Anhängerschaft Theodors se1l oxrofß SCWESCH. Letzterer erscheıint 1n keinem der mMI1r bekannten
Schreibervermerke.
Bericht be1 Barhebraeus: Abbeloos-Lamy, Chronıcon 11 605-612

33 Anonymı auctorıs chronıcon ad 1234 pertinens
Be1 einıgen Handschritten sınd die Katalogangaben für uUuNseTIEC 7wecke ungenügend.
Tetraevangelıum ohne Sıgnatur) 1n Edessa, heute 1ın der Georgskirche 1n Aleppo (geschrieben
206 ın der Nähe VO Gargar; Dolabany, Catalogue of Syrıac Manusecrı1pts 1n Syrıan
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Johannes” und 1n füntf der Gegenpatriarch Michael”‘. Sowelılt teststellbar, STam-

ICN die Handschritten auch jeweıls AUS dem Gebiet, iın dem die betreffenden
Patriarchen anerkannt WAT. en.38 In weıteren Kolophonen tehlt der Patriarchen-
name,” vielleicht wollte sıch der Schreiber nıcht festlegen. Die Zeıtgenossen
wuften nämlich ebensowen1g WIEe WIr heute, esSsSCIl Wahl kirchenrechtlich
oültiıg WAar. Der Vertasser der CENANNILEN Chronik berichtet ber das Schisma
und die Diskussionen 1n der Kırche, W ar sıch aber offenbar auch nıcht 1mM

Churches and Monasterı1es, edited102  Kaufhold  Johannes” und in fünf der Gegenpatriarch Michael”. Soweit feststellbar, stam-  men die Handschriften auch jeweils aus dem Gebiet, in dem die betreffenden  Patriarchen anerkannt waren.” In weiteren Kolophonen fehlt der Patriarchen-  name,” vielleicht wollte sich der Schreiber nicht festlegen. Die Zeitgenossen  wußten nämlich ebensowenig wie wir heute, wessen Wahl kirchenrechtlich  gültig war. Der Verfasser der genannten Chronik berichtet über das Schisma  und die Diskussionen in der Kirche, war sich aber offenbar auch nicht im  Churches and Monasteries, edited ... by Gregorios Yohanna Ibrahim, Aleppo 1994, 322);  Evangeliar in Ainward (1201?, Kloster Qartmin/Tür ‘Abdin; P. Harb, Unbekannte Hand-  schriften im Tur ‘Abdin, in: III° Symposium Syriacum 1980, OCA 221, 349-354; hier: 350,  die Jahreszahl ist unsicher; 1201 nach Ignatios Afröm Barsaum, Maktbänütä d-“al atra d-Tür  ‘Abdin, Holland 21985, 133); Pontificale (1202, Barsaumö-Kloster; zitiert in einer 1947 von  Dolabani gefertigten Abschrift ohne Signatur im Syrisch-orthodoxen Patriarchat in Damaskus,  nicht katalogisiert); Paris Syr. 31 (Zotenberg, Catalogues 13) und Brit. Libr. Rich. 7160  (Rosen-Forshall, Catalogus 24f.), beide geschrieben 1203 in Edessa; Brit. Libr. Rich. 7154  (1204, Edessa; Rosen-Forshall, Catalogus 10); Berlin Diez A. oct. 175 (1204, Tür ‘Abdin?;  Eduard Sachau, Verzeichnis der xyrischen Handschriften der Königlichen Bibliothek zu Berlin,  Berlin 1899, Band 1, 19, Nr. 9); Paris Syr. 289 (1206, Barsaumö-Kloster; F. Nau, Notices des  manuscrits syriaques ... entr6s ä la Biblioth&que nationale de Paris depuis l’edition des catalo-  gues, in: ROC 16, 1911, 271-310; hier 273f.). In diese Gruppe wird man auch eine wohl nach  dem Tod des Athanasios und vor der Wahl des Johannes entstandene Handschrift einordnen  müssen: 1207/8 datiert der Kopist Abraham eine für ein Kloster bei Edessa geschriebene  Handschrift (in Anhel/Tür ‘Abdin) wie folgt: »im Jahre 1519 der Griechen, zu der Zeit, als  die Kirche eines Hirten oder Patriarchen entbehrte (= “hıas_ wxam Wunigr Caa  mala duasar ms 4)<, s. Dolabany, Catalogue ... Syrian Churches and Monasteries  83.  36  Hs. Rücker 1 (1209, Amid; A. Rücker, Bericht über einige syrische Handschriften, OrChr 24,  1927, 159-163; hier: 159 »als Verfolgung herrschte von Seiten der Schismatiker, die die Ordnung  und die Gesetze der Kirchen verwirrten und verdarben und alle, die graden Weges gehen«);  Evangelien-Kommentar in Anhel (1210, Kloster des Mör Sarbel/Tür ‘Abdin; Ishäq Armalah,  Siyaha fi Tür ‘Abdin, in: al-Ma$riq 8, 1913, 843; eigene Einsicht in die Handschrift); Vat. Syr.  13 (Schenkungsvermerk eines Mönches aus dem Tür ‘Abdin; Assemanus, Catalogus II 47);  Brit. Libr. Add. 18,714 (1214, Kloster des Mör Malke/Tür ‘Abdin; Wright, Catalogue I 163).  37  Damaskus, Syr.-orth. Patr. 8/11 (1204, Iraq; Dolabanı u. a., Catalogue ... Damas 594); Damaskus,  Syr.-orth. Patr. 4/35 (Michael als letzter einer Patriarchenliste; 1207, Ort?; ebenda 572); Oxford  Syr. d. 12 (1209; Gottstein, A list of some uncatalogues Syriac biblical manuscripts 439 mit  Fußnote 1; eigene Einsicht: »... im heiligen Kloster des Mör Mattai ...«); Brit. Libr. Add.  17,232 (1210, Sigistan; Wright, Catalogue I 373f.); Deutsche Morgenländische Gesellschaft  Syr. 1 (1214, Iraq; J. Aßfalg, Syrische Handschriften, Wiesbaden 1963, 114, Nr. 50; bei dem  neben Michael ohne weiteren Zusatz angegeben Patriarchen Johannes dürfte-es sich um den  koptischen Patriarchen handeln, nicht um den syrischen Gegenpatriarchen).  38  Vgl. auch Kaufhold, Zur syrischen Kirchengeschichte des 12. Jahrhnderts 125-127.  39  Paris Syr. 35 (1202, Kreuzkloster/Tür ‘Abdin; Nau, Corrections et additions 491f.); Paris Syr.  55 (1203, Amid; Zotenberg, Catalogues 20); Brit. Libr. Rich. 7184 (1205, Ort?; Rosen-Forshall,  Catalogus 71); Dair az-Za‘farän, Estrangla 17 (1209, Muttergotteskloster bei Edessa; Dolabany,  Catalogue ... Za‘faran Monastery, Teil 1, 89f.); Jerusalem 60 (1210, Tell Besme bei Mardin;  Dolabany, Catalogue ... St. Mark’'s Monastery 189); Jerusalem, Signatur unbekannt (1212,  Ort?; A. Baumstark, Die liturgischen Handschriften des jakobitischen Markusklosters in  Jerusalem, in: OrChr 9, 1911, 105f.).by Gregor10s Yohanna Ibrahım, Aleppo 1994, 3223
Evangelıar 1n Ainward (1201?, Kloster Qartmıin/ Lür ‘Abdin; Harb, Unbekannte Hand-
schritten 1mM TIur ‘Abdin, In: BRE Symposium 5Syriacum 1980, COCA ZZ1; 349-354; 1er' 350,
die Jahreszahl 1St. unsıcher; 1201 ach lgnatıos Atrem Barsaum, Maktbanüta _°a] atra d-Tür
Abd  In, Holland “1985, 1335 Pontiticale Barsaumö-Kloster; zıtlert 1n eıner 1947 VO

Dolabanı gefertigten Abschriuftt hne Sıgnatur 1m Syrisch-orthodoxen Patriarchat ın Damaskus,
nıcht katalogisıiert); Parıs Syr. 31 (Zotenberg, Catalogues 13) und Brıiıt Libr. ıch 7160
(Rosen-Forshall, Catalogus 24f£.), beıide geschrieben 1203 1n Edessa:; Brıt Libr. ıch 7154
1204, Edessa:; Rosen-Forshall, Catalogus 19 Berlin Diez OCGtE: T5 > Tür ‘Abd  In?;
FEduard Sachau, Verzeichnis der xyrıschen Handschriften der Königlichen Bibliothek Berlin,
Berlın 1899, Band 17 1 ‚ Nr. 9 e Parıs Syr 289 Barsaumö-Kloster; Nau, otıces des
manuscrIıts syrl1aques .. .entres 1a Bıbliotheque natıonale de Parıs depu1s V’edition des catalo-
ZUCS, In: RO  © 1 9 1IE1, Z71-310: jer In diese Gruppe wiırd Ianl uch eiıine ohl nach
dem Tod des Athanasıos und VOT der Wahl des Johannes entstandene Handschriftt einordnen
mussen: 1207/8 datiert der Kopıist Abraham eıne für eın Kloster be1 Edessa geschriebene
Handschrift (ın Anhel/Tür Abd  In) w1e€e tolgt »1mM re 1519 der Griechen, der Zeıt, als
die Kirche eınes Hırten der Patriarchen entbehrte ( \'<Ä'\1; < CC CTT \'<Ä'\:!:!<\..:»
Ca D ila &sa u )« Dolabany, Catalogue102  Kaufhold  Johannes” und in fünf der Gegenpatriarch Michael”. Soweit feststellbar, stam-  men die Handschriften auch jeweils aus dem Gebiet, in dem die betreffenden  Patriarchen anerkannt waren.” In weiteren Kolophonen fehlt der Patriarchen-  name,” vielleicht wollte sich der Schreiber nicht festlegen. Die Zeitgenossen  wußten nämlich ebensowenig wie wir heute, wessen Wahl kirchenrechtlich  gültig war. Der Verfasser der genannten Chronik berichtet über das Schisma  und die Diskussionen in der Kirche, war sich aber offenbar auch nicht im  Churches and Monasteries, edited ... by Gregorios Yohanna Ibrahim, Aleppo 1994, 322);  Evangeliar in Ainward (1201?, Kloster Qartmin/Tür ‘Abdin; P. Harb, Unbekannte Hand-  schriften im Tur ‘Abdin, in: III° Symposium Syriacum 1980, OCA 221, 349-354; hier: 350,  die Jahreszahl ist unsicher; 1201 nach Ignatios Afröm Barsaum, Maktbänütä d-“al atra d-Tür  ‘Abdin, Holland 21985, 133); Pontificale (1202, Barsaumö-Kloster; zitiert in einer 1947 von  Dolabani gefertigten Abschrift ohne Signatur im Syrisch-orthodoxen Patriarchat in Damaskus,  nicht katalogisiert); Paris Syr. 31 (Zotenberg, Catalogues 13) und Brit. Libr. Rich. 7160  (Rosen-Forshall, Catalogus 24f.), beide geschrieben 1203 in Edessa; Brit. Libr. Rich. 7154  (1204, Edessa; Rosen-Forshall, Catalogus 10); Berlin Diez A. oct. 175 (1204, Tür ‘Abdin?;  Eduard Sachau, Verzeichnis der xyrischen Handschriften der Königlichen Bibliothek zu Berlin,  Berlin 1899, Band 1, 19, Nr. 9); Paris Syr. 289 (1206, Barsaumö-Kloster; F. Nau, Notices des  manuscrits syriaques ... entr6s ä la Biblioth&que nationale de Paris depuis l’edition des catalo-  gues, in: ROC 16, 1911, 271-310; hier 273f.). In diese Gruppe wird man auch eine wohl nach  dem Tod des Athanasios und vor der Wahl des Johannes entstandene Handschrift einordnen  müssen: 1207/8 datiert der Kopist Abraham eine für ein Kloster bei Edessa geschriebene  Handschrift (in Anhel/Tür ‘Abdin) wie folgt: »im Jahre 1519 der Griechen, zu der Zeit, als  die Kirche eines Hirten oder Patriarchen entbehrte (= “hıas_ wxam Wunigr Caa  mala duasar ms 4)<, s. Dolabany, Catalogue ... Syrian Churches and Monasteries  83.  36  Hs. Rücker 1 (1209, Amid; A. Rücker, Bericht über einige syrische Handschriften, OrChr 24,  1927, 159-163; hier: 159 »als Verfolgung herrschte von Seiten der Schismatiker, die die Ordnung  und die Gesetze der Kirchen verwirrten und verdarben und alle, die graden Weges gehen«);  Evangelien-Kommentar in Anhel (1210, Kloster des Mör Sarbel/Tür ‘Abdin; Ishäq Armalah,  Siyaha fi Tür ‘Abdin, in: al-Ma$riq 8, 1913, 843; eigene Einsicht in die Handschrift); Vat. Syr.  13 (Schenkungsvermerk eines Mönches aus dem Tür ‘Abdin; Assemanus, Catalogus II 47);  Brit. Libr. Add. 18,714 (1214, Kloster des Mör Malke/Tür ‘Abdin; Wright, Catalogue I 163).  37  Damaskus, Syr.-orth. Patr. 8/11 (1204, Iraq; Dolabanı u. a., Catalogue ... Damas 594); Damaskus,  Syr.-orth. Patr. 4/35 (Michael als letzter einer Patriarchenliste; 1207, Ort?; ebenda 572); Oxford  Syr. d. 12 (1209; Gottstein, A list of some uncatalogues Syriac biblical manuscripts 439 mit  Fußnote 1; eigene Einsicht: »... im heiligen Kloster des Mör Mattai ...«); Brit. Libr. Add.  17,232 (1210, Sigistan; Wright, Catalogue I 373f.); Deutsche Morgenländische Gesellschaft  Syr. 1 (1214, Iraq; J. Aßfalg, Syrische Handschriften, Wiesbaden 1963, 114, Nr. 50; bei dem  neben Michael ohne weiteren Zusatz angegeben Patriarchen Johannes dürfte-es sich um den  koptischen Patriarchen handeln, nicht um den syrischen Gegenpatriarchen).  38  Vgl. auch Kaufhold, Zur syrischen Kirchengeschichte des 12. Jahrhnderts 125-127.  39  Paris Syr. 35 (1202, Kreuzkloster/Tür ‘Abdin; Nau, Corrections et additions 491f.); Paris Syr.  55 (1203, Amid; Zotenberg, Catalogues 20); Brit. Libr. Rich. 7184 (1205, Ort?; Rosen-Forshall,  Catalogus 71); Dair az-Za‘farän, Estrangla 17 (1209, Muttergotteskloster bei Edessa; Dolabany,  Catalogue ... Za‘faran Monastery, Teil 1, 89f.); Jerusalem 60 (1210, Tell Besme bei Mardin;  Dolabany, Catalogue ... St. Mark’'s Monastery 189); Jerusalem, Signatur unbekannt (1212,  Ort?; A. Baumstark, Die liturgischen Handschriften des jakobitischen Markusklosters in  Jerusalem, in: OrChr 9, 1911, 105f.).Syrıan Churches and Monasterı1es

Hs Rücker 120% Amid; Rücker, Bericht ber einıge syrische Handschriften, OrChr 24,
Z 159-163; hıer: 159 »als Verfolgung herrschte VO Seıten der Schismatıiker, die die Ordnung
und die esetze der Kirchen verwiırrten und verdarben und alle, die oraden Weges gehen«);
Evangelıen-Kommentar in Anhel 1210; Kloster des Mör Sarbel/Tür Abdin; Ishäq Armalah,
Sıyaha Tür Abdin, In: al-Ma$Srıq 87 1915 543; eıgene FEinsicht 1n die Handschrıift); Vat. Syr
i (Schenkungsvermerk eınes Mönches AaUS dem Tür Abd  In; Assemanus, Catalogus {{ 47);
Brit. Laibr. Add Kloster des MOr Malke/Tür ‘Abdin; Wright, Catalogue 163)

A Damaskus, Syr.-orth. DPatr. 8711 1204, Irag; Dolabanıi d.y Catalogue I[)amas 594); Damaskus,
Syr.-orth. DPatr. 4/35 Michael als etzter einer Patriarchenliste; 1207 Ort?: ebenda 572 Oxtord
5yr 127 1209; Gottsteın, lıst of SOTINEC uncatalogues Syriac biblical manuscrı1pts 439 mi1t
Fufinote 17 eıgene Einsıicht: » 1m heilıgen Kloster des Mör Matta1ı « )  , Briıt. Libr. Add

51$ıstan; VWright, Catalogue 3731; Deutsche Morgenländische Gesellschaft
5yr 1214, Irag; Afstalg, Syrische Handschriften, Wiesbaden 19653: 114, Nr 5 5 be1 dem
neben Michael hne weıteren /usatz angegeben Patriarchen Johannes dürtte:es siıch den
koptischen Patriıarchen handeln, nıcht den syrıschen Gegenpatrıiarchen).

35 Vgl uch Kaufhold, Zur syrıschen Kirchengeschichte des Jahrhnderts 1T
39 Parıs Syr 35 Kreuzkloster/Iür Abdin; Nau, Corrections addıitions Parıs Syr.

Amıiıd: Zotenberg, Catalogues 203 Briut. Labr. ıch 7ARL Ort?: Rosen-Forshall,
Catalogus 71 )7 Daır az-Za faran, Estrangla 1209, Muttergotteskloster be1 Edessa; Dolabany,
Catalogue102  Kaufhold  Johannes” und in fünf der Gegenpatriarch Michael”. Soweit feststellbar, stam-  men die Handschriften auch jeweils aus dem Gebiet, in dem die betreffenden  Patriarchen anerkannt waren.” In weiteren Kolophonen fehlt der Patriarchen-  name,” vielleicht wollte sich der Schreiber nicht festlegen. Die Zeitgenossen  wußten nämlich ebensowenig wie wir heute, wessen Wahl kirchenrechtlich  gültig war. Der Verfasser der genannten Chronik berichtet über das Schisma  und die Diskussionen in der Kirche, war sich aber offenbar auch nicht im  Churches and Monasteries, edited ... by Gregorios Yohanna Ibrahim, Aleppo 1994, 322);  Evangeliar in Ainward (1201?, Kloster Qartmin/Tür ‘Abdin; P. Harb, Unbekannte Hand-  schriften im Tur ‘Abdin, in: III° Symposium Syriacum 1980, OCA 221, 349-354; hier: 350,  die Jahreszahl ist unsicher; 1201 nach Ignatios Afröm Barsaum, Maktbänütä d-“al atra d-Tür  ‘Abdin, Holland 21985, 133); Pontificale (1202, Barsaumö-Kloster; zitiert in einer 1947 von  Dolabani gefertigten Abschrift ohne Signatur im Syrisch-orthodoxen Patriarchat in Damaskus,  nicht katalogisiert); Paris Syr. 31 (Zotenberg, Catalogues 13) und Brit. Libr. Rich. 7160  (Rosen-Forshall, Catalogus 24f.), beide geschrieben 1203 in Edessa; Brit. Libr. Rich. 7154  (1204, Edessa; Rosen-Forshall, Catalogus 10); Berlin Diez A. oct. 175 (1204, Tür ‘Abdin?;  Eduard Sachau, Verzeichnis der xyrischen Handschriften der Königlichen Bibliothek zu Berlin,  Berlin 1899, Band 1, 19, Nr. 9); Paris Syr. 289 (1206, Barsaumö-Kloster; F. Nau, Notices des  manuscrits syriaques ... entr6s ä la Biblioth&que nationale de Paris depuis l’edition des catalo-  gues, in: ROC 16, 1911, 271-310; hier 273f.). In diese Gruppe wird man auch eine wohl nach  dem Tod des Athanasios und vor der Wahl des Johannes entstandene Handschrift einordnen  müssen: 1207/8 datiert der Kopist Abraham eine für ein Kloster bei Edessa geschriebene  Handschrift (in Anhel/Tür ‘Abdin) wie folgt: »im Jahre 1519 der Griechen, zu der Zeit, als  die Kirche eines Hirten oder Patriarchen entbehrte (= “hıas_ wxam Wunigr Caa  mala duasar ms 4)<, s. Dolabany, Catalogue ... Syrian Churches and Monasteries  83.  36  Hs. Rücker 1 (1209, Amid; A. Rücker, Bericht über einige syrische Handschriften, OrChr 24,  1927, 159-163; hier: 159 »als Verfolgung herrschte von Seiten der Schismatiker, die die Ordnung  und die Gesetze der Kirchen verwirrten und verdarben und alle, die graden Weges gehen«);  Evangelien-Kommentar in Anhel (1210, Kloster des Mör Sarbel/Tür ‘Abdin; Ishäq Armalah,  Siyaha fi Tür ‘Abdin, in: al-Ma$riq 8, 1913, 843; eigene Einsicht in die Handschrift); Vat. Syr.  13 (Schenkungsvermerk eines Mönches aus dem Tür ‘Abdin; Assemanus, Catalogus II 47);  Brit. Libr. Add. 18,714 (1214, Kloster des Mör Malke/Tür ‘Abdin; Wright, Catalogue I 163).  37  Damaskus, Syr.-orth. Patr. 8/11 (1204, Iraq; Dolabanı u. a., Catalogue ... Damas 594); Damaskus,  Syr.-orth. Patr. 4/35 (Michael als letzter einer Patriarchenliste; 1207, Ort?; ebenda 572); Oxford  Syr. d. 12 (1209; Gottstein, A list of some uncatalogues Syriac biblical manuscripts 439 mit  Fußnote 1; eigene Einsicht: »... im heiligen Kloster des Mör Mattai ...«); Brit. Libr. Add.  17,232 (1210, Sigistan; Wright, Catalogue I 373f.); Deutsche Morgenländische Gesellschaft  Syr. 1 (1214, Iraq; J. Aßfalg, Syrische Handschriften, Wiesbaden 1963, 114, Nr. 50; bei dem  neben Michael ohne weiteren Zusatz angegeben Patriarchen Johannes dürfte-es sich um den  koptischen Patriarchen handeln, nicht um den syrischen Gegenpatriarchen).  38  Vgl. auch Kaufhold, Zur syrischen Kirchengeschichte des 12. Jahrhnderts 125-127.  39  Paris Syr. 35 (1202, Kreuzkloster/Tür ‘Abdin; Nau, Corrections et additions 491f.); Paris Syr.  55 (1203, Amid; Zotenberg, Catalogues 20); Brit. Libr. Rich. 7184 (1205, Ort?; Rosen-Forshall,  Catalogus 71); Dair az-Za‘farän, Estrangla 17 (1209, Muttergotteskloster bei Edessa; Dolabany,  Catalogue ... Za‘faran Monastery, Teil 1, 89f.); Jerusalem 60 (1210, Tell Besme bei Mardin;  Dolabany, Catalogue ... St. Mark’'s Monastery 189); Jerusalem, Signatur unbekannt (1212,  Ort?; A. Baumstark, Die liturgischen Handschriften des jakobitischen Markusklosters in  Jerusalem, in: OrChr 9, 1911, 105f.).Ta‘taran Monastery, Teil 1’ 89{.); Jerusalem 60 Tell Besme be1 Mardın;
Dolabany, Catalogue102  Kaufhold  Johannes” und in fünf der Gegenpatriarch Michael”. Soweit feststellbar, stam-  men die Handschriften auch jeweils aus dem Gebiet, in dem die betreffenden  Patriarchen anerkannt waren.” In weiteren Kolophonen fehlt der Patriarchen-  name,” vielleicht wollte sich der Schreiber nicht festlegen. Die Zeitgenossen  wußten nämlich ebensowenig wie wir heute, wessen Wahl kirchenrechtlich  gültig war. Der Verfasser der genannten Chronik berichtet über das Schisma  und die Diskussionen in der Kirche, war sich aber offenbar auch nicht im  Churches and Monasteries, edited ... by Gregorios Yohanna Ibrahim, Aleppo 1994, 322);  Evangeliar in Ainward (1201?, Kloster Qartmin/Tür ‘Abdin; P. Harb, Unbekannte Hand-  schriften im Tur ‘Abdin, in: III° Symposium Syriacum 1980, OCA 221, 349-354; hier: 350,  die Jahreszahl ist unsicher; 1201 nach Ignatios Afröm Barsaum, Maktbänütä d-“al atra d-Tür  ‘Abdin, Holland 21985, 133); Pontificale (1202, Barsaumö-Kloster; zitiert in einer 1947 von  Dolabani gefertigten Abschrift ohne Signatur im Syrisch-orthodoxen Patriarchat in Damaskus,  nicht katalogisiert); Paris Syr. 31 (Zotenberg, Catalogues 13) und Brit. Libr. Rich. 7160  (Rosen-Forshall, Catalogus 24f.), beide geschrieben 1203 in Edessa; Brit. Libr. Rich. 7154  (1204, Edessa; Rosen-Forshall, Catalogus 10); Berlin Diez A. oct. 175 (1204, Tür ‘Abdin?;  Eduard Sachau, Verzeichnis der xyrischen Handschriften der Königlichen Bibliothek zu Berlin,  Berlin 1899, Band 1, 19, Nr. 9); Paris Syr. 289 (1206, Barsaumö-Kloster; F. Nau, Notices des  manuscrits syriaques ... entr6s ä la Biblioth&que nationale de Paris depuis l’edition des catalo-  gues, in: ROC 16, 1911, 271-310; hier 273f.). In diese Gruppe wird man auch eine wohl nach  dem Tod des Athanasios und vor der Wahl des Johannes entstandene Handschrift einordnen  müssen: 1207/8 datiert der Kopist Abraham eine für ein Kloster bei Edessa geschriebene  Handschrift (in Anhel/Tür ‘Abdin) wie folgt: »im Jahre 1519 der Griechen, zu der Zeit, als  die Kirche eines Hirten oder Patriarchen entbehrte (= “hıas_ wxam Wunigr Caa  mala duasar ms 4)<, s. Dolabany, Catalogue ... Syrian Churches and Monasteries  83.  36  Hs. Rücker 1 (1209, Amid; A. Rücker, Bericht über einige syrische Handschriften, OrChr 24,  1927, 159-163; hier: 159 »als Verfolgung herrschte von Seiten der Schismatiker, die die Ordnung  und die Gesetze der Kirchen verwirrten und verdarben und alle, die graden Weges gehen«);  Evangelien-Kommentar in Anhel (1210, Kloster des Mör Sarbel/Tür ‘Abdin; Ishäq Armalah,  Siyaha fi Tür ‘Abdin, in: al-Ma$riq 8, 1913, 843; eigene Einsicht in die Handschrift); Vat. Syr.  13 (Schenkungsvermerk eines Mönches aus dem Tür ‘Abdin; Assemanus, Catalogus II 47);  Brit. Libr. Add. 18,714 (1214, Kloster des Mör Malke/Tür ‘Abdin; Wright, Catalogue I 163).  37  Damaskus, Syr.-orth. Patr. 8/11 (1204, Iraq; Dolabanı u. a., Catalogue ... Damas 594); Damaskus,  Syr.-orth. Patr. 4/35 (Michael als letzter einer Patriarchenliste; 1207, Ort?; ebenda 572); Oxford  Syr. d. 12 (1209; Gottstein, A list of some uncatalogues Syriac biblical manuscripts 439 mit  Fußnote 1; eigene Einsicht: »... im heiligen Kloster des Mör Mattai ...«); Brit. Libr. Add.  17,232 (1210, Sigistan; Wright, Catalogue I 373f.); Deutsche Morgenländische Gesellschaft  Syr. 1 (1214, Iraq; J. Aßfalg, Syrische Handschriften, Wiesbaden 1963, 114, Nr. 50; bei dem  neben Michael ohne weiteren Zusatz angegeben Patriarchen Johannes dürfte-es sich um den  koptischen Patriarchen handeln, nicht um den syrischen Gegenpatriarchen).  38  Vgl. auch Kaufhold, Zur syrischen Kirchengeschichte des 12. Jahrhnderts 125-127.  39  Paris Syr. 35 (1202, Kreuzkloster/Tür ‘Abdin; Nau, Corrections et additions 491f.); Paris Syr.  55 (1203, Amid; Zotenberg, Catalogues 20); Brit. Libr. Rich. 7184 (1205, Ort?; Rosen-Forshall,  Catalogus 71); Dair az-Za‘farän, Estrangla 17 (1209, Muttergotteskloster bei Edessa; Dolabany,  Catalogue ... Za‘faran Monastery, Teil 1, 89f.); Jerusalem 60 (1210, Tell Besme bei Mardin;  Dolabany, Catalogue ... St. Mark’'s Monastery 189); Jerusalem, Signatur unbekannt (1212,  Ort?; A. Baumstark, Die liturgischen Handschriften des jakobitischen Markusklosters in  Jerusalem, in: OrChr 9, 1911, 105f.).St Mark’'s Monastery 189); Jerusalem, 5ıgnatur unbekannt
OEr Baumstark, Die lıturgischen Handschritten des jakobitischen Markusklosters 1n
Jerusalem, 11 OrChr 9! 1941, 05f.



103Kirchliche Gemeinschaft un!: Schisma 1mM Spiegel syrischer Schreibervermerke

klaren, WeTr rechtmäßiger Patrıarch WAaLl, enn schliefßt das Kapitel mı1t dem
Satz: »Ehre se1 Gott, der die Wahrheit Fase des (Jüngsten) Gerichts zeıgen
wird.«

Ahnliches 1St spater CTTr V0rg€k0mm€n: In der Hs IT Libr 9  9
geschrieben 1254 1mM Johanneskloster 1ın der Skete, 1St der Platz für den syrischen
Patriıarchen freigelassen und 1L1UT der koptische angegeben. Wright schreibt
a7Zu »perhaps because of the contention between Dionysıius N} ATY John
bar Mia'dan<? Nach dem 'Tod des Patriarchen Ignatıos (1252) W al der Nach-
tolger Dıionys1i0s NT ohl ungesetzlich hne Mıtwirkung des Maphrıans
veweiht worden, W as 1m selben Jahr 7A06 W.ahl des Johannes bar Maf‘danı FA

Gegenpatriarchen führte, der ON ach dem Tod se1ınes Rıvalen 1261 allgemeın
anerkannt wurde.“ Im Kolophon eıner 1254 beendeten Handschriftft 1n Arnas
1m Tar ‘Abdin welst der Schreiber auf die Streitigkeiten hın un beide
Patrıarchen, nämlich Johannes un Theodosios (wohl versehentlich [Dio=
nysi0s). ”“ Im Gegensatz Al bezeichnen Mönche in Ägypten 1n re1l 1255
1257 un: 1265 (?) entstandenen Handschriften der beiden Gegenpatrıar-
chen den Sıtz VO Antiocheia als vakant;” offenbar weıl S1€e die Wahlen nıcht
anerkannten.

Gegen Ende des 15 Jahrhunderts, der Mongolenzüge ohnehin eıne
elt des allgemeınen Niedergangs, begannen langdauernde Spaltungen inner-
halb der westsyrischen Kıirche. Nach dem Tod des Patriıarchen Ignatıos Philo-

1mM Jahre 1792 entstanden getrenNNLE Patriarchate. Das bedeutendste
Wal das VO Mardın. Zum zweıten, dem VO Kılıkıen, gehörte der westliche
Teil der syriıschen Kıirche einschließlich Aleppo, Damaskus un: Jerusalem;

Catalogue
41 Abbeloos-Lamy, Chronıicon 11 6925-/06; Josephus Simon1us Assemanus, Bibliotheca Orientalıs

Clementino-Vatıicana, Band, Rom1721; 242; Peter Kawerau, IDITG jakobitische Kırche 1m
Zeıtalter der syrıschen Renaıssance, Aull., Berlin 1960, 15

4° Armaleh, MaSrıq 1913 6/5 In eıner Fufßnote meılnt der Verfasser, da{ß entweder Theodosios
der der als drıitter Athanasıos mit Dionys1io0s identisch seın könnte. Be1 Athanasıos
andelt Cr sıch ber den zeitgenössischen koptischen Patriarchen (zur Nennung der
koptischen Patriarchen gleich Abschnıitt IV)

43 Dıi1e beiden Hss Brıt Mus Syrerkloster; VWright, Catalogue 171+ eıt der
Verwalter der Kırche Möör Athanasıos, des Patriarchen VO Agypten, uNSeEeTE syrısche Kırche
aber WTr jener Zeıt hne Oberhaupt«) und Brıut. Mus‚ tol 1=-152 Syrerkloster;
ebenda 11 380, mi1t tast derselben Formulierung) wurden VO dem Mönch Bakchos geschrıeben,
die Hs Oxtord Marsh 699 VO seınem Schüler Habıib 1260, Johanneskloster 1ın der Skete;
Robert Payne Smith, Catalogı codıcum manuscr1ıptorum bibliothecae Bodleianae, Dars Vla
Codes Syr1acos103  Kirchliche Gemeinschaft und Schisma im Spiegel syrischer Schreibervermerke  klaren, wer rechtmäßiger Patriarch war, denn er schließt das Kapitel mit dem  Satz: »Ehre sei Gott, der die Wahrheit am Tage des (Jüngsten) Gerichts zeigen  wird.«  Ähnliches ist später erneut vorgekommen: In der Hs. Brit. Libr. 17,227,  geschrieben 1254 im Johanneskloster in der Skete, ist der Platz für den syrischen  Patriarchen freigelassen und nur der koptische angegeben. Wright schreibt  dazu »perhaps because of the contention between Dionysius VII. and John  bar Ma'dan«*. Nach dem Tod des Patriarchen Ignatios (1252) war der Nach-  folger Dionysios VII. wohl ungesetzlich ohne Mitwirkung des Maphrians  geweiht worden, was im selben Jahr zur Wahl des Johannes bar Ma‘danı zum  Gegenpatriarchen führte, der erst nach dem Tod seines Rivalen 1261 allgemein  anerkannt wurde.‘' Im Kolophon einer 1254 beendeten Handschrift in Arnas  im Tür ‘Abdin weist der Schreiber auf die Streitigkeiten hin und nennt beide  Patriarchen, nämlich Johannes und Theodosios (wohl versehentlich statt Dio-  nysios).”” Im Gegensatz dazu bezeichnen Mönche in Ägypten in drei 1255,  1257 und 1265 (?) entstandenen Handschriften trotz der beiden Gegenpatriar-  chen den Sitz von Antiocheia als vakant,” offenbar weil sie die Wahlen nicht  anerkannten.  Gegen Ende des 13. Jahrhunderts, wegen der Mongolenzüge ohnehin eine  Zeit des allgemeinen Niedergangs, begannen langdauernde Spaltungen inner-  halb der westsyrischen Kirche. Nach dem Tod des Patriarchen Ignatios Philo-  xenos im Jahre 1292 entstanden sogar getrennte Patriarchate. Das bedeutendste  war das von Mardin. Zum zweiten, dem von Kilikien, gehörte der westliche  Teil der syrischen Kirche einschließlich Aleppo, Damaskus und Jerusalem;  40 Catalogue I 94.  41 Abbeloos-Lamy, Chronicon II 695-706; Josephus Simonius Assemanus, Bibliotheca Orientalis  Clementino-Vaticana, 2. Band, Rom1721, 242; Peter Kawerau, Die jakobitische Kirche im  Zeitalter der syrischen Renaissance, 2. Aufl., Berlin 1960, 15.  42  Armaleh, Ma$riq 1913, 675. In einer Fußnote meint der Verfasser, daß entweder Theodosios  oder der als dritter genannte Athanasios mit Dionysios identisch sein könnte. Bei Athanasios  handelt es sich aber um den zeitgenössischen koptischen Patriarchen (zur Nennung der  koptischen Patriarchen s. gleich Abschnitt IV).  43  Die beiden Hss. Brit. Mus 14,686 (1255, Syrerkloster; Wright, Catalogue 171f.: »zur Zeit der  Verwalter der Kirche Mör Athanasios, des Patriarchen von Ägypten, unsere syrische Kirche  aber war zu jener Zeit ohne Oberhaupt«) und Brit. Mus. 14,715, fol. 1-152 (1257, Syrerkloster;  ebenda IT 380, mit fast derselben Formulierung) wurden von dem Mönch Bakchos geschrieben,  die Hs. Oxford Marsh 699 von seinem Schüler Habib (1260, Johanneskloster in der Skete;  Robert Payne Smith, Catalogi codicum manuscriptorum bibliothecae Bodleianae, pars VIa.  Codes Syriacos ... complectens, Oxford 1864, 97, Nr. 32; die Jahreszahl 1557 A. Gr. bei  Payne Smith kann nicht richtig sein, es könnte (Oktober) 1557 heißen, also 1265; »zur Zeit  des Mör Athanasios, des Patriarchen der Ägypter; den Syrern war ihr Patriarch Mör Ignatios  entschlafen«. Von Bakchos stammt noch die Hs. Brit. Mus. 14,687, der zweite Teil zu der Hs.  Brit. Mus. 14,687 (1256; Wright, Catalogue I 173); da Wright den Kolophon abgekürzt  zitiert, ist nicht erkennbar, ob Patriarchen genannt werden und gegebenenfalls wie.complectens, Oxtord 1864, a Nr 3 E die Jahreszahl 1557 (Sr. be1
Payne Smith kannn nıcht richtig se1n, könnte (Oktober) 1557 heißen, also 1265; Zeıt
des MÖOr Athanasıos, des Patriarchen der Ägypter; den Syrern WT ıhr Patrıarch MOr Ignatıos
entschlaten«. Von Bakchos STammt.L och dıe Hs Brıut. Mus 9' der Zzweıte eıl der Hs
Brıt Mus Wright, Catalogue 173% da Wright den Kolophon abgekürzt
zıtiert, 1St nıcht erkennbar, ob Patriarchen ZeENANNL werden un!| gegebenenfalls W16e.
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der S1ıtz des betreffenden Patrıarchen befand sıch ZU1eTrst 1ın S1S in Kılıkıen und
wurde Philoxenos I1 (1382-1427) ach Damaskus verlegt. Nach rund
150 Jahren, 1445, ach dem 'Tod des Patriıarchen Basılei0s Simeon konnte CS

offenbar ohne Widerstand MIr dem Patriarchat VO Mardın wiıedervereın1gt
werden.“ Dort W ar inzwiıischen aber eıne andere Spaltung entstanden, weıl der
Mardıner Patriarch den Metropoliten VO Salah 1mM Jar ‘Abdin exkommunıt1zıert
und dieser sıch darauthin 1364 Z unabhängıgen Patriarchen des Tür ‘Abdin
hatte ausruten lassen. Dieses dritte Patriarchat sollte iımmerhın 500 Jahre; nam-
iıch bıs 1ın die Mıtte des 19 Jahrhunderts, Bestand Kaben

Diese Sıtuation spiegeln die Kolophone wıder, 1n denen für etwa anderthalb
Jahrhunderte öfter als früher keıine Patriarchen mehr angegeben sind och
sınd auch die reı Patriarchenlinien A den Schreibervermerken ersichtlich.
Ich kenne allerdings 1Ur 7wel Belege für kilikische Patriarchen“ (abgesehen
VO re1l Handschriften, dıie der letzte Amtsınhaber Basıleio0s Sıiımon selbst
kopıert hat”), eın deutliches Zeichen für die geringe Bedeutung des kilikischen
Patriarchats. Allerdings sınd zunächst auch keine Patriarchen des Tür ‘Abdin
teststellbar. In den wenıgen Kolophonen AUIS diesem Gebiet tehlen bıs ZUF

Mıtte des 15 Jahrhunderts Patriarchen überhaupt.”
In der Fortsetzung der Kirchengeschichte des Barhebraeus, die leider ‚EBBRG

bıs ZUuU Ende des 65 Jahrhunderts reicht, lesen WITr, da{fß s ach dem fast
gleichzeıtigen 'Tod der Patrıarchen VO Mardın und des TFur ‘Abdin 1455
eıner Versöhnung zwıischen den beiden Patriarchaten kam  47 Die Wiederauf-
nahme der kirchlichen Gemeinschaftft schlägt sıch sofort 1n eıner Handschriuft
nıeder. Schon 7wel Jahre spater, 145/, begegnen uns 1in eiınem Kolophon
ET7STeTr Stelle der Patriarch VO  - Mardın, 7zweıter der des Tür ‘Abd  ın

Aus der tolgenden elt bıs F1 Ende des 15 Jahrhunderts kenne 1G eLIwa

75 Handschriften, die 1mM Tüur ‘Abdıin geschrieben sind, das sind rund 3( %

44 Fortsetzung der Kirchengeschichte des Barhebraeus, Abbeloos-Lamy, Chronıicon I8l 781 RT
45 Ebda 7u den Patriarchen und Maphrıanen des Jür ‘Abdin vgl Jean Maurice Fıey,

Pour Orıens Christianus Novus, Beıirut 1993 276248
46 Patrıarch Miıchael: Jerusalem 109 Gazarta; Dolabany, Catalogue S Mark’s Monastery

237%:: 1T7 des Patriarchen 1n S1s 1n Kılıkıen); Patrıarch Philoxenos: Jerusalem Jerusalem;
ebenda

4 / 1423 Pampakuda FT (Jerusalem?; Va  = der Ploeg, The Christians of St Thomas 1n
South Indıa and theır Syriac Manuscrıipts, Bangalore 1985, 169); 1430 Jerusalem K (Jerusalem?;
Dolabany, Catalogue St. Mark’s Monastery 269 1443 Jerusalem (Jerusalem?; ebenda
1748 dıe Jahreszahl 1sSt :(nd 1754 (57. lesen, nıcht: xkd= 1/24 (315)

48 Brıt Libr. Ir 1077 1364;, Qartmin; Wright, Catalogue [[ 892); Oxtord Hunt 1053

Qartmıiın; Payne Smith Catalogı 610, Nr. 183); Damaskuss, syr.-orth. DPatr. 1492 1419; Salah/Tür
‘Abdin; Dolabanı d.y Catalogue [)amas 559); Scharteh Patr. ‘Atafıya be1 Hasankeph;
SOnYy, Le Catalogue 6D, Nr 210)

49 Abbeloos-Lamy, Chronıiıcon 11
Parıs Dyr. 65 (Kafro/Tür ‘Abdin; Zotenberg, Catalogues 36)
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aller, namlıch der EeLWwWwa 0 westsyrischen Handschriften dieses Zeıtraums, be]
denen ich den Ort der Entstehung teststellen konnte. eıtere un 7 % tTammen

A dem Kloster Mör baı 1mM westlichen eıl des Tüur ‘Abdin, das aber otfenbar
nıcht dem dortigen Patrıarchen unterstand. twa TO9% der Handschritten WUTI-

den 1mM suüudlichen Syrıen geschriıeben, VOT allem 1n den Klöstern des Moses
un: des Julian. An dritter Stelle steht Daır 17-Za‘taran un Umgebung (etwa
16%), vierter Ägypten mı1t dem dortigen Syrerkloster (etwa 12%): Diese
Statistik 1St allerdings höchst vorläufig un 11UT VO begrenztem Wert, weıl
mehrere Unsicherheiten bestehen, iınsbesondere die Zutälligkeit der Erhaltung
VO Handschritten überhaupt der iıhrer Kolophone un deren oft unzurel-
chenden Beschreibung 1n der Lıiteratur. Immerhiın o1bt S1e ohl eiınen oroben
Eindruck VO den /Zentren der Kopistentätigkeıt. Für das nächste halbe Jahr-
hundert (1500-1549) verschiebt sıch das Schwergewicht. Die meısten, er wa eın
Drittel der eLIWwWa Handschriften, die sıch zuordnen lassen, sınd 11U 1m
sudlichen Syrıen entstanden. Der Tür ‘Abdin steht erst zweıter Stelle rund
16%). Es tolgen Aleppo und Agypten mi1t Je rund 14 %, annn Daır 17-Ta‘taran
un: Umgebung mıt rund 805 Im nächsten halben Jahrhundert (1550-1599) 1St
das Biıld be1 den rund 110 Handschriften wıeder anders. An EersSter Stelle steht
Daır a7-Za‘taran un! Umgebung mMI1t eLIwa eiınem Viertel. Je ein knappes Fünftel
sınd 1U 1m (Osten (ım Gebiet des Maphrıans) SOWI1e 1m Gebiet VO Gargar
entstanden. Das süudliche Syrıen ist FIULT: och mıi1t wenıger als einem Zehntel
versiretien Aus dem ur ‘Abdin annn ich gerade och jer Handschriften
belegen, AUS dem Kloster Mr baı eıne und AaUus ÄAgypten 7we!l.

Um wıeder autf die Nennung der Patriarchen in den Kolophonen zurückzu-
kommen: Dıie gleichzeıitige Erwähnung der Patriarchen NO Mardın un des
Tür ‘Abdin, dıe Uu1ls für 145/ begegnet Wal, tindet sıch m1t eiıner Ausnahme’‘

L1LUT 1n Handschriftften AaUS dem Tur ‘Abdin. Ich ann belegen, V  s denen
die letzte für den CENANNLCN Zeıiıtraum AaUS dem Jahr 1550 stammt.52 In einer

51 Amsterdam 1584 (geschriıeben 1470 1m Kloster des Mör Abhai be1 Gargar un 1mM Kloster
Nätpa be1 Mardın: Beelen, Sanctı Patrıs Nostrı Clementiıs Romanı Epistulae binae de
vırgınıtate, LOöwen 1856, XIL-XIV) IDITG Ausnahme Wll'd darauf beruhen, da{ß der Schreiber
aus dem ur ‘Abd  ın STATMNTLITEG

52 Daır az-Za‘taran 135 (1464/5, Lazaroskloster:; Dolabany, CatalogueKirchliche Gemeinschaft und Schisma im Spiegel syrischer Schreibervermerke  105  aller, nämlich der etwa 80 westsyrischen Handschriften dieses Zeitraums, bei  denen ich den Ort der Entstehung feststellen konnte. Weitere rund 7% stammen  aus dem Kloster Mör Abai im westlichen Teil des Tür ‘Abdin, das aber offenbar  nicht dem dortigen Patriarchen unterstand. Etwa 20% der Handschriften wur-  den im südlichen Syrien geschrieben, vor allem in den Klöstern des Moses  und des Julian. An dritter Stelle steht Dair az-Za‘faran und Umgebung (etwa  16%), an vierter Ägypten mit dem dortigen Syrerkloster (etwa 12%). Diese  Statistik ist allerdings höchst vorläufig und nur von begrenztem Wert, weil  mehrere Unsicherheiten bestehen, insbesondere die Zufälligkeit der Erhaltung  von Handschriften überhaupt oder ihrer Kolophone und deren oft unzurei-  chenden Beschreibung in der Literatur. Immerhin gibt sie wohl einen groben  Eindruck von den Zentren der Kopistentätigkeit. Für das nächste halbe Jahr-  hundert (1500-1549) verschiebt sich das Schwergewicht. Die meisten, etwa ein  Drittel der etwa 50 Handschriften, die sich zuordnen lassen, sind nun im  südlichen Syrien entstanden. Der Tür ‘Abdin steht erst an zweiter Stelle (rund  16%). Es folgen Aleppo und Ägypten mit je rund 14%, dann Dair az-Za‘farän  und Umgebung mit rund 8%. Im nächsten halben Jahrhundert (1550-1599) ist  das Bild bei den rund 110 Handschriften wieder anders. An erster Stelle steht  Dair az-Zafarän und Umgebung mit etwa einem Viertel. Je ein knappes Fünftel  sind nun im Osten (im Gebiet des Maphrians) sowie im Gebiet von Gargar  entstanden. Das südliche Syrien ist nur noch mit weniger als einem Zehntel  vertreten. Aus dem Tür ‘Abdin kann ich gerade noch vier Handschriften  belegen, aus dem Kloster Mör Abai eine und aus Ägypten zwei.  Um wieder auf die Nennung der Patriarchen in den Kolophonen zurückzu-  kommen: Die gleichzeitige Erwähnung der Patriarchen von Mardin und des  Tür ‘Abdin, die uns für 1457 begegnet war, findet sich — mit einer Ausnahme*  - nur in Handschriften aus dem Tür ‘Abdin. Ich kann 12 belegen, von denen  die letzte für den genannten Zeitraum aus dem Jahr 1550 stammt.” In einer  51 Amsterdam 184 (geschrieben 1470 im Kloster des Mör Abhai bei Gargar und im Kloster  Nätpä bei Mardin; J. Th. Beelen, Sancti Patris Nostri Clementis Romani Epistulae binae de  virginitate, Löwen 1856, XII-XIV). Die Ausnahme wird darauf beruhen, daß der Schreiber  aus dem Tür ‘Abdin stammte.  52  Dair az-Za‘farän 135 (1464/5, Lazaroskloster; Dolabany, Catalogue ... Za‘faran Monastery,  Teil 2, 127f.); Mardin Orth. 418 (1471, Kreuzkloster; nicht katalogisiert); Mardin Orth. 420  (1472, 1474, Kloster Qartmin und (Bet) El/Hah; Dolabany, Catalogue ... Za‘faran Monastery,  Teil 2, 67, 73, 75); Vat. Syr. 566 (1473, Kloster Qartmin; van Lantschoot, Inventaire 93f.);  Mardin Orth. 422 (1474, Kreuzkloster (B&t El); Dolabany, Catalogue ... Za‘faran Monastery,  Teil 2, 66); Salah ohne Signatur (1475, Jakobskloster/Salah; Armaleh, in: Maö$riq 1913, 673);  Ming. Syr. 5 (1479, Ort?; Mingana, Catalogue I 21); Paris 396 (1479/80, Kloster Qartmin;  Francoise Briquel-Chatonnet, Manuscrits syriaques. Catalogue, Paris, 1997, 118; ältere Be-  schreibung mit syrischem Text: Dolabany, Catalogue ... Syrian Churches aZa‘farannd Mona-  steries 18f.); Scharfeh Patr. 9 (1492, Kyriakoskloster bei Zargal; Behnam Sony, Le Catalogue  des manuscrits du patriarcat au couvent de Charfet-Liban, Beirut 1993, S. 50, Nr. 166 [Der7Ta‘taran Monastery,
e1] 2) 127 Mardın Orth 4158 1471, Kreuzkloster; nıcht katalogısıert); Mardın Orth 4720
1472, 1474, Kloster Qartmın und (Bet E1l/Hah: Dolabany, Catalogue "Za‘taran Monastery,
eıl 27 6 ‚ 7 ‚ 75): Vat 5yr 566 Kloster Qartmıiın; Va  z Lantschoot, Inventaıre 93£));
Mardıin Orth 477 Kreuzkloster (B  I  . E)) Dolabany, CatalogueKirchliche Gemeinschaft und Schisma im Spiegel syrischer Schreibervermerke  105  aller, nämlich der etwa 80 westsyrischen Handschriften dieses Zeitraums, bei  denen ich den Ort der Entstehung feststellen konnte. Weitere rund 7% stammen  aus dem Kloster Mör Abai im westlichen Teil des Tür ‘Abdin, das aber offenbar  nicht dem dortigen Patriarchen unterstand. Etwa 20% der Handschriften wur-  den im südlichen Syrien geschrieben, vor allem in den Klöstern des Moses  und des Julian. An dritter Stelle steht Dair az-Za‘faran und Umgebung (etwa  16%), an vierter Ägypten mit dem dortigen Syrerkloster (etwa 12%). Diese  Statistik ist allerdings höchst vorläufig und nur von begrenztem Wert, weil  mehrere Unsicherheiten bestehen, insbesondere die Zufälligkeit der Erhaltung  von Handschriften überhaupt oder ihrer Kolophone und deren oft unzurei-  chenden Beschreibung in der Literatur. Immerhin gibt sie wohl einen groben  Eindruck von den Zentren der Kopistentätigkeit. Für das nächste halbe Jahr-  hundert (1500-1549) verschiebt sich das Schwergewicht. Die meisten, etwa ein  Drittel der etwa 50 Handschriften, die sich zuordnen lassen, sind nun im  südlichen Syrien entstanden. Der Tür ‘Abdin steht erst an zweiter Stelle (rund  16%). Es folgen Aleppo und Ägypten mit je rund 14%, dann Dair az-Za‘farän  und Umgebung mit rund 8%. Im nächsten halben Jahrhundert (1550-1599) ist  das Bild bei den rund 110 Handschriften wieder anders. An erster Stelle steht  Dair az-Zafarän und Umgebung mit etwa einem Viertel. Je ein knappes Fünftel  sind nun im Osten (im Gebiet des Maphrians) sowie im Gebiet von Gargar  entstanden. Das südliche Syrien ist nur noch mit weniger als einem Zehntel  vertreten. Aus dem Tür ‘Abdin kann ich gerade noch vier Handschriften  belegen, aus dem Kloster Mör Abai eine und aus Ägypten zwei.  Um wieder auf die Nennung der Patriarchen in den Kolophonen zurückzu-  kommen: Die gleichzeitige Erwähnung der Patriarchen von Mardin und des  Tür ‘Abdin, die uns für 1457 begegnet war, findet sich — mit einer Ausnahme*  - nur in Handschriften aus dem Tür ‘Abdin. Ich kann 12 belegen, von denen  die letzte für den genannten Zeitraum aus dem Jahr 1550 stammt.” In einer  51 Amsterdam 184 (geschrieben 1470 im Kloster des Mör Abhai bei Gargar und im Kloster  Nätpä bei Mardin; J. Th. Beelen, Sancti Patris Nostri Clementis Romani Epistulae binae de  virginitate, Löwen 1856, XII-XIV). Die Ausnahme wird darauf beruhen, daß der Schreiber  aus dem Tür ‘Abdin stammte.  52  Dair az-Za‘farän 135 (1464/5, Lazaroskloster; Dolabany, Catalogue ... Za‘faran Monastery,  Teil 2, 127f.); Mardin Orth. 418 (1471, Kreuzkloster; nicht katalogisiert); Mardin Orth. 420  (1472, 1474, Kloster Qartmin und (Bet) El/Hah; Dolabany, Catalogue ... Za‘faran Monastery,  Teil 2, 67, 73, 75); Vat. Syr. 566 (1473, Kloster Qartmin; van Lantschoot, Inventaire 93f.);  Mardin Orth. 422 (1474, Kreuzkloster (B&t El); Dolabany, Catalogue ... Za‘faran Monastery,  Teil 2, 66); Salah ohne Signatur (1475, Jakobskloster/Salah; Armaleh, in: Maö$riq 1913, 673);  Ming. Syr. 5 (1479, Ort?; Mingana, Catalogue I 21); Paris 396 (1479/80, Kloster Qartmin;  Francoise Briquel-Chatonnet, Manuscrits syriaques. Catalogue, Paris, 1997, 118; ältere Be-  schreibung mit syrischem Text: Dolabany, Catalogue ... Syrian Churches aZa‘farannd Mona-  steries 18f.); Scharfeh Patr. 9 (1492, Kyriakoskloster bei Zargal; Behnam Sony, Le Catalogue  des manuscrits du patriarcat au couvent de Charfet-Liban, Beirut 1993, S. 50, Nr. 166 [Der7 a‘taran Monastery,
eı] 2’ 6)7 Salah hne Sıgnatur Jakobskloster/Salah; Armaleh, 17 MasSrıq 1919,; 673);
Mıng. 5yr 1479, (IrE?s Mıngana, Catalogue 21 Parıs 3969 Kloster Qartmın;
Francoiuse Briquel-Chatonnet, Manuseriıts syrı1aques. Catalogue, Paris, 199%, 118; altere Be-
schreibung miı1t syrıschem Text Dolabany, Catalogue Syrıan Churches 17 a‘tarannd Mona-
ster1es 18f.); Scharteh Patr. Kyriakoskloster bei Zargal; Behnam SOnYy, K Catalogue
des manuscriıts du patrıarcat COUVENT de Charfet-Liban, Beıirut 1995 5 ‚ Nr. 166 | Der
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weıteren steht der Patrıarch des Tur ‘Abd  ın v dem O: Mardin.” In den
Handschritten AaUS dem Kloster des Mör Abaıi, das anscheinend Mardın
gehörte, wırd soweılt ich sehe 1119 dessen Patrıarch genannt.” Ich kenne
11UT eınen einzıgen Beleg dafür, da{ß ın einer Handschrift aus dem Tur ‘Abdın
blo{ß der Mardıner Patriarch erscheint.” Häufiger 1St der Fall, da{fß L1UT der
eiıgene Patriarch erwähnt wird.” Sehr oft tehlt ın Handschritften aus dieser
Zeıt gleich sS$1e geschrieben wurden eın Patriarchenname überhaupt.
Aufftällig be] den Handschriften 4aUusSs dem Mardıner Gebiet 1St, da{ß 1ın dieser
elıt manchmal LLUT der AÄAmtsname »lgnati0s« hne den eigentlichen Namen
un: hne Angabe der Patriarchenlinie (Mardın der Tur ‘Abd  In) ZENANNL
wiırd, da{fß sıch der Leser sıch aussuchen konnte, WE darunter verstehen
wollte.”

Der Befund 1n diesen Kolophonen deutet auf eiıne Unterordnung des Pa-
triarchen des Lar ‘Abdıin hın Seine Kırche scheint nıcht als unabhängige
Schwesterkirche des Patrıarchats MC) Mardın angesehen worden se1n. Wenn
die Parallele zwıischen Kommemoratıon 1ın der Liturgie und dem Vorkommen
In Kolophonen richtig 1St, wiırd I11all annehmen mussen, da{fß der Patriıarch des
‚Bür ‘Abdıin 1mM Mardıiıner Gebiet nıcht kommemoriert wurde, während UMISG>
kehrt 1mM Tür ‘Abdin der Mardıiner Patriarch jedenfalls häufig, WE auch

Schreiber bei der Datierung sıch L1UT den Patrıarchen VO Mardın, erwähnt aber, da{fß
1mM selben Jahr der Patriarc des Tür ‘Abd  -  ın vgeweıht worden sel; bel ıhm handelt sıch
den Vertasser des kopierten Werkes, der 1m Titel als »Ignatıos Mas  C (Patriarch) des Tür
‘Abdin« bezeichnet wiırd.]); Scharteh Patr. 4°) Ofir: SONY, ebenda 6 $ Nr 216);
Jerusalem E3 Kreuzkloster be1 Hah, Dolabany, Catalogue106  Kaufhold  weiteren steht der Patriarch des Tür ‘Abdin vor dem von Mardin.” In den  Handschriften aus dem Kloster des Mör Abai, das anscheinend zu Mardin  gehörte, wird — soweit ich sehe — nur dessen Patriarch genannt.”* Ich kenne  nur einen einzigen Beleg dafür, daß in einer Handschrift aus dem Tür ‘Abdin  bloß der Mardiner Patriarch erscheint.” Häufiger ist der Fall, daß nur der  eigene Patriarch erwähnt wird.” Sehr oft fehlt in Handschriften aus dieser  Zeit — gleich wo sie geschrieben wurden - ein Patriarchenname überhaupt.  Auffällig bei den Handschriften aus dem Mardiner Gebiet ist, daß in dieser  Zeit manchmal nur der Amtsname »Ignatios« ohne den eigentlichen Namen  und ohne Angabe der Patriarchenlinie (Mardin oder Tür ‘Abdin) genannt  wird, so daß sich der Leser an sich aussuchen konnte, wen er darunter verstehen  wollte.”  Der Befund in diesen Kolophonen deutet auf eine Unterordnung des Pa-  triarchen des Tür ‘Abdin hin. Seine Kirche scheint nicht als unabhängige  Schwesterkirche des Patriarchats von Mardin angesehen worden zu sein. Wenn  die Parallele zwischen Kommemoration in der Liturgie und dem Vorkommen  in Kolophonen richtig ist, wird man annehmen müssen, daß der Patriarch des  Tür ‘Abdin im Mardiner Gebiet nicht kommemoriert wurde, während umge-  kehrt im Tür ‘Abdin der Mardiner Patriarch jedenfalls häufig, wenn auch  Schreiber nennt bei der Datierung an sich nur den Patriarchen von Mardin, erwähnt aber, daß  im selben Jahr der Patriarch des Tür ‘Abdin geweiht worden sei; bei ihm handelt es sich um  den Verfasser des kopierten Werkes, der im Titel als »Ignatios Mas‘üd (Patriarch) des Tür  ‘Abdin« bezeichnet wird.]); Scharfeh Patr. 42 (1496, Ort?; Sony, ebenda S. 69, Nr. 216);  Jerusalem 13 (1549, Kreuzkloster bei Hah, Dolabany, Catalogue ... St. Mark’s Monastery  18); Jerusalem 2 (1550, Kreuzkloster/Tür ‘Abdin; Dolabany, ebenda 113).  53  Mosul orth. 1/16 (1483, Kyriakos-Kloster bei Zargal; Yohanna Ibrahim, Manuscripts in Syrian  Orthodox Archdiocese of Mosul [arabisch], in: Iraqi Academy. Syriac Corporation, Catalogue  of Syriac Manusecripts in Iraq, Bd. 2, Bagdad 1981, 165) = Vorlage für Ming. Syr. 159 und 385  (Mingana, Catalogue I 364 bzw. 694f., an der letztgenannten Stelle ist der Kolophon der  Vorlage abgedruckt).  54  Z. B. Mardin Orth. 16 (1474; nicht katalogisiert); Dair az-Za‘farän 144 (1480; Dolabany,  Catalogue.... Za‘faran Monastery, Teil 2, 148); Göttingen 5 (1481; A. Rahlfs, Syrische Hand-  schriften, in: Verzeichnis der Handschriften im preußischen Staate, 1/3/3, Göttingen-Berlin  1894, 142-145, 463-469, hier: 466f.); Cambridge Dd.10.10 (1561; William Wright — Stanley  Arthur Cook, A Catalogue of the Syriac Manuscripts preserved in the Library of the University  of Cambridge, Bd. 2, Cambridge 1901, 1000).  55  Jerusalem 58 (Kloster des Mör Malk&; Patriarch »Ignatios von Mardin«; Dolabany, Catalogue  ...St. Mark’s Monastery 184f.).  56  Mardin Orth. 417 (1474, Kloster Qartmin; Dolabany, Catalogue ... Za‘faran Monastery, Teil  2, 61f.); Hs. im Dorf Böte (1486, Kyriakoskloster bei Kferze; Armaleh, in: MaSriq 1913, 674);  Mardin Orth. 350 (1502, Abrahamskloster bei Midyat; Dolabany, Catalogue ... Za‘faran  Monastery, Teil 1, 390); Hs. im Dorf Qillit (1553, Ort?; Armaleh, in: MaSriq 1913, 578).  57  Paris 103 (1462); Jerusalem 48 (1471); Ming. Syr. 33 (1473); Mardin Orth. 16 (1474); Jerusalem  38 und 218 (1477); Oxford 175 (1479); Borg. Syr. 147 (1480); Scharfeh 2/1 (1480); Paris 58  (1480); Dair az-Za’farän 144 (1480); usw.St. Mark’s Monastery
18); Jerusalem 1550, Kreuzkloster/Tür ‘Abd  Iin; Dolabany, ebenda 1135)

53 Mosul rth. 1/16 Kyrıakos-Kloster be1 Zargal; Yohanna Ibrahım, Manuscrıipts 1n Syrıan
Orthodox Archdiocese of Mosul l arabıschl];, In: Iragı Academy. Syriac Corporatıon, Catalogue
of Syrıiac Manuscripts 1ın Irag, Z Bagdad 1981, 165) Vorlage tür Mıng. Syr. 159 und A
(Mıngana, Catalogue 364 bzw 694t., der letztgenannten Stelle 1St der Kolophon der
Vorlage abgedruckt).

Mardın Orth nıcht katalogisıert); Daır a7z-Za‘taran 144 Dolabany,
Catalogue Za‘taran Monastery, eıl 2) 148); Göttingen Rahlts, Syrıische Hand-
schriften, 1n: Verzeichnis der Handschritten 1m preufßischen Staate, Göttingen-Berlin
1894, 142-145, 465-469, 1ler Cambridge a40:10 Wılliam Wright Stanley
Arthur Cook, Catalogue of the Syriac Manusecri1pts preserved 1n the Library of the Universıity
of Cambrıdge, Bd 2) Cambrıdge 1901:;

5:3 Jerusalem 55 (Kloster des MOr Malke; Patrıarch »Ignatıos VO Mardın«; Dolabany, Catalogue
St Mark’s Monastery

56 Mardın Orth 4A17 1474, Kloster Qartmın; Dolabany, Catalogue Ta‘taran Monastery, eıl
2’ 61{£.); Hs 1mM ort Boöte Kyrıiakoskloster bei Kferze; Armaleh, 11° Masrıq O13 674);
Mardın Orth 350 Abrahamskloster be] Midyat; Dolabany, Catalogue106  Kaufhold  weiteren steht der Patriarch des Tür ‘Abdin vor dem von Mardin.” In den  Handschriften aus dem Kloster des Mör Abai, das anscheinend zu Mardin  gehörte, wird — soweit ich sehe — nur dessen Patriarch genannt.”* Ich kenne  nur einen einzigen Beleg dafür, daß in einer Handschrift aus dem Tür ‘Abdin  bloß der Mardiner Patriarch erscheint.” Häufiger ist der Fall, daß nur der  eigene Patriarch erwähnt wird.” Sehr oft fehlt in Handschriften aus dieser  Zeit — gleich wo sie geschrieben wurden - ein Patriarchenname überhaupt.  Auffällig bei den Handschriften aus dem Mardiner Gebiet ist, daß in dieser  Zeit manchmal nur der Amtsname »Ignatios« ohne den eigentlichen Namen  und ohne Angabe der Patriarchenlinie (Mardin oder Tür ‘Abdin) genannt  wird, so daß sich der Leser an sich aussuchen konnte, wen er darunter verstehen  wollte.”  Der Befund in diesen Kolophonen deutet auf eine Unterordnung des Pa-  triarchen des Tür ‘Abdin hin. Seine Kirche scheint nicht als unabhängige  Schwesterkirche des Patriarchats von Mardin angesehen worden zu sein. Wenn  die Parallele zwischen Kommemoration in der Liturgie und dem Vorkommen  in Kolophonen richtig ist, wird man annehmen müssen, daß der Patriarch des  Tür ‘Abdin im Mardiner Gebiet nicht kommemoriert wurde, während umge-  kehrt im Tür ‘Abdin der Mardiner Patriarch jedenfalls häufig, wenn auch  Schreiber nennt bei der Datierung an sich nur den Patriarchen von Mardin, erwähnt aber, daß  im selben Jahr der Patriarch des Tür ‘Abdin geweiht worden sei; bei ihm handelt es sich um  den Verfasser des kopierten Werkes, der im Titel als »Ignatios Mas‘üd (Patriarch) des Tür  ‘Abdin« bezeichnet wird.]); Scharfeh Patr. 42 (1496, Ort?; Sony, ebenda S. 69, Nr. 216);  Jerusalem 13 (1549, Kreuzkloster bei Hah, Dolabany, Catalogue ... St. Mark’s Monastery  18); Jerusalem 2 (1550, Kreuzkloster/Tür ‘Abdin; Dolabany, ebenda 113).  53  Mosul orth. 1/16 (1483, Kyriakos-Kloster bei Zargal; Yohanna Ibrahim, Manuscripts in Syrian  Orthodox Archdiocese of Mosul [arabisch], in: Iraqi Academy. Syriac Corporation, Catalogue  of Syriac Manusecripts in Iraq, Bd. 2, Bagdad 1981, 165) = Vorlage für Ming. Syr. 159 und 385  (Mingana, Catalogue I 364 bzw. 694f., an der letztgenannten Stelle ist der Kolophon der  Vorlage abgedruckt).  54  Z. B. Mardin Orth. 16 (1474; nicht katalogisiert); Dair az-Za‘farän 144 (1480; Dolabany,  Catalogue.... Za‘faran Monastery, Teil 2, 148); Göttingen 5 (1481; A. Rahlfs, Syrische Hand-  schriften, in: Verzeichnis der Handschriften im preußischen Staate, 1/3/3, Göttingen-Berlin  1894, 142-145, 463-469, hier: 466f.); Cambridge Dd.10.10 (1561; William Wright — Stanley  Arthur Cook, A Catalogue of the Syriac Manuscripts preserved in the Library of the University  of Cambridge, Bd. 2, Cambridge 1901, 1000).  55  Jerusalem 58 (Kloster des Mör Malk&; Patriarch »Ignatios von Mardin«; Dolabany, Catalogue  ...St. Mark’s Monastery 184f.).  56  Mardin Orth. 417 (1474, Kloster Qartmin; Dolabany, Catalogue ... Za‘faran Monastery, Teil  2, 61f.); Hs. im Dorf Böte (1486, Kyriakoskloster bei Kferze; Armaleh, in: MaSriq 1913, 674);  Mardin Orth. 350 (1502, Abrahamskloster bei Midyat; Dolabany, Catalogue ... Za‘faran  Monastery, Teil 1, 390); Hs. im Dorf Qillit (1553, Ort?; Armaleh, in: MaSriq 1913, 578).  57  Paris 103 (1462); Jerusalem 48 (1471); Ming. Syr. 33 (1473); Mardin Orth. 16 (1474); Jerusalem  38 und 218 (1477); Oxford 175 (1479); Borg. Syr. 147 (1480); Scharfeh 2/1 (1480); Paris 58  (1480); Dair az-Za’farän 144 (1480); usw.Za‘faran
Monastery, eıl 390); Hs 1m Dort Qıllıt (Irtne Armaleh, 1 MaSrıq 19153 578)

5/ Parıs 103 1462); Jerusalem 48 (1471); Mıng. Syr. 4XMardın Orth 16 (1474); Jerusalem
A0 und 218s Osxtord 1735 (1 Borg. dyr. 14/ (1 Scharteh DA &{ Parıs 58
(1480); Daır az-Za’taran 144 1480); us
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ohl nıcht überall und ımmer, als Kirchenoberhaupt anerkannt und komme-
morıert wurde.

Von 1600 bıs JN Ende des Patriarchats des Tür ‘Abdin (Mıtte des 19
sınd 11UT vereinzelte Handschriften A4US dem ‚bur ‘Abdin nachweiısbar. uch
1er wiırd entweder LLUTr der Patriarch des ur ‘Abdin angegeben” der auch
der VO Mardın, und ZW ar teıls zweiter”, teıls ET Stalle®: Es o1bt
auch eıne Handschrift aUus dem Jakobskloster be1 Mardın, also außerhalb des
Jür ‘Abd  -  In, die 11UT den Patrıarchen des Jür ‘Abd  ın nennt;“ und eiıne AUS

Edessa, 1n der beide vorkommen”

Auf den erstien Blick 1St 65 nıchts Besonderes, da Schreiber ıhren eigenen
Bischof un: Patriıarchen, mı1t dem S1e 1n kırchlicher Gemeininschaft stehen, 1n
Kolophonen erwähnen, nıcht dagegen andere, die S1e für häretisch oder schis-
matisch halten. Dıie Vermutung, die Aufnahme VO kirchlichen Amtsträgern
1n Kolophonen habe mıt kırchlicher Gemeinschaft Lun, wiırd dadurch
erhärtet, da{fß auch koptische Patriarchen 1n die syrıschen Schreibervermerken
erscheinen.

Dıie Beziehungen zwıschen der westsyrischen un der ebenftalls monophysı1-
tischen (miaphysitischen) koptischen Kırche tradıtionell gut Zahlreiche
Belege dafür hat Jean aurıce Fıey in seınem Aufsatz »Coptes ET Syriaques,

e Echanges«” ZUsamMmMENSgECELrAYECN. Erwähnt se1 1er NUI, da{fß die beiden
Kıirchen eıne törmliche Unıion schlossen. Das W ar notwendig geworden,

58 Es werden verschiedene [Daten angegeben. Idıies bedürtfte einer näheren Untersuchung.
In eiıner Hs der kleinen Grammatık des Barhebraeus 1n der syrisch-orthodoxen Metropolie
1n Homs, geschriıeben 1809, werden L1UI dıe beiıden (Gegen-?)Patrıarchen Barsaum©ö und
Isaıas ZCENANNL.
Hs 1n Arnas Armaleh, 1N; Masrıq 119 674); Berlin Sachau 140 Kloster MOr
Malke:; Sachau, Syrische Handschriften 11 687, Nr. 208)

61 Fanq  r  I  ol 1n Anhel Kloster MOr Malke; nıcht katalogisıert); Scharteh DPatr. 302
Klöster MOr Ah  ©: Qartmın und Daır az-Za‘faran; SONnY, Le catalogue 30, Nr 235 Daır
az-Za‘taran 45 Habab; Dolabany, CatalogueKirchliche Gemeinschaft und Schisma im Spiegel syrischer Schreibervermerke  107  wohl nicht überall und immer, als Kirchenoberhaupt anerkannt und komme-  moriert wurde.  Von 1600 bis zum Ende des Patriarchats des Tür ‘Abdin (Mitte des 19. Jh.)”  sind nur vereinzelte Handschriften aus dem Tür ‘Abdin nachweisbar. Auch  hier wird entweder nur der Patriarch des Tür ‘Abdin angegeben”” oder auch  der von Mardin, und zwar teils an zweiter”, teils an erster Stelle®. Es gibt  auch eine Handschrift aus dem Jakobskloster bei Mardin, also außerhalb des  Tür ‘Abdin, die nur den Patriarchen des Tür ‘Abdin nennt;” und eine aus  Edessa, in der beide vorkommen”  IV  Auf den ersten Blick ist es nichts Besonderes, daß Schreiber ihren eigenen  Bischof und Patriarchen, mit dem sie in kirchlicher Gemeinschaft stehen, in  Kolophonen erwähnen, nicht dagegen andere, die sie für häretisch oder schis-  matisch halten. Die Vermutung, die Aufnahme von kirchlichen Amtsträgern  in Kolophonen habe etwas mit kirchlicher Gemeinschaft zu tun, wird dadurch  erhärtet, daß auch koptische Patriarchen in die syrischen Schreibervermerken  erscheinen.  Die Beziehungen zwischen der westsyrischen und der ebenfalls monophysi-  tischen (miaphysitischen) koptischen Kirche waren traditionell gut. Zahlreiche  Belege dafür hat Jean Maurice Fiey in seinem Aufsatz »Coptes et Syriaques,  contacts et &changes«“* zusammengetragen. Erwähnt sei hier nur, daß die beiden  Kirchen 615/6 eine förmliche Union schlossen. Das war notwendig geworden,  58  Es werden verschiedene Daten angegeben. Dies bedürfte einer näheren Untersuchung.  59  In einer Hs. der kleinen Grammatik des Barhebraeus in der syrisch-orthodoxen Metropolie  in Homs, geschrieben 1809, werden nur die beiden (Gegen-?)Patriarchen Barsaumö und  Isaias genannt.  60  Hs. in Arnas (1705; Armaleh, in: MaSriq 1913, 674); Berlin Sachau 140 (1784, Kloster Mör  Malke; Sachau, Syrische Handschriften II 687, Nr. 208).  61  Fangqitö in Anhel (1698, Kloster Mör Malk&; nicht katalogisiert); Scharfeh Patr. 302 (1699,  Klöster Mör Aho, Qartmin und Dair az-Za‘farän; Sony, Le catalogue 80, Nr. 235); Dair  az-Za‘farän 45 (1789, Habab; Dolabany, Catalogue ... Za‘faran Monastery, Teil 1, 207);  Ming. Syr. 113 G (1795, bei Midyat; Mingana, Catalogue I 276); Hs. in Baqisyän (1805;  Armaleh, in: Ma&riq 1913, 749; es sind zwei Patriarchen des Tür ‘Abdin angegeben); Hss. im  Dorf Böte (1814, Schreiber aus Midyat; Armaleh, in: MaSriq 1913, 670; es sind sogar drei  Patriarchen des Tür ‘Abdin genannt); Berlin Sachau 329 (1826, Midyat; Sachau, Syrische  Handschriften II 565, Nr. 175).  62  Mardin Orth. 649 (1688; nicht katalogisiert).  63  Jerusalem 128 (1785; Dolabany, Catalogue ... St. Mark’s Monastery 287). Der Schreiber zählt  dann noch weitere Bischöfe auf.  64  In: Studia Christiana Orientalia. Collectanea 15, Kairo 1972-1973, 295-365.7Za‘taran Monastery, eıl 13 207);
Mıng. 5yr 11 4:7295; bel Mıdyat; Mıngana, Catalogue 276 Hs 1n Bäagısyan
Armaleh, 11 MasSrıq O13 749; siınd WwWel Patriarchen des Tür ‘Abdin angegeben); Hs 1mM
ort Böte 1814, Schreiber AUS Miıdyat; Armaleh, In: MasSrıq LOL3; 6/0; 6S sınd Tre1
Patrıarchen des Tür ‘Abd  ın genannt); Berlin Sachau 3729 1826, Mıdyat; Sachau, Syrısche
Handschritten 11 5695, Nr. 175)
Mardın Orth 649 nıcht katalogisıert).

63 Jerusalem 128 1785; Dolabany, Catalogue St Mark’s Monastery 287) Der Schreiber zahlt
ann och weıtere Bischöte auft.
In Studia Christiana Orientalıa. Collectanea 3, Kaıro 2-1 29522365
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weıl 7zwıischen den 1Inz vorher ebenden Patriıarchen TDDamıanos VO Alexandreı1a
un Petros V} Antiocheia Meinungsverschiedenheiten aufgetreten W3.1‘61'1.65
Von der Wiederauftnahme der kırchlichen Gemeinschaft berichten Severos ıb
al-Mugaffa‘ 1n seıner Geschichte der koptischen Patriarchen” un austührlich
die Chronik Michaels des d yrers,; in der die Dokumente teilweıise 1mM Wortlaut
wiedergegeben sind” Nachdem der antiochenische Patriıarch Athanasıos einen
Briet se1nes neugeweihten alexandrinischen Amtsbruders erhalten hatte, reiste

mi1t tünf Bischöten ach Agypten, die gemeınsamen Glaubensüberzeu-
SUNSCH 1n eınem langen Schrittstück nıedergelegt und VO den beiden Patrıar-
chen un einıgen Bischöfen unterschrieben wurden. er Text spricht AUS-

drücklich VO der » Vereinigung« und der »Gemeinschaft«der Kırchen (Syr.
r<&mn.u‚ haart, xhaadax) Di1e Predigt, dıe Athanasıos abschliefsend hält,
oipfelt ach dem Bericht der Patriarchengeschichte in den Worten: »Ägypten
un: Syrıen haben eıne Lehre (5J..>—U Yz), Alexandreıa und Antıiochelia sınd
eıne Kırche (5J..>-\) Ä.«_:_.s).«

Diese kirchliche Einheit wurde 1ın der tolgenden Zeıt W1€ schon frühe  T  68
eım Amtitsantrıtt eines Patriarchen durch einen SS Synodalbrief be-
kräftigt. Mıt solchen Briefen ’Ev0oovLotLXOV”, (T’oduuaTta) OUVOÖLXO

CL .1 CO ( Kxhin]  /  > L  A SUGTATLXOV zeıgten Patrıarchen NCN

alters her iıhren Mitpatriarchen ıhre Wahl SOWI1e ihr persönliches Glaubensbe-
kenntnıs und baten die kırchliche Gemeinschaft und das teierliche
Gebetsgedenken 1n der Liturgie.”“ Insbesondere die koptischen Quellen be-
richten ımmer wieder ber solche Synodalbriete, die 7zwıschen der westsyrischen
und der koptischen Kıiırche gewechselt wurden.” S1ıe ach eıner Vers

65 Vgl Detlet Müller, Damıan, Papst und Patrıarch VO Alexandrıen, 1N? OrChr 70
(1986), 119-142, insbesondere

Evetts rsg ), Hıstory of the Patriarchs of the Coptıic Church of Alexandrıa, IL, Parıs
1904 POr LOME I, fasc 480-3

6/ Chabot, Chronique 11 381-393, 39072-_-399
65 Vgl Fıey, Coptes syrı1aques 311f.
69 Thesaurus TaecCae Linguae, Band, Parıs 1859, 1091: Sophocles, Greek Lex1icon of the

Roman an Byzantıne Periods, New ork 1900, 468
Payne Smith, Thesaurus Syrı1acus, Oxtord 92-1 Band 23 Sp 2675

/1 Georg Graf, Verzeichnıis arabıischer kırchlicher Terminı, Auflage, Louvaın 1954,
B Joannou, Synodıka, 1: 97 1238; Gahbauer, Synodika, 1: 9’ 1195

Yes Koptische Quellen: Arabıisch mitgeteılt 1n: Kıtab al-harida an-natisa {7 tarıh al-kanisa, Band
27 Kaıro 19724; vgl Graf, Zwel dogmatısche Florilegien der Kopten, IN OCP 937
304-8% (mıt weıteren Fundstellen). In der koptischen Patriarchengeschichte werden die Briete
wiederholt erwähnt und zıtlert: Evetts (Hrsg.), Hıstory of the Patriarchs of the Coptıc
Church of Alexandrıa L  „ Parıs 1914 POr LOME A fasc 5)) 408-410, 435-437/, 455,
465, 489, 492 507, 335 I3L: Hıstory of the Patriarchs of the Egyptian Church translated
an annotated by Atıya d.y Band 2, eıl 3’ Kaıro 1959 266, SCS auch Assemanus,
Bibliotheca Orientalıs I1 » Diessertatio de monophysıit1s« und die Auszüge 116;
117 124t., 123 126, O 132; 2-40, 141-5, Pı W 3Z: 15812 154 Vgl terner Pieyvs Coptes
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mMutunNg VO Detlef Mülle  T  /4 >bıs weIılt 1ın die Araberzeıt hınein« 1ın griechischer
Sprache vertafßt. Dıie Quellen darüber iın der Regel nıchts. Nur einmal
kommt Michael der 5Syrer darauf sprechen, und ZW al be1 dem ıh selbst
gerichteten Synodalbrief des 1189 geweihten koptischen Patriarchen Johannes
NI Der Alexandrıner 1ef6 durch eınen Bischof w1e€e 6c5 heifßst »eınen Brief
ın ägyptischer (rudhaanı) und auch arabischer Sprache« überbringen.” Es
1St interessant, da{fß dieser Zeıt die koptische Sprache 1mM offizıellen Verkehr
och verwendet wurde, WE auch 1ın einem ohl zweispaltig-zweisprachigen
Briet IDIEG Stelle ber den eigenen Synodalbrief Michaels ach seıner Weihe
1166 1St nıcht erhalten, doch berichtet Barhebraeus darüber: uch der damals
neugeweıhte koptische Patriıarch habe eınen Brief geschickt, der »in Syrıen
verkündet (1tadhırd) wurde W1e€e auch der unsrıge ın Ägypten«.76 Die 5Syno-
dalbriefe wurden also W 4S WIr auch AaUuUs sonstıigen Quellen wissen“” 1n den
Kıiırchen verlesen.“ Wıe INa sıch das praktısch vorzustellen hat, ob der Brief
übersetzt und W1€ vervieltältigt wurde, wı1issen WIr nıcht. Jedenfalls W ar

ach Erhalt eınes Synodalbriefes der Name des Patriarchen bekannt un
wurde 1n der Liturgie ach dem Namen des eigenen Patriarchen kommemo-
riert.

Was lag He näher, als auch 1n den Kolophonen ach dem Namen des

syrı1aques 14902353 uch die Beschreibung der Hs Cambrıdge Add 3785 (I‘tiraf al-aba)),
Wright Cook, Catalogue of the Syrıiac Manuscri1pts preserved 1n the Library of

the Universıty of Cambrıidge, Bd 2’ Cambridge 1901, 909-939, iınsbesondere 928-936 Vgl
noch Fusebe Renaudot, Lıturgiarum orientaliıum collectio, Frankturt London 1847, 1’
408-410; Hage, Die syrisch-jakobitische Kirche 1 ‘9 7 9 Nabe-von Schönberg, Dıie westsyrische
Kirche 1 9 134f-; Kawerau, Dıi1e jakobitische Kirche 18,
Damıan, Papst und Patriarch VO Alexandrıen, 1: OrChr (1986) 118-142, hıer: 130t.

n Chabot, Chronique I11 412a,; A Zu den Förmlichkeiten der Überbringung der Briete A

Fıey, Coptes syr1aques S
Abbeloos-Lamy, Chronıicon I1 541-544.; danach VO Chabot 1n der Chronik Michaels erganzt,

Chabot, Chron1ique 111 331
Evetts (Firse2u) Hıstory of the Patriarchs of the Coptıc Church of Alexandrıa I

Parıs 1959 POr 5)) 410Ö; Hıstory of the Patriarchs oft the Egyptian Church A translated
and annotated by Atıya de9 Band 2’ e1] 3‚ Kaıro 1959 266, AT

78 Fıey, Coptes et Syr1aques SZe 2535 In einem be1 Assemanus, Biıbliotheca Orientalıs {{ 154,
berichteten Fall tand die Verlesung nur?) 1ın den Kirchen al-Mu‘allaga und und Abüu Sarga 1n
Altkairo
Der Patrıarch ordnet die Kommemoratıon ausdrücklich A Assemanus, Bıbliotheca Orıen-
talıs { 1 147 uch Renaudot, Liturgiarum orıentalıum collecti0 234 erwähnt die vegenseılt1ge
Kommemorierung. In eıner VO verstorbenen syrisch-orthodoxen Metropolıiten VO Nord-
amer1ıka Athanasıus Yeshue Samuel herausgegebenen Übersetzung der Mefßliturgie »Anaphora.
The DDıvıne Liturgy of Saılınt James«, C 1967; 42, 1St 1n den Diptychen der Name des
koptischen Patriarchen vorgesehen: Dr OUT venerable and IMOSLT lessed Patrıarchs, Mor Ignatıus,
and Mor $ (Fufßnote » N«: » Ihe aIilnlc of the Coptıc Patrıarch of Alexandrıa.«).
Eınıge Patriıarchen werden uch 1n den Heiligenkalender der Schwesterkirche aufgenommen,
vgl Fıey, Coptes ei syrı1aques 315%.
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einheimischen kırchlichen Oberhauptes den Patriarchen der Schwesterkirche
nennen” So jedentalls haben 65 dıe syrischen Kopisten gehalten.

In den westsyrischen Kolophonen tauchen die eigenen un: dıe koptischen
Patriarchen Begınn des Jahrhunderts ungefähr gleichzeıtig aut Aufgrund
der Schreibervermerke können WIrFr eıne auf weıte Strecken hın z1ıemlich voll-
ständıge un: zuverlässıge Liste der koptischen Patriarchen aufstellen, die RT

1mM 1: Jh allmählich ausläuft. Das Oberhaupt der Kopten wırd bıs 1n das
1ın der Regel »Patrıarch VO Alexandreija« rarı Ca LL.a) ZENANNL,

danach meı1st >»Patrıarch VO Ägyptengo« Can Ca DLiLO), jeweıls teilweıse
mi1t Zusätzen. Dıiese Anderung dürfte damıt zusammenhängen, dafßß der Pa-
triarchensıtz Christodulos (1046-1077) endgültig VO Alexandreıia ach
Kaıro verlegt worden WAar.

Keıine Angaben haben WIr für diejenıgen Zeıträume, be1 denen auch syrische
Patriarchen ın den Kolophonen tehlen, mM1t Ausnahme der wenıgen Eınträge,
be] denen ausdrücklich auf eıne Vakanz 1mM antiochenischen Patriarchat hinge-
wıesen 1St (Mıtte des Jahrhunderts).” Umgekehrt sınd mehrtach Vakanzen
1ın Ägypten vermerkt 1227 1250 1248, 1260, 1476, ALDIE

Es tinden sıch aber auch einıge Fälle, 1ın denen die alexandrınıschen Patriarchen
offenbar AaUS anderen Gründen tehlen. Auffällig ist Z Beispiel, da{fß Patriarch
Schenute (859-880) 1ın keinem der j1er Kolophone se1iner Zeıt erscheıint. Die
Vermerke TAMMMMenNn V verschıedenen Schreibern, CS handelt sıch also nıcht

Oder: VO Altkaıro, weıl MItT »Mesrin« uch dieses (al-Fustät) gemeınt se1ın kann, Thesaurus
Syrıacus, Band 2’ Sp 2196 Deshalb heifßt —+ teilweise uch a TO E 1IT
Altkairo und Ägypten« A Brıt. Libr.„ tol /7-84; VO VWright, Catalogue FB nıcht
erkannt und anders gelesen).

x 1 Der 5Syrer wiırd dagegen ımmer als Patrıarch Antiocheija« bezeichnet (ebentalls mı1t
verschiedenen Zusätzen), obwohl das Oberhaupt der westsyrischen Kırche gul WwWI1e nıe
dort residierte.

K ben Fufßnote 1:
83 AD Miıdyad 2 9 illumınıertes Evangeliar tür » Kastra« Hah (Jakobskloster be1 Salah, »und

die Kırche VO Ägypten aaaa D17 hatte keinen Leıter«; LeroYy, Manuserıiıts
syrı1aques 329{.; Harb, Unbekannte Handschriften ‚oben Fuflßnote 38] SDZ: mi1t teilweise
richtiger Übersetzung und alscher Umrechnung der Jahreszahl; Dolabany, Catalogue110  Kaufhold  einheimischen kirchlichen Oberhauptes den Patriarchen der Schwesterkirche  zu nennen? So jedenfalls haben es die syrischen Kopisten gehalten.  In den westsyrischen Kolophonen tauchen die eigenen und die koptischen  Patriarchen zu Beginn des 9. Jahrhunderts ungefähr gleichzeitig auf. Aufgrund  der Schreibervermerke können wir eine auf weite Strecken hin ziemlich voll-  ständige und zuverlässige Liste der koptischen Patriarchen aufstellen, die erst  im 17. Jh. allmählich ausläuft. Das Oberhaupt der Kopten wird bis in das 12.  Jh. in der Regel »Patriarch von Alexandreia« (rrı <a nila) genannt,  danach meist »Patriarch von Ägypten“ « (ur=r «a pıila), jeweils teilweise  mit Zusätzen. Diese Änderung dürfte damit zusammenhängen, daß der Pa-  triarchensitz unter Christodulos (1046-1077) endgültig von Alexandreia nach  Kairo verlegt worden war.“”  Keine Angaben haben wir für diejenigen Zeiträume, bei denen auch syrische  Patriarchen in den Kolophonen fehlen, mit Ausnahme der wenigen Einträge,  bei denen ausdrücklich auf eine Vakanz im antiochenischen Patriarchat hinge-  wiesen ist (Mitte des 13. Jahrhunderts).” Umgekehrt sind mehrfach Vakanzen  in Ägypten vermerkt (1227, 1230, 1248, 1260, 1476, 1477)”.  Es finden sich aber auch einige Fälle, in denen die alexandrinischen Patriarchen  offenbar aus anderen Gründen fehlen. Auffällig ist zum Beispiel, daß Patriarch  Schenute I. (859-880) in keinem der vier Kolophone seiner Zeit erscheint. Die  Vermerke stammen von verschiedenen Schreibern, es handelt sich also nicht  80  Oder: von Altkairo, weil mit »Mesrin« auch dieses (al-Fustät) gemeint sein kann, s. Thesaurus  Syriacus, Band 2, Sp. 2196. Deshalb heißt es teilweise auch:  ANIICO i »VON  Altkairo und Ägypten« (z. B. Brit. Libr. 14,737, fol. 77-84; von Wright, Catalogue I 275 nicht  erkannt und anders gelesen).  81  Der Syrer wird dagegen immer als Patriarch »von Antiocheia« bezeichnet (ebenfalls mit  verschiedenen Zusätzen), obwohl das Oberhaupt der westsyrischen Kirche so gut wie nie  dort residierte.  82  S. oben Fußnote 21.  83  1227: Midyad 26, illuminiertes Evangeliar für »Kastra« Häh (Jakobskloster bei Salah, »und  die Kirche von Ägypten [al aaxara wig>ı] hatte keinen Leiter«; Leroy, Manuscrits  syriaques 329f.; Harb, Unbekannte Handschriften [oben Fußnote 38] 352, mit teilweise un-  richtiger Übersetzung und falscher Umrechnung der Jahreszahl; Dolabany, Catalogue ...  Za‘faran Monastery, Teil 1, S. 143); 1230, Evangeliar: Mardin Orth. 38 (1230, ebenfalls Jakobs-  kloster bei Salah und vom selben Kopisten, aber andere Handschrift, geschrieben für das  Kloster Qartmin; nicht katalogisiert; mit derselben Formulierung für Ägypten); 1230: Brit.  Libr. Or. 8729 (W. H. P. Hatch, An Album of Dated Syriac Manuscripts, Boston 1946,  Nr.XClI; Jules Leroy, Les manuscrits syriques ä peintures, Paris 1964, 106; Abbildung des  Kolophons: ebenda, Album, Abb. 159.2: »die Kirche der Ägypter war ohne Leiter zu jener  Zeit«); 1248: Berlin Sach. 214 (Lazaruskloster bei Hasankeph; Sachau, Verzeichnis, Band 1, S.  92f., Nr. 25; der Kolophon ist sehr schlecht erhalten, so daß sich nicht genau feststellen läßt,  ob der Schreiber wegen der Vakanz eine Lücke gelassen hat); 1476: Scharfeh Patr. 276 (Sony,  Le Catalogue S. 34, Nr. 105: »in dieser Zeit war Alexandreia ohne Oberhaupt«); 1477: Scharfeh  Patr. 284 (Sony, Le Catalogue S. 35, Nr. 106: »Alexandreia war ohne Oberhaupt«).Za‘taran Monastery, eıl 17 143); 1250 Evangelıar: Mardın Orth 28 4230; ebentalls Jakobs-
kloster be1 Salah und VO selben Kopisten, ber andere Handschrıft, geschrieben für das
Kloster Qartmıiın; nıcht katalogısıert; m1t derselben Formulierung für Ägypten); 1250 Briut.
Laibr. Or. 8729 Hatch, An Album of Dated Syrıac Manusceri1pts, Boston 1946,
N: XCh: Jules Leroy, Les manuscriıts Syrıques peintures, Parıs 1964, 106; Abbildung des
Kolophons: ebenda, Album, Abb 1592 »dıe Kirche der Agypter Wal hne Leıter jener
Zeıt«); 1248 Berlin Sach AF (Lazaruskloster be1 Hasankeph; Sachau, Verzeıichnıis, Band 1)
92{., Nr 20 der Kolophon 1st csehr schlecht erhalten, da{ß sıch nıcht Nau teststellen läfßst,
ob der Schreiber der Vakanz eıne Lücke gelassen hat); 1476 Scharfeh Patr. 276 (SOony,
I9 Catalogue 3 9 Nr. OS »1N dieser Zeıt W ar Alexandreia hne Oberhaupt«); 1477/' Scharteh
DPatr. 784 (Sony, F Catalogue 35 Nr. 106 » Alexandreia WTl hne Oberhaupt«).
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die persönliche Note eınes bestimmten Kopisten. Nun w1issen Wr a4aUusSs

Severos ıb al-Mugaffa‘s Geschichte der koptischen Patriarchen, da{ß die W.ahl
des Schenute nıcht olatt verlaufen 1St. die Bischöfe hatten zunächst ohne die
erforderliche Beteiligung der Priester un ührenden La1i1en 1n Alexandreıa
entschieden; dıe Eınıgung stellte sıch erst durch eın Wunder ein Jle erklärten
plötzlıch einstimmı1g, da{ß LE der Diener der Kırche des heılıgen Makarıos
würdıg sel; S1e vingen alle hın un: CR stellte sıch heraus, da{fß C555 sıch dabe!1
Schenute handelte”* Möglicherweise werden durch diesen Bericht Unregelmä-
Sıgkeiten bel der Wahl überdeckt.®

Eın 7zweıter Fall, der A4US dem Rahmen tallt, 1St das Patriarchat des Kopten
Philotheos (979-1003). In den Kolophonen AUS den Jahren 994 un: 10005
tehlt se1ın Name, 1n 7wel weılteren VO November 100 kommt dagegen
VO  - Der Bericht ber seıne Wahl 1St ebenfalls merkwürdig. Die Patrıarchenge-
schichte berichtet, da{ß sıch eıne Synode 1n Kaıro auf den Mönch Johannes A

dem Makarios-Kloster geein1gt hatte. Als ILal jedoch bemerkt habe, da{fß
schon sehr alt WAäl, habe InNan seiınen geistlichen Sohn Philotheos ZU Patriarchen
gewählt.” Das Alter des 7zunächst 1NSs Auge gefaßten Kandidaten hätte I1a  .

eigentlich schon vorher wI1ssen können, und diese Begründung wiıird aum die
Wahrheıit se1n. Wahrscheinlich steckt anderes dahınter, und die

syrısche Kırche erkannte vielleicht die Wahl nıcht Hiertür spricht nıcht
NUL, da{fß der CAICE Patrıarch zunächst 1n den Kolophonen verschwiıegen wiırd,
sondern och tolgendes: In der Hs Vat Syt 152 AUS dem Jahre 1291 der
Seleukıdenära, also Oktober 979 bıs September D80, wiırd och Menas Il VO

Alexandreıa ZENANNLT, der bereıts 1 11 974 verstorben, also schon fünf
Jahre LOL Wa  $ 1)Jas mu{fß eın Irrtum des Kopisten se1n. Als umgekehrt
1074 ach der Wahl des syrischen Patriarchen Basıleios I eın Synodalbrief
in AÄgypten eintraf, wurde WwW1e€e 65 1n der Patriarchengeschichte heißt »se1n
Name 1n den Kırchen Ägyptens, 1ın der Liıturgıe IL 1n den Gebeten nıcht

84 Y assa Abd al-Masıih Khs-Burmester, Hıstory of the Patriarchs of the Egyptian
Church, vol 2) part 1’ Kaıro 19453, 20ff.; Meınardus, Chriıstian Egypt Faıith and
Life, Kaıro 1970,

85 Schenute soll aber eınen Synodalbrief geschickt haben, Subhı Labıb, Shenute I’ In: The
Coptic Encyclopedia, New ork I9QT.: Band 7’s1er': IA

86 Jerusalem 75 beı Melitene; Hatch, Album Nr. 76) Damaskuss, Syr.-orth. DPatr. 12/9 (Dolabani
Catalogue [)amas 604, hne Datum); Brıit. Laibr. (Wright, Catalogue 157)

Parıs Syr 154 be! Mar’as: Nau, Corrections addıtions 534f., Fufißßnote 3 ‘9 Damaskus, Syr.-orth.
Patr. (Dolabany, CatalogueKirchliche Gemeinschaft und Schisma im Spiegel syrischer Schreibervermerke  1a4  um die persönliche Note eines bestimmten Kopisten. Nun wissen wir aus  Severos ibn al-Mugaffa‘s Geschichte der koptischen Patriarchen, daß die Wahl  des Schenute nicht glatt verlaufen ist: die Bischöfe hatten zunächst ohne die  erforderliche Beteiligung der Priester und führenden Laien in Alexandreia  entschieden; die Einigung stellte sich erst durch ein Wunder ein: Alle erklärten  plötzlich einstimmig, daß nur der Diener der Kirche des heiligen Makarios  würdig sei; sie gingen alle hin und es stellte sich heraus, daß es sich dabei um  Schenute handelte‘‘. Möglicherweise werden durch diesen Bericht Unregelmä-  ßigkeiten bei der Wahl überdeckt.”  Ein zweiter Fall, der aus dem Rahmen fällt, ist das Patriarchat des Kopten  Philotheos (979-1003). In den Kolophonen aus den Jahren 994 und 1000°  fehlt sein Name, in zwei weiteren vom November 1000” kommt er dagegen  vor. Der Bericht über seine Wahl ist ebenfalls merkwürdig. Die Patriarchenge-  schichte berichtet, daß sich eine Synode in Kairo auf den Mönch Johannes aus  dem Makarios-Kloster geeinigt hatte. Als man jedoch bemerkt habe, daß er  schon sehr alt war, habe man seinen geistlichen Sohn Philotheos zum Patriarchen  gewählt.”“ Das Alter des zunächst ins Auge gefaßten Kandidaten hätte man  eigentlich schon vorher wissen können, und diese Begründung wird kaum die  ganze Wahrheit sein. Wahrscheinlich steckt etwas anderes dahinter, und die  syrische Kirche erkannte vielleicht die Wahl nicht an. Hierfür spricht nicht  nur, daß der neue Patriarch zunächst in den Kolophonen verschwiegen wird,  sondern noch folgendes: In der Hs. Vat. Syr. 152 aus dem Jahre 1291 der  Seleukidenära, also Oktober 979 bis September 980, wird noch Menas II. von  Alexandreia genannt, der bereits am 11. 11. 974 verstorben, also schon fünf  Jahre tot war. Das muß kein Irrtum des Kopisten sein. Als — umgekehrt —  1074 nach der Wahl des syrischen Patriarchen Basileios II. kein Synodalbrief  in Ägypten eintraf, wurde — wie es in der Patriarchengeschichte heißt — »sein  Name in den Kirchen Ägyptens, in der Liturgie und in den Gebeten nicht  84 Yassa ‘Abd al-Masih — O. H. E. Khs-Burmester, History of the Patriarchs of the Egyptian  Church, vol: 2 part 1 Kairo: 1943 S2085 O: B A Meinardus, Christian Egypt. Faith and  Life, Kairo 1970, 99.  85  Schenute soll aber einen Synodalbrief geschickt haben, s. Subhi Y. Labib, Shenute I, in: The  Coptic Encyclopedia, New York u. a. 1991, Band 7, 2133-2135; hier: 2134.  86  Jerusalem 25 (bei Melitene; Hatch, Album Nr. 76) = Damaskus, Syr.-orth. Patr. 12/9 (Dolabäni  u. a., Catalogue... Damas 604, ohne Datum); Brit. Libr. 12,139 (Wright, Catalogue I 157).  87  Paris Syr. 154 (bei Mar‘a&; Nau, Corrections et additions 534f., Fußnote 3); Damaskus, Syr.-orth.  Patr. 12/20 (Dolabany, Catalogue ... Za‘faran Monastery, Teil 1, 36f.; A. Vööbus, Außeror-  dentliche Entdeckungen im Genre der syrsichen Homiliarien, in: OCP 53, 1987, 185-191;  hier: 187); Dölabäni u. a., Catalogue ... Damas 606).  88  Yassa ‘Abd al-Masıh — O. H. E. Khs-Burmester, History of the Patriarchs of the Egyptian  Church, vol. II, part 2, Kairo 1946, 100 (Text)/150 (Übersetzung); Meinardus, Christian  Egypt. Faith and Life 100.7Za‘taran Monastery, Teil 1) 36f.; Vö6öbus, Aufßfßeror-
dentliche Entdeckungen 1mM (Genre der syrsichen Homiuiliarıen, in: OCP 55 1987, 185-191;
1er‘ 187); Dolabäanı Al - Catalogue [)amas 606)

88 Yassa ‘Abd al-Masıih Khs-Burmester, Hıstory of the Patriarchs of the Egyptian
Church, vol LE, part 2’ Kaıro 1946, 100 (Text)/150 (Übersetzung); Meinardus, Christıan
Egypt Faıth an ıfe 100
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ZeENANNL (3 un: der Name des heılıgen Johannes se1ınes verstorbenen
Vorgängers] wurde weıterhin ZENANNL, entsprechend der Gewohnheit.«” Es
1ST also möglich, da{ß 1ın IIN SCH E syrischen Kolophon der verstorbene Patriarch
och erscheınt, weıl 111a seinen Nachtolger Abraham (für dessen kurze Regıe-
rungszeıt, 975-978, iıch keinen Kolophon kenne)  20 un: Philotheos nıcht ATICT -

kannte oder weıl S1E keıne Synodalbriefe geschickt hatten.”
FEın drittes, etztes Beispiel: 137 entstand heftiger Streıit 7zwiıischen der SyrI1-

schen und der koptischen Kırche. Kyrillos I1I1 ıbn Laglaq VO Alexandreia
(1235-1243) hatte eiınen Bischof für die Kopten in Jerusalem geweıht, ach der
Patriarchengeschichte für » Jerusalem, die Meeresküste un Syrıen bıs 1n
die Gegend des Euphrat«.” Das W Al eın klarer Eıingriff 1n die Kompetenzen
des syrischen Patriıarchen, weıl Jerusalem seinem Patriarchatsgebiet vehörte”
un Syrıen OWIleso. Barhebraeus merkt ın diesem Zusammenhang

trühen Väter haben testgelegt, da{ß die Grenze 7zwıischen den beiden tühlen
VO  e Antıiocheia un: Alexandreıa der OÖOrt se1n solle, der ‘Ar  15 heifßt«. Es handelt
sıch dabe1 die Stadt al-‘ArIıs 1mM Gazastreıten der römischen »V1a mMar1S«,
eLIWwa $ () km sudlıch VO Gaza  4 Kyrillos wulSßte, W as Lal, enn W al

vorher V koptischer Seıite mı1t den Worten ZEWArNL worden: » [JDas 1STt
nıcht erlaubt, enn dieses Land gehört ZUuU Stuhl VO Antiocheıia; die beiden
Stühle sınd e1NS, un! dadurch wiırd eıne Spaltung (farg) entstehen «”

Der syrische Patrıarch, Ignatıos, der 1117 darauf ach Jerusalem kam, 11=

Atıya Y assa Abd al-Masıh Khs-Burmester, Hıstory of the Patriarchs of
the Egyptian Church, vol 41} part 3 Kaıro 1955 706 (Text)/320 (Übersetzung). Ob dieser
Fall 1n Kolophonen Spuren hinterlassen hat, ann ich nıcht9weıl ich für die 11UTr andert-
halbjährige Regierungszeıt des Basıleios HE keinen Beleg habe
Er W ar selbst Syref; doch 1st über seıne Beziehungen ZUT syrischen Kırche nıchts bekannt,;
Fıey, Coptes syr1aques 350

91 Es 1STt War eın angeblicher Synodalbrief des Philotheos AaUuS dem Jahr 9087 überlietert. Er
begegnet jedoch Zweıfeln, weıl den 961 verstorbenen Patriarchen Dionys1i0s gerichtet
1St, vgl Assemanus, Bibliotheca rientalıs [ 1 141-3; Graf, Florilegien 396 (Nr. 223) Hugh
Evelyn Whirte, The Monasterı1es of the WAadı Natrün, Part RE New ork F93Z, 341, oıbt für
den Briet keine Quelle Der spatere Briet (Assemanus; Graf) könnte dageben echt se1InN.
Barhebraeus, Kırchengeschichte (Abbeloos-Lamy 11 657-660); Hıstory of the Patrıarchs, Band
4, Teıil 2’ Kaıro 1974, (Übersetzung), 77%* (Text) Ahnlich lautet 1mM Jh der Titel der
syrischen Bischöte Jerusalem un: der Meeresküste« (vgl Parıs Syr. un: Brıt Laibr.
Add ,'

903 Vgl Hubert Kaufhold, Zur Bedeutung Jerusalems für die syrisch-orthodoxe Kırche, In:
Brandmüller (Hrsg.), L’iıdea spirıtuale dı Gerusalemme nel Medio0evo, COittä del Vatıcano
2001, M Attı documentı) (ım Druck)
E1< 630 Nach einer anderen Stelle 1n der Patriarchengeschichte (Hıstory of the Patriarchs,
Band 47 eıl 2! 170) umta{fite das alexandrinische Patriarchat och die Stadt (5aza Das
spielt spater 1n eıner Anklage Kyrıillos eıne Rolle, sıch darauf herausredete,
habe den Bischot 1U für (Gaza geweıiht ebenda 203)

95 Hıstory of the Patriıarchs aa
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chierte sıch damıt, da{fß einen äthiopischen Mönch Za Metropoliten VO

Athiopien weıhte. IDER W ar A4US 7wel Gründen ebenftalls eın klarer Affront:
Erstens W ar die Weihe des äthiopıischen Metropoliten eindeut1ig Sache des
igyptischen Patriarchen un: Zzweltens durtte das Amt LLUT mı1t einem Kopten,
nıcht aber m1t eınem Athiopier besetzt werden. Barhebraeus, unNnseTEe syrische
Quelle für dıe Auseinandersetzung, berichtet NUT, da{ß Ignatıos deswegen Ärger
mı1t den Kreuzfahrern bekam, die damals in Jerusalem herrschten. ber dıe
Folgen der beiden Weıihen für das syrisch-koptische Verhältnis Sagl nıchts.
er koptisch-arabische Bericht 1St ausführlicher: Ignatıos exkommuniızıerte
den koptischen Metropolıten VO Jerusalem un schickte verargert seınem
alexandrinischen Amtsbruder Kyrillos die Geschenke zurück, die ıhm dieser
WrZ vorher mıt eiınem Synodalbrief 1n Jerusalem hatte zukommen
lassen.”

Dıie Angelegenheıt hat sıcher eıner längeren Verstimmung veführt, un
6S 1St bestimmt eın Zutall, da{fß Kyrıllos 1n eiınem Kolophon VO 1 / och
ZENANNL wiırd, aber SOWelılt IC sehe ın keinem spateren meh  D Belege tür
eıne Erwähnung des koptischen Patriarchen haben WIr erst wıeder für seınen
Nachfolger Athanasıos K 4250-1261)

Wıe WIr eben gesehen haben, verbaten sıch die Patriarchen Übergriffe auf
ıhren Jurisdiktionsbereich. Wem unterstanden ATın eigentlich die Syrer 1n

Agypten, insbesondere 1mM berühmten »Syrerkloster« (Daır as-Suryan), Gs

bıs ın das 1/ J6 hıneın syrısche Mönche zab >99 ITDem koptischen Patrıarchen,
auft dessen Gebiet S1e sıch authielten, oder dem Patriıarchen ıhrer syrischen
Heıimatkirche? Hugh Evelyn White schreıibt 1n seiınem Buch ber die Klöster
des Wadı 'n-Natrün: » We ear lıttle OTr nothıng about the officıal relatıons

Zum Synodalbrief VO 1237 ach Jerusalem: Fıey, Coptes er syrı1aques 354, Fufnote 791

Allgemeın dem Streıt auch Assemanus, Bibliotheca Orientalıis {{ Fıey, Coptes el

syrıaques 45 53=
12538 Oxtord Dawk 55 (Muttergotteskloster be1 Edessa; Payne Smith, Catalogı 230£:;; Nr. 65;
Leroy, Les manuscrıts syrı1aques peintures 399): 1239 Brıt Labr. (Syrerkloster/Agyp-
LeN; Wright, Catalogue 309); ebenfalls 1239 Parıs 5yr 112 (Syrıen; Zotenberg, Catalogues
75)); 1n allen wiırd uch der syrısche Patriarch nıcht ZENANNL; 1 221: Berlin Sachau AD (Sachau:
Verzeıchnıis, Band 1, 39{., Nr. 15)

98 Es o21bt keine konkreten Anhaltspunkte dafür, da{fß sıch das Verhältnıis Kyrıllos wıeder
verbessert hätte. So ber Fıey Coptes syrı1aques 35 (unter Bezugnahme aut Nakhla).
Evelyn White, The Monasterı1es ot the WAädı 'n-Natruüun 309-521,; 33713 341{f., 389-391, 402{.;
4078.,, 414-416, 4239-_-4558 HIC Coptes et sSyr1aques 323-326, 340-346; (Otto Meinardus,
Christian LEgypt ncıent and Modern, Kaıro O7/ Z
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between the Coptic patrıarch an the Syrıan Monastery; A whether the
GCONTEeNL W as in ALLY WaYy subjet the control of the See of Alexandrıa MUST

remaın OPCH question.«' Was dıie Kolophone dieser Frage?
Aus der eıt zwischen 816 und 1631 lassen sıch eLWwa 60 ın Agypten kopierte

un! datierte syrische Handschritten nachweisen.”  1 Davon sınd erkennbar eLIWAaSs

mehr als die Hälfte 1mM Syrerkloster entstanden (mindestens 32 die anderen
verteılen sıch auf weıtere Klöster 1m Wadı 'n-Natrün und anderswo SOWIl1e auf
Alexandreıa und Klra Aufftaällig Oft; näimlich 1n 25 Handschritten werden
überhaupt keıine Patriarchen ZENANNL; dabe!ı sind die Zeıiten eıner Vakanz des
Patriarchenstuhles nıcht gerechnet (4 Fälle).

Es tindet sıch eıne Handschrift, geschrieben 1576 1n Kairo, * 1n der PE der
syrische Patriarch vorkommt, un: eıne (aus dem Jahr 23)104’ 1n der HU: der
koptische Patrıarch ZCENANNL 1ST. In 11 Kolophonen steht der syrische Patriarch

EESTGEH: der koptische 7zweıter Stelle.“” In 7wWwel Kolophonen 1St die Re1i-
henfolge der Patriarchen umgekehrt: 1n einem A4aUS dem Jahr 9729 mıt eiınem HÜT

fragmentarisch erhaltenen Schreibervermerk”, A4US dem WIT. den Schreibort
nıcht entnehmen können, GS handelt sıch aber sicherlich Ägypten, un: in
eıner verhältnismäfßig spaten, 1553 ın Kaıro geschriebenen Handschrift ” Hın-

kommen einıge Vermerke ber die Schenkung VO Handschritten das
109Syrerkloster (849, 69)108 un 7wel Inschriftten OTrt V{} 911 un 9727 Y

100 'The Monasterı1es of the WAadı n-Natrun 3472 Der VO Evelyn Whıite vorher zıtierte angeblıch
Synodalbrief des Philotheos VO 987 o1bt für die Rechtslage ohl nıchts her: »And thou Aart

NOW that A MOSLT willıng take ( of these (monks des Syrerklosters]) and
nourısh them accordıng thy INJUNCt10N.« Lateinische Übersetzung be1 Assemanı, Biblio-

theca Orientalıs I1 145
101 Bereıts sorgfältig aufgeführt VO Evelyn Whıte, The Monasterı1es of the WAädı n-Natrun

Seitdem sınd och olgende Handschritten bekanntgeworden: Jerusalem
Syrerkloster; Dolabany, Catalogue114  Kaufhold  between the Coptic patriarch and the Syrian Monastery; and whether the  convent was in any way subjet to the control of the See of Alexandria must  remain an open question.«'” Was sagen die Kolophone zu dieser Frage?  Aus der Zeit zwischen 816 und 1631 lassen sich etwa 60 in Ägypten kopierte  und datierte syrische Handschriften nachweisen. ” Davon sind erkennbar etwas  mehr als die Hälfte im Syrerkloster entstanden (mindestens 32), die anderen  verteilen sich auf weitere Klöster im Wadi ’n-Natrün und anderswo sowie auf  Alexandreia und Kairo.‘” Auffällig oft, nämlich in 35 Handschriften werden  überhaupt keine Patriarchen genannt; dabei sind die Zeiten einer Vakanz des  Patriarchenstuhles nicht gerechnet (4 Fälle).  Es findet sich eine Handschrift, geschrieben 1576 ın Kairo,'” in der nur der  syrische Patriarch vorkommt, und eine (aus dem Jahr 823)'°, in der nur der  koptische Patriarch genannt ist. In 11 Kolophonen steht der syrische Patriarch  an erster, der koptische an zweiter Stelle.‘” In zwei Kolophonen ist die Rei-  henfolge der Patriarchen umgekehrt: in einem aus dem Jahr 929 mit einem nur  fragmentarisch erhaltenen Schreibervermerk‘”®, aus dem wir den Schreibort  nicht entnehmen können, es handelt sich aber sicherlich um Ägypten, und in  einer verhältnismäßig späten, 1553 in Kairo geschriebenen Handschrift‘”. Hin-  zu kommen einige Vermerke über die Schenkung von Handschriften an das  109  Syrerkloster (849, 869)'” und zwei Inschriften dort von 911 und 927  ; m  100 The Monasteries of the Wädi 'n-Natrün 342. Der von Evelyn White vorher zitierte angeblich  Synodalbrief des Philotheos von 987 gibt für die Rechtslage wohl nichts her: »And thou art  to know that we are most willing to take care of these (monks [d. h. des Syrerklosters]) and  to nourish them according to thy injunction.« Lateinische Übersetzung bei Assemani, Biblio-  theca Orientalis II 143.  101  Bereits sorgfältig aufgeführt von Evelyn White, The Monasteries of the Wädi 'n-Natrün  439ff. Seitdem sind noch folgende Handschriften bekanntgeworden: Jerusalem 11 (1403,  Syrerkloster; Dolabany, Catalogue ... St. Mark’s Monastery 121f.); Jerusalem 182 (1516,  Bischoi-Klostter = Syrerkloster?; ebenda 381f.; s. schon Baumstark, Die literarischen Hand-  schriften [oben Fußnote 7] 133, Nr. 12*); Vat. Syr. 524 (1631, Bischoi-Kloster; van Lantschoot,  Inventaire 53).  102  Zu den bekannten Kirchen der Westsyrer vgl. Fiey, Coptes et syriaques 326-331.  103  Vat. Syr. 203 (Assemanus, Catalogus III 486f.).  104  Brit. Libr. 14,623 (Wright, Catalogue II 765f.).  105  Brit. Libr. 14,582 (816, Michaelskloster; Wright, Catalogue II 695f.); Brit. Libr. 14,645 (936,  Syrerkloster; ebenda III 1116); Brit. Libr. 12,149 (1006, Syrerkloster; ebenda I 268); Brit.  Libr. 12,148 (1007, Syrerkloster; ebenda I 265); Brit. Libr. 14,678 (1237, Syrerkloster; ebenda  I 133); Brit. Libr. 17,256, fol. 83-132 (1251 Syrerkloster; ebenda I 142f.); Paris Syr. 56 (1264,  Syrerkloster u. a.; Zotenberg 21); Vat. Syr. 26 (1484, Syrerkloster; Assemanus, Catalogus II  221); Jerusalem 182 (1516; s. oben Fußnote 101); Vat. Syr. 524 (1631; s. oben Fußnote 101).  106  Brit. Libr. 17,174 (Wright, Catalogue IIT 1076).  107  Paris Syr. 237 (Zotenberg, Catalogues 190).  108  Brit. Libr. 17,216, fol. 48 (Wright, Catalogue III 1195); Brit. Libr. 17,216, fol. 47 (Wright,  Catalogue III 1199).  109  Zuletzt: Jules Leroy, Moise de Nisibe, in: Symposium Syriacum 1972, Rom 1974 (= OCASt Mark’s Monastery Jerusalem 18 1516,;
Bischoi-Klostter Syrerkloster?; ebenda 3815° schon Baumstark, Die lıterarıschen Hand-
schriften \oben Fufßnote 133, Nr. 27 Vat. 5yr 524 1631, Bischoi-Kloster; V3a  - Lantschoot,
Inventaıre 53

107 7Zu den bekannten Kirchen der Westsyrer vgl FTey, Coptes e Syr1aques - 3l
103 Vat. Dyr. y (Assemanus, Catalogus I1{
104 Brıit Laibr. (Wright, Catalogue { 1 7651
105 Brit. ıbr. (816, Michaelskloster:; Wright, Catalogue {{ 695f.); Brıit Laubr. (936,

Syrerkloster; ebenda {11 Briıt. Libr. Syrerkloster; ebenda 268); Brıit
Labr. Syrerkloster; ebenda 265% Brıt ıbr. 1237 Syrerkloster; ebenda

133); Brıt. Labr. @.  'y tol A 1251 Syrerkloster; ebenda 1421.); Parıs Syr.
Syrerkloster . Zotenberg 2103 Vat Syr. 76 1484, Syrerkloster; Assemanus, Catalogus {{
2721} Jerusalem 182 A ben Fufßnote 101 Vat. Syr. 524 ben Fufßnote 101)

106 Brit. Libr. (Wright, Catalogue Ha
107 Parıs Syr. DL (Zotenberg, Catalogues 190)
108 Brıit Libr 9 tol 48 (Wright, Catalogue I11 Braıut. Laibr. 9  5 tol 4 / (Wright,

Catalogue 111
109 Zuletzt: Jules Leroy, Moise de Nısıbe, 1n Symposium Syriacum POZZ, Rom 19/4 (5C:AÄ
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denen ebentalls der alexandrıinische Patriarch voransteht. Be1 rei weıteren
Handschriften steht der koptische Patriarch Z W al C5STEEr Stelle, aber ohl
TI deshalb, weıl der Stuhl VO Antiocheia gerade vakant ist; C folgt nämlich

110der Satz syrısche Kıirche 1St TE Leit hne Leıliter«’ 1Z5/3
Dies alles deutet darauf hın, da eher der syrische Patriarch die Jurisdiktion
ausuübte. DE aber auch der umgekehrte Fall vorkommt un! vielfach die Patrıar-
chennamen Zahnz fehlen, scheıint die Posıtion der Syter 1ın Agypten nıcht völlig
geklärt geWESCH se1n. Hiertür spricht och eın Brief des syrischen Patriıarchen
Michael I1 A dem Jahre 1209 den koptischen Patriarchen Johannes. Darın
heifßt CS ach der Übersetzung VO Fıey: »>Quant Couvent des syr1aques
qu1 est Scete Gr SO superieur ıls SONLT ordre GE

jugement««" ” Es 1St aber fraglıch, ob das alle syrischen Patriarchen sahen.
Michael hatte Ja W1e€e WIr vesehen haben Rivalen un: wollte sıch vielleicht
dafür der Unterstutzung der koptischen Kıirche versichern.“  4 Wenn Patriarchen
1n den Kolophonen vorkommen, nımmt der syrische 1n der Regel den Eersien

Platz e1n, da{fß 119a  —_ eher annehmen mufßs, da{ß die Syrer sıch weıter als
Angehörige ıhrer heimatlichen Kirche ühlten. Die gleiche Reihenfolge wiırd
ILal annn ohl auch für die Kommemoratıon 1n der Liturgie 1anzunehmen
haben Dafß INa  e auch der koptischen Patriarchen vedachte, bestätigt eıne
syrische Handschrift der British Lıbrary AaUsSs dem 16 Jh die griechische Dıip-

3tychen m1t den Namen der alexandrinischen Oberhirten enthält.
Während 1n den syrischen Handschriften koptische Patriarchen beinahe

gelmäßig vorkommen, erscheinen umgekehrt sOoweılt feststellbar syrische
Patriarchen ın den koptischen Handschriften nicht.”“ Dort tehlen 1aber bıs
auf wenıge Ausnahmen auch dıe eigenen koptischen Patriarchen. Hıer ze1gt
sıch, W1e€e stark Schreibertraditionen se1ın können.

1977) 457-4/0; 1er' 466{.; Lucas V  — Rompay, I1 Syrıac Inscriptions 1n Deıir 4] Surıan, 11}

Hugoye: Journal of Syrıiac Studıies, vol 27 No 27 January 2001 (http://syrcom.cua.edu/Hu-
Z0Yye), Randnummer 3()
Be1 der kürzlich entdeckten Inschriuftt VO 2785/86 1sSt der syrische Patrıarch dagegen als
EersStier ZzeENANNT, I ucas Va  i Rompay Andrea Schmidt, New Syriac Inscription 1n Deıir
al-Surijan (Egypt), 1: Hugoye, vol 4, No 1, January 2001

110 Dıiese Handschritten sınd bereıts ben 1n Fufißnote 21 angegeben.
1141 Fıey, Coptes eit syrı1aques 354
12 Dafß ın den syrıschen Handschriften, die 1n den Einflufßsgebieten der Gegenpatrıarchen ach

dem 'Tod Michaels des Syrers 1199 entstanden, der koptische Patrıarc Johannes tast überall
ZENANNL ISt, überrascht nıcht, weıl dieser bereıts 1189 se1it Amt angetreten hatte und bıs 1216

regierte. Dıie Frage, WE VO den Rıvalen das ertorderliche Antrittsschreiben überbracht
Wal, stellte sıch also nıcht.

113 Herausgegeben VO Brock, Tenth CENTUFY diptychs of the Coptic Orthodox Church ın
Syriac manuscr1pt, in BSAC 26 (1984) 2379

114 Vgl eLIwa Arn Vall Lantschoot, Recueıil des colophons des manuscriıts chretiens d'’Egypte,
Louvaın 1929
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V

Wır können gewissermaßen och die Gegenprobe machen un einen kurzen
Blick aut die ebentalls monophysitische (miaphysitische) armenische Kıiırche
werten. Das Verhältnis 7wischen den Armenıiern un ıhren westsyrischen
Glaubensbrüdern W ar 1mM großen un SaNZCH ebenfalls 115  out Wıe mi1t den
Kopten, hatte die syrıische Kırche auch mıiıt den Armeniern eıne Unıi0n
geschlossen. Im Jahre 726 sandte der syrische Patriarch Athanasıos 111(
sechs Bischöte 711 armenischen Katholikos Johannes Odznec‘1 (>dem Philo-
sophen«; 723-740) un: C tand eıne vemeınsame Synode Nach der POT*

dogmatischer Fragen blieben ZW al och DEW1SSE Unterschiede bestehen,
die IinNan aber nıcht für kirchentrennend hielt Man vertaßte syrıisch un ATTIIIC-

nısch eın Unionsdokument, das 1n der Chronik Michaels des Syrers erhalten
1ST 116

Die Beziehungen der Westsyrer den Armenıiern sınd also nıcht orund-
sätzlıch anders als die den Kopten. Ich habe jedoch keinen einzıgen syrischen
Kolophon gefunden, 1n dem eın armenischer Katholikos genannt wAare.  117 Und
auch 1n den armenischen Kolophonen siınd keıne syrischen Patriarchen
finden. Wıe Aßt sıch das erklären? Von Bedeutung scheint mMI1r se1n, da{fß
Synodalbriefe beım Amtsantrıtt elınes Oberhaupts dieser Kırchen LL1UT AUS-

nahmsweise gewechselt wurden, un WI1r wı1ıssen auch nıchts davon, da{ß

135 Hage, Die syrisch-jakobitische Kıiırche 79f£.: Nabe-von Schönberg, Die westsyrische Kırche
138-142; Kawerau, Dıie jakobitische Kirche 77-80; Erwand Ter-Miınassıantz, Die armenische
Kırche ın ıhren Beziehungen den syrıschen Kıirchen bıs P Ende des Jahrhunderts,
Leipzıg 1904 Texte und Untersuchungen SN Geschichte der altchristlichen Lıiıteratur,
Neue Folge, X Band, eit

116 Chabot, Chronique { 1 Ter-Mınassıantz, Die armenische Kirche /1-77, 1789
137 uch der Zzeıtwelse existierende armenische Patriarch 1ın Ägypten (vgl. Barhebraeus, Chronik,

Abbeloos-Lamy, Chronıicon {1 534) erscheıint nıcht.
115 7u Begınn des Pontitikats Michaels des Syrers 1166 wurden Briete 7zwischen iıhm und dem

armenıschen Katholikos gewechselt (Ter-Mınassıantz, Die armenische Kıiırche 231 Das
wiederholte sıch eım Amtantrıtt des armeniıischen Katholikos Gregor Ia LA Chabot,
Chronique E 354, 706) Anscheinend WAaTlT das vorher nıcht üblich SCWESCHL. Die gegenteılıge
Angabe 1n der armeniıschen Übersetzung VO Michaels Geschichtswerk 15r sıch aus syrischen
Quellen jedenfalls nıcht bestätigen: »Apres consecratıon, ı] OUS deputa SCS princıpeaux
dıgnitalires, sulvant V’ancıenne COULUME des Armeniens des Syrıens. D’apres tradıtion,
le L1LOUVECAU patrıarche des Syrıens orthodoxes EeSstTt LeNuUu d’envoyer profession de fo1 ET

d’unıion catholicos des Armenıiens, celu1-c1 doit taıre de meme SO DOLITZ«

(Chronique de Michel le Grand, traduite. SUT Ia versıon armenı1enne PDal Vıctor Langloıs,
Venedig 1868, 336; armenischer ext Zamanakagrutiwn t'earn Mihayelı aSOrWwOC‘ pat‘rıarkı,
Jerusalem 18371; 472) Die Darstellung 1mM syrischen Original 1ST ganz anders, Chabot,
Chronique {I11 3/4, 706 Michael hat vielmehr (nur eınen Briet den Patriarchen VO

Alexandreıa geschickt »gemäß der Sıtte, dıe 7zwıischen den orthodoxen Kirchen bestand, da{fß
auch der Patriıarch V.(3 Alexandreıa, WECI111 1  e ernannt wurde, dem VO Antiocheia (einen
Brief) schickte und 1n Syrıen verkündet ((radıs9) wurde, Ww1€ auch (Name 1n
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infolgedessen die Patriarchen oder Katholiko1 in der Liturgıie der jeweıls
anderen Kirche kommemoriert worden waren. [)as tehlende liturgische (S@e-
denken 1St vermutlich der Grund dafür, da die syrischen Kolophone die
Katholiko1 nıcht NECNNEIN Warum wırd 1er anders verfahren als be] den Kopten?
Vielleicht hegt CS Folgendem: Nach der schon frühkirchlichen Praxıs zeıgten
sıch 1LUFr die füntf Patriarchen, also die Bischöfe VO ROom, Konstantinopel,
Alexandreıa, Antiochela und Jerusalem, gegenselt1g ıhre W.ahl Dıi1e ber-
häupter der Kirchen, die außerhalb des römisch-byzantinischen Reichsgebiets
lagen un: die auch LL1LUT die Amtsbezeichnung »Katholikos« trugen, also der
Ustsyrer, Armenıer, Georgıier der Äthiopier, sOoweılt INan sS1e überhaupt als
unabhängıge Kirchen ansah, wurden nıcht MIT einbezogen. Letztlich wiırd
diese eher protokollarısche Frage dafür verantwortlich se1n, da{ß in den syrischen
Kolophonen eın armenischer Katholikos erscheint. Rückschlüsse auf das Be-
stehen der Niıchtbestehen kirchlicher Gemeinschaft ann INan deshalb daraus
nıcht zıehen.

V

Die Angabe des eigenen Patriarchen ın den syrischen Kolophonen erscheıint
auf den ersten Blick als ganz normal un! selbstverständlich. Auffällig 1St jedoch
zunächst, da{ß Patriarchen erst Begınn des Jahrhunderts vorkommen,
dann aber csehr oft Am Anfang WHSCEGT Überlegungen stand die Feststellung,
da{fß der blofße Name elnes Patriarchen für die Datıerung eıner Handschrift
wenıger veeıgnet 1St un die syrischen Kopisten miıt der Nennung offenbar
eıne andere Absıicht verfolgten. Da S1e nıcht einfach w1e€e Kuft TIreu für die
oriechıschen Handschriften annımmt eıne »zeitgeschichtliche Einordnung«
vornehmen wollten, zeıgt die Übereinstimmung VO Kolophonen mIıt der
jeweiligen kirchenpolitischen Sıtuation un nıcht zuletzt das Fehlen der ALTIIIE>=

nıschen Katholiko:. Die Aufnahme VO Patriarchen und Bischöten ın die Hand-
schriften stellt vielmehr ogleichzeıtig eıne Dokumentatıon ftörmlicher kirchlicher
Beziehungen dar ıne Parallele, nämlich die Kommemoratıon der Amtsträger
1n der Lıiturgie als Zeichen der kirchlichen Gemeinschatt, könnte auf die Schrei-
bergewohnheiten eingewirkt haben Die syrischen Kopıisten mussen siıch dieses
Zusammenhangs nıcht ımmer bewuft SCWESCH se1n. Be1 der Formulierung
VO  s Schreibervermerken spielen iın erstier Lınıe überlieterte Muster eıne Rolle
Allerdings (T sıch auch teststellen, da{ß Schismen TTT Unterdrückung VO

Namen geführt haben Aus der Erwähnung der Nichterwähnung VO  - Patrıar-

Ägypten«, dıe bereıts zıtierte Stelle be1 Barhebraeus (Abbeloos-Lamy, Chronicon [[ B41]=
544), die 1mM Geschichtswerk Michaels nıcht erhalten 1St.
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chen un Bischöten lassen sıch deshalb mıiıt der gebotenen Vorsicht auch
Rückschlüsse auf die kirchengeschichtlichen Verhältnisse der jeweiligen eıt
zıiehen.



Coakley

Mar ]_ilia 1_\boona ARnA! the hıstory of the ]\East Syrıan patrıarchate

hıs subject of thıs artıcle 15 work 1n Syrıac entitled Begıinners’ ou1ide the
storıes of the Peastiern patrıarchs (2.234ä499 13 12032 1.3. 3 0150
1-——.‘“) by the Chaldean bıshop Mar Elıa of the Aboona tamıly of Alqosh
(1862-1955). hıs author and hıs treatıse havıng een overlooked by the standard
authorities Syrıac lıterature, 1t 111 be 1ın place ere identify hım aM 1t
tirst. 'The rest of the artıcle 11l consider whether the work INaY, unexpectedly,
claım ave Ag (i1E (DI: LW poıints SOMINEC prımary value Aa SCHATFGEE tor the
history of the asft Syrıan patrıarchate.

Mar Elıa himself 15 NOLT unknown figure, although the COUTSC of hıs
GarGer 15 stil] obscure 1n places. By EG Gıiwargıs SO of NACUH: he W as

member of the Aboona famıly, which had turnıshed ONEC of the LW lines of
ast Syrıan patrıarchs OoOWn the early nıneteenth CENTLUFY. He attended the
Chaldean semınary 1ın Mosul an W asSs ordaıned priest 1n 1887 OT S, atter which
he had appoıntments in VAarı0us places before Z01NZ hıs famıly’s OMI LOWN

of Alqosh ın 1908 The CX VYCal he proposed ead of disattected
Catholics wh wished reJo1ın the Old Chürch, al May 1909, havıng
made the adventurous Journey into the mountaıns the patriafch s vıllage of
Kochanes, he W as consecrated by Mar Benyamın Shimun AS bishop 1n the
Assyrıan Church of the AsSTtT. He took the AI of the old patrıarchs of
Alqosh, Mar Flia The n bishop’s plan W dAs, however, frustrated by the
authorities ın Mosul,;, wh refused let hım settle 1n the AA Eventually in
September 1912 Mar Shimun DaAaVC hım the diocese of Taımar (the reg1on
around Van), where he then served until he W as displaced from Turkey by the
War 1n 1915 We ear of hım eXTt Al the consecratıon of the patrıarch Mar

Nee The Church of the Fast and the Church of England (Oxford Mk Gc
and “The Church of the EKast sınce Bulletin of the John Rylands Uniwversit'y Library of
Manchester 78 s specıf. 185-4, wiıth pıcture. Most of the PI'CSCI][ paragraph 1S
taken trom Mar Yusuf Babana, CO Y (Baghdad 9-80, Iso ıth pıcture.
For thıs reterence and tor SOIILLC supplementary iıntormatıon based ral sSsOUTC6S orateful

Mr. Solomon Solomon.
Mar Jıa mentiıons hıs three 1n Seral (x C.y Seral d-Mahmauiudatıt, the chiet vıllage of
Taımar) ın Begıinners’ gun1de, E

OrChr (2001)
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Polus Shimun 1n Urmia 1ın Aprıil 1918; an then ın Mosul 1n Oectober 9720
when he signed the instrument authorızıng Mar Timotheus of Malabar LO
become regent of the boy patrıarch Mar Eshaı Shimun.“ The VCAar, 4S 1t
m  9 an tor CasOoOlsS that AB NOT recorded, he eft the Church of the ast
an returned CO the Chaldean church? He W as received 4A5 bishop, although
he W as NOT al tirst o1ven diocese. In 924 he became actıng bishop of Adgra,
but leftt thıs e atter A YCar an A haltf LO n Alqosh. In later lıte he
travelled an visıted hıs nephews 1ın Baghdad, Kirkuk and Habaniyyah. He
died in Kırkuk 1ın E the ARC of 023

Mar FElia’s historical work ON the ast Syrian patriarchate, the Beginners’
guide, W as published 1n 11S lıftetime, and although part of 1t has recently
appeared 1n Iraq 1n An Arabic translation, it 15 still ın need of Al introduction.
hevwriıter had the x00d tortune LO be lent A photocopy of the orıgınal
manuscript‘ and then LO this manuscrıpt 1in the pOossession of the bishop’s

nephew Mr Sargon Aboona. In 2000 Mr Aboona gracı0usly HaVC the
manuscrıpt [O the Harvard College Liıbrary, along wiıth [WO other Mmanuscr1pts
by Mar Elia,/ and 1T 1$ MS Syriac 182 1n the Houghton Library colleection.

Surma d-Mar Shimun, Assyrıan church CHU  O an the murder of Mar Shımun (London
Z 101; and Yaqgob bar Malek Ismael, LA SEA 3 AO 1308A1l (T’ehran 1964), 119
Mar Aprem, Mar Abimalek ımotheus (Trichur 1975 l  ank che author tor chıs
reterence.
Jıs l’CAasSsOT W? evidently ANY disgust AaAl cthe election of Mar Eshaı Shimun [O the
patrıarchate al ARC eleven. In cthe Beginners’ guide, written S1X YCars later, he enthusıastıc
about our dear patrıarch’ (11 153) much that had previously concluded he W asSs still ın
the Old Church AaAl that time. also have LO discount another story told LO INC, according LO
which 11Ss n LO the Chaldean church had LO awalt the death of Patrıarch Mar Emmanuel
Thomas 1n 947
In Bayn al-Nahrayn, the journal ot the aldean patrıarchate, 1n eight ıth
Varı0us titles between 11C 75-76 and 9394 ave D these.)

thank Bıshop Mar Bawalıl Or° tor thıs tavour. S  X led LO ask about the work atter
see1ıng it cited 1n esmall book published by the Patrıarc Mar haı Shimun The book of
Marganitha (Ernakulam appendix by Ishaq Rehana, “Table (T Lree of ıte of apostolic
SUCCESSION ot the catholikos patrıarchs of the Church ot the East’, PP 109-120, specıf. 135)
See urther Y artıcle “The patrıarchal lıst of the Church of the East’, 1n After Bardaisan
(festschrift tor Drijvers), ed Reinink and Klugkist (Orıientalıa Lovanıensıa
Analecta, 89; Leuven 1999); 65-83, specıf. 68-9 . It CCINS that Mar Elıa, who as unable L[O
tind WaYy of publishing hıs work ın Irag, sent another of the manuscrıpt LO the patrıarch
1n the United States (1. sometıme atter 1940 1n the hope of better CCn there. The publication

happened, but ıt IMUST be hıs CODY that Ishaq sed Its present whereabouts ATC

unknown LO IN1C

Mr Aboona acquired the manuscr1ıpt atter the bishop’s death 1n 955 It 15 NOL clear
when and where the Arabıc translatıon (see I 6) W as made, but ıT W as evidently betore that
siınce the translator, Benyamin Haddad, 5SayS that he sed A manuscrıpt ın the author’s hand

41)
For OMNNC of these, SCC the NOTLEC The other 1$ treatıse 1n Arabic OM AaStTONOMY,
Houghton Library MS Arabıc 394
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The manuscrı1ıpt of the Beginners’ guide CONsIsSts of [WO volumes, which,
however, have OIMNE lıterary distance between them The second volume, 56

long, 15 wriıtten 1ın classıcal Syriac throughout, an COVCOI'S the patrıarchate
1ın the trom 318 down LO 92 the ate of the manuscrı1pt. It 1S, 1in fact,;
A self-contained treat1ıse, wıth A particular about the Aboona famıly
(of which PE ın A moment). The longer tirst volume of 297 subtitled
‘part 1) and covering the earlier per10d, 15 wriıtten 1ın modern Syrliac, and, LO

jJudge trom the date 1n the preface, W 4S composed YCar later. Thıs
volume looks lıke Anl atterthought, designed [O make the whole work Into
general history tor Aa wıder readership of Assyrıans. The specıial character of
volume 1S also indicated by the tact that 1n the bishope 88 ep1tome
of Lt; entitled Hıstory of the patriarchs of the Aboona family. ” It IS Al an Y rate,
only thıs part of the work that 1$ the subject of the es of chis article.

To A eritical reader interested 1n the historical value of the Beginners’ Quide,
the nOtIces that ALLTFACE attention tirst ATC the genealogıical CLe| (Qur author’s
work 1$ really A tamıly history, purporting LO TaCe the patriarchate A A

office held continuously 1n the Aboona tamily “rom the tiftteenth CCNLUTFY, (1

CeV.S1) before, down [O the author’s t1me. SOr of famiıly Lree. therefore,
wiıth Da Yy (only male) 1a1 cs 1ın I torms the skeleton of che work. The
ecrucı1al of thıs family - abstracted trom the whole book, 1S reproduced
ON the nNnext hıs 111 s AS A reference tor the res of the discussion,
but 1ts tidiness an prec1isıon NUST mislead. Some of the [1Aa111CS and rela-
tionships chown of ell known, but those that ATC NOT, 1T
111 CIMNCISC that OINC ATC certainly WIONg, an others ATC al best suspect. ‘
Sınce Mar Elia Oe€eSs NOT attrıbute hıs tamıly intormatıon LO an y partiıcular
SOUTCC, an SINCE complete family Lre®6 1$ NCCCSSaLY hıs thesis, 1t ıll be
COTreCTi by leaving this genealogy Out of when evaluating what
15 historically authentic 1ın Mar Flia’s work

10 1101 An ) L 150 071049 133 349 1A09.129 Z Dn A hıs 1S Houghton
Liıbrary MS Syriac 183 The ate WE from the prefac hıs W as perhaps the ment
when A CODY of the larger manuscrıpt went LO the United States.
Mar Elia 1ın tact claıms that the patriarchs trom Timothy - .an ()I1] probably trom
the Aboona tamıly (1 A 22)
e 1n 19, V below
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Pharag

Gabriel Shimun {111 BasıdiA

Mama Shimun Denha 1.505- 538

Marqos Isho‘yahb
Shimun bar Mama8l

Mama Hnanısho'‘ 1545

Gabriel Isho‘yahb
Shimun VI ar Mama 1551 1558n

YahballahaPharag
Elia VI 15558 1591

Ishaq Isho‘yahb (or Hnanısho')
FElia V1 1591

Yohannan Hnanısho‘ (Or Isho‘yahb)
FElia 1{11n

Denha Abraham Yosıp Elia

Abdulmesih Isho‘yahb Yaqob Hnanısho‘ Maroga
Shimun 1653 Elia S:

DenhaiA  LU  AL 1L
Yohannan Suleiman Abraham Shimun

Shimun D3 Elia 1027

Mar Elıa’s genealogical scheme.
The of patrıarchs ATC 1n bold The Roman numerals (which do NOL correspond the

usual numbers ın the lısts ot patrıarchs) A1C Mar Elia’s
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IMOTEC promi1sıng the present enquıry Cal be made 1n Mar Elia’s
iıntroduction where he mentilons the OUL66S he has sed (11 3

LALAILICO 1L1AOL1u —— 002302 133A092 LA AD 19 0.1.._ D O LA NXAGO 1L3
11aAs —412 L1 12 1339

(ÖLa3 Yl 555) Laa v 1A33
AX138 —3 D 0349

ave skimmed the from stor1ıes and histories and the colophons of manuscrı1pts
f wrıters that ave preceded From the ex1con of the (GGerman m1ss1ı1OnNarıes concerning
the East have yleaned deal; and Dart of thıs COUT compilatıon have taken and
collected trom the Ireasur'y of informatıon, the eccles1astıcal history ot DPetros Nasrı

Mar Elıa O€es iındeed take IMOST of the inftormatıon 1n hıs narratıve from
Nasrı's history, although that fact oe€es NOLT always deprive 1t of historical
interest: SOMNC of thıs borrowed mater1a| 15 ıtself unknown AT OPCH invest1-
6  vation.. However, of MOST ımportance the presecnt study 15 Mar Elia’s
cla1ım ave sed SOINC prıimary SOUICC3I, namely ‘colophons’ an “stor1es’
(including, presumably, unwrıtten ones). An example of believable but other-
WwI1se unknown aTta trom colophon ll AaPPCal presently; that the S4aImInle

should COM from orally transmıiıtted stor1es 15 Ar least hypothesıs that Can be
tested.” The rest of thıs artıcle consıders S poılnts in Mar Elıa’s hıstory
where It INaYy atter al ave genuıne intormatıon ımpart.

Shımun bar Mamna an the schism of Sulaqga
Mar FElia devotes z (11 27-8) the patrıarch Shimun bar Mama
(Shimun 1n hıs numbering), Al the end of which 15 the tollowing:

1 Probably should read L1YAASO ‘manuscrıpt colophons and wriıters that ave preceded
me

uUuNsure what book 15
15 Nasrı'’s book French title: Hıstoiure des eglıses chaldeenne et syrıenne) 15 1n LW volumes,

publıshed by the Dominıcan 1n Mosul 1n 1905 and 1913 Also relevant the Present
subject 15 artıcle by Nasrı entitled Un JA o  uuul (“The or1gın of the modern Nestorı1ans’)
ın Al-Mashriq (1 491-504 hıs artıcle mMay have SUOILLC relatıon the reported unpub-
lıshed thırd volume of hıs history; SC Nouro, My FOUTYT (Beırut D But Mar Jlia

cıte only ;ols 1
16 hıs 15 especı1ally tor SOINC of Nasrı''s intormatıon about the obscure patrıarchs of the

14th-16th centurıes (11
IA For example of STOFrY evidently transmıtted orally tor least 180> SCC “Ehe patrıarchal

lıst”,
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And Margqos |Mar Shimun’s rother had tirst-born SOIl, Mama, and (another son) Hnanisho’,
nazırıte accordıng the CUSTtOMAr law. And when Shımun Mama ascende: the throne of

the CaStT, he carrıed OutL the NECCCSSaI Y and pressing thing, that 1S, the appoıntment of ep1itropos
an ursıia. He summoned the atter-mentioned Hnanisho” hıs brother’s SO1Il, and DaVC
hım consecratıon AS metropolıtan anı made hım hıs vicar and NAtar Bursia. And before the
death ot the patrıarch, Hnanisho became ll ıth Ser10us illness and died, and W Aas buried 1n
the Monastery ot Rabban Hormizd, in the VYCarl 1856 ot the Greeks e 1544/5] accordıng
the inscr1ption hıs tomb (which SUFrVIVES) OoOWwn CUT OW day. And Mama, the brother ot
Hnanisho who had died, had S()I15 Gabriel and Isho“yahb. And he (Isho yahb) W 4S 1n

And hım they made metropolıtan and ursia instead of hıs uncle Hnanisho” And
atter tıme the patrıarch Shimun Mama died and W as buried In the Monastery of Rabban
Hormizd the Persıian, 1ın the VCar 1551

NOowW, the last oft thıs not1ice 15 talse Mar Shımun bar Mama actually
died only ın 1558 aM he W 4S stil] the reignıng patrıarch agalınst whom 1n
1552 there W asS revolt by SOILLC of the bıshops and taıthful and the consecratıon
of antı-patrıarch Yohannan Sulaga. In February 1553 the Roman CONSIStOFY
wrongly believed that Mar Shimun W dead when they contirmed the election
of Sulaqa, and, DLa Assemanı, thıs mistake W as repeated by all hıstoriıans of
thıs episode untiıl recently. ” QOur author Mar Elia undoubtedly picked the
ate 1551 trom Nasrı, aAM he ZOCS O agaın tollowıng Nasrı, make the

ursia Isho’yahb 1Into imagınary patrıarch Shimun N: wıth the LTerm

of office1hıs much of (JUiT author’s construction 15 certainly detective.
Most of the notıice Just quoted from Mar Elia oe€es NOL ( (MTIIE trom Nasrı,

however, ATı It deserves SOINC attention. In fact, Shımun bar Mama did ave
ursıia named Hnanıisho’, mentioned 1ın everal manuscrı1pt colophons

18 We chould read 1344 AL 13381 18 an iste. Thıs 1$ clear
trom the epıtome (see above).

19 See Lampart, Fın Märtyrer der IInıon mıl Rom (4 50-595, and Habbı, ‘Sıgnıification
de |’unıion chaldeenne de Mar Sulaga AVOC RKRome 1 °Orient Syrıen (1966), 9-132,
199-230 Borth Aa clear treatments cıtıng the primary SOUTITCCS and older lıterature.
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trom 1539 1 544 (T and then NOLT agaln.“ Mar Elıa’s Statement that Hnanısho
died iın 1544/5 ARrECCS nıcely wiıth thıs evidence, an 15 based, he SaVS,
Hnanisho”s tombstone 1N Rabban Hormuzd. I 15 untortunate that such
inscr1ıption 15 mentioned by Voste in the iınventory of inscr1pt10ns in Rabban
Hormuzd that he published 1ın 1950 an particularly S1NCe it that ıf
thıs inscr1ıption Oes eX1St 1t MUST aVe een SGEIN by Mar Elıa before 1930
Still,; the cıtatıon by Mar Elia 15 quıite confıident: 1t Z1VES the ate 4S Seleucıid
YCal (as 15 usual tombstones, but agaınst Mar El;a’s usual practice) al
1ts undesigned coincıdence wıth other tacts strongly that It 15 genuıne
pıece of evidence.

Now, ıf Mar Elıa 15 COrTTEeET about the death of Hnanısho,, 1t INaYy help H11
1in the background for the election of Sulaga Aa dissıdent patrıarch

later. The SG G6SSOT of Shimun bar Mama 1n 1558 W 4S hıs nephew,
whose AT W as Rla an who kept thıs Alllc 4S patrıarch. According hıs
tombstone, he W asS metropolıtan tor ıtteen Ar then patrıarch tor
thirty-twoj” thus he W 4S tirst consecrated 1545 Manusecrıipt colophons
begın call him bursia ın 15560 colophon of 1562 O1VES the urther
and signıficant intormatıon that in that YVCal Al least twelve atfter hıs
becoming ursia the patriarch could stil] be desceribed ASs 1ın hıs ‘youch!.
The nephew Elıa W AS therefore VCLY 1n 1545, hypothesı the yYCal of
Hnanısho”s death, AT GV though he W as already metropolitan, It 15 CaS V

believe that the patriarch waıted 4S long 4S five elevate hım the
SEALUS of SUCCECSSOI; an that when he dıd > there W 4S revolt NR} the
election of antı-patriarch.

It that thıs reconstruction 15 plausıble, AT that, turthermore, 1t

Mss Vat 5yr 379 (1539) and 66 (1554/5), and five other manuscrıpts 1n between. See
Wılmshurst, he ecclesiastical organızatıon of the Church of the East 1913° (diss.,
Oxtford, 2 ‚ and hıs unpublished PapCr, he Or121Ns of the Uniuate Chaldean
Church the myth and the truth, 56=-1  — oyratetul Dr Wilmshurst tor the chance
TAaW hıs database ot East Syrıan colophons. really comprehensıve database makes 1t
possıble NOL only tind posıtıve evıdence, but TAaW conclusıons trom negatıve evidence
( C4 what do nNOL aD PCal al what dates)

Z Notice that tor the (nonexıstent) burial ot 1551 Mar Elıa’s reterence 1$ VagucCcr and does NOLT

reter tombstone.
Hıs Aalllec Elıa apPCars 1n the colophon Ms Diarbakiır Scher 1552): anı he 1s called the
patrıarch’s nephew 1n Ms Mardın Scher 38 Our author wrongly records that hıs real

W as Yahballaha and that he W 4A5 the great-great-nephew ot Shımun But these GEr OT1

AL C iımmaterı1a| here
23 Voste, °Les INnScCr1pt10ns de Rabban Hormizd er de NES des Semences pres d’Alqos’,

Le Museon 43;263-316; specıf. 28,; 8-9|
The earliest manuscrıpt 15 Ms Mosul Scher 1550) (Wıilmshurst, ‘Ecclesiastical organızatıon',
1:2 25

25 Ms Berlin 5yr 8 9 tol 872 h (quoted 1n Sachau, Verzeichniss der syrischen Handschriften
der könıglıchen Bıbliothek Berlıin (1899), 31 1)
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alıgns somewhat wıth the LW prımary pleces of Latın eviıdence about thıs
episode. According the letter of the Chaldeans of Mosul, brought by Sulaga

Rome ın S52
Nunc porro NS solus Ep1scCopus prosapıa, guı e ıpse CONALMUS est per ıimpudentiam
ıtaF UT egerunt ıllı, guı NnNLTe ıbsum fuere. Verum NO LO  S acceptavımusqproclamavımus
ıpsum

hıs WC INa Y x10ss 4a ollows:
Now there 15 only ONEC bıshop lett trom hıs (Mar Shımun?s) tamıly (atter Hnanisho”s death,
VIZ., Elıa), and he has impudently tried ACT. AS hıs predecessors did (ın designatıng hım 4A5

SUCCESSOT). But have NOL accepted hım proclaımed hım126  Coakley  aligns somewhat with the two primary pieces of Latin evidence about this  episode. According to the letter of the Chaldeans of Mosul, brought by Sulaqa  to Rome iın 1552,  Nunc porro unus solus superest Episcopus ex ea prosapia, qui et ipse conatus est per impudentiam  ita agere, ut egerunt illi, qui ante ipsum fuere. Verum nos non acceptavimus neque proclamavimus  2  ipsum ...  This we may gloss as follows:  Now there is only one bishop left from his (Mar Shimun’s) family (after Hnanisho”s death,  viz., Elia), and he has impudently tried to act as his predecessors did (in designating him as  successor). But we have not accepted him or proclaimed him...  The other document, the memorandum of Cardinal Maffeo of 20 February  1553, reports what Sulaqa told the cardinals, as follows:  Cum vero nunc tandem postremus simili ratione suum est fratre nepotem, quem idcirco puerum  octo annorum episcopum fecerat, sibi in patriarchatum successorem facere cogitasset, verum  antequam puerum in eam auctoritatem evehere potuisset, fatis functus esset, universus populus  tam laici quam ecclesiastici datam sibi divinitus abrogandae illius usurpationis occasionem ratus  dico de vindicando vetere eligendi ritu cogitavit.  This last patriarch, in the same way (as his predecessors), tried to make his brother’s son his  successor, and to this end he had consecrated him as a bishop at the age of eight; but before he  could elevate the boy to the office, he died. Whereat the whole population, clergy and laity,  decided to take this divinely-sent occasion to put an end to the tyranny and restore the old rite  of election.  On any hypothesis, the statement recorded by the cardinal is more or less  false. The consistory took it to mean that Mar Shimun himself had died, and ıf  that is indeed what Sulaqa intended to say,“ then he was deliberately misinfor-  ming them. But if we are to give Sulaqa credit for a statement not wholly  cynical, he might have meant to refer to Hnanisho‘ instead: he was the boy of  eight, and he was the one who died.” His death was not, indeed, the immediate  cause of the revolt, but it might have been seen and represented as the indirect  one. This reconstruction, while it does not easily agree with all the sources on  26  Lampart, 51 n. 1.  27  Ibid:, n.:3.  28  That seems to be the inference made by the other authors who have studied this episode (see  n. 19 above), most lately Wilmshurst (with whose reconstruction I otherwise agree).  29  Grammatically, the words fatis functus esset could refer to the nephew. This fact would be  especially significant if the memorandum were a translation from something written by  Sulaqa.The other document, the memorandum of Cardınal Matteo of February
1LÖ53; repOrTtS whart Sulaqga told the cardınals, 45 ollows:

Cum DETO UNC tandem postremus sımalı ratıone SM est fratre nepotem, GuEH 1LACLYCO nerum
CLO ANNOVYLUIMNM ebıscopum fecerat, sıbı ın hatrıarchatum SA  CN facere cogıtasset,

nerum ın PCdA auctorıtatem evehere potuısset, fatıs functus ‚9 UNLVEYSUS populus
Ld:  S3 laicı GUAM ecclestastıcı datam sıbı divinıtus abrogandae ıllius USUTDALLONIS OCCasıonem
dico de vindıcandoa eiere eligendı yYıtu cogıtavıt.
Thıs ast patrıarch, 1n the SAalllıc WaY (as hıs predecessors), tried make hıs brother’s SO hıs
SUCCECSSOT, an thıs end he had consecrated hım 45 bıshop the AC ot eight; but betfore he
could elevate the bOoy the office, he died. Whereat the whole populatıon, clergy anı laıty,
ecıded take thıs divinely-sent OCcasıon PUL end the LyrFannYy and FESTOFe the old rıte
otf election.

On al y hypothesıs, the STALCINECHT recorded by the cardınal 15 LNOTC (35 less
talse The CONSIStOrYy took 1T I11CAall that Mar Shimun himself had died, anN! ıt
that 15 indeed what Sulaga intended Say, then he W as deliberately miısınfor-
mıng them But ıf AT o1VE Sulaqga credit tor StALEMENT NOT wholly
cynical, he might have reter Hnanısho" instead: he W as the boy of
e1ght, an he W as the ONMNC wh: died“ Hıs death W as NOL, indeed, the ımmediate

of the revolt, but 1t might ave een SCCI an represented A4AS the indırect
ON  0 hıs reconstruction, while It oes NOLT easıly wıth al the (: 6c6s

726 Lampart, 51
lbıd.,

28 hat be the inference made by the other authors who ave tudied thıs ep1ısode (see
19 above), MOSLT lately Wıilmshurst (wıth whose reconstruction otherwise agree).

29 Grammatically, the words fatıs functus could reter the nephew. hıs tact would be
especıially sıgnıfıcant ıf the memorandum WEeTIC translatıon trom somethıng wrıtten by
Sulaqga.
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thıs incident,” 15 iımprovement the received vers10n, and 1T 15 suggested
by datum unıque, as It Mar Elia

The murder of Mar Hnanısho

The other point al which Mar Elıa’s hıstory specıal attention
CENLUFY later 1n hıs narratıve. Curıi0usly, It agaın iınvolves the death of OINCOMC

named Hnanısho'. Our author tells circumstantıal (11 43-5) Patriarch
Mar Elıa NM iın hıs numeratıon; 1617-60) ftaıled CONSECCTAFEe Aally OLLC 4S

hursia untiıl hıs old aABC IThree WCIC then eligible tor the office. The
patrıarch’s brother Yohannan had four SONS, ONEC of whom, Elıa, W as celibate,
and LW others, Denha an Abraham, each had nazırıte SO  — 1n waıltıng. The
people’s choice W 4S Abraham’s SO© Hnanısho, who W as 1ın CVECLY WaY suntable
tor the office. Denha’s SO Isho yahb W as NOLT (he W as 1381 ATl 14 0.4301), but
the patrıarch teared antagon1ze Denha, wh W as the tırstborn, aın wh
consıdered the patriıarchate be the birthright of hıs SO© After putting the
ALLGT. offt 4S long AS he could, the patrıarch KAaVC ın the from hıs
people Al consecrated Hnanısho metropolıtan an Bursia. Denha W as

NOT be consoled.
He occupied himselt wiıth brooding by ımself, and he sald, “The tiıme 111 COINEC when chall
ıntlame the heart an reins that ARde joytul today, Just AS5 they have intlamed mıne.) And he
secretly planned OUuL hıs a1ım and evıl intention.

CIn the teast of Pentecost 659 when Hnanısho" W 4S sayıng the mornıng
office wıth the patrıarch,
200 130 i SO 2A3AA d @l

1311\ n Oln 2142312 1 3sohl .99 11 O ı Oal lıu

i sn
Denha, A W as hıs CUSTOM, passed by the church, outwardly modest an humble. And he
turned asıde the ectern and SPralg agalınst Hnanisho”, Just he W as sayıng “Praıise the
Lord, all the earth’, and struck hım wıth 1n hıs heart, and kılled him

Probably reconstruction G  - claım do Sulaqga’s SUCCECSSOT Mar Abdisho‘ Z1VeS
catalogue of Mar Shıimun’s abuses, OIl which W AS that he had consecrated metropolıtans
who WEEIC twelve anı fıfteen old Voste, Mar lohannan Soulaqa’, Angelıcum
M 187/-2354, specıf. 203) It impossıble allYy hypothesıs reconcıle thıs aıth the
eight-year-old metropolıtan of Cardınal Maftfeo’s memorandum. However, it Mar Abdisho“
1S COTrTeCi and ıt Mar ]ıa WEeIC the twelve yYCal ol ın 15453, then he would be 5A1 of AYC
1n 1562 when the colophon (n Zı above) reters hıs ‘youth’. hıs 15 perhaps Just believable.

31 uda wall’ but also ‘lectern’, meanıng suggested by Prof. Brock and contirmed
by Bishop Oro G* also Fıey 1n Le Museon 82 1969), 358
The description 15 NOL VeEIY clear, but take 1T that the otffice W as being read OUL of doors, and
Denha’s "arrow’ W as dagger.
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hat 15 the tirst Dart of Mar Elıa’s narratıve. I”he OC 6) ATl 10

unexpectedly brings 1n the other ast Syrıan patriarche (QI4AG of the SHGCGCEGESSOIS

of Sulaga. The early patriıarchs of thıs second lıne, 1ın which the hereditary
SUCCeEesSsS1ON dıd NOL al first operate and which had the connection wiıth the
Aboona tamıly), A NOl of specıial interest Mar Elia, al he mentions them
only 1n the COUWISE of hıs chapters the Elıa patriarchs.” However, hıs
ınterest revıves wiıth Mar Shımun whose dates he o1VeS AS 1653-92 A
whose SECATt W AS 1n Urmia 1n Persia” According OUT author’s narratıve (11
45), Denha, havıng one the murder, tled wiıth hıs SOMS Isho ’ yahb an Abdul-
mesıh the mountaıns, anı thence Urmıia. There Denha recounted hıs

the patrıarch Mar Shımun AN! hıs bishops, and
when they realized who he W 4A5 and the SO  - oft whom, they has pıty hım when they Sa W the
o0ds of ın hıs CYCS ACCOUNLTL ot the OoOne hıs SO wh' had een deprived of
hıs birthright.

They comforted Denha by promisıng that he could settle wıth them, an

He W Aas honoured by the whole people because he W AaS of the Bayta Abahaya Patryarkaya.
hen (11 55 when thıs Mar Shıimun died in 1692, the synod of bishops BaVC
the patriarchate Isho ’ yahb, ASs they had promised hıs tather Denha:; an the
11 patrıarch W 4S called Shıimun Denha Qatola 1€. the murderer). Thıs,
SaVvy d Mar Elıa, VW by od’s will, that hıs SIN <hould be plaın ll aM ftor
always, aM that he himselftf <hould be kept 1n mınd an ashamed of 1t ıke
(ln Havıng ascended the patriarchate, Shimun Denha made break wiıth
hıs predecessors, and removed hıs SCC Kochanes 1in Hakkarı, and reinstated
the hereditary SUCCess1o0N of patrıarchs ordaıned by Mar Shimun Basıdı. Thus,
incidentally, the Mar Shıimun patriarchs, still the reignıng dynasty 1n 1927/
when OUTr author KOTC,; belong the Aboona famıiıly LO  ©

53 Mar Elıa evidently takes hıs intormatıon about these patrıarchs (11 38-43 trom Nasrı The
dates and that Nasrı Q1VeS tor them ATC significantly ditterent trom those 1n the usual
lıst (as o]ven by T1ısserant, AT ‘Nestorıenne, l’Eglise’ 1n Dıictionnaire de theologıe catholıque
vEN [ Parıs 15/7-2858, specıf. 261-3, and Manı y others) The difference ultimately arıses
trom the real paucıty of SOUTCCS concerning thıs patrıarchate ın the seventeenth CENLUFV:
tombstones, iıntormatıve manuscrıpt colophons, and Just tew documents 1n Koman
archıves, OILlC of them Q1VINg anı y dates of aCCcession oftice death There ATC thus z00d
TCAaSONS anı V lıst of these patrıarchs wıth susp1c1on (see ‘Patriarchal lıst‘”: 80) It 15
certaınly uncomtortable SCC and dates lıke ‘Sımon E -1656' repeated 1ın the
work of such otherwiıse caretul scholars T1ısserant and Fıey 4A5 ıf knew AYVY of thıs
CEXCEPL the AI Shimun!
lı There probably W as Mar Shimun lıyıng ın Car Urmi1a thıs date: C He
‘Residences sepultures des patrıarches Syrı1aques orıentaux’, Le Museon 4® (1985), 92-68,
specıf. 165
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NOoW, in tryıng judge the truth of thıs elaborate aCCOUNT, AL E anticıpated
by Mar Elia himself, wh 15 of tellıng e hıs Assyrıan
readershıp, AF anı y PATtE NOLT already accepted by them None of thıs 15
taken trom Nasrı.) Accordingly he adduces number of arguments an ıtems
of evidence 1in SuppoOrt of i MOST of them comıng 1n chapter entitled ‘“Proofs
which contirm thıs terrıble |SC the murder of Hnanisho’') and the kinshıp
between us SC the ayta Abahaya)] A the patriıarchs of Kochanes’ (11
These INAaYy take startıng wıth those that apply the first half of the
StOTFY, the murder ıtselft.

Domuinatıng ll other evidence 15 madrasha the NL Y: subject of interest,
the murder of Mar Hnanısho’, composed, according the captıon oiven by
OUTr author, ın 16553, the YVCal of the murder itself, by certaın Jundar (7°)
of Mosul Mar FElia SaVS that he read thıs madrasha 1n manuscrıpt of the
burial servıce dated 1780 that he found 1in rFeTIHOLE village in Supna.” Mar Elıa
coples the FEXT (11 47-8) exaly Al AOAL, he SaVy S ÄTY reproduce 1t wıth
translatıon 4S ollows:

35 The aAINle 1$ NOL vocalızed ın the manuscrı1pt. Macomber (n 47 below) makes 1t ‘Jander”. The
epıtome has Aa He 15 unknown Baumstark Macuch.
11ı the manuscrıpt belonged the church of Mart Marıam 1n the village of Barzane 1n

Adgra and Zehbar, but he tound It 1n the church ot Mart Shmunı1i ın the village of Ara dan 1n
ana. The MAdrasANda W as copied Into the manuscr1ıpt ın 180 DYy Isho“ {O)] of Abraham
SO  — of Hadbshabba brother of Mar Elıa C Thıs cCopyıst 15 known trom another manuscr1pt,
Trichur 7 ‚ Taksa dated 1796/7 (see Mar Aprem iın Symposium Syriacum 71980, OrChrA
22 S71}
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madrasha the murder of Mar Hnanısho" the patriarchal hursia:
which they ın the LOWN of Alqosh sed atfırm, those wh WT known 4S

the Aboona family.”
And It W as composed by Deacon Jundar of Mosul iın the YCar 1964 iın
the Greek (reckonıing), An of Our Lord 1653

(Refrain) Blessed 15 Christ GUE Savı1our, ord of creation,
whose 111 has commanded concerning those kılled wıthout cause!

brethren, hearken the of thıs ear MAartYyr,
Sweet of NAaInNdc, Mar Hnanısho,, choice an spotless,
meditating day aN! nıght
before God iın Praycr an fasting.
And 4S he W as sayıng ‘“Praıise the Lord. the eNVIOUS OIlEC CaImne,
He drove iınsıde hım; the wronged OE W as kılled and died

COn the day of the teast of Pentecost called the day of worship,”
Iwo bright pıllars stood in Ppraycr
Mar Elıa, chief of tathers,
and Mar Hnanısho,, worthy offspring.
The CAaHIieG anı separated them ONEC trom another iın MOMeEeNT

May the Lord reJoın theır souls 1n the abode of delights!
Then there W as fear, shivering an tremblıng.

Hıs mother, hıs brothers An s1sters WeDL an lamented,
Supplicating wıth ST1EVOUS
betore God that the wound might be healed.
Yet the day CI tor hıs departure ftrom thıs world an SOITTOW,
To S and rest an be happy 1ın the bridechamber of the Kingdom.

And he called hıs blessed mother, ‘Hearken an CaIlL Y OUuUtL words:
Refrain trom orief an sadness, Mother, an be still
The Lord has requited al enemı1es,
ike Cam, whose lımbs cshook ”

W Readıng — 37 0 tor \-nl& and perhaps mAAA tor —A AAn hıs lıne 15 NOL 1n the
other CODY (n.43 below).

38 The Hudra contaıns specıal servıce of egdtha saı1d betore the lıturgy of Pentecost.
Gen 4 17 ın the Syriac Bıble:; readıng o CO AwL3 — 01250 23012, although 0301 ought be
masculine. (The rhyme has iıntertered wıth the STaIINar ın thıs stanza.)
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Mar ]ıa Aboona and the hıstory of the East Syrıan patriarchate 1355

And I1a Y the Lord o1ve chare wiıth those MAartyrs s la1ın
tor the truth, AN! wiıth those who Out hıs ll

Mar Hnanısho" wept an saıd, exalted master, ”
By that Word that dwelt and became complete human PECISOLL,
Comtftort yourself an refraın from weep1ng.
For thus the Living God has een pleased wıth
Petition AI ask 1n VYOUL Praycrs for betfore the Lord
May he o1VeE chare ın the Kingdom 1ın the dwelling-place of heaven.)

When hıs tlock heard of hıs bıtter death
ntense W 4S the weep1ing al) oud the lamentatıon an small
And they al eried OULT, c Lord Christ,
Jo1n the soul of thıs honoured tather
And wıth the saınts let hım be happy in the bridechamber of lıght,
In the tabernacle NOL made wıth hands, an bright splendour.’

Monasterı1es an churches, prıests aTY deacons, WeDptL,
Learned HIET an teachers WeDptL, scholars WEDpL,
Mornıing an evenıng praycrs WeEDpL,
The Psalm-portions al the ın-between prayers” WEDL,
The AaVC WCEpL, the chancel, the altar and al the holy vessels,
Over the tather wh had consecrated them from al accıdents.

On the first day of jJune OUTLT noble tather died an lay down,
The metropolitan and keeper of the throne of Addaı,
In the yCar 1964 1n the reckonıng of the Greeks.

Christ OUT splendid Lord an God,
When y“ raise”“ those wh lıe 1n the ust that yYOUL last day,
In yOUr invıte hım wiıth YOU 1Into VOUL eternal lıght.

Mar Jia
41 CannoOotL make of the LEXT; perhaps thıs could be the meanıng ; the FexXLi WEeIC AAal o

Readıng Aso_ .03



134 Coakley

On the tace of it: thıs madrasha invıtes SOINC contidence 1n OUr author’s
the ate 1964 1653 in particular PULS 1t l the GOFrTest place ear the en
of the reiıgn of Mar Elıa (XM1) Unfortunately, however, thıs ate CannOtL

quıte be taken 4S read Jundar’s madrasha W AS copied trom the SAaIllec

manuscrı1pt by another scr1be, the prıest FElıa Homo of the Nasro famıly of
Algosh, in 1926 Hıs TexTt W as published 1n English translatıon by W illiam
Macomber 1ın 1968 al it Call be compared wıth (F author’s. There, along
with other less signıficant varıant readings, ” the ate ın STA ZAa reads NOLT

3D wl 1964 1653 but b  C 2061 1750 C an 1n the headıng
ate al a1] 15 o1ven alongside the AT Jundar. NOow, the ate 1750 CannOtL be
historically COTTECTL, S1INCEe 1ın that VCal Pentecost tell LOO late, June, atter
the ate of Hnanisho ’s death June accordıng STanza In 1655 Pentecost
tell May, S1VviNg interval consıstent wiıth STanza which that
Hnanisho’ did NOL die the Samne day he W as attacked. But the varıant MUST

ralise SOINC doubt whether 1653 W asSs the original readıng either. Perhaps iın the
manuscrıpt that both seribes copied the ate in STanza Wr ıllegible; perhaps
1653 occurred iın the headıng 45 the ate of the composıtıon of the madrasha,
aAM perhaps Mar Elıa reproduced 1t In STANZa 4S the ate of the murder but
unless the manuscrıpt c<hould OICEC agaın turn thıs 11 remaın speculatıion.
Otherwise, the madrasha 15 actually NOLT very intormatıve beyond describing
the murder, namıng the victım 4S the Bursia Hnanısho’, AT placıng hıs
death June. The murderer 15 NOLT identified, al there 15 nothıng of Mar
Flia’s of intra-family FEVENSC.

The second consıderatıon urged by Mar Elıia 1n tavour of hıs 15 the
tact of ItSs being oral tradıtion. As he DULtS It (1 46)

It W as by old tradıtıon that tirst knew that there W AS murder between relatıves CT the

patriarchate, 45 It W 4S related us by C(QUT athers, and 1n the SAaIllCc WaY OUT athers WEeEeTIC told 1T

by theır athers.

hıs has be taken ser10usly, especially Since the other cCopyıst of the madrasha,
Elia Homo, also ASSECertSs that the LEXI he 15 copyıng 15 contirmation of ‘the
tradıtiıon that OUT ANCESTOTFS handed OWN I8 1in SuccCess10n/’. By WdYy of
introduction the madrasha he wrıtes:

423 uneral adrasa the assassınatıon of Mar HnaniSo‘ yuardıan ot the Chaldean patriarchal
throne, by Deacon Jander ot Mosul’, 1n Memoaortial Mgr Gabriel Khouri-Sarkıs (Louvaın

264-273
In spıte oft Mar Elıa’s claim have copied exactly, Homo has and Oou orıgınal
SLAaNZzZa atter STanza hıs beg1ns, 1n Macomber’s translatıon: he [(divıne] oftice WCEDpL, the

Stanzas and A Iso 1n FEVEeTSEC order. There Al d-hullale, the Q4ZZa ıth the hudra
surprisıngly I1LAaLLY other varıants, although P ftrom the lıne in the headıng (n S above)
( ot them attect the of the madrasha.
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When the Chaldean patrıarchate W as renewed 1n Alqosh by hereditary SUCCESSION, 1ıt continued
by thıs SUCCESSION tor the of nearly tour undred The members of thıs tamıly
multiplied atter hundred an INOIC, and WEeTiIC ivided and separated, becomiıing LW

houses, the and the lower. There W as and STAaLute that whenever the patrıarch
would be trom the members of the house, the NAaAtar Bursia would be from the members
of the lower house, and sımılarly MLCE Then, OIl of these patrıarchs whose AaIiIllc W d lıa
(thıs being the AMHTC of the patrıarchs) ordaıned hıs brother Mar Hnanisho’ (all the Na

Bursia-s WEeIC designated ıth thıs name) NnNaAtar RUTrSLA, transgressing the that existed
between the LW houses], and SO| the patrıarch and the bursia WEeIC of (QI1IC house. hen
the members ot the other house WEeIC provoked and iınflamed ıth LagC, nursıng orudge
[agaınst] the patriarch and the Bursia and plotting kl the sa1d Mar Hnanisho’‘. It

happened that while Mar Iıa and Mar Hnanisho’ CS prayıng 1n the church ıth the multitude
ot the clergy, the day being Pentecost Sunday, theır enemı1es limbed nearby roof and
stood atar off. Mar Hnanisho began the psalms of the mornıng office, chantıng Al the earth
praise the Lord!’ \when] blow AIllc uUDOI hım trom behind. At HLG he collapsed, and atter
tew days he died ”

But the harvest of Aata ftrom these LW STALEINCHES 15 NOLT large. The ral
tradıtiıon after all AVe consıisted of only OMNlC fact, that there W as

murder wiıthıin the patriarchal tamıly. hat 15 al that Mar Elıa STALES; an
Homo’s longer Statement becomes evidently tfancıtul all bursia-s called
Hnanısho,, etc.) Just AT the po1nts where It Z0OCS beyond that fact aAM beyond
what he could take trom the madrasha.

For the murderer’s aIlnlc Denha, NOL mentioned 1n the madrasha OL, AaDD
rently, 1n the oral tradıtion, Mar Elıa finds contirmatıon elsewhere. In the
CUr10US Arabıc document published under the title Statıstique inedite de Pan-
CLeNNeE eglise chaldeo-nestorienne (Beırut there 15 the phrase ‘the YVCaL
680 1n the t1ime of the patrıarch Denha Qatola’.” hıs Mar Elıa qUOLES,
remarkıng that such AI could NOLT be joke; that the ate 1680 15 approx1-
mately right; an that there 15 ONEC else whom 1t could apply CXCECDL the
murderer of Hnanıisho’. (The tact that Denha 15 called ‘patrıarch” oes NOT

harmonize wıth hıs STOT V, but he PasSsScS NGT this.) The attestatıon of thıs
WLLE ‘Denha Qatola’ 15 NOTL, indeed, restricted the dubious Statıstique
ınedite. According Ttinkdji, wriıting 1n 1914, 1t W AasS conterred by tradıtion

the patrıarch Mar Shimun Denha supposed AVie been 1ın office 55158

45 Macomber’s translation, 266-/, wıth tew words altered.
46 hıs OCCUTS of the French translatıon. (1 have NOL SCCI1 the Arabıc text.) The editor

Azız places the LEeXT al the en! of the seventeenth CENLUFY, but Fıey has warned agalnst
investing allYy credence ın IT historical SOUTITCEC (e.g., Assyrıe chretienne (Beırut 11 526

ıth reference the of patrıarchs).
4 / The tirst APPCATallcE of the second aIiInlc Denha tor thıs (imagınary) patrıarch be 1n

Assemanı, De Catholicıs SCH Patrıiarchis haldaeorum el Nestorianorum commMentarıus
(Rome TE Hıs SOUTCEC [01 NOLT AaDPPCAaL. Ome modern lısts transmıt It (Kelaita, T1ısserant,

alc) and others (Nasrı, Mar Elıa) do nOo  —



136 Coakley

AGGcOUuUNt of hıs part 1n the death of Sulaqa.” Sınce there W as such

patriarch‚49 he CaNnnot be the genulne reterent of thıs NamMC, AT Tfinkd)i's
tradıtion, ıf 1t COUNTS tor anythıng, might instead 1n support of Mar
Elia’s CIn thıs hypothesıs, when the murder ot Mar Hnanisho WK

longer clearly remembered, the a ‘murderer’ would AAZP been transfterred
the ON historical character, EVCIl though fictit10us ONC, wh W AS_

bered 245 complicıt 1n murder.
'The final pıece of evidence 1adduced by Mar Elıa (11 46) 1n Support of hıs

trom the autobiography of the patriarch Yohannan Hormuzd
(1760-1838). He qUOLCS 1T 45 ollows: “There W as 1n OUT house until
OW. tıme pıcture and representation of the murdered Hnanisho carved
pıece of And he 15 pierced wıth ın hıs abdomen an hıs head
LOO 15 crushed by the force of blow ven ıf thıs 15 be believed;” 1It ofters
AE best varıant the of the murder an 11C informatıon. In allLYV
Cadl, It has be Seit oOWn wiıthout contiırmatıon, S1nCe the only SUFVIVINS
manuscrıpt of thıs LEeXT 15 tragment which oes NOLT contaın thıs passage.”

Al thıs makes tor fragıle construction by Mar Elia There 15 xood
1 ASON deny the of the murder 4S the madrasha O1VES f but It 15 NOL

firmly anchored the ate 1655, and OE of the rest of Mar Elia’s
trom the AT Denha 15 supported al all How fragıle 1T S: INa Y be

demonstrated by the effect 1T of O11e tact NOT taken by OUr author.
Among the signator1es of profession of faıth made by Patriarch Mar Elıa 1n
1619 there 15 metropolıtan named Hnanisho who W AS the patriarch’s
ursıia already al that time;” but there aIC, strikingly, manuscr1pt colophons
mentionıng hım allıYV other bursia 1n the re1gn of thıs patriarch.” hıs
15 consıstent wıth OUrTr author’s reconstruction ıf SUPPOSC that the Hnanısho
of 1619; perhaps the patriarch’s nephew, died OTL otherwiıse eft office shortly
afterwards, that by the 1t Was, ASs he SaV5S, mMmaiter of selecting
candıdate trom the exXxTt yOUNSCI generatıon. But 1 logically, do NOL ıke

multiply unknown Hnanıisho’s, might prefer conclude that 1t W AS the
earlier INa  b himselft wh W 4S murdered, shortly atter 1619 The VCal 1621;

48 ‘L’eglıse chaldeenne autreto1s aujourd’hu1, Annuarre hontıfical catholıque 1914 (Parıs
45 /

49 See 19 above.
It 15 hard know what make ot LIt. p10US STaLue really W 2A5 be tound 1ın Kast

Syrıan household, it W 4S surely of estern Catholıic or1g1n. Might 1t have een St. Sebastıan?
51 MS Cambrıdge Add 2819 (cf. Badger, The Nestor1i1ans an theır yıtnals (London 1852),

152-60)
Giamıl, Genuinae relatiıones ınter Sedem Apostolıcam el Assyrıorum Orientalium sCH

haldaeorum Ecclesiam (Kome 186; Tiısserant, 7T Al Thıs Hnanisho" 1S, anı y hypo-
thesı1s, unknown (: author.
Agaın (as above, 20); iındebted Wilmshurst tor thıs Statement.
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when Pentecost tell May, 15 possibilıty. The murderer might still 4ve
been named Denha, but the Frest of Mar FElia’s circumstantıal would
hardly SUrvıve thıs dislocatıon.

The second part of the the subsequent flight of the murderer an hıs
sSONn’s election the other patrıarchate 15 equally iımportant Mar Elia
defend, S1InNCe ıt explaıns the alleged kınshıp between hıs famıly an the Mar
Shimun patriarchs. He admıts, however (11 49), that ıf 15 harder tind J)=

boratıon tor 1t than for the tirst Part; and ın tact he Call oftfer OIlC Indeed thıs
part of the narratıve, ZCCOUHE of 1ts obvıous incoherence, speaks agaınst
itself. Why did Isho yahb take hıs ather’s A Denha when he became
patrıarch? And why W asSs 1t fıttıng remınd hım of ‘hıs’ SIN ıf It W as hıs father,
and NOL he himself, wh W as the sinner? Perhaps earlıer versıon of the
STOFY had 1t that Denha himselt W as elected patriarch,” but that would scarcely
ımprove Its credibility. Was the veneratıon tor the old patriıarchal house really

that the church ın Pers1a would welcome EVEN contessed murderer
trom 1t be theır leader? hıs EXiIFeMeE enthus1asm tor the Aboona famıly
INAaYy ell SCCI1I INOTEC characterıstıc of Mar Eıa than of the historical fgures
whom he attrıbutes it. Or ıf 1T the had earlıer or1g1n, the tollowıng
explanatıon might the tacts. everal lısts ave 1t that the patrıarch Shimun
(*“1662-1700’) W aAsS called Denha.” It 15 NOL clear where thıs iıntormatıon
trom, but there 15 LE64850H SUPPOSC that 1t 15 dependent Mar Elıa’s

Instead, 1t could be sımply coincıdence that z INCIL, OIlC patriarch
and (TE the kıller of Hnanisho’, had thıs NaMC; an the might 2Ave
begun by makıng the LW 1Into ONMNC AN! the Samne PCISON.

OÖOnur author oes advance arguments tor the kinship of the LW ftamılies that
ATC iındependent of the narratıve. In the tirst place, he SaVY S, members of the
z tamılıes have, tor hundreds of VCaIs, called each other ‘cousin’ He 15
1able cıte Nasrı tor the tact that the Mar hımuns themselves transmıiıtted the
tradıtion that they WeiICcC trom the Aboona family.” And ıf ral tradıtiıon 15
acceptable 1n ecclesiastical mat(ters, OUTr author SaV S, why chould 1t NOT be
admitted 1n thıs case”? Secondly, the Syrıan people settled OWN peacefully
after thıs t1ime into LW provınces under theır patrıarchs, of atfaırs MOST

easıly explained ıf there W 4S famıly relatiıonshıp between the LW HNI  S CIr
agaln, he SaVYy S, only descendant of Shımun Basıdi, the patriarch who instituted
the hereditary SUCCESS1ON, could aAM restored 1T after lapse of TIHOLE than

The cıtatıon in 46 above might be relıc of thıs versıon of the OrYy.
55 S Tfınkd)yı, Nasrı, and Malech: SCC ‘Patriarchal St% 1

Or ‘uncle’: Mar Elıa SCS the colloquial word pl 11A8160 (11 49)
Mar Elıa, 11 43; Nasrı, 11 190 It mMaYy be wondered, however, i Nasrı's SOUTCE tor thıs
STatement INa Y ave een Mar Elıa imselt.
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CENLULCY 1n the Sulaga line He cıtes, tinally (11 57-8), the colophon of another
manuscrıpt discovered by hım, thıs time iın Kochanes in 1912 'The manuscrı1pt,
of the Gospels, W as wrıtten 1n the yYCal 172273 by certaın Abdlahad SO

of Yohannan, brother of Mar Shimun Suleiman, both SOINS of Abdulmesıh.
The three Abdlahad, Suleiman, an Abdulmesih, al belonging the
Mar Shıimun tamıly, ATC Arabic9 he remınds us, characterist1ic of the
Chaldeans of Mosul but NOLT of Syrıans elsewhere.

Mar Elia SCS these arguments Support hıs aetiological SLOrFY 1t thıs
15 disbelieved, the arguments do NOL necessarıly lose theır COSCHCY, but they
AT NOT compelling wıthout narratıve explain how thıs kinship C116

about. The ral tradıtion about thıs kınshıp W 4S very lively,” aM 1t 15
NOTLT surprısıng that while the patrıarch Mar Eshai Shimun W as alıve, Mar Elia’s
hypothesıs had uncertaın STAatus within the Church of the ast  997 Sınce the
en of the Mar Shimun dynasty al the abandonment of the hereditary SUC-

cession the patrıarchate 1n 1976, the hypothesıs has lost what ecclesiastical
interest It had It 1S, however, still worth callıng attention ere 4S historical
proposıtion that 15 plausıble, although yetr awaltıng eiıther proof (JE disproof.

work of earned author such 45 Mar Elia’s Beginners’ ou1de, which claıms
ll 1n SOINC dark places 1n history the basıs of otherwise torgotten oral

tradıtions, deserves caretul an eritical examınatıon. The present artıcle has
tried make beginnıng an has reached somewhat nuanced result. There
15 iındıicatıon that the author’s genealogical thesıs has, indeed, produced
SOINC SpUr10US and connect10ons, and has intertered wiıth the facts 1n
SOINEC places. However, sample of LW incıdents 1n hıs narratıve has also
demonstrated that SOINC of 1ts STatLtements do aVe claım (T attention 1n
wrıtiıng the history of the ast Syrıan churches Al thıs per10d.

5 Although ıt W as known Nasrı 1n 1915 (see Bl above), 1t 15 notably absent trom the
wrıtiıngs of Wıgram, Anglıcan M1sSs10Nary who W as frequent Visıtor Kochanes
and collector of storl1es. Wıgram ett the m1ssıon 1n 1917

59 In the book published by G1iwargıs d-Bet Benyamın of Ashırtha COm  Ora Mar Shıimun’s
VISIt Iraq 1ın 1970 2 A La O ar Baghdad 1970), have pıcture of hım ıth the
Chaldean Patrıarch Polos Cheikho (followıng 20) The captıon 15 “Iwo Assyrıans trom
Alqgosh’ presumıng, that 1S; that Mar Shımun W 4A5s5 trom the Aboona tamıly. But told
that NOL readers WEeTC amused.



Walter Müller

Antike un mıttelalterliche Quellen als Zeugnisse ber 5oqgotra,
eıne einstmals christliche Insel‘

Einl/eftiing
5Sogotra 1St eıne 1MmM Indischen ()zean sudlich des Golfs VO ‘Adan eLIwa 75()
km VO der Ostspitze Afrıkas bzw der Somalıhalbinsel entftfernt liegende Insel,
die polıitisch D Republik Jemen gyehört. S1e 1St 130 km lang und km breit
un: hat eıne Fläche VO eLIwa 3600 Quadratkilometern; der höchste Berg 1St
die Spıtze des Mashanıg 1m Haghir-Gebirge, die sıch 1519 Meter ber dem
Meeresspiegel erhebt. 5Sogotra 1St die orößte Insel elınes Archipels, der mMi1t den
kleinen Eilanden ‘Abd al-KürI1, Samha und Darsa der atrıkanıschen Ostküste
vorgelagert IStT, und 1STt 1n erdgeschichtlich weıt zurückliegenden Zeıten durch
eıne Landbrücke mıiıt dem Kontinent verbunden SCWESCNH. Durch tektonısche
Veränderungen wurde diese Verbindung unterbrochen, wodurch sıch eıne
demische Pflanzen- und Tierwelt eigenständıg entwickelt hat WTr haben
Flora und Fauna 5ogotras atrıkanısch-arabischen Grundcharakter, 6S o1bt S
doch zahlreiche entwicklungsgeschichtlich un biogeographisch interessante
Arten un: FOTMEN. Nach dem GTSTEN ach der Vereinigung der beiden Jemen
1mM Dezember 1994 durchgeführten Zensus zählte die Bevölkerung v  — 5ogotra

Geringfügig abgeänderter und mıt Anmerkungen versehener Vortrag, gehalten
September 1999 1ın der Sektion tür die Kunde des Christlichen riıents auf der Generalver-
sammlung der Görres-Gesellschaft 1n Potsdam.

auch Walter Müller, Zeugnisse ber Sokotra AUS antıken un mıittelalterlichen Quellen,
1ın Sokotra. Mernsch un: Natur. Hrsg. VO Wolfgang Wranik, Wiıesbaden 1999 (Jemen-Studıien.
Hrsg. VO Horst Kopp. Band 14), IN ASTOE Der ammelband enthält noch die folgenden
Beıträge: Horst KOpPp; Abiotische Geotaktoren (S 3-18); Bruno Miıes, Flora un Vegetatıon
der Insel Sokotra S 23-79); Woltgang Wranık, Die Tierwelt der Insel Sokotra (D 81-181);
Lothar Stein un:! Heidi Steıin, Die Bewohner der Insel Sokotra S 195-216).
Der 1ın Orıens Christianus F (1973); 16247 erschienene Artikel VO Ludwig Brandl;
Sokotra eine ehemals christliche Insel, betfafßt siıch vorwiegend mıt der Geschichte der Insel 1n
der Neuzeıt, während der Teu:; W1€ schon die Überschriften erkennen lassen (Ägypter
un: andere Völker rıttes bıs ersies Jahrtausend Che:: Die Sabäer und ıhre Nebenländer:
Griechen Jahrh Chr. bıs Jahrh Hr.: Frühe Zeıt des Chrıistentums Erstes bıs
NeUNTLES Jahrhundert), vieles enthält, das legendär und historisch nıcht gesichert 1sSt der überhaupt
nıcht aut 5ogotra bezogen werden kann

x 5 (2001)
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600 Einwohner. Ihre Lebensgrundlage siınd die Weidewirtschaft un: Fischere1
SOWI1e die Austuhr der auf der Insel CWONNCHNECH Aloe, VO Perlen un: rok-
kentisch. Die Bewohner der Insel sprechen eiıne eigene altertümliche schrittlose
Sprache, das Sogotrı, welches mMi1t dem Mehr:ı 1mM (JIsten des Jemen und dem
Sheri in Dhofar, der Südwestprovınz des Sultanats VO  . Oman,; den neusüdara-
bischen Zweıg des Süudsemuitischen bildet.‘

Entsprechend ihrem anthropologischen Iyp, iıhrer regionalen Verbreitung
und iıhrer wirtschaftlichen Tätigkeıit lassen sıch 1n der heutigen Bevölkerung
5ogotras rel verschiedenen Gruppen unterscheiden. Die Bergbewohner 1mM
nneren der Insel gelten als die Nachtahren der Urbevölkerung. S1e bewohnen
vorwiegend natürliche Höhlen un leben 1n PErSLEeT Linıe VO Viehzucht, wobe!l
die Ziege das wichtigste Haustıer 1St In den Sıedlungen der Küste leben
süudarabische Händler un: Handwerker, deren Vorfahren bereıts VOTLT vielen
Generationen VO arabischen Festland eingewandert sind Indem S1e Frauen
VO  . der Insel geheiratet haben, haben S1C sıch miıt der Urbevölkerung vermischt,
und auf diese Weiıse sınd dıe Famılien zweısprachıg veworden. Ebentalls iın
der Küstenebene wohnen Fischer, dıie überwiegend afrikanischen Ursprungs
sind; CS sınd 1es AaUsSs Ostafrıka stammende Sklaven, die siıch hierher geflüchtet
haben, bzw einstmals 1m Dienst des Sultans VO 5Sogotra standen. Sıe wohnen
1n der Regel 1n eigenen Sıedlungen un sınd endogam; neben dem Fischfang
betreiben S1e och Gartenbau un verdingen sıch als Musikanten bel Festver-
anstaltungen und Tanzvergnügen.‘

Ehe mMI1t dem eigentlichen Thema des Vortrags begonnen wiırd, selen och
einıge aten A4aUus der HNMECUGTEHN Geschichte un! A4US der Erforschungsgeschichte
der Insel 5Sogotra ZENANNL. 834/35 entsandten die Brıten das Schiff Palinurus

Captaın Haınes und den Offizieren Wellsted un Cruttendon dıie
südarabıische Küuste, das auch 5Sogotra verma{ß und erforschte” 879/80 hıelten
sıch die Engländer Balfour” und 1881 der Deutsche Georg Schweinfurth”
aut der Insel auf und betrieben botanısche Studien. 1886 wurde zwischen der

Marıe-Claude Simeone-Senelle, The Modern South Arabıan Languages, ın The Semit1ic
Languages. by Robert Hetzron, London and New ork I90% AL
Lothar und Heıdı Stein, Dıie Insel Sokotra aUus völkerkundlicher Sıcht, 1n Jemen-Report.
Mitteilungen der Deutsch-Jemenitischen Gesellschatt V, Jg Z Heftt )3 51  S
Lothar und Heıdi Steıin, Sugutra. Ethnographische Aspekte eıner Inselkultur, 1n Aktualisıerte
Beıträge ZU Internationalen 5Symposıon Sudarabıen interdiszıplınar der Unıversıität Graz.
Hrsg. VO Stiegner, Graz 19097 18 UE

Wellsted, Memaoır the Island of Socotra, 1n Journal of the Royal Geographical
Socıiety London (1835), 129-219

Balfour, The Botany of Sokotra, Edinburgh 1855 (Iransactıon of the Royal So-
cıety of Edinburgh,
Georg Schweinfurth, Fın Besuch aut Socotra mıiı1ıt der Riebeckschen Expedition, Freiburg
ı. B 1854
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britischen Regierung un: dem Sultan VO 5Sogotra eın Schutzvertrag abge-
schlossen. 1897 torschten der Engländer Theodore ent und seıne alı Mabel
auf 5Sogotra ach archäologischen Denkmälern“ 898/99 wurde VO der Kaı1-
serlıchen Akademıe der Wiıssenschaften Wıen auf dem Dampfer Gottftried
die Sudarabische Expedition der Leıtung des Semuitıisten Davıd Heıinrich
Müller ausgesandt, die auf 5Sogotra neben naturwissenschaftlichen Forschungen
VOL allem sprachwissenschaftliche tudıen betrieb un: umfangreiche lLexte 1ın
Sogotrı 1ufnahm 1956 entsandten diıe Universıitäten VO Oxtord un (JAam=
bridge gemeınsam eıne wissenschaftliche Expedition der Leıtung VO

Douglas Botting ach Soqotra, un! 964/65 untersuchte Brıan Doe, der VOI-

malıge Leıter des Department of Antıquities 1ın der Kronkolonie ‘Adan, Alter-
tumer autf der Insel.‘ Mıt der Erlangung der Unabhängigkeit Südjemens 1967
endete sowohl die britische Kolonialherrschaft als auch die Herrschaft des
Sultans VO 5oqgotra. 7Zwischen 1974 und 1989 wurden verschiıedene ethnogra-
phische, linguistische un: naturwissenschaftliche Expeditionen un Studien
auf der Insel durchgeführt, etwa VO Vitaliy Naumkın AUS Moskau, Lothar
Stein AaUus Leipzıg un Wolfgang Wranık A4aUS Rostock. Am Maı 1990 verel-
nıgten sıch die beiden jemenitischen Staaten; die Insel 5Sogotra gehört weıterhın
ZU muhataza, Regierungsbezirk oder Verwaltungsdistrikt, Mahra

Antıke Zeungnisse vDO Periplus Marıs Erythrae: hıs Kosmas Indikopleustes
Wenn LLLa der heute tast allgemeın ANSCHOIMNINCLLEC Datıerung des L1UT 1ın eıner
einzıgen Handschrıft, nämlıch dem Codex Palatinus (Gsraecus Nr 398 AaUS dem

Jahrhundert erhaltenen Periplus Marıs Erythraei ” 1ın die Mıtte des ersten

Jahrhunderts Chr:: zwıischen eIwa AL Chr. zustimmt, 1etert
u1ls dieses oriechische Seefahrerhandbuch die sıchere Bezeugung der 1m
Arabischen Meer liegenden Insel 5Sogotra. In der offenen dee, heißt CS 1mM
Periplus $ 30); zwıschen 5Syagros, W 4S MIt Ras Fartak der sudarabıischen
Kuste iıdentiftizıieren 1St; und dem Vorgebirge der Aromata,; womıt Kap

Theodore Bent and Mrs eodore Bent, Southern Arabıa, London 1900, 343-_-398
The Mahri Island ot Sokotra.
Davıd Heıinric Müller, Dıie Mehrı1- und Soqgotrıi-Sprache. Wıen 19072 I4 Wıen 1905
JAr Wıen 1907 (Südarabısche Expedition der Kaiserlichen Akademıe der Wissenschaften.
Band 1  y VI; VII)
Douglas Botting, Island of the Dragon's Blood, London 1958
Brıan Doe, Socotra. Island of Tranquillity. Wırch contributions by dSerjeant,
Radcliffe-Smith, Guichard. London 19972

10 The Periplus Marıs Erythraeı. ext ıth Introduction, Translatıon, and Commentary by
Lionel Casson, Princeton 1989
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Guardatu:i Osthorn VO Atrıka gemeınt 1St, lıege eıne Insel, die Dioskurida
(ALoOXOVQLÖGC) ZeNANNL werde; die Angabe, dafß S1C näher 5Syagros liege, 1St
freilich unrichtig. Obwohl die Insel sehr orofß sel,; se1l S1Ce unfruchtbar und
teucht, S1E habe Flüsse mM1t Krokodilen, viele Schlangen un ries1ige Echsen, die

orofß seı1en, da{fß die Leute ıhr Fleisch un ihr ett zerlassen, 65

anstelle VO verwenden. IDIE Insel keıne Feldfrüchte, weder Weın-
stöcke och Getreıide. Die Einwohner, wen1g der Zahl,; leben auf eıner Seıite
der Insel, nämlich 1mM Norden, dem dem Festland gegenüberliegenden ‚Heu:
1es ist heute och Es sel]len fremdländische Siedler, vermischt 4aUusS$s

Arabern, Indern und auch einıgen Griechen, die des Erwerbs dorthin
gesegelt selen. Die Insel jefere Schildpatt VO verschiedenen Arten VO Schild-
kröten, welche 1m einzelnen aufgezählt un: AA eıl auch beschrieben werden:;
daraus, das heifßt AaUuUs$ den Schildkrotschalen, wüuürden Behältnisse, Teller und
kleine Schüsseln verfertigt. Auf ıhr werde auch der »Zinnober« (KLVVOßBAQL)
NNCIL, welcher der indische geENANNL werde:; werde als A4US Bäumen
austretende Harztranen eingesammelt.

Es besteht eın Zweıtel, da{ß dem indıischen Zinnober das Drachenblut
verstehen iSt, das VO der auf 5oqgotra endemischen Art des Drachenbaumes

(Dracaena cinnabarı Balt.) und VO OTrtTt exportiert wird un das
ein se1lt alters her als Farbstoff und Heilmittel vielfältig ZENUTLZLES Harz
1STt. Das mi1t dem mineralischen Zinnober durch mangelnde Kenntnıis der Be-

Bezeichnungen nıcht verwechselnde pflanzliche Drachenblut (cınna-
barıs) erwähnt auch Plinıus der Altere in seıner Naturkunde ; INa

ach XX 1458 auch die jaucheartıge Flüssigkeıt des eiım Kampf
VO Gewicht des sterbenden FElefanten erdrückten Drachens, WE siıch das
Blut der beiden Tiere vermischt. Jenes Zinnober se1 auch für Gegengifte und
Heilmittel VO sehr großem Nutzen. Die 1mM Periplus verwendete Benennung
»ındıscher Zinnober« rührt ohl nıcht daher, dafß das Produkt durch indısche
Händler dem Westen vermuittelt wurde, sondern eher daher, da damıt die
Harztranen eines, WwW1e€e 1d-DinawarIi 1ın seınem Pflanzenbuch (Kıtab an-Nabat)
schreibt, großen indischen Baumes bezeichnet wurde, der auf 5Sogotra wachse.r
Im Arabischen lassen siıch neben der gaängıgen Bezeichnung für Drachenblut,
dam al-ahawayn, »Blut der beiden Brüder«, auch och dam al-Sazal, »Blut
der Gazelle«, dam at-tu ban, »Blut der oroßen Schlange«, und dam at-tinnın,
»Blut des Drachens«, belegen. FEın anderer arabischer Name für Drachenblut,

Plinius Secundus, Naturalıis hıstorı1a. Lateinisch-deutsch. Hrsg. un! übersetzt VO Roderich
Könıg 1n Zusammenarbeıt mıi1t Gerhard Wınkler, Buch X14 (Botanık: Bäume), München
1L9/ / uch MO LE (Metallurgie), München und Türich 1984, 115t.

42 Adaolt Grohmann, Sudarabıen als Wirtschaftsgebiet. Erster Teıl, Wıen 1927 (UOsten und Orıent.
Erste Reihe Forschungen. 1lerter Band), 120f.
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ayda 1STt AUS der 1mM SogotrIı üblichen Bezeichnung dieses Produkts, ıdihah,
entlehnt worden; auch eine weıtere arabische Bezeichnung für dieses Produkt,
andam , könnte VO dorther Larmıneil. Im Griechischen 1st neben XLWVVABAQL
auch och IWYOßBAQL (bei Diokles Comicus 1mM Chr. und ın den Canones
VO Theognostus CGrammatıcus 1m Jh.) für Drachenblut belegt, “ welches
sıch 1in unterschiedlichen 1MmM Arabischen bezeugten Formen wWw1e€e zangafur,
zingıfr un zunSufr widerspiegelt; höchstwahrscheinlich gehen diese Formen
letztlich auf eın einheimisches Wort der Soqgotri-Sprache zurück. Dıie rüheste
Darstellung eines Drachenbaumes MmMI1t seıiner charakteristischen schirmtörmiıgen
Baumkrone scheıint übrıgens auf einem AUS dem Jemen stammenden, sıch 1ın
Privatbesitz befindenden Stempelsiegel (Pickworth Nr 760 wiedergegeben

se1n.
Die Insel sel, tährt der Periplus Marıs Erythraeı $ 34) fort dem Könı1g

der Weihrauch tragenden Region unterworten. Damıt 1St der Könıig AL.(3): Hadra-
Maut gemeınt, das damals 1n den Besıitz des Weihrauchlandes, der heutigen
Südwestprovınz Dhoftar des Sultanats OUOman,; gelangt W ar un: hor
Rorı die befestigte Hafenstadt Samäarum erbaut wurde der Zeıt, als sıch der
Weihrauchhandel VO der Karawanenstrafße ımmer mehr auf den eeweg verla-
gerte.‘ er Handel mı1t der Insel werde VO einıgen Seefahrern VO Muza
der arabischen Selite der Sudküste des Roten Meeres A4US betrieben als auch
VO solchen, diıe VO Limyrike der Malabarküste un VC) Barygaza in
Nordwestindien AaUS segeln und zutällig dorthin gelangen. Reıs, Getreide, indı-
sche Stoffe als auch Sklavınnen, wofür sıch Ort des Mangels eın vünstıger
Absatz tindet, tauschen S1E große engen VO Schildpatt als Rückfracht
eın Gegenwärtig se1l die Insel jedoch VO den Könıigen verpachtet worden
un: stehe Bewachung.

Dieser letzte der Insel Dioskurida 1m Periplus Marıs Erythraeı gewıdmete
Satz INAaS erklären, den heimischen Produkten un Ausfuhrgütern
weder das Hauptprodukt der Insel, die Aloe, deren beste Sorte AaUsS 5Sogotra
kommt, och der Weihrauch genannt werden, obwohl 5Sogotra Hm Arabischen

16 diesem Wort 1n einer Schwurformel aus dem vorislamischen Jemen, die 1n eiınem arabischen
Vers überlietert 1St, Walter Müller, Adler und Geıler als altarabische Gottheıten, 1n » Wer
1ST W1e€e du, Herr, den (zOttern?« Studıen AA Theologıe un Religionsgeschichte Israels
Für (Itto Kaıser SA 70 Geburtstag. Hrsg VO Ingo Kottsieper Uu. d., Göttingen 1994,

106
HMenry George Liddell and Robert S5cott, Greek-Englısh Lex1icon. Nınth edıtıon, Oxtord
1940, 1789

15 Dıana Pickworth W ong, Stamp Seals of ncıent Yemen. (Unveröffentlichte) Dıssertation,
Unıiversıty of Calıfornia, Berkely 1998, 266

16 ermann VO Wıssmann, [)as Weihrauchland Sa’kalän, Samäarum und Mos-cha. Mıt Beıträgen
VO Walter Müller, Wıen 19/7/ (Osterreichische Akademıe der Wissenschatten. Philoso-
phisch-historische Klasse. Sıtzungsberichte, 324 Band)
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die Insel der loe ZCeENANNL wiıird Aus dem Französischen lassen sıch ber eın
halbes Dutzend verschiedene Formen für dıe A4US 5Sogotra stammende loe
antühren, w1€e eLIwa aloes CYCOLEINGC, chicotri, secoutrın, Cicotran, a. die bıs
in das Jahrhundert zurückreichen, 1mM Spanischen sınd CICcOF, secotrı un
SUCOtr1INO als Bezeichnungen tür Aloesorten belegt, ” un 1mM Italienischen 1St
die aloe socoltrino und 1mM Portugiesischen die aloe cecotrım bzw SOCcOtor1ıno
se1lt der Erstien Hältte des Jahrhunderts bezeugt. ” Von den zahlreichen un
vielfältigen Formen AaUS dem Mittellateinischen se1 1107 eın Beispiel in deutscher
Übersetzung wiedergegeben: »Aloe 1St der Satt eiınes gewıssen Krautes, das 1n
Sıcute der Sıcutra wächete Auf 5Sogotra wachsen auch siıeben verschiedene
Spezıes VO Boswellia, des Weihrauchbaumes. Wenn 1m Periplus ( 28)

den Exportartikeln VO Kane besonders Weihrauch un: loe erwähnt
werden, dürtfte 7zumiıindest die loe un ohl auch eın eıl des Weihrauchs
VO der Insel 5Sogotra iın die hadramıiıtische Hafenstadt gebracht worden se1n,

VO OTrt durch südarabische Mittelsmänner un: oriechische un!: römiısche
Kaufleute weıter verschittt werden. uch bereıts der 1m Jahrhundert
v.Chr schreibende Diodoros V Siızılıen vermerkt 1ın seiner Historischen
Bibliothek”, da{ß die Inselbewohner Myrrhe un: Weihrauch auf das Festland
brächten un arabische Händler verkauften, welche ıhrerseılts die Produkte
weıter vertrieben un! bıs ach Phönikıen, Koilesyrien un ÄAgypten brächten.

Der AaUS dem Griechischen entlehnte Name der Insel tindet sıch Aueh; un
ZW al in der Genetivtorm Dioscurıidu, in der 1mM Jahre Chr erschienenen
Naturkunde Plinius des Älteren, WIr lesen,“ dafß dıe 1mM Azanıschen,
Ostafrıkanıischen, Meer liegende Insel nıcht wenıger berühmt se1 als die Insel
Ogyrıs 1mM Persischen Golf,; auf welcher Könı1g Erythras begraben lıege, der
dem Erythräischen Meer seıiınen Namen gegeben habe; die Insel Dioscuridu
sECe1 VO 5Syagros, dem aÄufßersten Vorgebirge Arabiıens, VO welchem auch der
syagrische Weihrauch seınen Namen hat,”“ 28 römische Meilen entternt, W as

17 Walther VO Wartburg, Französıisches Etymologisches Wörterbuch. Band Orientalıa,
Basel 196/, 160, mM1t Nachträgen bei Raymond Arveıller, Addenda A} FE  < MN (Orientalıa).
Fdıites par Max Pfister, Tübingen 1999 (Beihefte ZUT!T Zeitschritt für romanısche Philologie.
Band 298), 4585

15 Federico Corriente, Diecionarıo de arabısmos afines C111 iıberorromance, Madrıd 1999

(Bıblıoteca romänıca hıspanıca. Diccionarı10s, 22); 279
19 Wartburg, Wörterbuch, und Corriente, Diccionarıo,
20) Marıanne Engeser, Der »Laber Servitor1s« des Abulkasıs (936-1013). Übersetzung, OmMentar

und Nachdruck der Textfassung VO 1471 Stuttgart 1986 (Quellen und Studien ZÜF Geschichte
der Pharmazıe. Band 3738
Diodorı1i Bibliotheca hıstorica. Fridericus Vogel. Vol 1- L1ips1ae, 8-1 N AD

Plinıius Secundus, Naturalıis hıstor1a, Buch VI (Geographie: Asıen), Zürich 1996; 153
Z DDes Pedanıos Dioskurides A4US Anazarbos Arzneimittellehre (De mater1a medica) 1n üunt

Büchern. Übersetzt und miı1t Erklärungen versehen von J. Berendes, Stuttgart 1902: I) 81
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MNUrLr wen1g mehr als die tatsächliche 1stanz 1St er Grund, LDioscu-
ridu mıiıt 5Syagros 1ın Verbindung gebracht wiırd, 1St der Umstand,; dafßß, wenn

INall VO ‘Adan auslautend ach 5Sogotra segeln wollte, 11a  H bıs Z Ras
Fartak der Windverhältnıisse der südarabıschen Kuste entlang tahren
mußte.

Der 1mM zweıten Drittel des 7zweıten Jahrhunderts schreibende Claudius Pto-
ema10s führt einer Stelle seıiner Geographie“” die Insel Dioskorides
(ALOoOXOQLÖNG) mMI1t Angabe ihrer geographischen ange un Breıte A, wobe1

sıch be1 (JDrts- un Entfernungsangaben allerdings auf Inftormanten verlassen
mußßste, W as AZUu führte, dafß CT die Ausdehnung der Insel 5Sogotra eLtwa dreimal

lang angıbt, als s1€e tatsächlich 1St. An eıner weıteren Stelle seiner Geographie”
der alexandrinische Gelehrte w1e auch anderswo 1ın seinem Werk den

Haten gesondert, indem eiıne Stadt (MWOALG) Dioskorides (ALoOX%0QLÖNG) auf-
führt; damıt 1St sicherlich der 1m mittleren e1] der Nordküste liegende Ort
Hadiboh vemeınt, W as als alteste Erwähnung der oröfßsten Niederlassung auf
der Insel 5Sogotra anzusehen 1St, deren Name übrıgens Entsprechungen 1n

Toponymen des antıken Königreichs Hadramaut und des heutigen Jemen
aufweist.

Der römische Geschichtsschreiber Ammıianus Marcelliınus Zz\ählt 1n seınen
m drıtten Viertel des Jahrhunderts vertaßten Res vestae” 1im Land der
Glücklichen Araber 1er einmal nıcht Arabıa telıx, sondern Arabes beatı
sieben besonders bemerkenswerte Stiädte auf,; denen sıch Nagran, Marıb
un Zatar betinden un als deren letzte Dioscurıda ZENANNL wiırd, der
wichtigste Ort der gleichnamıgen Insel

Stephanos VO Byzanz, der in der ersten Hältte des Jahrhunderts eın 11UT

1n Auszügen erhaltenes geographisches Lexikon vertafste, worın die be1
alteren Autoren vorkommenden Formen VO (Ortsnamen verzeichnete, bringt
1n seiınem Ethnika“ betitelten Werk einen Eıntrag Dioskurias (ALoOX0OVQLAG),
1n welchem 1: vermerkt, da{ß 1es eine Insel 1im Erythräischen Meer sel,;
1INan in der Antıke Ja nıcht 1U das heutige KRote Meer, sondern auch das
Arabische Meer, Teıle des Indischen ()zeans un: den Persischen olf verstand.

Kosmas Indikopleustes, eın weıtgereıster Gewürzhändler AUS Alexandrıen,
hat zwiıischen den Jahren 54 / un: 549 seıne Topographia Christiana vertaßt,

Claudiii Ptolemae1 Geographia. Ed Nobbe, Leipz1g 1843;1845, VL DD Tf
25 Helmut Humbach and Susanne Ziegler, Ptolemy, Geography, Book Middle East, Central

and North Asıa, China Part ext and English/German Translatıons by Susanne Ziegler,
Wıesbaden 1998, F 45

26 Ammianus Marcellinus, Römische Geschichte. Lateinisch und deutsch und mM1t einem Kom-
mentar versehen VO Wolfgang Seyfarth. Erster bıs 1erter Teıil Buch 14-31, Berlın 8-19
26.47

Z Stephanı Byzantıl Ethniıcorum QUAC supersunt. Augustus Meıneke, Beroliniı 1849,
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eın Werk, in welchem nıcht 11UI eın auf der Autorität des Alten un Neuen
Testaments beruhendes Gesamtbild des UnLhınversums entwirft, sondern das
auch m1t eıner Fülle VO ınteressanten Detaıils un konkreten Intormatiıonen
durchsetzt 1St, die 1mM Verlauf seıiner Reıisen 1mM Orıent iın Erfahrung gebracht
hat In seıner Topographia Christiana“® bezeugt eLtwa für das Jahr 5ZUS als
sıch autf der Fahrt ach Taprobane/Ceylon befand, dafß die 1mM Indischen Meer

liegende, Dioskorides (ALOoOX0OQLÖNG) Insel VO Kolonisten bewohnt
werde, welche VO den Ptolemäern, den Nachfolgern Alexanders VO Makedo-
nıen, dorthin gesandt worden seıen; 1es könnte dahingehend interpretiert
werden, da{fß das wahrscheinlich 1MmM Zusammenhang mıiıt der Eröffnung des
direkten eeweges ach Indien veschah. Dıie Einwohner sprächen oriechisch,
und A vebe ıhnen viele Christen, deren Kleriker In Persien ordınıert
und ann auf die Insel geschickt würden; 1es bedeutet, da{ß der Klerus der
nestorianıschen Kırche angehörte und dem Metropoliten 1mM Perserreich _-

stand. Kosmas vermerkt allerdings, da{fß LLUT der Kuste VO 5Sogotra
entlanggefahren, jedoch keinen Haten auf ıhr angelaufen sel; habe sıch
vielmehr LLUTL mıiıt ogriechisch sprechenden Einwohnern der Insel, dıe ach Athio-
pıen vgekommen se1en, unterhalten, W 4S ıh ohl dem Schlufß verleıitete,
autf 5Sogotra wuürde eriechisch gesprochen.

Wann der christliche Glaube ach 5Sogotra velangte, 1sSt nıcht bekannt. Der
spanısche Jesuıtenmissıonar Franz Xaver, der 15472 ach seiıner Abfahrt AaUS

Malindi ach Indien auf 5Sogotra 7Zwischenstatıion machte, schreibt 1n eiınem
seıner Briefe die Väter der Gesellschaft Jesu 1n ROm, da{fß auf 5Sogotra 1ın
esonderer Weiıse der Apostel 'Thomas verehrt werde, da ach einheimischer
Überlieferung das olk der Insel seıne Abstammung VO jenen Chrısten herleıte,
die der heilige Apostel Thomas Ort e1nst auf seiınem Weg ach Indien bekehrt
haben Sal Schriftftliche Zeugnisse darüber o1bt 6S nıcht, unı Cc5S 1St sehr fraglich,
ob die Christianisierung 5Sogotras bıs 1n die apostolische Zeıt zurückreicht.
Dıie Thomas-Legende hat sıch EePSsT 1mM Jahrhundert 1ın Edessa herausgebildet”
un 1ST 1m Jahrhundert ohl auch ach Süudındien velangt. DE VO Auftenthalt
des Apostels 'Thomas auf Sogotra ZU ErsStien Mal 1n der Mıtte des 16 Jahrhun-
derts be1 Portugiesen un: europäischen Mıssıonaren die ede 1St, 4annn INanl

ohl VO eıner Ubernahme der Legende AUS südindischen Quellen ausgehen.

78 ('osmas Indicopleustes, Topographie chretienne. Tome 14 Introduction, cr1ıt1que,
illustration, traduction Dal Wanda Wolska-Conus, Parıs 1968, 1970 1973 (Sources
chretiennes, No 141, 159 1979 Livre IH; 65

79 Die Briete des Francısco de X avıer ST Ausgewählt, übertragen und kommentiert VO

Elisabeth Grätin Vıtzthum, Leipz1g 1941,
3C) Neutestamentliche Apokryphen 1n deutscher Übersetzung und MIt Einleitungen hrsg. VO

Fduard Hennecke, Tübingen und Leipz1g 1904 Apostelgeschichten. Thomasakten,
474
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uch die Vermutung, 5ogotra könnte 1mM Jahrhundert VO Agypten A4US

christianısıert worden sein,” 1St durch keıne Zeugnisse erhärten. Fher ISt
ohl davon auszugehen, da{fß das Christentum erst 1mM Zuge der 1m Verlauf
der se1t der Mıtte des Jahrhunderts einsetzenden Propagierung des christlichen
Glaubens in Suüudarabıen auch ach 5Sogotra gelangte, wahrscheinlich durch
nestorianısche Missionstätigkeit AUS der Region den Persischen olf ber
UOman.

Aus dem GESEEN Viertel des Jahrhunderts TAaAMiiNen 7wWwel spätsabäische
Inschriften, 1n denen die Insel bzw. deren FEinwohner erwähnt werden, da die
vorgenomMmMEN Gleichsetzung des altsüdarabischen Namens Shrd mı1t 5Sogotra
höchst wahrscheinlich 1St.  SZ Di1e eıne 1St die 1m Jahre 625 der himJjarıschen Ara

510 Chr Inschriuftt BR-Yanbuq AT ALS eiınem Seitental des Wadı
AaA eiınem Nebenarm des Wadı Mayfa’a, das be1 Kane 1n das Arabische
Meer mündet; 1n ıhr bekunden Angehörige VO  e Stäammen, die Z mächtıgen
Stammesverband der Yaz’an gehören, da{ß S1€E VO eiınem Plünderungszug und
VO eıner Jagdexpedition zurückgekehrt sind Die andere Inschrift 1St CGALH
6i aus dem Jahre 640 der himjarischen Ara 575 Chr. VO Hısn 1l-Ghurab
auf der der antıken Hafenstadt Kane vorgelagerten Vulkanıinsel;: ın ıhr werden
ebentalls Angehörige zahlreicher Stimme un! Sıppen aufgezählt, welche Auf-
bauarbeiten geleistet haben, sıch auf der Burg Mawıyat verschanzen. In
beiden TLexten tolgt der Name Shrd auf den Namen S’khln, Sa’kalän, den WIFr
1mM Periplus Marıs Erythraei ($ 29) 1n der Sachalitischen Bucht wiederfinden,
AUS deren Haten Moscha der sachalitische Weihrauch ($ 32) verschifftft werde;
damıt 1ST das Weihrauchland Dhoftar vemeınt, W asSs bereıts tür die antıke Zeıt
auf eıne CNSC Verbindung „wischen der Insel 5Sogotra un Dhoftar der
gegenüberliegenden südarabischen Kuste schließen Alßt

31 Albrecht Dıhle, Umstrıttene Daten. Untersuchungen SA Auttreten der Griechen Roten
Meer, öln und Opladen 1965 (Wissenschaftliche Abhandlungen der Arbeitsgemeinschaft
tür Forschung des Landes Nordrhein-Westfalen, Band 3ZX%
Walter Müller, Weihrauch, 1n Paulys Realencyclopädıe der Classıschen Altertumswissen-
schaft. Supplementband (1978), 714

A 3 Muhammad Bätagih e Christıian Robin, Inscriptions inedıtes de Yanbuq (Yemen democratı-
que), 1n Raydan. Journal ot ncıent Yemen11 Antıquities and Epigraphy (1 49-58®
Maxıme Rodinson, L’insceription CAH 621, 1n AnnuaıreEEcole Pratique des Hautes
Etudes, Section, Scıences Hıstor1iques et Philologiques, Parıs 1969, B
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Legenden dıe Glücklichen Inseln UuUnN darauf beruhende falsche
Namensetymologıen

Di1e Glücklichen Inseln (EVÖOLWOVEG VNOOL), welche Agatharchides VO Knıdos
in seinem in der Mıtte des Jahrhunderts Chr entstandenen Werk De
Marı Erythraeo” erwähnt, sınd verschiedentlich auf die Sogotra-Inselgruppe
(Sogotra mi1t der westlıiıch davon liegenden Insel ‘Abd al-Kürı SOWI1e den dazwi-
schen liegenden kleinen Inseln Samha und Warsa) bezogen worden. Unter die-
e  - Glücklichen Inseln als geographischer Terminus, die ahe der Küuste
lıegen, unbefestigte Stäiädte besitzen un auf welchen Handelsschifte A4US Indıien,
Persien un: Karmanıen SOWIeE AaUus den benachbarten Ländern VOT Anker oingen,
sınd ohl die beiden vulkanıschen Halbinseln Little den und Ras Nımräan

verstehen, die dem 1ın eiıner geschützten Bucht liegenden Hatenort ‘Adan
vorgelagert sınd un:! 1n der Antiıke vielleicht wirkliche Inseln vvaren;3 ‘Adan
wiırd spater 1mM Periplus Marıs Erythrael ( 26) Eudaımon Arabıa (EVÖOaLUOV
’Aoaßıa) ZENANNLT, da CS der wichtigste Haten des Glücklichen Arabıen WAarT.

IDITG Jenseı1ts der aufßersten Grenzen Arabiens liegenden un: m1t der Vorstel-
lung VO unerme(ßlichen Reichtum Aromata und dem unbeschreiblichen
Wohlgeruch verbundenen Glücklichen Inseln wurden jedoch vorwiegend VO

utopischen Ideen inspirıert, da{ß S1e sıch jedem Versuch eıner Lokalıisierung
entziehen. Be1 Diodoros VO Sızılien 1ın der Historischen Bibliothek” findet
sıch die 300 N Chr VO  — Euhemeros vertaßte Erzählung ber eiıne romanhafte
Reise 1n das östliche Weltmeer, auf eıne Inselgruppe gelangte, deren
Hauptinsel Panchaia eingehender beschreibt. S1e wiırd Z CJIrt eınes Ideal-
1Aaates vemacht mMiI1t vorbildlichen Besitzverhältnissen den dortigen Reichtü-
LLLECET IN un für alle Zukunft richtungsweisenden Taten ihrer gottesfürchtigen
Könige. Auf Panchaıia soll 65 Mınen geben, 1ın denen Gold, Sılber, Kupfer,
Zinn un Eısen abgebaut werde, un ach Plinius”® soll eın gewlsser
Thoas der Aıakos 1n Panchaıa als eErster das chmelzen des Goldes gelehrt
haben Die Insel bringe auch eıne Vielzahl verschiedener Weintrauben hervor,
und 1ın spateren ausschmückenden dichterischen Schilderungen soll das
Eıland VO uft des Weihrauchs und wohlriechender Kräuter ertüllt se1n.
Die Z7zweilte namentlich Insel jener Gruppe, Hıera, bringe Weihrauch
1n solcher Menge hervor, da{ß$ für die Götterverehrung auf der SaNzZCH be-

Agatharchides of Cniıdus, On the Erythraean Sea. Translated and edited by Stanley Bursteın,
London 1989 (Hakluyt Socıety, Second Ser1es, Volume 1723; 105a
ermann Vo Wıssmann, De Marı Erythraeo, ın Lautensach-Festschrıitt. Stuttgarter (3e0-
graphische Studien 69 (1957), 304+t.

U Diodorii Bibliotheca historica, V, 41-46
38 Plinius Secundus, Naturalıs histor1a, Buch VII (Anthropologie), Zürich 1996, 197



149Antike und mıittelalterliche Quellen als Zeugnisse ber 5Sogotra

wohnten Erde ausreiche, außerdem auch Myrrhe un anderes Räucherwerk.
Mıt solchen teststehenden Bıldern, W1e S1e be1 Beschreibungen VO den
Rande der bewohnten Welt liegenden Inseln der Selıigen wıiederkehren, sınd
auch die Inseln versehen, die Euhemeros besucht haben will, VO denen VOT

allem Panchaıia ımmer wıeder mı1t 5Sogotra iıdentifiziert worden ist: ber nıcht
11UTr das Fehlen VO Mineralschätzen un das der enge edler TIrauben
ledigliche Vorkommen wiılder Weinreben aut d5ogotra lassen der Gleichset-
ZUNS berechtigte Zweıtel autkommen. Bereıts 1ın der Antike hatte Ianl erkannt,
W as orientalıistische Gelehrte Ww1e Eduard Glaser””, Frıtz Homme  140  9 Jaroslaus
Tkatsch” der Adolf Grohmann ”“ nıcht wahrhaben wollten, da{ß nämli:ch der
Bericht ber Panchaıa 1L1Ur eine erdichtete Fiktion 1St, R somıt sıch auch verbietet,
1n 5ogotra 1L1UT das Urbild der Glücklichen Inseln erkennen wollen. Vitalı)

Naumkin betitelte se1ın ErSLtes Buch ber 5Sogotra »Dort, der Vogel
Phönıx sıch erneuerte«4 un: se1n spateres Werk ber die Bewohner VO  b Soqgot-
44  ra das ın überarbeiteter OTrmM ın das Englische übersetzt wurde, tragt den
Titel Island of the Phoenix”, da Plinius ın seiner Naturkunde” jenen mythiıschen
Vogel VO Panchaıia ach Heliopolıs fliegen äßt

Auf einem 1n der Eremuitage 1n St Petersburg aufbewahrten agyptischen
Papyrus, der 1n hiıeratıscher Schrift der Dynastıe des Miıttleren Reiches
(um 2000 Chr.;) abgefafßst 1St, 1sSt das einz1igartıge Literaturwerk VO Schift-
brüchigen erhalten. Der Erzähler wırd ach eiınem Schiffbruch als einz1ger
UÜberlebender auf eıne Insel verschlagen, die der Herrschaft eınes Schlan-
genkönigs steht, be] dem yastfreundliche Autnahme findet. Nach der Vor-
hersage des Schlangenkönigs SeCeHETrt ach jer OoOnaten ein Schitt die Insel
un bringt den mıt Spezereıen, Räucherwerk un anderen Kostbarkeiten reich
beschenkten Schiffbrüchigen wıeder in seıne Heımat zurück. er Erstheraus-
geber des Papyrus hat die mı1t paradıesischer Fülle ausgestattele Insel mıiıt

Eduard Glaser, Skızze der Geschichte und Geographie Arabiens VO den altesten Zeıten bıs
ZU Propheten Muhammad nebst einem Anhange ZUur Beleuchtung der Geschichte Abessyniens
1mM und Jahrhundert 1I1l. Chr. Auf Grund der Inschriften, der Angaben der alten utoren
und der Bıbel weıter Band, Berlin 1890, 176-156 NLA Kapıtel. Periplus: Das Weıihrauch-
land, Sokoträ.

40 Frıitz Hommel, Die Insel der Seligen 1ın Mythos und Sage der Vorzeıt, München 1901
41 Jaroslaus Tkatsch, Sokotra, 1n Enzyklopädıe des Islam Band (1934), 51.4-5720
4° Grohmann, Südarabıen als Wirtschaftsgebiet. Erster Teıl, Wıen 1922: Zweıter Teıl,

Brünn 1935 passım.
43 Vıtalıi) Naumkın, Tam, ode vozrodılas' ptica Feniks, Moskva 1977

Viıtali) Naumkın, Sokotr1Jcy, istoriko-etnograficeski) ocerk, Moskva 1988
45 Vıtaly Naumkın, Island of the Phoenix. An Ethnographic Study of the People of Socotra.

Iranslated trom the ussı1an by Valery Epsteın, Readıng 1993
46 Plinius Secundus, Naturalıs histor1a, Band (Zoologie: Vögel) München un: Zürich

9}
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5Sogotra identitizıeren wollen.” Angesichts der märchenhaftten Züge und der
in den Bereich der Seetahrer- un: Abenteurergeschichten gehörenden Erzäh-
lung 1ST 1eSs jedoch ebenso bezweıteln WI1€ die Gleichsetzung der Glücklichen
Inseln mı1t 5Sogotra oder einem anderen tatsächlich existierenden Eiland. ®

Theophrast, der uns in seınen Auswertungen der wissenschaftlichen Beob-
achtungen des Alexanderzuges gleichzeıt1g die Pflanzengeographie hin-
terlassen hat, schreibt 1n seıner Hıstor1a plantarum, da{fß der Weihrauch ZW ar

in Arabien 1n orößerer Menge vorkomme, schöner aber auf den der Kuste

nahegelegenen und VO den Arabern beherrschten Inseln vedeihe.” Keıne der
Inseln wiırd namentlich ZENANNLT, un CS 1St ohl anzunehmen, da{ die VO

Alexander ausgesandte Expedition ber Sogotra 1{A1: durch der südarabischen
Kuste eingeholte Informatiıonen erfuhr  0 Von den arabischen Geographen
berichten al-Masudi (gest 956) in seiınem enzyklopädischen Werk » DI1ie old-
wäschen und Edelsteinminen« und al-Idrisi gest 1n seiınem Opus
veographicum”, W as VO  53 Yagquüt (gest in seinem Worterbuch der Länder”

dem Eıntrag 5Sogotra wiederholt wiırd, das Folgende. Als lexander
ach (Osten aufbrach, soll ıhm seın Lehrer Aristoteles empfohlen haben, eıne
ruppe VO ionıiıschen Griechen auf die Insel 5Sogotra schicken, damıt s1e
dieselbe besiedeln un die als Medikament verwendete loe kultivierten; dıe
Kolonisten kamen dorthıiın, die Oberhand ber die indischen Eın-
wohner und beherrschten schliefßlich die Insel vollständig. Es mu{( in diesem
Zusammenhang allerdings daran erinnert werden, da{ß bıs 1in die byzantinische
eıt hiıneın Südaraber un! Abessıinıer neben iıhren Benennungen als Homerıten
oder Aksumiıiter un Athiopier Ww1e die eigentlichen Bewohner Vorderindiens
auch mıiıt dem gemeiınsamen Namen Inder bezeichnet wurden; daher 1St nıcht
auszuschliefßen, da{fß 1n den auf eıne oriechische Vorlage zurückgehenden arabı-

47 Wladıimıir Golenischeft, Sur ancıen egyptıen, ın Verhandlungen des Fünftften Interna-
tionalen Orientalisten-Congresses gehalten Berlin 1MmM September 1881 7 weıter Teıl,
Hältte. Abhandlungen und Vortrage der Semitischen und Afriıkanıschen Section, Berlin 1882,

100122
48 Altägyptische Märchen. Mythen und andere volkstümliche Erzählungen. Eingeleıtet, übersetzt

und erläutert VO Emma Brunner-Traut. L1 Auflage, München 190 34-41 und 282283
Der Schiffbrüchige.

49 Theophrastus, Enquiry INntO plants, with Englısh translatıon by Arthur Hort. Second
volume. London 1926 'The Loeb Classıical Liıbrary), 1 A  O
Peter Hogemann, Alexander der Große und Arabiıen, München 1985 (Zetemata. Monographien
ST Klassischen Altertumswissenschaft, Heftt 8))

51 AT bın al-Husaın al-Masudi, Murüg ad-dahab wa-ma‘adın al-Sawahır. Edd Barbıer de
Meynard et Pavet de Courteılle. Vol 1-1X, Parıs 1-1Vol IL 36
al-Idrisi, Opus geographicum S1Ve Nuzrzhat al-muStaq htiıraq al-atag. Edd Bombacı elt

alıı. Fasciculus primus, Neapolı-Romae, 5(0)=52
53 Yagqüt bın ‘Abdall ar-Rüm1, Geographisches Wörterbuch. Mu‘$am al-buldän Ferdinand

Wüstenteld. Vol 1-VIL, Leipz1g 6-18 Vol UE 101103
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schen Texten den indischen Einwohnern dıe Urbevölkerung 5Sogotras
verstehen 1STt.

In seıner Geographia erklärt Samuel Bochart (Bochartus)” den Namen
der Insel Dioskorides als aus Dıu-Socotoräa, Insel Socotora, entstanden.
Peter VO Bohlen vermerkt 1n seiınem Werk ber das alte Indien” als ETrSteT,;
da{fß die Insel Dıiu Zokotara tast hne Verstümmelung das sanskrıtische Dvıpa
Sukhatara, die glückliche Insel, sel,; W1e€e diejenıgen 1in der Niähe der Sabäer
ZENANNL wurden, welche iındısche Schiffe anzulegen pflegten. uch Christian
Lassen schreibt 1n selner Indischen Alterthumskunde”, da{fß die Schiffe der
Inder auf dem Weg ach dem Lande der Sabäer entsprechend dem Zeugni1s
des Agatharchides den glücklichen Inseln kamen, deren Name Dioskorida
A4US den iındischen Ortern dvipa sukhatara och 1n dem jetzıgen Namen
Sokotora enthalten se1 Die etymologische Erklärung der oriechischen Benen-
NUuNng der Insel 5Sogotra, Dioskorides, ach sanskrıt dvipa sukhadhara 1St bıs
1n die Jüngste eıt viele Male wıederholt worden; das verdrehte Sanskrıtkom-
posıtum bedeutet Insel der Glückseligkeit«. Als Toponym Alßt sıch die Be-
zeichnung freilich nıcht belegen, und tatsächlich vorkommende Inselnamen
weılsen dıe regelmäfßige Reihenfolge der Zusammensetzung auf, W1e€e die Male-
diven (< male-dvipa), die Lakkadiven (< laksSa-dvipa), hunderttausen Inseln,
oder der 1mM Miıttelalter be] den Arabern gebräuchliche Name Sarandıb für
Ceylon zeıgen, das se1lınerseıts A4US sıhala-dvipa, Löwen-Insel, erklärt werden
AT Die Deutung der griechischen Bezeichnung der Insel 5ogotra aUus dem
Sanskrıt wirkt gekünstelt un 1St nıcht überzeugend. Als ursprüngliche Nä-
menstorm 1St ohl das 1M Altsüdarabischen bezeugte Nomen Shrd anzusehen,
dessen Etymologıe uUu1ls allerdings verborgen bleibt, das aber höchstwahrschein-
iıch VO den Bewohnern der Insel übernommen wurde und sOomıt eın einhe1-
miısches 5Sogotrı- Wort seın dürfte, das spater allerdings durch die arabische
Namenstorm ersetzt wurde. Dieses vielleicht Sakürid vokalisıerende k6

wurde VO den Griechen durch volksetymologische Umdeutung des
tremdsprachlichen Namens dem ihnen wohlvertrauten Eıgennamen Dioskuri-
des angeglichen un: womöglich mIıt den Dioskuren, den mythologischen Z wil-
lıngsbrüdern un! Zeussöhnen Kastor un Polydeukes 1n Verbindung gebracht,
INSOo mehr, als die Griechen die Dioskuren als Helter un: Retter ın Seenot
verehrten un be]l ıhnen das Erscheinen des Zwillingsgestirns der Dioskuren
für die Schiffahrt als glückverheifsend valt. Diese Erklärung, die Anglei-

Samuel Bochart, Geographia 5  ‚9 Francoturti ad Moenum 16/4, 362
55 Deter VO Bohlen, [)as alte Indien mM1t besonderer Rücksicht auf Agypten. Erster und zweıter

Teıl, Könıigsberg 1830, 1L, 139%.
Christian Lassen, Indische Alterthumskunde. Erster Band Zweıte Auflage, Leipzıg 1866, L,

834
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chung Dioskurides, wiırd och plausibler durch die Annahme, da{ß der
Name der Insel miı1t dem vorangestellten Relatıypronomen dı- übernommen
worden se1ın könnte (s Qasor dı-Sagatrı, die Insel 5ogotra, als Übersetzung
VO arabisch gaZziırat Suqguträ”). Der arabische Name der Insel, Sugutra (mıt
Varıanten W1€ Usqutra, Usqütra, Sugütaräa’, Suqütra, ä der eıne Metathese
7zwıischen dem Liquiden und Dental aufweıst, 1St nıcht A4US der griechischen
Namenstorm entlehnt worden, sondern entweder A4US dem Altsüdarabischen,
ZENAUCI aUuUsSs dem Spätsabäischen, oder A4US dem Sogotrı. Die Wiedergabe VO

und durch die entsprechenden emphatischen Laute ze1gt, da der Name
als e1in Fremdwort empfunden wurde Andere, bisher für den Namen 5Sogotra
vorgeschlagene Etymologien, sınd nıcht weıter 1in Betracht zıehen, etwa die
VO Frıtz Hommel”, wonach die Insel iıhren Namen VO oriechisch-thrakischen
Kolonisten erhalten haben dürfte, der MIt Skudra » Ihrakıen« un: somıt letztlich
mMI1t der heutigen albanıschen Stadt Shkoder bzw kutarı identisch sel; auch
die VO Eduard Glaser” und Theodore ent  60 empfohlene Identitikation VO

5Sogotra mi1t dem Orts- der Volksnamen Izkuduru der Nagsch-1-Rustam-
Inschrift des Are10s hat nıchts für siıch als die außere Namensähnlichkeıt.
Ebenso abzulehnen 1St die VO Aloys Sprenger vorgetragence Etymologie”,
der den Namen 5Sogotra nıcht AaUusSs dem Sanskrıt erklären versuchte, sondern
VO arabischen gatır, eıner Bezeichnung des Harzes des Drachenbaumess,
ableiten wollte, und, daran anschließend, die Deutung, welche 1n dem Namen
eıne Zusammensetzung AaUuUS SUQ al-gatır bzw Su gätır sehen möchte, wenn

auch eın Hatenort der Nordküste der Insel den Namen Sug, »Markt«,
trägt62‚

1Wa das Jahr 347 W ar Kaıiser Constantıus 11 eıne Gesandtschaft
ach Sudarabıen den Homerıten, den Hımyaren, geschickt worden,

S1Ee durch die Unterstutzung des errschers rel Orten Kirchen errichten
konnte. er die 1ssıon leitende Bischof W ar der auch spater 1n der Kirchen-
geschichte eıne Raolle spielende Theophilos mMI1t dem Beinamen der Inder”, da

Davıd Heıinrich Müller, Die Mehrıi- und Sogotri-Sprache. I1 Soqotri- Lexte, Wıen 1905 Süd-
arabische Expedition der Kaiserlichen Akademıe der Wissenschatten. Band VI),

58 Fritz Hommel, Ethnologie und Geographie des Alten Orıents, München 1926 (Handbuch
der Altertumswissenschaften. Dritte Abteilung. Erster Teil Erster Band), 202 Anm
Eduard Glaser, Skizze der Geschichte und Geographie Arabıens, 33/ un! 427
Theodore Bent, Southern Arabıa, 345

61 Aloys Sprenger, Dıie alte Geographie Arabıens als Grundlage der Entwicklungsgeschichte des
Semi1it1ismus. Bern 1875,
Der dilettantische 7zweıte eıl des Autsatzes VO Friedrich Ernst Beyhl, Anmerkungen Z
Drachenblut und den Namen der Insel 5Sogotra, 1n der Zeitschriftt der Deutschen Morgen-
ländischen Gesellschaft 145 )7 35-82, eın VO Fehlern, Ungereimtheıten und Banalıitäten
strotzendes Elaborat eınes Nıchtorientalıisten und Nichtphilologen, se1 hier übergangen.
Gianfranco Fiaccadorı1, Teotilo Indiano, avenna 19972 (Bıblıoteca dı » Felix Ravenna«, 7:



153Antiıke und mıittelalterliche Quellen als Zeugnisse ber 5ogotra

VO einer Insel Dıbos oder Dıbes 1m Indischen Meer tamm(te, VO

früh als Geisel den byzantınıschen Kaiserhof gelangt W al Die Lokalisierung
der Heımat des Theophıilos bereıtet bıs heute Schwierigkeiten; INan hat den
Namen Sarandıb für die Insel Ceylon der die Malediven gedacht, eıne
namentlich anderweıtig nıcht bekannte, 1m Operationsbereich der römischen
Flotte liegende Insel 1mM Roten Meer der die heutigen Kustenorte ıba auf
der arabischen Seıite des Persischen Golfs bzw olf VO ‘“Oman“” Nına
PigulewskaJja schliefßlich hat als Diıbos mı1t der Insel Dioskurıides,
5Sogotra, identifizıeren wollen”, ebenso Albrecht Diklas® Diese Gleichsetzung
der Inselnamen annn jedoch ach der Widerlegung der Herleitung des Namens

5Sogotra AUS eiınem entstellten Sanskrıtkompositum dvipa sukhadharda als erle-
digt gelten, da S1€e VO erstel FElement der vermeıntlichen Sanskrit-Etymologıie
ausgıing. uch eiıne Verbindung des be1 Philostorgios” 1ın der Genetivtorm
stehenden Inselnamens ıbu bzw Dıbüus mı1t dem Haftenort VO 5Sogotra,
Hadiboh, 1sSt auszuschliefßen, da ha- 1mM SogotrI1, 1mM Gegensatz Z Mehrıi,
nıcht als Artikel abgetrennt werden kann, der (Ortsname vielmehr m1t südara-
bischen Toponymen der orm Hadaba bzw. Hadba 7zısammenzustellen ist.  68
Waären Jjene vorgeschlagenen Identitizıerungen tatsächlich annehmbar, würde
1€es außerdem voraussetzZen, da{ß 5Sogotra bereıits 1ın der ersten Häilfte des
Jahrhunderts christianısıert WAal, W as jedoch, WwW1e€ bereıts angedeutet, höchst
unwahrscheinlich 1St

Frühe muittelalterliche christliche Un arabisch-islamische Zeugnısse

Für das Jahr 0010 1STt schriftlich belegt,” da{fß der nestorianıische Katholikos
Enös eiınen Bischof ach 5Sogotra sandte, un SabhrisSo‘ HE E der V.C): 1057 bıs
O2 Katholikos Wal, weıhte Je eiınen Bischof für die Inseln 1mM Indischen

Irtan Shahid, Byzantıum and the Arabs 1n the tourth CENLUTFY, Washington 1984, 96-99
65 Nına Pigulewska)a, Byzanz auf den Wegen nach Indien. Aus der Geschichte des byzantinischen

Handels mMi1t dem Orıent VO bıs Jahrhundert, Berlin 1969 (Berliner Byzantinistische
Arbeiten, Band 36), F2=74
Albrecht Dıhle, L’ambassade de Theophıiıle I’Indien re-examınee, 1n L’Arabie preislamiıque
SO envıronnement hıstor1que culturel. Actes du Colloque de Strasbourg, DE DE Juın 1987
Edites Par Fahd, Leiden 1989 (Universıte des Scıences Humaınes de Strasbourg. TAavauxX
du Centre de Recherche ST le Proche-Orıent et I9 Grece antıques, 10), 461-465

Philostorgius, Kirchengeschichte. Mıt dem Leben des Lucıan VO Antiochien und den Frag-
IMeNnLen eines arı1anıschen Hagiographen. Hrsg. VO Friedhelm Winkelmann. 3 9 bearb Aulfl.,
Berlin 1981, 111,4

68 Peoples Demoeratıic Republıic ot Yemen. Offticıal standard approved by the United
States Board Geographic Names, Washıington, 1976,; XS

tür das tolgende Walter Müller, Hımyar, 1ın Reallexıkon tür Antıke und Christentum.
Band (1989/90), 303-331, bes mi1t bibliographischen Angaben.
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()zean un tür 5Sogotra. Dıie letzte Bezeugung für eınen Oberhıirten der Insel
fällt ın das Jahr 1282 als eın Bischot VO 5Sogotra Name1Ils Kyriakos be1 der
Ordinatıon des nestorianıschen Katholikos Jahbhallaha 143 1in Baghdad AlLLW C -

send WAanr  70 Wenn in der Lıteratur bisweilen weıtere angeblich ür 5Sogotra
bezeugte Bischöte aufgeführt werden, können diese unNngeNaAUCIl Angaben
auf 4s-Sim‘anTt zurückgeführt werden, der Beth Qatraye mi1t der Insel,
dıe heute Socotora genannt werde, identifizierte. Dabe]l handelt S sıch be1
Beth Qatraye, w1e€ bereıts 1mM Thesaurus Syriacus”“ richtig nachgeschlagen W.-GI1i:=

den kann, die einstige nestorianısche 10zese auf der arabischen Seıte des
Persischen Golts, deren Name in der heutigen Halbinsel Qatar mıt dem gleich-
namıgen Staat weıterlebt. Irgendwann 1m Laufte des der 15 Jahrhunderts
dürtten ann ohl keıne nestorianıschen Bischöfte mehr ach 5Sogotra gekom-
InNEeN se1n, da{ß dıe Gemeinden hne kirchliche Oberautsicht blieben und
allmählich, w1e€e den Berichten der Portugiesen 1mM Jahrhundert entnehmen
iSt, eigenwillıge Formen der gottesdienstlichen Rıten un:! des relıg1ösen Lebens
entwickelten, 1n denen aum och fundamentale christliche Glaubensvorstel-
lungen überlebt haben

Reste VO Bauten, be1 denen C sıch ehemalıge alte Kirchen handelt, die

spater jedoch JE eıl als Moscheen benutzt wurden, siınd eindeut1ig für die
(OIrte Iryosh, Hadiboh, Sug und Tsinıtiroh nachgewıesen worden. Be1 den
RuLmnen ın dem 1492 km sudlich VO Hadiboh Westuter des Wadı Ma’nıtoh
gelegenen Tsinıtiroh dürfte 65 sıch eıne sehr frühe Kırche handeln, die
ach dem Urteıil VO Brıan Da 1n ıhrer Bauweiıise die 54 / geweıihte
byzantinische Kirche San Vitale in Ravenna erinnere. uch der RuLlnen autwei-
sende, 1mM Osten der Insel liegende (Irt Kaleesa dürfte seinem Namen ach
VO  . ogriechisch ekbhlesia (EUUANOLOL) herzuleıten se1ın und somıt aut eıne christlıi-
che Kirche trühen Ursprungs schließen lassen. Da für diesen (IDit auch die
Namenstorm Qalısan registriert wurde,“ ame als Herkuntft eher spätsabäisch
alsn, ohl galısan, »dıe Kırche«, 1n rage, welches freilich ber syrisch eglısiya
gleichfalls auf griechisch ekhlesia zurückgeht. Ebenso 4AAD nıcht gänzlıch
ausgeschlossen werden, da{ß der sicherlich nıchtsemuitische Name des Ortes

Qalansiıya der Nordwestküste der Insel ebentfalls V ekklesia herzuleıten

Eduard Sachau, 7ur Ausbreıtung des Christentums 1ın Asıen, 1n Abhandlungen der Preussischen
Akademıe der Wissenschatten Berlin, Jg H919 Philosophisch-historische Klasse, Nr 1’

1-80; 69 Socotra.
/4 Josephus Simon1us Assemanus, Bibliotheca Orientalıs Clementino-Vatıcana, 1n JUa

nuscr1ptos codices SyT1aCOS recensult. Fol 1141.41: KRomae LL.Z5% 632
Thesaurus Syriacus, edidit Payne Smuıiıth. Tomus : Oxonuu-I) 495
Brıan Doe, Socotra, 61
Vıtaly Naumkın and Alexander Sedov, Monuments of Socotra, 1n Topoı. Orient-Occident
)’ tasc 2, 569-623; 615-618 Chrıistian MONUMENET.:
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1st; Vielleicht spielt auch der Name des nordöstlich VO Qalansiya gelegenen
Vorgebirges Rhiy dı-Basoöra, Kap der Verkündigung, auf eine Begebenheıt der
christlichen Missionierung der Insel In antıken Graftfiti 1n eıner och nıcht
entzifferten Schrift, dıe Entsprechungen in Dhotar haben un! verschiedenen
tellen auf 5Sogotra gefunden wurden, sınd den neben den Buchstaben
vorkommenden Symbolen Kreuzmotive vorherrschend;” VO denen bereıts
einıge Beispiele ın Theodore Bents Buch wiedergegeben sind®

In der Chronik des “omanischen Lokalhistorikers as-Salımz1ı wırd eiıne aller-
dıngs nıcht bıs ıhrem rsprung zurückzuverfolgende und daher 1n ıhrer
Hıstori1zıtät bezweiıtelnde Quelle zıtiert, in der berichtet wird; da{fß
ZUHT e1ıt des “omanıschen Imams as-Salt (857-886) die Christen V 5Sogotra
verräterisch gehandelt un! ıhren Vertrag mMI1t den Muslımen gebrochen hätten.
S1e machten UÜberfälle, oteten den (3ouverneur des Imamss, raubten un! plün-
derten und bemächtigten sıch der SaNzZcChH Insel ıne Aa Namenls Zahra? soll
danach eiınen Brief Hılte den Imam geschickt haben, 1n welchem S1Ee
sıch in Versen darüber beklagte, da die Insel nunmehr des Islams enthblöfßt
sel, da{fß CS keıine Sarı‘a-Gesetze, keıine Offenbarung un eın heilıges Buch
mehr xebe, da{ß sıch der Rechtleitung Unglaube ausbreıte und da
des uts ZUuU Gebet 1LL1UTI och dıe hölzernen Klappern hören selen. Daraufthin
soll der Imam as-Salt auf eıner unglaublich yroßen Anzahl VO Schiffen eıne

Stratexpedition ach 5ogotra geschickt haben, welche die Feinde triıumphierend
schlug, sıch aber ach Auferlegung der tür Christen in der islamischen Welt
üblichen Kopfsteuer wieder zurückgezogen haben soll, da die Insel für Muslime
eın gee1igneter Auftenthaltsort mehr se1

Der bereıts erwähnte arabische Geograph un Reisende a1l-Masüdiı dürfte
auf seiner Fahrt die Küuste Ostafrikas möglicherweıse auch 5Sogotra besucht
haben In seınem mehrbändıgen Werk »Dı1e Goldwäschen un Edelsteinminen«,
schreıibt er  /5 ach der üblichen Erwähnung der sıch 1LLUT jer findenden sogotrI1-
schen Aloe, da{fß die Griechen, welche Alexander mı1t ıhren Famılien auf dıe
Insel geschickt hatte und die sıch Oort vermehrt hatten, ach dem Auftreten
des ess1as sıch Z Christentum bekehrten un: bıs Z heutigen ag dieser
Religion anhängen. An keinem anderen (OIrt der Welt hätten die alten Griechen
(Yünanıyyun) ıhre Abstammung rein bewahrt, hne sıch mi1t (Istromern
bzw Byzantınern (Rum) der anderen T vermischen, WwW1e€e auf dieser Insel
Zur jetzıgen e1it aber suchen be1 den Bewohnern VO Soqotra indische Pıraten

7 Brıan Doe, 5ocotra, 8Tf.
Theodore Bent, Southern Arabıa, London 1900, aut Tateln 1n den Appendices.
‘Abdall:  Q  h as-Salımi, Tuhfat al-ayan bı-sIirat ahl “Umaäan Vol I1 Kuwayt 1974, B 166
Robert SerjJeant, The Coastal Populatıon of 5ocotra, in Brıan Doe, Socotra, 133-180;

136-144 Historical L)ata
78 Al-Mas‘üdı, Muruüg ad-dahab wa-ma‘adın al-Sawähır, Vol L: 36
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Unterschlupf, miıt ıhren Schiffen den Muslımen den Seeweg ach China,
Indien un: anderswohiın abzuschneıiden, W1€e 6S die Byzantıner 1m Miıttelmeer
mıiıt den VO  . Syrıen und Agypten A4aUS tahrenden muslimischen Schiften tu  5

er iın der PINtEGCHN Hältfte des 10 Jahrhunderts schreibende jemenitıische Ge-
lehrte al-Hamdaänı berichtet in seıner Beschreibung der Arabıischen Halbinsel””
un: mıt fast iıdentischem Wortlaut 1m ErTSteNn Band se1nes Ikl  180 da{fß seıner
Zeıt auf der Insel 5ogotra zehntausend wehrfähige Manner, und ZW ar Christen,
gelebt haben, deren Vortahren aus dem oströmischen Reich VTa men un VO

einem Perserkönig dorthin geschickt worden se1n sollen. Mıt jenem Perserkönig
1St wahrscheinlich Chosrau I1 (591-628 vemeınt, dessen Herrschaft der
Jemen eıne Provınz des Sassanıdenreiches Wa  — Später, tährt al-Hamdanı
tort, s1iedelten sıch Stimme der südarabischen Mahra auf 5Sogotra Aa VO

denen ebentfalls eın eıl Zr christlichen Religion übergetreten se1l Auf der
Insel vebe CS viele Dattelpalmen””, ıhren Kusten werde Amber angeschwemmt
un: Ort komme Drachenblut und reichlich loe VO Al-Hamdanı vermerkt
allerdings noch, da{fß Leute VO  ; ‘Adan behaupten, da{ß keiner VO den (Oströmern
die Insel Je betreten habe, sondern Mönche ıhre Bewohner SCWESCH se1len, die
ann verschwanden, worauft sıch Mahra auf der Insel ansıedelten. Es 1st ın
diesem Zusammenhang erwähnenswert, da{fß das 1ın der Soqgotri-Sprache bısher
ungedeutete Wort miklisene »unverheıratet, 7zölıbatär lebend«“ein semıiıtıisch
umgeformtes oriechisches enkleistös (EVXÄELOTOG) »Reclusus, Einsiedler« wI1e-
derzugeben scheint. Gegen Ende se1nes Abschnittes ber 5Sogotra notlert al-
Hamdanı, da{fß mi1t den Mahra auch Ibadıten, Anhänger eıner tanatiıschen ısla-
mischen Sekte, VO Festland auf die Insel kamen, den Islam auf ıhr propagılerten,
zahlreich wurden, die anderen Muslime teindselıg vorgıngen un:! S1e bıs
auf zehn Personen toteten; auch vebe CS 1in einem Ort. der 5Üg heifßst, eiıne
Moschee. Aus diesen heterogenen otiızen ann Ianl bereıts den Schlufß zıehen,
dafß die christlichen Bewohner VO 5ogotra durch muslimiısche Einwanderer
VO Festland zunehmend verdrängt wurden und durch Vermischung mıt den
Zugewanderten iıhre kulturelle Eigenständigkeıt immer mehr aufgaben.

Ibn al-Mu$awiır, der 1107 ach 1221 5Sogotra besuchte, berichtet 1n se1iıner

79 Al-Hamdan{1, Sıfat Yazırat al-‘Arab Geographie der Arabischen Halbınsel. Hrsg. VO Davıd
Heıinrich Müller. Band un I Leiden 1884 un: 1891, 52 Ludwiıg Forrer, Suüdarabıen
ach al-Hamdanz7’s »Beschreibung der Arabıschen Halbıinsel«, Leıipzıg 1947 (Abhandlungen
für die Kunde des Morgenlandes AXVIÜ3), 28-41
Al-Hamdani, Al-Iklil Erstes Buch, hrsg. VO!  — (Iscar Löfgren. Heftt 2’ Uppsala 1965 (Bıblıotheca
Ekmanıana 58:2);

81 Auf den Dattelreichtum weIlst uch der andere Name für Hadiboh, Tam(a)rıda, hın:; Hamza
ar Luqman, Laın al-Suzur al-yamanıyya, Bayrüt W97/2;
Wolf Leslau, Lexique sogotrIı (sudarabıque moderne) Vn COmMparalsons e explications ety-
mologiques, Parıs 19358 (Collection lınguistique publıee pPar la Socıete de Linguistique de
Parıs, AL 270 hne Etymologıe.
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»Geschichte desjenigen, der die Fähigkeit hat sehen« betitelten Beschreibung
des Jemen un des Higäz,83 da{fß die Insel Dattelpalmenhaine, Gärten und
Saattelder VO Dura und Weıizen besitze, S auf iıhr Kamele, Rıinder un: 1aber-
tausende VO Schaten gebe und auf ıhrer Oberfläche trisches Sufßwasser tließe;
S1E bringe die sogotrische loe und den Drachenbaum hervor, un ıhren
Kusten werde 1e] Amber gefunden. Ihre Bewohner seılen eın olk VO ZaUuU-

berkundigen Christen, un als Beweıs ür iıhre Zauberkunst wırd eın Beıispiel
angeführt, wonach sS1e CS tertiggebracht hätten, die Insel VOT den Augen vun

Invasoren unsıchtbar machen. Zur damaliıgen Zeıt W al der Jemen eıne
Provınz des Ayyubidenreiches geworden, und 6S könnte natürlich auch se1n,
da{fß die mangelhafte Navıgationskunst der ungeübten ayyubıdıschen Kapıtäne
S1Ee die Insel vertfehlen 1e$ In den Büchern der vertfluchten Byzantıner soll
geschrieben stehen, tfährt Ibn al-Mugawır fort, da{ß 5Sogotra eıne beschützte
Insel 1M Land der Araber se1l Das passıve Partızıp, das dieser Stelle gebraucht
wiırd, mahrusa, wırd als Beiwort VO Namen VO Orten verwendet, die

eiınem besonderen yöttlichen Schutz stehen. Er vermerkt terner, da{fß das
Bergland der Insel V.C) Gebirglern besiedelt sel, welche sıch den Bewohnern
der Nıederung gegenüber rebellisch verhalten. Jeder habe seınen als eın
Kreuz hängen, und ZW ar jeder seinem Kang entsprechend. Dıi1e Lebensweise
der Leute der Küusten se1l mı1t den Pıraten verknüpft, enn dieselben kämen
ıhnen, blieben sechs Monate be1 ihnen, verkauften ıhnen ıhre Beute, en un:!
tränken und hätten Geschlechtsverkehr mıiıt ıhren Frauen. S1e selen eın arglıstiges
verdorbenes olk und Kuppler, wobe!l ıhre alten Weiber 1n der Kuppele:
rührıiger seılen als ıhre Männer.”“ uch iın diesem Bericht steht das für Muslime
tremde Gebaren der christlichen Bewohner VO 5Sogotra mıt ıhren eigenartıgen
Sıtten un: Praktiken 1m Vordergrund des Interesses.

Zeugnısse C}  & Marco Polo hıs ZAnkunft der Portugıiesen

Marco Polo schreibt 1mM 298/99 vertaßten Bericht ber seıne Reıise ach dem
Fernen Osten, VO welcher 1295 ber Indien un Ceylon zurückkehrte;‘

X3 Ibn al-Mu$awir, Descripti0 Arabıae meridionalıis, quı lıber inser1bitur Ta’rıh al-mustabsir.
(Oscar Lötgren. Pars BT I1 Leiden 1951 et 1954,

Rex Smith, Ibn al-Mugawır Dhoftar an S5Socotra, ın Proceedings of the Semiıinar tor
Arabian Studıies 15 (1985), 79-92

x Marco Polo, 11 Milione Introduzıone, edizione de| LOSCANO (»Ott1imo«), ıllustratiıve,
esegetiche, lınguistiche, repertor! onomastıcı lessicalı, CUra die Ruggero Ruggıer1,
Fırenze 1986 (Bıblioteca dell’>»Archıiyum Romanıcum«, Serı1e Storia Letteratura Paleo-
grafia. Vol 200), Cap 1A0 Dell’isola dı Scara. Die Reisen des Venezıiuaners Marco Polo Neu
übertragen un! hrsg. VO  — Hans Eckart Rübesamen, München 1963, rıttes Buch, Kapıtel.
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VO der Insel Scotra”, da{f sS1e reich Nahrung aller Art se1 und ıhren
Kusten 1e] Ambra angeschwemmt werde. DE 1es eın vielbegehrtes Handels-
produkt sel, beschäftigten sıch die Inselbewohner hauptsächlich mıiıt dem Wal-
fang. Männer und Frauen auf der Insel seıen HUE MmMI1t einem Lendenschurz
bekleidet. S1e selen getaufte Christen, die eınen eigenen Erzbischof haben, der
einem Patriarchen in der Stadt Baldac, der 1m Miıttelalter gebräuchlichen latını-
s1ıerten OTrIN für Baghdad, unterstehe, welcher denselben beziehungsweı1se,
WE VO olk vewählt worden sel, 1n seinem Amt bestätige. Ofters kämen
Pıraten auf die Insel, un: die Leute kaufen ıhnen bedenkenlos die geraubten
(Csuter ab un rechtfertigen siıch damıt, da{fß die Beute Götzendienern un
Sarazenen abgenommen worden sel. Ile Schiffe, die ach der Provınz dan
segeln, legen 1er und kaufen Fische und Ambra un: verschiedene aum-
wollstoffe in orofßen engen. Die Inselbewohner seılen der Zaubereı un: der
exerel mehr Zzugetan als ırgendein anderes Volk, obgleich der Erzbischof
ıhnen 1€e$ StIreNg verboten habe un: darauf die Exkommunikation stehe. S1e
kümmern sıch aber wen1g darum, un! WE Pıraten einen VO  e ıhnen geschädigt
haben, sprächen s$1e ber das Schifftf einen Zauber aus, da{ß 65 die Insel
nıcht mehr verlassen kann, ehe nıcht der Geschädigte zufriedengestellt worden
se1l Selbst WEeNn das Piratenschifft eiınen günstıgen Wiıind haben sollte, hätten
S1e dıe Macht, diesen drehen, da{ß das Schiff wieder TTT Insel zurückkehren
mMusse. Wenn sS1e wollen, könnten die Inselbewohner auch das Meer beruhigen,
Schittbruch herbeitühren und och manche andere Dınge vollbringen. Ibn
Battüta gest erwähnt 1n seınem Reisebericht” der 1n vielem eıne wertvolle
Erganzung des Werkes selnes alteren ıtalıenıschen Zeıtgenossen Marco Polo
1St, da{fß 5Sogotra eın Zufluchtsort für iındıische eeräuber sel; die mM1t vielen
Schiffen Oort Unterschlupf suchten.

Ibn Ma$gı1d, der arabische Lotse Vasco da (3amas VO Malındiı ach Indien,
berichtet tür das Jahr 488/89 ber die Insel Soqotra, ” da OÖOrt christliche
Barbaren leben, welche die Nachkommen VO Griechen seıen; die Bevölkerung
belaute sıch auf eLtwa zwanzıgtausend Menschen, welche auf der Insel se1t
alters her ansässıg selen. In UHSCIET Zeıt, tährt Ibn Magıd tort, hätten die
Scheichs der Mahra OTrt eine Festung errichtet un herrschten ber einıge
ıhrer Einwohner, ındem S1e ıhnen Frondienste auferlegen und VO  S jedem Mannn

Scotra bzw. Scatra 1n der alttfranzösischen ers10n.
Ibn Battüta, Tuhfat an-nuzzar Sara’ıb al-amsär. Voyages d’Ihn Batoutah, ed:  O Charles
Defremery Benjamiın-Raphael Sangunnett. Vol 1-1V, DParıs 3-18 I, 362

XS Robert Serjeant, The Portuguese off the South Arabıan (oast. Hadramı Chronicles, Oxtord
1963, Appendix Socotra. Tibbetts, rab navıgatıon 1n the Indian (Ocean
betore the comıng of the Portuguese, being translatıon of Kıtab al-Fawa’id {7 usu al-bahr
wa’l-gqawa’ıd of Ahmad Ma)yıd al-Najdıi, London 1981 (Oriental TIranslatıon Fund New
ser1eSs, Vol 223 The Tenth Fa’ıda: On Islands. J} Soqotra_.
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eıne bestimmte Menge zerlassener Butter (Ghee) verlangen und VO jeder
an eın uch ın der landesüblichen Webart. Da VO Festland stammende
Scheichs umgebracht wurden, Sagl INall, da{ß 5Sogotra denen, die ber Cr err-
schen, Unglück bringe. Die einheimische Bevölkerung se1l freundlıch, und
W C111 ein Fremder ıhnen komme, SCrEZCH S1€e ıhm W asser un Nahrung
VOL un: bıeten ıhm ıhre Töchter und Frauen Der arabische Text hat ZW ar

tiıyabahum wa-nıisd’ahum, ıhre Kleider un ıhre Frauen, doch Annn das
Wort hne Anderung des Konsonantenbestandes, 1L1UT mıt abweichender Punk-
tıerung, banätahum, ıhre Töchter, abgeändert werden. Wır haben 1er eın
Beispiel VO Proxenetismus der sexueller Gastfreundschaft vorlıegen, wofür
CS 1n Sudarabıen VO der Antıike bıs 1n die Jüngste Zeıt Bezeugungen oibt. Es
herrsche, berichtet Ibn Ma$ıd weıter, ber s1e eıne Frau; und ıhre Heırat
untereinander liege 1n den Händen der christlichen Priester, welche ın den
Kırchen wohnen; S1€e handeln ach dem Rat Jjener FTrau deren Macht jedoch 1n
WSGEFCI Zeıt schwach geworden un Ende gekommen se1l uch Jjer wiırd
die besondere Vorherrschaft un Machtstellung VO Frauen betont, welche
auf alten matrıarchalischen Strukturen 1ın der Gesellschaftsordnung VO 5Sogotra
beruhen, die sıch bıs heute 1n matrılinearen Verwandtschaftsbezeichnungen
un! matrıilokalen Eheverbindungen nachweıisen lassen.”

Im Jahre 1507 eroberte Atonso de Albuquerque SUg, den damalıgen Hauptort
V 5Sogotra, un: die Portugiesen CrEZECH sıch für ıer Jahre auf der Insel fest
Um och einmal den Mıssıonar Franz Xaver, der 1542 auf 5ogotra Zwischen-
statıon machte, A4US eiınem seıner Briete zitieren” Die Bewohner der Insel
sınd Christen, doch mehr dem Namen ach als 1n Wiırklichkeıt, enn S1e sind
völlig unwissend. 4ST nıemand An lesen der schreıiben, un arum verfügen
S1Ee auch ber keinerle1 yeschichtliche Kenntnıis. Auf ıhren christlichen Namen
1aber sınd S1€e stolz. Sıe haben eiıgene Gotteshäuser mı1t Kreuzen und Ampeln,
1n denen nıchtordinierte Priester ıhren Dienst versehen. ber auch diese MOT=
steher können nıcht lesen und schreiben, S1e haben keıne Bücher und können
1L11UTr ein1ge€ Gebete auswendig sprechen. Sıe verstehen aber diese Gebete nıcht,
enn die Formeln siınd 1n eiıner remden Sprache abgefafst, iıch olaube, s 1St
chaldäisch. Viıermal Tag begeben sıch diese Priester 1n die Kırche,
Miıtternacht, bel anbrechendem Tag; Nachmiuittag un: Abend Glocken
kennen S1e nıcht, aber m1t hölzernen Klappern, Ühnlich denen, die WIr in der
Karwoche gebrauchen, veben O1 dem olk das Zeighen Z CGottesdienst.

o Walter Dostal, »Sexual Hospitalıty« and the problem ot matrılınearıty 1n Southern Arabıa, ın
Proceedings of the Seminar tor Arabıan Studies (C1990); 1:72=80)
Vıtaly Naumkın, Island of the Phoenix. An Ethnographic Study of the People of Socotra.

2236-7285 Marrıage and Kıinship 5Systems 1n Socotra.
91 Dıie Briete des Francısco de X avıerEr Ausgewählt, übertragen un: kommentiert VO

Elisabeth Grätin Vıtzthum, Leipzıg 1941,
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Getauft wırd aber nıemand be] diesen Chrısten, ennn die Vorsteher wI1ssen
Sal nıcht, W asS die Taute 1St Als weıteres Zeugn1s seılen och einıge Angaben
AUS Joä0 de Barros zitiert, ” dem bedeutendsten enzyklopädischen Werk der
Entdeckungsgeschichte mı1t den Erkundigungen un Eroberungen der Portu-
ov1esen bıs 1ın das 16 Jahrhundert, einem Werk, das ZW aar nıcht auf eigener
Anschauung beruht, sondern VO anderen gewissenhaft gesammelte Intorma-
tionen enthält un: dıe früheste portugiesische Quelle ber 5Sogotra darstellt.
Dıie meısten Manner, berichtet de Barros, trugen apostolische Namen, und
die meısten Frauen hiefßen Marıa. S1e verehrten das Kreuz, und S1e alle trugen
e1iIn Kreuz auf ihrer Brust. S1e hielten vewÖhnlich täglich reıl Gottesdienste,
welche mehr der wenıger der Matutın, der Vesper un der Komplet entspra-
chen Der Gottesdienst werde 1n Wechselgesängen 1n chaldäischer Sprache
abgehalten. Diejenigen, welche ıh gehört hätten, meınten, das Wort Halleluja
verstanden haben Die Einwohner VO 5Sogotra praktizıerten die Beschnei-
dung, hiıelten das Fasten, lebten in Monogamıe und entrichteten die Kırchen
den Zehnten.” Mıt diesen beiden Zıtaten, die Schriften inommMeEn sınd, welche
ıhren rsprung 1n der Miıtte des 16 Jahrhunderts haben, wurde allerdings
bereıts die euzeıt erreicht un sOmıt der Rahmen der antıken und
mittelalterlichen Quellen überschritten. Da jedoch 1n der ektion für die Kunde
des Christlichen rıents der Görres-Gesellschaft besonders die Zeugnisse ber
das Christentum auf 5ogotra herausgestellt werden sollten, wurden wenı1gstens
diese beiden /Zıtate Schluß och vebracht.”

In der Antike un 1mM Mittelalter W ar 5ogotra VOT allem seıner loe
un! des Drachenblutes bekannt un berühmt, un den Bewohnern der
Insel wurde esondere Aufmerksamkeit zuteıl, weıl S$1e sıch auf Magıe un:
Zauberei verstanden un: weıl S1Ce Chrısten Das Christentum 1St längst

Joä0 de Barros Di0go de Couto, [)a Asıa, dos feitos, YJUC 0S Portugueses tfizeram
descubrımento, CONquIsta dos „ terras do riente. Nova edicao. Decadas 1-AXILlL,;
Liısboa Ca |Decadas LL SLammMeEN VO de Barros, Decadas N wurden spater
VO de (2Outfo fortgesetzt].
Charles Beckingham, Ome the hıstory of Socotra, 1n Arabıan and Islamıc Studies.
Artıicles presented Serjeant the OCCasıon of hıs retirement ftrom the Sır Thomas
Adam’s Chaır of Arabıc al the Unıiversıty of Cambridge, ed by Bidwell an
Smıiıth, London 1983, 179181
Herrn Kollegen Diotr Scholz wiırd, nachdem 1n der Eınladung SN Generalversammlung
der Görres-Gesellschaft VO diesem Vortragsthema Kenntnis erhielt, der 1nweIls aut eine
och unveröftentlichte Arbeit verdankt, VO welcher das Manuskrıpt zugänglıch
machte. Es handelt sıch die Instıtut für Völkerkunde der Ludwig-Maxımilians-
Unııversıität München entstandene, 1mM März 1998 vorgelegte und 1m März 1999 revıdierte
Magıisterarbeıit VO Zoltän Bıedermann, welche den Titel tragt »Sokotra ın trühen Quellen.
Mythos, Geschichte und Ethnographie«. Der Autor beschäftigt sıch 1M die Hältte der Arbeit
umfTfassenden vierten Kapıtel mı1t 5Sogotra 1n der trühen Neuzeıt, worın VOT allem europäısche,
und hiıer wıederum portugiesische, Quellen des 1618 Jahrhunderts ausgewertel werden.
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erloschen, die Vorliebe der Einwohner VO 5Sogotra Hür exerel un! Beschwö-
rungen 1Sst jedoch bıs SA heutigen Tag geblieben, Ww1e€e och Texte ber Magıe,
Beschwörungen und therapeutische Praktiken 1n der tradıtionellen Heijlkunde
zeıgen, welche ın Jüngster Zeıt veröftentlicht wurden.”

Marıe-Claude Sımeone-Senelle, Magıe C pratiıques therapeutiques dans I0  Te de 5Sogotra: Le
medecin-guerisseur, 1n Proceedings of the Seminar for Arabıan Studıies 25 (1995); 1L7E126



Miıchel van,Esbroeck  {
ö L’encyclique de Komiuitas

la reponse de Mar Maroutha

Les euxXx documents JUC OUS traduıisons 1Cc1 ONtT ete publıes de longue date,
ma1s ıls ONLT ete mal signales ans les divers repertoires. Ta dıre, Ormanıan
les avalt CONMNNUS LOUS les deux, ma1s SO commentaıre na Pas reunı les euX
etitres elles dom‚vent l’8atre“ En Ormanıan semble Pas
avVvOIlIr disposıtion le complet de la lettre : celle-cı N effet
acephale C le Liıvre des Lettres, la sulte de la chute d’un feuiıllet du
manuscriıt aujourd’hui Bzommar” Pourtant, la lettre complete aAvalt ete editee

1894 Par Ter-Miıkelian, ans OUVIASC cCONsacre LOULT l’edition du
YaCaxapatoum attrıbue Gregoire I’Illuminateur. Ha insere le de
Komiuıitas JUC A1S le commentaıre du vingt-deuxieme chapıtre de CT OUVIASC,
CONsacre V’essence iımmuable eT inalterable de Dieu * OUS Paru necessaıre
de donner LG eu”x documents, dates une anıere exceptionnellement
precıse, la place qu1 leur reviennent ans ”’histoire de l’Eglise armenı1enNnNe. Peu
de documents SONLT QUSsS]1 officjels. 1 premiere lettre estT SA\4al1l$5 le document
SUTr la A duquel, la Sulte une reunıon des eveques, Komuitas definıt
politique religieuse V1S-Ä-VIS des Orijentaux. C Est appel POUL ralliement,
qu1 auraılt etre trop eloigne de l’annee meme de ’accession de Komiuitas
Catholicossat 615 On PCUL contröler cec1 Otamment Pa le faıt YJUC le
Catholicos retereen Gregoiure l’Illuminateur, S\4lmIl$S mentıonner
Jamaı1s les relıques de Rhipsime, ONnt ı] glorıfie 6158 les TEeSEES DPal TIG des
eglises celebres d’Etschmiadzine. La deuxieme lettre CecC1 de particulier qu’elle
est datee pPar les annees du Shahänshah Chosroes Aparwez 617; T: qu’elle
condamne des eveques JUC LOUT indıque des partısans de (3a1ano0s. Son

Thoson, Bıbliography of Classıcal Armenıuan Lıterature 1500 A  „ Turnhout
1995,; 147 sıgnale la lettre princıipale Iraıte de Ia fO1; ma1s ajoute neanmoONS le Ta
tıtre d’apres l’edition de Ter-Mkrtöean ans Ararat, 1896, AVCC le t1tre Perses».

UOrmanıan, Azgapatoum, (Constantinople col 659-666, S 44°) 446
ırk‘ T it°O6', Tiflıs 1901 2E 7779

Ter-Mık“elean, Srboy Hörn Y eranelwoyn Grigor1 LousaworcG‘1 YaCaxapatoum
Cark‘, Vagharshapat 1894-96, 200=310

Abgaryan, Patmoutiwn Sebeos1, Erevan 979 124 Kap 3 9 Yovannou
Kat‘otikos:i Drasxankertec‘oy Patmout‘1wn Hayoc’ ed Emıin, Moscou 1853,

OrChr (2001)
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authenticıte auraıt faıre doute. Maıs elle Paru de manıere auUss1 PCU
remarquee Par les SO1NS du meme Ter-Miıkelean, l’annee precedente
1893 Vahgharshapat, 2a1lSs les commentaıres AT l’edition de la COMp1-
latıon historıque armen1ienne de Samuel d’Ani.

Recemment,; la nouvelle edition du Livre des Lettres Par Bogharıan
düment complete la lettre de Komuıitas AVCE tro1sıeme manuscriıit de Jerusalem,
ans lequel cependant la lettre est mutilee.‘ ex1iste ONC mo1ns tro1s
exemplaıres de la lettre. De la reponse de Marutha, OUS egalement
rencontre des exemplaıres ans d’autres manuscecrits. HY cependant ouere
de varıantes serleuses. Sans doute Alt-i] CETMHNGÖOFE d’autres manuscrıts, eli U}

edition criıt1que EeST EHCcOOTeE prematuree. DPar leur ate ef: leur CONTENU, GEr (D
documents SORT prec1eux DOUTL comprendre P’evolution de l’Eglise armenı1enNne

debut du VT s1ecle. OUsS Paru utile de les traduiıre d’abord, ST de leur
accorder commentaıre historıque qu1 eclaire certaıns ASPECLS MmMoO1Ns
remarques de ”’histoire eccle&siastıque armenı1enne.

Lettre du catholicos d’Armenie Komuitas A4U X Perses®

«JTLoute parole E onereuse» (Ecel. 1:8) dıt quelque part le Sapc Salomon,
l’Ecclesiaste, ans SO discours:; plus (onereux) CHCOTE est-ce) de TONONCCI
des paroles ensees eit d’&couter Aa ViGC intelligence les discours de n’ımporte
quı1 Ceux-c1 SONLTL les discours des divertissements mondaıns Cr des tantasmes
LEFrFESiLES; Pas les SCHS, Et combiıen plus CIICOTEC les sentences des oracles
salutaıires de Dieu POUF l’humanıte, dignement 1Ssues de la bouche des saıntes
Ecritures, regorgent-elles DOUL les audıteurs qu1 la cornprennent d’efforts ONe-
FGUX; meme S1 celles-c1 parlent AVECC la orace de FESpric. (Yest pourquoi1 J al
orand besoin de la orace du Christ: MO1 quı1 als parler de qu aucune bouche
humaine est dıgne d’enoncer ma1s JUC la bouche de Diıeu PECUL touJours
realiser «C CXLrayant de quı est vıl qu1 e precı1eux>» (Jer >  s

GEeT (verset) «11 use de bouche uUune epee effilee»
(Is 49,2) Aussı Je SU1S enhardı parler Par ordre du Seigneur el de Pas

taıre, atın qu un peuple nombreux revienne Christ. ( Yest chose partıcu-
liıerement delicate de cueıllir ans la mo1lsson er de grappiller ans Ia vendange

TeEr-Miıkelean, Samouealı k‘ahanayı Anec‘’woy hawak‘mounk‘i ZrOC patmagroc’,
Vagharshapat 1893, 290-291

Bogharean, ırk‘ T At' 063 Jerusalem 1994, 400-413
L’edition acephale reconstıituaıt «Sur Ia fOo1>» lıeu de Perses», qu1 egare
Ormanıan.
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CCS paroles inıtiales des Ecritures quı1 ONLT ete dites AVCC 1 orande precision”.
Sans doute les sentenCces de SAHCSSC de plus d’un ont-elles etfe m1ses Dar ecrıt,
(l elles ONT traverse consıderable 1: SONLTL vieilles C le v1In,
plus agreables deguster JUC les plus recentes. Aınsı les paroles SONLT ımprimees

long ans la consclence des audıteurs, d’autant plus JUC rien de fauıx
12 ete trouve ans la fo1 droite de qu1 ete dıt debut, Cr JUC la doectrine

s’est Das encombree de choses insıgnıf1anNtes de paroles iınferieures la
doectrine.

Aussı MOMEeNT de recueıllir les reflexions theolog1ques, ] accepteraı
d’abord la tradıtıon inıtıale, eit cela Salls nouvelles fioritures regard du
respectable tresor d’en haut, chemin de lumıiere, quı1 Eest le salut du monde,
meme ] eSst cache plusieurs selon la parole de l’apötre (ch (SOr 4,3) Car
POUTLF C l’illumination de l’Evangile de oloire du Christ (2 Cor 4,4) est Das
cachee ; elle derobe Das COGL1L1X quı l’aiıment, er elle s empresse la
TENCONEFT.: de GE quı la desirent (Dag 6,14) En faiıre ul preoccupatıon est
u prudence accompliıe (Sag 6;15); et achever SO 110 AVCC unl fo1 droite estT.
la racıne de I’immortalite (Dag 15,3) selon la parole de alomon. Ils ONT complete

qu1 touche la MOTE du Fils de Dieu, ıls ONT etfe indicıblement vivıfıes Dat la
communıon portant eux-memes la orace de V’adoption du saınt Espfit,

ET ecrıt qu en temps-lä la SapCSSC taıra (Amos 5,13); ma1s le
present requiert des SCS de V’exterieur, qu1 SONLT Pas de CO

enclos, eit ı] donne la hardiesse «Allez Lant JUC OUS AVC7 la umiere AVCC

les (T ESs de la Verin> SPISN resistance (In 1235 Et CENCOTE ((11 convıent
LOUL d’etre Zele POUL le bıen» (Gal 4,18), eTt. CHEATE <<]e diraı I1NO temo1-

devant les rO1Ss eTt Je n’auraı pPas honte» (PS 118,46) 5Soyons nous-memes
la maın d’oeuvre de IHES prıeres POUL le des ıdeles. Avec COUTASC
allons l’accomplissement du 1en selon le but f1ix  e Pal le bienheureux Paul,
ont le triıomphe GT la CYO1X (Gal 6,14), la ıberte le c1e] T: V’executeur le Christ
Heb 12,2) Et EHNCOTE «Souvenez-vous de VOS maıtres, quı OUS ONT apprıs la
parole de Dıieu, er l’issue de leur demarche, devene7z les imıtateurs de
leur fo1>» Heb 13:7) Et PEIIlCOTE «Doyez zeles VU des oraces qu1 SONLT excellen-
tes!» COr

Et Je m’ exprimerail plus gardant le sılence SUT CONsScCIenNCe el

CONLENLANLTL d’un discours succinct , er Je m en 1ra1ı pPas Par Parcssc
pretextant l’1ıgnorance, ei Je diraı riıen d’autre JUC qu1 CT aCquıs. Maıs

V’est parole CLE ondement solıde de Dıieu est de)Ja present eit

Cette precısıon FreSSOTT beaucoup M1eUX VEC le verset complet de Jeremi1e 13419 «S1
recueılles le bon du MauUVaIS, bouche'». La precısıon auUss1ı les attendus
du paragraphe C1-dessous, recoltes ans le champ immense du parler humaın.

10 De ftaıt SCpL C1tat10ons scrıpturaıres SONL allegueges chapıtre



L’encyclique de Omlıtas Ia reponse de Mar Maroutha 165

possede le CEAU>» (2 Tım 2,19)% Je SA1S qu1 J al M1Ss confiance, G} Je
SU1S persuade qu’1  ] GSE capable de preserver tradıtiıon>» (2 TLım 1,12) eTtT celle
de la fo1 droite, ( ı] Nn Y Pas des miıracles OUu les recoıvent
la grace de la prophetie (E6 ‚8-1 OUu des pecheurs deviennent evangelıstes
de la parole de Diıeu (Matth 4,18-19), Ou la de darepta ans la disette
recolt la nourrıture Par le prophete 17,9-16), GT OUu le Verbe POUT la

de la Samarıtaıine G1 SOHNFGE de P’eau 1ve ( Jn 4,13-14)
aı l’espoir d’oser consıderer cela ans les Ecritures inspırees AVGC le

poımnt de VAUG qu1 cCOoNvıent selon les diverses PCISOMNMNECS qu1 ONLT travaılle ans
SCS (Yest DOUTF elles UJUC surabonde S4amnls limite la OTAGCE de la prophetie du
Christ, GCAT 11 est uıl-meme le Seigneur, quı suffit LOUS CElLExX quı l’implorent.
m’accordera MO1 aussı d’ouvrır ICS levres de parole parole, de 1re le
mystere du ChrAist; de clore la bouche des ennemı1s de la fo1 droıite, qu1 pOrtent
’habit des ABI1CcaUX (Mat /15) Gr ont la langue e< aceree blasphemer GONETe
la saınte TIrıinıte. (Yest POUL cela YJUC le «Fils du Tonnerre» (Mc 1/ OUS

laisse la 1berte <(de pPas les reCevoIlr la ma1ıson nı de les saluer une
parole» (2 In 1D Gr d’appeler leur doectrine nuage” arıde, des arbres eux
to1s916 matıere POUL le feu eternel, quı alımentent d’eux-memes le feu
de la Gehenne Er nourrissent le VT qu1 pPas Cer Mc 9,:47-48)
present 1l faut plus SUrseo1r des TAavallx d’approche, ma1s penetrer bıen
prepares ans l’ıntelligence optimale des choses divines. Moı; GE les ouaılles
qu1 SONT configes, “ OUS CFO Y ONS Sr confessons, AVCC ul autorıte
egale saınt Gregoire le patrıarche de Ia saınte Eglise du PaVys d’Armenie OUS
1a ense1gne.

63 Nous CFOVYONS seul Dieu eit Pere, Seigneur, Createur du c1iel
ET de la9 des choses visıbles G1 invısıbles er AMS le Fils unıque de Dieu,
qu1 EestTt ans le P  ere, ( Lu1 eit GSt AVCC Lu1 GT ans le saınt Esprit, quı1 GST
de leur subsıistance, EF Par quı 11 faıt LOULT quı sn ul seıgneurI16€e, ul

pulssance, HE divinıte, le ere partır de lu1-meme, le Fils partır du Pere, CT

l”’Esprit partır d’eux, AN GE leur specıficıte, leur ex1istence, leur divinıte, trO1s
PEISONNES ET O AR volonte parfaite, egale, pareılle GT COINIMNMUNE hauteur,
profondeur, longueur el largeur, ul seule HALUreEe de la divinite, un
seule de la trınıte GT le c1e] E la SONT remplıis de gloire.

(3:@e87 a1nNsı JUC OUS CFO Y ONS, OUS confessons el OUS adorons 1a saınte

lcı debute le acephale du Livre des Lettres edite 1901
{ lcı plus loın debut des chapıtres V et 1 11 taıt Pas de doute JUC Omıtas agıt
15

CONscCIeNcCE Catholicos des Armeniens se1ın d’un Synode.
Les chapitres eit constıituent le Credo de Gregoire ’Illuminateur, iımprime Ia tın de
l’Agathange Ter-Mkrtöean St Kanayeanc‘, Agathangelosı patmout‘ıwn Mayoc’, 'Titlıs
1909 472-474, dont la nNature est commentee C1-dessous.



166 Vall Esbroeck

Irınıte partır de SO unıte, alnsı Qussı la saınte Irınıte partır de trınıte,
immaculee, 110O melangee, S\alls COMMENCEMEN eit consubstantielle. Car
Ia TIrınıte ST 110 melangee, elle CSr auss1ı indivisıble. Elle est 110 melangee

de chaque propriete des PErSONNCS, Br elle est indıvisıble, Gal le ere est

tout-pulssant, le Fils est tout-pulssant Er le saınt Esprit GT tout-pulssant, HE

seule NALHUTE de la divıinıte, un seule pulssance, unl seule force, un seule
dominatıon. Et 2138 les derniers le Fils unıque de Dıieu, Par 1a volonte
du ere eit de SO saınt ESprit, s’est abaisse partır des CI1eUxX POUL OUS eT

POUL salut, l est descendu ans le se1ın >  une vierge, ı1 prıs chaır de
Marıe 1a saınte Vıerge et Mere de Dıieu, eı l unıf1e |’immortel AVCC le mortel,
ET melange V’incorruptible er le perissable AVGC divınıte immortelle, 11
V’est nı1€e T 1a rendue incorruptible, atın de beniır Salls 2AUGUMNE revolte qu1
pPal le bien PRT humble. Dieu i ne normalement de la saınte Vıerge, ont les
IMAaAFqUCS de Ia vırgınıte 9  ont Pas etfe OrFOMPDUCS, l ete enveloppe de langes
ET allaıte, PT: apres douze Aa1ll$5 ı] est alle temple, afın de manıtester divıinıte.
«11 est apparu SUT la E} cConverse parmı les hommes>» (Bar 3:38) Par
’unitication de la provıdence. faım eit so1f, ar seulement Par la NAaLurtre

humaıne, MmMa1s Pal l’unıitication de la provıdence de anıere dıvıne. Et apres
3() Aa1lls l e8T alle bapteme, ete baptıse ans le Jourdaın Pa Jean. etfe
atteste Dar le ere «Celu1-c1 EST. 110 Fils bıen-aıme>» (Mat 3517 Jjeüne

Jours CT nults t apres cela \  \ tente Pal le demon. Le
Verbe incarne donn& la umıiıere AauU.  d aveugles eT. change Ia u1lt Jour, 1l
montre SAa importance la question «OUu ’avez-vous depose?» (Jn

POUL celu1 qu1 etalt MOTL depu1s qUaLrE Jours. Je dis Das de I’homme
seul qu’ı  ] endure les souffrances, la CrO1X, et la MO nı de la thaumaturgıe
qu’elle est seulement du Verbe de Dıieu, ma1s Dar la provıdence de l’unification,
CT Verbe de Dieu incarne reviennent LOULT qu1 est aut eit LOUL quı est

bas Aınsı, C’est Da lıbre vouloır qu’'1  ] est alle la CrO1X, qu’'1  ] est IMOTT eTt qu’1  ]
ete enseveli, eit le tro1sıeme Jour ı] est ressuscıte selon les ecrıtures, atın d’Stre

le souveraın des viıvants er des Eit apres Journees ET

nultees, l est monte AA  54 CIEUX, ’ont les apotres. s’est ASSIS la
droite du ere ’a saınt Etienne 2ns SO temo1gnNage disant «]e
O1S les ClIeUX OUVEertTts C Jesus qu1 s1egeE la droite de Dıeu» (ACt 756) Et ı]
viendra AN 6C la meme chaır el la meme olo1ıre Juger les vivants ET les OPtSS eT

SW regne n aura pPas de tin
Et apres cela le dıt Gregoire de Nazıanze le Theologien” «Un

14 1 @ Credo quı SUu1t est celu1 de Gregoire le Thaumaturge, ont 1a longue tradıtıiıon est deerıite
Par Vall Esbroeck, The Credo of Gregory the Wonderworker and ıts iınfluence through
Three Centurıes, In Livingstone, Studı1a Patrıstica, vol 19 (Leuven 1989), 255-266 La
signıficatıon historique de cıtatıon SE1.A commentee plus bas



L’encyclique de Omıtas et Ia reponse de Mar Maroutha 167

CS Dıieu GE ere du Verbe vıvant, substance de SaHCSSC el force de forme,
geniteur parfait de quı1 CS parfalt, ere du Fils un1ıque, seul Seigneur,
unıque de l’unique, Dıieu de Dieu, ftorme eit ımage de la divinıte, Verbe ag1ssant,
SAHCSSC enveloppante, force mMenant LOUS les etres V’existence er createur de
l’ensemble, Fıls verıtable de l’invisıble, incorruptible de l’incorruptible, 1M -
mortel de l’ımmortel, eternel de V’eternel. Un seul saınt Esprit,; possedant
l’essence de Dieu ei AapParu DPar le Fils manıtestement AdU X hommes, ımage du
Fils, parfailt du parfaıt. (Cause du viıvant, salntete provıseur de saıntete, Par qu1
le ere E PCICU, qu1 NE dessus de LOUL e} LOULT, ei le Fils Diıeu Par qu1
LOUL GST TIrıinıte parfaıte oloire, eternıte eit maJeste, iındıvisıble 17
iınalterable. M rıen de cree nı rıen de SOUMIS ans la Trinıite, nı VeNnant de
V’exterieur SA  ] n avaıt Pas ete auparavant etf seralt ans la sulte devenu.
Et le Fıls Hıa Jamaıs \  \QD plus petit JUC le P  ere, n1 le ere JUC le Fıls, ma1s la
Irınıte demeure touJours inchangee elt iınalıenee.

Et OUS adorons le ere er le Fils G1 FEsprit salnt Dieu le Pere, Dieu le Fıls
CT Dieu le saınt ESprit, UE nNature de tro1s PErSONNCS noet1ques, parfaltes selon
leur CSSCHNCC, divısees Par le nombre G} indıvisees Pal 1a divinıte.

Nous ACCEPLONS QUss1 les douze chapıtres de Cyrille qu’ı  ] prononce
CONLLE Nestorı1us, C’est-ä-dire «CGelu1 qu1 Cro1t pPas JUC le Verbe de Diıeu
souftert ans la chaır, ete erucıfie ans la chair, zoute la MOTT AlSs Ia chair,
Gr est devenu |’aine des OFtS; G ı] est touJours vivant et donne la VIE LOUS

Dıieu, qu’1  ] sOo1t anatheme!»”” Et ensulte Gregoiure le Th6eologien,
Gregoire de N6oc6&saree®, l’eveque Basıle de Cesaree,

Athanase er Cyrille patriarche d’Alexandrıie, er saınt Gregoire le Parthe le
Patriarche de Grande Armenıe, AV CC l’amour du SAVvOIrFr ei connalssance de

OUS apprıs eux ’ancıen eTt le IL1LOUVCauU Testament, de
manıere reJoınt l’unique NMAaLlure de 1a divinıte des trO1Ss PEISONNCS, selon quO1
cC’est AVCC ul fo1 integrale JUC OUS OUS adaptons CCS tro1s concıles ans le
FESPECL de la Irınıte saınte, TAavers unNne definıtion qu ont posee les 318
saınt Peres iNsp1res qu1 etalent Nıcee, G+ Oont le chef etalt Arıstakes le
patrıarche de Grande Armenıne. Eit VOIl1C1 COINTNECHE ıls ONT parle du Verbe Incarne
il etalt Diıeu ne de Dıieu, umıere de la lumıiere, 7al Dieu du ral Dıieu, engendre
eit 110 Cree, descendu des C1eUX, incarne ei devenu homme de la saınt Vierge
Marıe. souffert, ’est-ä-dire qu’ı  ] ete crucıtie CT enterre ei le tro1s1ıeme

15 anatheme de Cyrille. La redaction armenı1enNne ıffere de celle du Sceau de la Foı
Karapet C nık‘“ Hawatoy (Etchmiadzine 241, et egalement de Ia traduction
hellenophile du Iraıte de Timothee Elure CONLreEe Chalcedoine Ter-Mekerttschian
Ter-Minassıiantz, Timotheus Alurus’ des Patriarchen VO Alexandrien Wiıderlegung der auf
der Synode VO  - Chalkedon festgesetzten Lehre, Leipzıg 1908, 167 Pour les LexXTtes Or1g1NauUX,
O1r C:PG 5275

16 Sur l’intervention 1C1 de Gregoire de Neocesaree, O1lr le commentaıre.
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Jour ils est ressuscıte, est monte AdaUu  e CIEUX, E1 vient Juger les vivants Sr les
OTtS; Oont le regne na Pas de tin De la meme manıere ıls ONLT anathematiıse
LOULES les SECTES quı aCCEPLENL quelque chose d’Etranger l’eglise catholique
apostolique.

10 Et premier leu Arıus, qu1 appelle le Fils unl creature, CT 11O le Verbe
incarne de la saınte Vıerge, et dit «Tl est Ia premiere de LOULES les creatures et

Par lu1 ı1 LOULT cree> Et DOUTF cela meme les GeNT cınquante egalement qu1
SONLT rassembläs Constantinople, qu1 ONT anathematıse el econduit Macedonius,
qu1 s’attaquaılt V’Esprit saınt. Pareillement les euxXx quı SONLT rassembläs

Ephöse ıls ONT anathematise l’orgueilleux Nestorıius er l’ont econduit OFS
de l’Eglise catholique et apostolique, u11 qu1 avalt dıt une langue effrenee
«11 est nı convenable n1 digne d’appeler Marıe, la saınte Vıerge Mere de
Dıeu, ma1s mere de l’homme, CT 110 pPas le Christ erucıtie Dıieu, Ma1s le Verbe
devenu temple de Dıeu, er entin DPas conftesser le Verbe devenu chaır selon
les tradıtıons de l’evangıle, ma1s JUC Dieu habıte ans la chaır, a1nsı ONC
ans le Christ homme de Marıe, Eı 11 desıraıt le manıtester
d’honneur egal quelque chose de moıindre, ’un des plus orands
des Salnts EF des hommes spirıtuels, eT 11 profera GTE bıen d’autres blasphemes
nombreux, ET quand OUS AaUT OIlS presente paroles SCS partısans OUS AaUTONS

dıt le necessaıre.
1:3 Ils ONT anathematiıse aussı Eutychö6s, qu1 etalt mo1ne de IN  le de GCos; qu1

croyaıt JUC la chaır du Seigneur etalt POUTL ce1l ET provenaılt pPas de la
nNAaiIuTe humaıine, ma1s l avaıt prIS la torme humaıine, disaıt-ıl, ans le se1ın de la
Vıerge, n ayant rien IECU de la Nature de la Vıerge.

Ils ONT anathematiıse AUSS1 Sabellius le Lybien, quı Cro1t JUC la saınte TIrınıte
U11lC el 110 trOo1s PEISONNECS parfaites.
Ils ONT anathematıse aUsSsS1 Apollinaire de Laodicee, qu1 dıt qu’1  ] etalt seulement

u17 partıe d’un homme SAVOLlLF la chaır, et qu/’ıl n’etaıt Pas suffisamment
homme. etalt dıvın, disaıt-ıl, devenu spirıtuel Dar l’adjonction de l’esprit, E

qu’ı  ] allaıt qu’1  ] >  aıf Pas esprıt humaın.
Ils ONtT anathematiıse aQUss1ı arcıon du Pont, qu1 dıt JUC le Dieu quı LOUL

\  o est pPas bienveıllant, %; est Das le ere du Christ bienveıillant, ma1s
Juste et Vral; eit JUC le Christ nıa Pas prıs chaır chez OUusS

Ils ONT anathematiıse auUssı Marcel Photin GT1 Sophrovinos’””, quı1 disent JUC le
Verbe ST un energ1e, Gr l’energıe qu1 habıte lu1 est de la descendance de
Davıd, e1 10  - Pas HNC CEASCHIEE personnelle.

Derriere 1O ımposs1ble cachent les «Sabelliens» du premıier du Concıle de
Constantinople, lesquels SONL nommes meme JUC Photıin ET Marcel. La detormatıon
du 110 n’ınterviıent Pad ans 1a version armen1enne des Kanonagırk‘ FayOC:; traduıts plus
tardı
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Ils ONLT anathematise et rejete OFrS de l’Eglise catholique Sr apostolique Paul]
de Samosate er le LOME de eon Gr le Concıle de Chalce&doine‘”, Car ıls ONT dıt
qu’ı  ] euxX NAaLures er eux tormes AnSs le Christ Jesus apres ’uniiftication
provıdentielle Par la saınte Vıerge, lesquelles manıfestement constıituent eu x
PCISOMNNECS.

Ils ONT anathematıse QUSS1 Severe, quı dıt UJUC la chaır du Christ etalt
corruptible Jusqu ä la resurrectlion, [ apres la resurrection 1l l’a rendu 1NcOr-
ruptible.”

Ils O1 anathematise aUSsS1 Montanos, qu1 s’appelaıt u1ı-meme le Ssalnt Esprit
6r pratıqualt la sorcellerie eit la debauche.

Ils ONtT anathematise auUss1ı Macedonius, GELLX quı contessajent le ere eit le
Fıls el nıalent l’Esprit saint.“

Ils ONtT anathematiıse auUss1ı les Melchisedechites, qu1 appelaıent Melchisedech
Dieu du faıt qu’ı  ] etalt fils de Dıieu.

Ils ONT anathematise AUsSs1 Ga1ano0s, GEGEUWUX quı disent de la HAEeELTe humaine
qu/elle ST estampıillee 1a cıre, Gr JUC les esprıits descendaijent AV-GE des
mutatıons et des desırs alternatifs.“

Ils ONT anathematise les Herodiens, qu1 disent qu’Herode etalt le Christ et
SONLT restes a

Ils ONT anathematise aUss1 les Archangelites, qu1 disent JUC l’Archange etalt
Dieu eT qu’ıl prıt chaır ans la Vıerge Marıe.

Ils ONtT anatheömatise auUss1ı les Novatıanıtes qu1 n acceptent Pas le repentir.
Ils ONT anathematise auUss1ı Valentin, Manı Kumrikios, Theodore de Tarse et

Theodoret qu1 etalt eveque de la vılle de Cyrt,; a1nsı JUC Acace e Barsauma
Intsihnatsi”“, qu1 divisent la NALUre du Fils euxX eT disent qu'ıl ST ımpassıble
selon la divinıte, el rangent 1a CrO1X @T la INOTtE POUTF I’homme seulement, C:

professent Pas ’unitication provıdentielle.
Pareillement OUS anathematisons””, MO1 et synode quı faıt confiance,

SE OUS rejetons dehors de la saınte Eglise LOUS les heretiques, quı ONtT ete

18 Cette condamnatıon G81 classıque depu1s Nerses {1 55
19 Sur 1a portee de Cet. anatheme POUT l’histoire d’Armenıe, Olr le commentaıre plus bas
20 Fın du mutile du manuscriıt 5 de Jerusalem, tol 5317536

Nous AV1IONS dejä tradut Getr anatheme ans The Aphthartodocetic Edict of Justinıan an Its
Armenı1ian Background, 1n Lıvingstone, Studia Patristica;. vol KK (Leuven

55 Dans V’edition de 1901; S4115 doute ans le manuscriıt, le M} de A1aN0s ete oratte
debut

D Sur 110 Entsiha, O1r Garsolan, L’&eglise armenı1enne le orand schisme d’Orient,
Lovanıı 1999 169-170, Ote 98 La forme du 110 est cependant 1C1 plus complöete, GF

ımplique UunNle orıgıne veographique. 11 s’agıt de Barsauma de Nısıbe, rOMOLCUr du Concıle
de Beth Lapat 484 COMpromı1s WG les autorıtes mazdeennes.

2 On NOTLera le changement de les anathemes qu1 precedent SONLT 1SSUS de la tradıtion,
la tro1sıeEme du passe.
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anathematises ar 1105 Ssalnts peres docteurs divinement iNnSsp1res, (SAT. 11 est ecrıt
«DOoyez prudents V1S-Ä-VIS des AUVAIS travaılleurs!» (Phil 3,2) «RKeperez CCr

gens-lä quı1 marchent a1nsı dehors de la doectrine JUC OUS ÜV apprise, el

ecartez-vous d’eux, Calr de telles SCHS servent Dar Seigneur Jesus-Chrıst>»
(cE Rom 16,17-18). Et G1E «Prene7z garde les PCISONNECS f BOULES VOS

ouaılles, ONt l’Esprit saınt OUS rendu les observateurs, DOUT la pastorale de
l’assembläe du Seigneur!» (Act

Maıntenant MO1 aUsSsS1 Je loue Dieu POUL LOUL qu/ıls m’ont dıt 1C1 POUF
110 intormatıon PCU d&veloppee;,“ et priıons le Christ aMmM1 des hommes de
OUuUS donner la prudence de COMNSGCFHVGI: LOUT JUC OUS entendu, @1: JUC
OUs cCONNaAalsSsSIıONS la to1 droıte, atın JUC OUS er VOUS, OUS SO Y OS heureux E1

les heretiques solent d’opprobre. Demandons Seigneur, qu’1  ] OUS

accorde des (BUNVI:6S dignes de la fO1, atın JU«C OUuS V1IVIONS ans yloire ©

UJUC OUS OUS egarıons pPas de la du eternel quı1 eSst prepare
POUL SCS elus Et JUC Par I’intercession de la saınte heotokos OUS SOV ONS les
imıtateurs de C GUX qu1 ONLT herıite la de Dieu AVCC fo1 6 lıberalite.
lu1 le Seigneur unıversel la gloire, lu1 qu1 POUL salut s’est faıt homme et

CONverse de manıere humaıiıne, quı mange NOUS, bu, ete malmene,
souffert, etfe crucıf1e, ete cloue, ete tue, etfe enseveli, ete revıvıfıe, est

ressuscıte, etfe eleve ET s’est 4SSIS la droite de SO Pere, 7 le ere donne V1e
LOUS qu1 ONT (‚ lu1, ONT consent1 glo1ire divıine, P SONLT renouveles

ans U1llC gloire indescriptible, e ıl leur donne de devenır entants de DIeu. Et
ı] leur donne SO©  H Pere, le generateur des oraces } ı] OUS donn& le precepte
d’appeler Dieu ere

Maıntenant OUuS ete vraıment appel&s les ftreres du tils de Dıiıeu,
JUC le Fils prıs POUL les conduire ere «Me VOI1C1 + 1L1C5 entants JUC
m.a donnes (Is 8,18) Dere!'» Lt l dıt PEINCOTEC «Je diraı tOnNn NO 11165 treres,

milieu des assembläes je beniraı» S Et CIICOT E «<Iu CS Pıerre Er

S10 Pıerre Je bätiraı 11O0O Eglise, ET. les POFrTES de Venter prevaudront
Das SUr elle» (Matth Pareillement ONT CT les scelläs du FOYVaUINC des
C1eUX, er l Iu1 donna de lier er de delier SUTr la er ans les CIEUX, ont
OUS OUuUsSs les entants heritiers du LLOUVCAU trone, aNs la fo1 droite er la
bonne contession.

1525 Yambichoy le metropolite, Paul eveque d’Arouestan, Gabriel eveque
des Arabes, Jean eveque de Hert, Sımon eveque de Nınıve, Mabasısoy eveque
de Kohinihorak, Gabriel eveque de Charma, Benjamın eveque d’Ornkı. Ste-
phane eveque d’Arzen, e beaucoup d’autres eveques AVIGC leur paredres, leurs

Omıtas na AUCUILC pretention connaiıtre les detaıls de ’histoire SUT les dıtferentes heresies.
25 La discussıon de CCr OI115 d’Eveques Sult ans le commentaıre.
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diacres E1 les religieux de la saınte Eglise, quı SONT rendu la du
Ouvernement.

Mo1 Komutas, eveque des Mamıikonuiens, Par ordre des Seigneurs CT

demande, quı Al prı1s la SUCess10N du Catholicossat de Grande Armenie el
d’autres natıons chretiennes, qu1 SONLT presentees la du ZOUVEITNEMECNLT,
61 particulier le premıier orand Marquıs appele Chosrov CHoum, Oont le
110 etalt Smbat de la lıgnee des Bagratouni”“

16 aı constrult, MO1 SE les ouaılles MO1 confiees, S E: le ondement des
apotres, des prophetes e de Salnt Gregoire le Martyre vivant du Chfrist,; A les
Salnts peres qu1 etalent V GE lu1 Nous OUS ecarterons Pas des sentenCces de
la fo1 des peres Ssalnts eit inspıres, nı droıte nı gauche Car ıls ONLT dit la verıte.

revient Dieu seu]l de SAVOIFr CT CX des hommes qu1 PEsprit le manıteste.
Une natıon nage ans les MOTS de l’ocean de la SApCSSC une
largeur incroyable. Ensuıite ı] OUS 13888 seule chose COMISEGEL:VEGI AVCC

prudence, AVE6 un fo1 droite eli des CBULMVBES de acquerır le havre de la
paıx du LOVAUMEC des CIeUX, de 1a sSOUum1ssıon inebranlable Pere, Cr de la fo1
des incorporels ei des corporels de bonne volonte. Et OUS unıissant leur
O1X ans la fo1 droite, SO Y ONS valeureux des entants
selon la parole de l’evangile (Math 18,4), UJUC le pasteur verıtable
manıfeste, SO V ONS dignes de recevolmr la une oxloire Sans fin elt quı

SC fane Pas

sutfit de lıre maıntenant Ia deuxieme lettre adressee Komuiuitas POUFTF CONSTLaAter

JUC les euxX documents repondent.

11

La vingt-septieme annee de Chosroes Aparwez le Shahaänshah fils d’Hormizd,
les eveques Mar Maroutha SE Pıerre de la reg1on de ’Asorestan SONLT presentes

la metropole des Armeniıens Dwiın, de Komiutas le Catholicos des
Armeniens Ont ils avalent ICCU la lettre de la fo1 orthodoxe. En VOI1C1 la copıie.

Nous les pecheurs e les derniers arrıves Maroutha et Pıerre, Par Ia orace de
Dieu eveques orthodoxes qu1 SONT A1Ss le Pays d’Assyrie, OUsSs manıtestions
claırement la fo1 verıtable devant l’humanıte, (T OUS n avons Pas oublie
la parole de l’apötre qu1 dıt «Doyez prets rendre COMPTLE n’ımporte qu1 SUr

26 Sur PCrSONNASE de premıer plan, O1lr Akınıan, 1wrıon Kat‘olıkos Vrac, Vıenne FI10,
158-164 11 tut Marzpan d’Armenie POUL les Perses partır de 597 600, INOUTFUL PDCU

apres le synode dont ı] EST 1C1 question.
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YJUC Ia parole de Ia to1 OUS demande» 3157 ( est DOUrquO1 ANIGC 1O0OS

remplis de Jo1€ OUS appelons aıde le Iieu veritable, N OUu
u11 to1 RT 1E contession seraılt YJUC celle de Ia ville de Nıcee eT. des 318
PETES; Ont de leur partıcıpants ete ere e docteur Salnt
Arıstakes, le chef des eveques armeniens.“ Pareillement ATIS lıgne l’ont
contirmee les 150 eveques du concıile de Constantinople. Dans la meme ligne
’a contfirmee E{ acceptee ans Concile le patrıarche Cyrille d’Alexandrie
AVEC les 700 eveques qu1 etalent alles ANV.DBC lu1 Ephöse. Nous n avons rıen ICCU
de plus quUC fo1 E: OUS l’acceptons pPas * D Y aJoutons rıen nı la
diımınuons quo1 UJUC SO1lt. (ar LOUS les Jours de V1e OUS tenOns

fo1 ıntegre et immaculee.
Et OUuUsS anathematisons sSincerement LOUS les heretiques qu1 SONL leves

des CONAFITE la saınte Eglise catholique ET apostolique, GCELLX du
debut, GG X: du miliıeu et CX de la 28  fin a1Nsı JUC GCEX quı les OT acceptes
quı les aCCEPLENL. Nous L1LOUVCAU anathematise i OUS anathematisons
(SECU1IN qu1 disent qJqu«cC le Seigneur prı1s chaır des CI1eUX, eT crolent Das la
verıte, JUC Diıieu Eot ne de la salınte Vıerge Marıe, JUC le Verbe du ere pr1S
chaır et est devenu homme. Pareillement OUS anathematıisons GE HX qu1
contessent Das JuUC chaır; prise Marıe, etaıt de Nature, qu’elle
souftert et. EeSsSTtT la place de Christ; qu1 esSt Dıieu tout-pulssant. Et
CIICOTEC GCE1LX quı disent JUC le Christ GCS1 apparu monde seulement ce1l et

AaPPaTCllICcC, SE qu’1  ] 11a Pas verıtablement ete semblable OUS Samls le peöche.”
Nous les anathematisons ET derechef OUS anathematıisons Zacharıe, Saba CT

Georges, qu1 Par le 110 SONLT appeles eveques des Julianistes” a1Ns1 JUC leur
ordınatıons frauduleuses” qu1ı valent JUC Par le 110 er 110 Dar la realıte. O1
quelques eveques aCCEPLENL ’un l’autre des egares de Zacharıe, Saba ET

Georges Salmlls JUC les eveques rassemblent, ı] n auront Das le pOouvoır de les
reCcevo1lr de communıer AVCC C4  > Et POUL accrediter lettre CETIX qu1
la lısent, OUS scell& lettre de devant 105 2SSOCIES
orthodoxes, FElie eTt Sargıs A V la reconnalssance des pretres, de Cyriaque @f

Lazare les diacres, de Georges E} Zenobe les conventuels, OUS l’avons donnee
AVCC bonne volonte chef 1: diırıgeant Ter Komıitas Catholicos de

D ans doute etalıt-ce le SCI15 inıtıal de V’affirmation de la lettre precedente chapıtre 93 OUu
Arıstakes semble etre le chef du concıle des 318

28 On sauraıt M1eUX exprimer YUJUC Ia lıste des anathemes du chapıtre 11 ete prıise
consıderatıion.

29 L’expression «V’oeil» LrOUVE dans l’anatheme d’Eutyches che7z Omıtas.
30 Le iımprime «Zoulianıte», quı PCuUL etre Iu autremen: JuUC Julianiste, ma1s POSC

probleme Par rapport Ia posıtıon de Omıtas l|u1-meme, quı anathematise Severe.
41 Sur theme, O1r Garıtte, La Narratıo de Rebus Armennae, Louvaın 1952, 126130

Precısement, GEr ordınatıons V’evidence qu'’ıl faut lıre Julianıste, L10 zouluanıste.
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Grande Armenıe, et apres AVOIlF IECU eit herite de Ssalınt Gregoire, OUS SOTININCS

retournes saınte Eglise AN C orande Jo1e.
Tel EsST le GCONLEHNU de GEeESs euxX documents complementaires. Ils SONLT LOUS les
eux l’emanatıon une hıerarchie entiere, beaucoup plus locale ans le deuxieme
Cas Ils ONLT LOUS les euxX donn&e lıeu ul reunıon d’&veques. Ils OBNGeEeTrHENT

essentiellement les relations AVCC les Armeniens de l’Empire Sassanıde, ONnt
les dioceses apparaıssent gxeographiquement chapıtre 15 Sept dioceses SONT

nommes d’apres la posıtıon gyeographique: l’Arouestan, ENt la reg10n ont Nısıbe
est la capıtale, le Beth ‘Arabaye” Hert‘ est plus ditficile determiner 61

la finale, ı] s’agıralt peut-etre de la provınce de Herat,
NiIisapür E Marv, loın Ira  SS La PresenGce de Nınıve 110 ulvant
suggere interpretation plus large JUC seralt la provınce de Her, CIHGOFLE

armen1ienne AT cotes du Zarevand, du lac Urmiah. 1e diocese
ulvant est egalement tranchement ıranıen Koh-1:-Nıihorak LrOUVeEe ”’Est
du lac Urmiah Tabriz Gr Marägha” K‘arma OUS paraılt etre face de
Takrit. Un diocese syrı1aque occıdental estT atteste 699° Ornk:ı (gen)
Orniık estT. assımıl&e Par Indjidjean Aughnik, AAs le Basen, ma1s ıdentifi-
catıon OUS paraıt PCUL probable.” Nous n avons Das trouve Ia posıtıon de GE
eveche. Le dernier designe incontestablement ’ Arzanene.

Dans l’ensemble, les sıgnatalres du synode SONL 1en des Orıentaux
l’annonce ’en-tete du Synode. Maıs quand l s’agıt de reLIirouve les OINns des
protagonıistes, le metropolite E1 les ÜHt eveques PeUVvVENT etre identifies Pal
quelque SOUTCE,; Pas plus d’ailleurs JUC les POFrTtEUFrS de la reponse, Maroutha
ET Pıerre de l’Asorestan, ei JUC les tFrO1S eveques deposes Zacharie, Saba G7

Georges.
B7 metropolite Yambishoy, Ont OUSs donne Pas le s1ege CX  9

vraısemblablement SOUS SO© autorıte terrıtoire d’autant plus JUC le
nombre des ıdeles armenı1ens qu1 resiıdent est restreınt. L’1iımportant G JUC
la deviation JUC le synode reun1ı Par Komitas entendait stiıgmatıser est entliere-
mMent du cote phantasıaste, et meme, quı est plus etonnant, julianıste, meme
S1 le 110 explicıtement donne est deforme. En effet, l ”’histoire des ordinations
trauduleuses des Julianistes GT due 1a veneratıon d’un bras-relique. Et
relique auraıt Servı valıder les ordınatıons ulterieures la MOTLT de Julien
’Halicarnasse. L.or1gmMe de GeTtT epısode est chercher_ en Egypte OUu certaın

Marquart, Eränsahr nach der Geographie des Ps Movses Xorenac’1, Berlın 1901 162-163
9 I

Id:
45 Fıey, DPour Orıens Christianus, Beyrouth 1993 29724

InCıcean, Storagrout‘iwn hın Hayastanenayc‘, Venıiıse 1922 356
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Isa1ie auraıt ete sacre eveque de anıere Pal Julien eveque d’Emese ”
Seralt-ce seulement Julıen JUC faıt reference la lettre de Maroutha? e
paradoxe reside ceC1l, YJUC une part, Komuıitas condamne Severe, eı JUC
d’autre pPart, ans SO Credo qu’1  ] attrıbue Gregoiure l’Illuminateur, posıtıon
Sar l’incorruptibilıte du Christ est assurement celle de Julien d’Halicarnasse.
OUur expliquer sıtuatıon curıeuse, PCUL rappeler qu'ıl EX1IStE ENCOTC,

se1n de V’eglise syrıenne, des STOUDCS plus petits l’interieur du MOUVvVeEemME

julianiste. (n rappelera qu’1  ] er MOUVemen reclamant d’Aaron,
auquel la hierarchie syrıenne antiıchalceedonienne dut faıre face  SS Nous PENSONS
YJUC c’est 1C1 6galement le ( Certaıins partısans de Julıen d’Halicarnasse ONtT

DOUSSE SGr theses Jusqu’en plein yalanısme. Precısement, l’aspect docete du
vyalanısme fgure excellemment ans des anathemes du chapıtre 11 Komiuitas
varde la doectrine antı-severienne classıque de Julien d’Halicarnasse, ma1s Julien

fıgure plus parmı les autorıtes INVOquUEes. Au contraıre, les tendances
agerees de posıtıon SONLT tormellement condamnees. Les dioceses armenı1ens
de °Orient SONL SULE poıint parfaıtement alıgnes la lıgne ma1ltresse une
excellente theologie JUC Komiıitas toutefo1s taıt Gregoire I’Illumıiına-
LECUT:

Les euxX Credo inseres 218 la profession de fo1 de Komıitas SONT, le premıer
rapport direct A PTODIC redaction de l’Agathange,” eTt le second 28

la lıgne une polıtique quı FEeMOBNFTE l’empereur Zenon, eli ONt le culte de
Gregoire le Thaumaturge Neocesaree ET la el s’agıt etfet du Credo
attrıbue Gregoire le Thaumaturge, ma1s 1C1 Par Komıitas Gregoire de Na-
Zz1an7ze. L’ordre chronologique, implique Par l’expose de Komaiuitas, la1isse
Das reperer G:  ] procede 6C HGTE consc1iemment un dammnatıo MEMOYLAEC des
CIrcoNstances qu1 OT entoure la glorıfication du Credo du Thaumaturge, atın
dV’attribuer directement Gregoire ’Iluminateur uUunNnNe doectrine de ’incarnation
quı OI1Tt beaucoup Julien d’Halicarnasse. L’histoire de la confusıon des eux
Gregoire ans seul culte eT maıntenant accessıible ans le veorgıen, le
plus explicite. ” seraıt OFS de proportion de poursu1vre 1C1 V’analyse des
varıantes ans quı ex1Iste egalement syrıaque SOUS le 110 de Gregoiure
de Nazıanze, eTt: l’etat isole. K e dossier du Thaumaturge est Pas clos ı]

3T Honıgmann, Eveques et eveches monophysıtes d’Asıe anterieure sıecle, Louvaın
1951s; 3225

38 Vall Esbroeck, Un TIraıte pseudo-basılien de aaronıte CONserve Armenıien,
ans Le Museon, 100 )’ 389-391

39 Id., Le » Je Fıde« attrıbue Hıppolyte OF c NC Ia »Didascalie« de Gregoire
I’Illuminateur ans l’Agathange, ans Le Museon, 102 (1984), 4712228

40 Id., ct. O 14 d e Martyre georgıenN de Gregoiure le Thaumaturge date, dans Le
Museon, 449 (1 179185



L’encyclique de Omıtas Er la reponse de Mar Maroutha 175

faudra lu1 adjoindre ECHEGEOTLE les Vıes syrı1aques er veorgıleNNES preparees depu1s
quelques decennies, ET qu1 correspondent I’une ”autre.

OoOur qu1 le Credo de Gregoire l’Illuminateur, LE analyse
mınutieuse etfe donnee Pat Wınkler l peu Maıs le u1-meme

est resolument rapporte s1ecle SAdiIl$s exclure le s1ecle. Nous
VOY OS davantage la maın de Komıitas, OoOnt la politique relig1euse reforme
celle de Jean de Bagaran, Ont la Didascalie ans l’Agathange repond celle
du meme Jean de Bagaran, * OUu Gregoire l’Iluminateur ST resolument place

le Credo de «Gregoıire de Nazıanze» herite auparavant la tin du
siecle.

COn O1t auUssı COMMEeNT Komuitas A1s la lıgne mediane de la fO1,
Iu1 Verthanes Khertogh” quelques annees aupar: aVvant ans SO apologie

des ımages er s1iecle plus tard Yovhannes Odznets1i CONTre les Phan-
taslastes. La recherche de Vl’equilibre la1isse SUu1lvre 1ı ailleurs ans la
longue hısto1ire de l’Eglise armenı1eNnNe.

41 Gabriele Wınkler, Über die Entwicklungsgeschichte des armeniıschen Symbolums. Eın Ver-
gleich mıiıt dem syrıschen und griechischen Formelgut Einbezug der relevanten ZeOrgl-
schen und äthiopischen Quellen, Roma 2000, L1X-639 Orıientalıa Chrıstiana Periodica
262), 911

Der Nersessıan, Une Apologıe des ımages du septieme sıecle, 1n Etudes byzantınes P

armen1ennes, (Louvaın 37/9-403, ans Byzantıon, / (1944-1945), 58-87



Peter Halftfter

Eıne Beschreibung Kıliıkiens AaUS westlicher Siıcht,
\ Das Itınerarıum des Wılbrand VO Oldenburg

Unter den Quellen des lateinıschen Mittelalters 1St eıne Darstellung erhalten
geblieben, dıe sıch der Landschafrt un der Bevölkerung des Königreiches
Kılıkıen zuwendet. Autzufinden 1St S1Ee iın dem Itinerarıum ın G O agıtur de
SIM SAanctLe des Wıilbrand VO Oldenburg, eiınem libellum, 1n dem der
Autor seıne Reiseroute durch die christlichen Staaten des östlıchen Miıttelmeeres
un: seıne Pilgerfahrt den heilıgen Stätten beschreibt. Autoren, die sıch der
Siedlungsgeographie un der Erforschung mıiıttelalterlicher Befestigungsanlagen
in Kılikien wıdmeten, haben ımmer wıieder diesen Text herangezogen,
Nachrichten ber bestimmte Orte erhalten oder Bauwerke iıdentifti-
zieren - Das Ziel dieser Studie 1St CS, Wılbrand vorzustellen, die Vorgeschichte

Dıie Grundlage dieser Studie 1St eın Vortrag, den der Verfasser 1ın englischer Sprache
1998 auf dem VO der armeniıschen Akademıe der Wissenschaften organısıerten Kongrefß

» Armenıuien un! der christliche Orıient« in Erevan hijelt. Inzwischen 1sSt dieser Vortrag 1n deutscher
Sprache dem Titel » Die Beschreibung des armeniıischen Königreiches VO Kıliıkien durch
den Hıldesheimer Domhbherren Wıilbrand VO Oldenburg« 1m Aktenband des Kongresses »Ar-
men1a and Christian Orient«, Erevan 2000, 402-4721 publızıert. Dıie vorliegende Fassung 1st
gegenüber der 1n Armenıien publızıerten noch einmal überarbeıtet worden, einıgen Stellen
wurde gekürzt, andere wurden vertieft.

LAURENT, Wiıilbrands VO Oldenburg Reıise ach Palästina und Kleinasıen, Ham-
burg 1859; Wılbrand VO Oldenburg, Peregrinatıo, ed. ] LAURENT, 1ın Peregrinatores
medij11 ev1 quatuOr, Lıipsıiae 1864, 160-192 Diese Fassung habe ich herangezogen, dıe Auflage
Wılbrand VO Oldenburg, Itınerarıum terrae SanNcLae, ed LAURENT In Peregrinatores
medhi1 evV1 quatuor, 1873° WT MIr nıcht zugaänglıch. Über die handschriftliche Überlieferung

BARON, Note SUur les manuscrıts du VOYARC de Wilbrand d’Oldenbourg, 1: Le Moyen
Age 871 )7 499-506

ÄLISHAN, S1ssouan ’ Armeno-Cilıicıie, Venedig 1899; ( MUTAFIAN, La Ciılıcıe
carrefour des empıres, Bände, Parıs 1988; HELLENKEMPER, Burgen der Kreuzrıtterzeıit

1n der Graftschaft Edessa und 1MmM Königreich Kleinarmenıien, Studien ZUT historischen Sıedlungs-
geographie Südost-Kleinasıens, Bonn 19776; Hıi1D/H. HELLENKEMPER, Kılikien un: Isaurıen,

Bände, Wıen 1990 Tabula Imper111 Byzantını 5 Überblick ber die Quellenlage den
historischen Stätten, Auflistung der och sichtbaren Baudenkmäler A4US spätantıiker, byzantını-
scher und armeniıscher elit. EDWARDS, Fortitications ot Armenıuan Cilıcıa: Washington

C) 198 / DOS 239; DERSELBE, Settlements and Iyponomy 1n Armenıuian Cihic1a; In: REFA
24 (1 181-249

OrChr (2001)
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der Gesandtschaft darzustellen der teilnahm, die Reıiseroute durch Kılıkien
skı7zz1eren un Beschreibung des Königreiches würdigen

Wilbrand entstammt dem Hause der Gratfen VO Oldenburg Wıldeshausen
Zur elıt der Niederschrift SC111CS Reiseberichts gehörte dem Domstift
Hildesheim dessen Mitgliedern das Itınerar ber SCLHGIH Auftenthalt
den Kreuztahrerstaaten vew1ıdmet haben dürfte Di1e Reıise die Levante
hatte E: 1204 1213 als Mitglied Gesandtschaft Kaılser (Jttos IN-

ICN uch dem Kaılser Friedrich 11 stand neben der Wahr-
nehmung SCATIGT geistlichen Pflichten Dienste des Reiches Er mMu och
C113 ZW eltes Mal als Pilger oder Kreuzftahrer Heıiligen Land geweılt haben,
vielleicht ahm Kreuzzug Damıiette te1]

Im Jahre 12725 wurde Bischoft VO Paderborn, wobe!ı für kurze e1ıt
27 zusätzlich och die Bıstumer Osnabrück H unster als Adminıi-

ÜLaALOTr verwaltete Von 1227 bıs SCLHGHN ode Jahre 1733 eıtete als
Bischof die 107zese VO Utrecht IDIT: Zeıt SC1NCS Episkopates W ar ertuüllt VO

Kämpfen die aufständischen Drenther Bauern, worüber C1M

Stiftsgeistlicher Wılbrands Auftrag Bericht vertfaflßt hat Irotz kurzer
Amtszeıt oilt als der bedeutendsten Bischöfe VO Utrecht ST
LIEWGLET e1ıt wurde Bedeutung als Auftraggeber sakraler Kunstwerke
gewürdigt Wıilbrand WAar also weder VO Rang och VO Bildungshorizont
der eintacher Mönch als den ıh C111 verdienstvoller Ertorscher Kılıkiens
bezeichnet hat

Mıt dem bereits erwähnten Ibellum hat sıch Wılbrand gewichtigen
Namen der mıttellateinıschen Pilger und Reiseliteratur vemacht Zum

Kurzbiographien UCKER, Kaılser (Itto Hannover Bamberg 1990 Schritten
der MG  S 34) 485 487 DERSELBE Wılbrand VO Oldenburg Wıldeshausen Adminıistrator
der Bıstumer Muüunster und Osnabrück Bischof VO Paderborn und Utrecht (T 1233 111

Jahrbuch für das Oldenburger Münsterland 1994 60 41 SCHEIN, Art »Wilbrand VO

Oldenburg« EMA9(1998) 112+t
Über die verschiedenen geistlichen Amter, die ılbran:' innehatte, HUCKER Wılbrand
(wıe Anmerk 61
HUcCKER Wılbrand (wıe Anmerk 61
Über Amtszeıt als Bischoft VO Paderborn vgl den kurzen UÜberblick
BRANDT/K HENGST Die Bischöte und Erzbischöte VO Paderborn Paderborn 1984 E 123

55 SE Narratıo de Groninghe, de Thrente, de Covordıa ET de diversıs alııs sub di-
versıbus CDISCODIS Traiectensibus, 400Ö-4726
(a DOLFEN, Das Tautbecken des Domes VO Osnabrück, Osnabrücker Mitteilungen
f 1964), PÄSYE
EDWARDS Fortifications (wıe Anmerk /
LEıne Übersicht ber diese Lıteraturgattung IN1L iıhren Eıgentümlichkeiten oibt ICHARD
Les PeCITS de VOYVapCS el de pelerinages Turnhout 1981 (Typologie des SOUTCECS du Moyen Age
occıdental 38) Leider kommt der Autor HLT ganz aln Rande auf Wılbrand sprechen,
EBENDA
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literarisch-kulturgeschichtlichen Wert des Büchleins kommt och seıne gC-
schichtliche Bedeutung. Er un se1ne Getährten sollten den geplanten Kreuzzug
des Kaısers auf dem Wege der Diplomatie und der mıilıtärischen Erkundung
vorbereıten. Zur Vorbereıtung des Unternehmens un Aaus anderen Gründen
besuchte die Delegatıon die Kreuztahrerstaaten der syrischen Kuste un:
die Königreiche Kilikien un: Zypern, “ deren Herrscher selt Kaıser Heinrich
VI Vasallen des westlichen Kaiserreiches geworden WaI'CI'I.13 Wiährend WIr
ber diese Lehensbeziehung ET durch kurze otı1zen ın verschiedenen
Werken der mıittelalterlichen Geschichtsschreibung unterrichten werden, 1N-
tormıiert u1ls Wılbrand in seinem Itinerarıum darüber esonders ausführlich.

Der deutsche Thronfolgestreıt ach dem ode Kaıser Heinrichs VI hatte
dafür DQESOTZT, da{fß eon 11{ be1 seınen aufßenpolitischen Vorhaben bıs 1721410
nıcht mı1t der Unterstützung des Kaiserreiches rechnen konnte. Dennoch vergafß
der Herrscher Kıliıkiens nICHT: WE se1ıne Krone verdankte. In Privilegien

westliche Adressaten, auch 1N seiıner Korrespondenz mMI1t Papst Innozenz
111 Nannte sıch DEr YOMAanı ımperı gratia HE Armeniorum. Auf ırgendeine
Weıse m1: INan ın Kılıkien VO der Stabilisierung der Verhältnisse ım Sacrum
Imperıum ach der Anerkennung (Ottos durch die stautische Parte1 Kunde

12 Der Reiseverlauft wırd dargestellt VO COHN, ermann VO Salza, Breslau 1930 Ab-
handlungen der schlesischen Gesellschaft für vaterländische Cultur, Geisteswissenschaftliche
Reıihe, Heftrt 4), 3-18; LAHRKAMP, Nordwestdeutsche Orıientreisen und Jerusalemwall-
ahrten 1mM Spiegel der Pilgerberichte, 1: Orıens Christianus 40 (1956), 114-117; RÜUÜDE-
jaDer Anteıl Niıedersachsens den Kreuzzugen und Heidenfahrten, Hıldesheim 19772

Quellen und Darstellungen ZUrT!T Geschichte Nıedersachsens 80), 41-458; HUCKER, (Otto
(wıe Anmerk. 4)) 167/-169; 1753-179; e MUTAFIAN, Le Royaume armenı1en de

Cılıcıe, Parıs 79930
In der Studıe VOS FAVREAU-LILIE, The German Empıre and Palestine: German pilgri-

1ın Jerusalem between the 12th and 16th CENTLUFrY, in Journal of Medieval Hıstory 7
(19953; 321-341, WITF'! d. Wılbrand L1UTr Rande erwähnt, 2A78 Anmerk.

13 Über die Lehensbeziehung zwıschen Kılıkıen und dem stautischen Imperium HALFTER,
Dıie Stauter un: Armenıen, 1 Von Schwaben ach Jerusalem. Facetten stautischer Geschichte,
hg. VO LORENZ und SCHMIDT, Sıgmarıngen 1995 Veröffentlichungen des Alemannı-
schen Instituts 61), 187-208; HAUSER, Stautische Lehnspolitik nde des Jahrhunderts
(1 197 Frankfurt/M., Berlıin, Bern, New York, Parıs, VWıen, 1998 Europäische Hoch-
schulschriften; Reihe HEn Geschichte und ıhre Hıltswissenschaften 770 214-219; 265-270
Es stimmt nıcht, da{fß Leon i{ nach 19701 diesen Zusatz 1n seiner Titulatur wegliefß, Ww1€ N

HUCKER, (Itto (wıe Anmerk 4 9 1771 behauptet. In der Korrespondenz mıt dem
Stuhl wurde weıterhıin verwendet. Als Beleg der Briet Leons I Papst Innozenz U AaUS

dem Jahr 1204, MALECZEK, DPetrus Capuanus. Kardınal, Legat vierten Kreuzzug,
Theologe (%: 1en 1988 Publikationen des Hıstorischen Instıtuts e1m ÖOsterreichi-
schen Kulturinstitut 1n Kom, Ab:t., Band), 302
Es mu{ für die Kanzleı des Könıgs eiInNe Rolle gespielt haben, für W CIl die Dokumente ausgestellt
wurden. Be1 den Urkunden für die Johannıter der (GGenua AUS dem Jahren 19474 und 1215
tehlt der 1nweIls auf dıe Lehensabhängigkeıt VO Imperium, LANGLOIS, Le Iresor des
Chartes d’Armenie Cartulaıire de la Chancellerie Royale des Roupeniens, Vendig 1865,
Nr. 83 12 Nr. 9’ 124; Nr. 1 ‚ 126
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erhalten haben SO ving der deutschen 1ssıon 1n Kıliıkıen das Erscheinen
eıner armenischen Gesandtschaft otfe (Jttos VOTaus eon 1: hatte S1e
1ın den Westen geschickt, Kaıser un! Papst eıner Parteinahme für seinen
Großneften Raımund-Roupen 1mM Antıochenischen Erbfolgestreit bewegen.
Zusätzlich wurde den beiden höchsten Gewalten des Abendlandes, deren
Beistand Kılıkiıen 7A8 Königreich erhoben worden WAafl, die Bıtte Leons L}
vorgetragen, sie mogen der Krönung Raımund-Roupens Z TCeX IUNLOY ihre
Zustimmung geben. ” Im Maı des Jahres 12740 dürfte S1Ee eım Kaıser G
sprochen haben Der Ort der Begegnung könnte Cremona SCWESCH se1n, OfTt
hıelt sıch (Otto während dieses Monats für längere Zeıt auf. © Die armeniısche
Gesandtschaft tolgte (Iittö auf seinem Feldzug 1n das sizılısche Königreich,
W1e€e WIr Er den ot1zen eınes ıhrer Teilnehmer entnehmen können,; ’ Ort
entlief(ß S1Ee der Kaıser mıt reichen Geschenken iıhren Könıig. Das kostbarste
Präsent W arlr e1ıne Krone für Raimund-Roupen, mıt der eon bald ach der
Rückkehr seıner Delegatıon den GrofßÖßnetfen als Miıtherrscher und zukünftigen
Nachfolger 15 August 171A krönte.”® Es 1sSt nıcht auszuschliefßen, da{ß die
deutsche Delegation Wılbrand die Mitwirkung des Sacrum Imperium be]
der Krönung unterstreichen sollte, enn die armenıschen un die deutschen
(GSesandten mussen ungefähr Zr oleichen Z.eit VO Ancona aUuUSs 1n das östliche
Miıttelmeer aufgebrochen se1ın  2U Wır wı1ıssen nıcht, COn I1 ıhr Erschei-
HE nıcht abwartete, sondern recht bald ach der Rückkehr seiner Gesandten
ZUT Krönung des Grofßneften schritt.

15 La Chronique attrıbuee connetable Smbat, ed DEDEYAN, Parıs 1980 II Documents
relatıfs l’Hıstoire des Croisades 13)7

16 Fur diese Stadt 1n Oberitalien spricht, da 1M August T710O die (GGesandten zusätzlıch och
Hofte des Papstes erschıenen un: sıch VO iıhm dıe Begleitung des Erzbischots Sıcard VO

TremOona erbaten, HUCKER, (OItto (wıe Anmerk 4 $ 171 Sıcard kannte sıch 1n Kılıkien
AU.  Z Im Jahre L203 W al miı1t dem Kardınallegaten Petrus VO Sankt Marcellus ın

diesem Königreich SCWESCIL, MALECZEK (wıe Anmerk. 14), 166t.
17 Dıie armeniısche Gesandtschaft S@eLZTE sıch AUS dem Archımandriten des Klosters VO Trazark,

Elıas, vormals Oberhaupt der Hethoumidensippe und Oberkämmerer des Königreıiches, dem
lateinischen Kanzler Leons, Bovo, und eiınem Parteigänger des Könı1gs aus dem antiochenischen
Adel, Eschivard VO Samarıe, Z  c  y 1NnweIls 1ın einem Briet Papst Innozenz E den
Bischof VO Cremona, MIGNE, P '9 216, GXXIIL, 310f.

18 Dıie Quelle, der Bericht des Archimandriten Elias VO Trazark, findet sıch 1n eıner Übersetzung
bei ÄLISHAN, Leon le Magnifique, premıer ro1 de S1ssouan de ”Armeno-Cilicie,
tradut de BAYAN, Venedig 1888, 2Z8ö1:; übernommen VO RÖHRICHT, Geschichte des
Könıigreichs Jerusalem -1 Innsbruck 1898, 7192

19 Nach HUCKER, (Jtto (wıe Anmerk 4 > 163 hatte die Gesandtschaftt dort bereits Wel
Todeställe beklagen.

20 HUCKER, (Otto (wıe Anmerk. 4 e 1373
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Die deutsche Delegation kam August 12141 1n Akkon 411 Neben den
Gesandten des Kaısers bestand die Gruppe aus Beauftragten des Herzogs V}  s

Östereich, der ebenftfalls das Kreuz4hatte. In Akkon mMuUu och der
Hochmeister des Deutschen Ordens, efmann VO Salza, ıhnen gestofßsen
se1in  ZZ Um die Aufträge (Jttos erfüllen, wandte INa sıch VO Ort AaUS ach
Norden, der syrıschen Küuüste entlang Kılıkien erreichen. Mıt dem
Schiff, manchmal auch Pferde uUunterwegs, immer wıeder ın den wichtigen
Zentren des Königreıiches Jerusalem un der Grafschaft Tripolis Statiıon
chend, erreichte dıe Delegatıon ATl ovember 1 Antiochia;” VO

S1e ach mehrtägigem Auftenthalt den Landweg 1n das armeniısche Königreich
wählte.

An der oroßen Burg Baghras, die den Pafß VO Baylan ber das Amanus-
Gebirge überwachte, erreichte S1e den damalıgen Machtbereich Leons F W l-
brand die Burg ach dem Namen, den ıhr die reuztahrer gegeben
hatten, Castım . Seiınen Blicken entgıngen nıcht ıhre iımposanten Beftesti-
gyungsanlagen, den dreifachen, durch zusätzliche Türme verstärkten Mauerring
hat e1gens notiert£” Ihm W ar ıhre orofße strategische Bedeutung sowohl für

21 ılbran:' (wıe Anmerk. 2 9 163: Zgıtur post multa perıcula et DOost multa quassatıones, GUAS
ın MAarı SCX septımanıs sustınneramus, TLTLO Domuinıce Incarnatıionıs millesimo duecentesimo
undecımo, CONSECYALLONALS gL0r1L0S1 reg1s Romanorum Othonis tert10, pontificatus dominı In-
nocentı DaDpe, tert1, decımo terti0, TE Kal. Septembrıs Nactıon, mel secundum uulous Akgı/ers
pernenımus.
Wilbrand (wıe Anmerk. 2 162Eine Beschreibung Kilikiens aus westlicher Sicht  181  Die deutsche Delegation kam am 25. August 1211 in Akkon an. Neben den  Gesandten des Kaisers bestand die Gruppe aus Beauftragten des Herzogs von  Östereich, der ebenfalls das Kreuz genommen hatte. In Akkon muß noch der  Hochmeister des Deutschen Ordens, Hermann von Salza, zu ihnen gestoßen  sein.” Um die Aufträge Ottos zu erfüllen, wandte man sich von dort aus nach  Norden, um an der syrischen Küste entlang Kilikien zu erreichen. Mit dem  Schiff, manchmal auch zu Pferde unterwegs, immer wieder in den wichtigen  Zentren des Königreiches Jerusalem und der Grafschaft Tripolis Station ma-  chend, erreichte die Delegation am 22. November 1211 Antiochia,” von wo  sie nach mehrtägigem Aufenthalt den Landweg in das armenische Königreich  wählte.  An der großen Burg Baghras, die den Paß von Baylan über das Amanus-  Gebirge überwachte, erreichte sie den damaligen Machtbereich Leons II. Wil-  brand nennt die Burg nach dem Namen, den ihr die Kreuzfahrer gegeben  hatten, Gastim.* Seinen Blicken entgingen nicht ihre imposanten Befesti-  gungsanlagen, den dreifachen, durch zusätzliche Türme verstärkten Mauerring  hat er eigens notiert.” Ihm war ihre große strategische Bedeutung sowohl für  21 Wilbrand (wie Anmerk. 2), S. 163: Zgitur post multa pericula et post multa quassationes, quas  in marı sex septimanis sustinneramus, anno Dominice Incarnationis millesimo duecentesimo  undecimo, consecrationis gloriosi regis Romanorum Othonis tertio, pontificatus domini In-  nocenti pape, tertii, decimo tertio, VIII. Kal. Septembris Naction, vel secundum uulgus Akjers  pernenimus.  22  Wilbrand (wie Anmerk. 2), S. 162: ... Nullius itaque »tumoris« uana et perniciosa inductus  »arrogancla« sed tamen predicta habita consideratione de locis sanctis et de cinitatibus, quas in  transmarinis partibus et in terra promissionis cum Miris prouidis et honestis, nuncis ducis  Austrie, nec non cum uenerabili magistro domus Alemannorum, fratre Hermanno de Salza,  diligenter perlustrani, et de incidentibus earum historiüs, quas eciıam predictorum uirorum  anxilio curiose disquisini, ... Erwähnung des Ordensmeisters und Gesandten des Herzogs von  Österreich als Teilnehmer der Gesandtschaft in der Vorrede des Libellums, über die anderen  Teilnehmer, die sich aus Urkunden erschließen lassen, s. HUCKER, Otto IV. (wie Anmerk. 4),  S: 163  23  Wilbrand (wie Anmerk. 2), S. 171: Nunc tandem, hoc est in nocte Cecilie, in qua eciam  uidimus eclipsin dintissime durantem, ad desideratam uenimus Antiochiam.  24  EBENDA, S. 174: ... #enimus Gastim. Hoc est castrum quoddam fortissimum, tres habens  muros circa se fortissimos et turritos, sıtum in extremis montibus Hormenie, ıllius terre introitus  et semitas diligenter obsernans; et possidetur a rege ıllius terre, scilicet a rege Hormenie. In  cuins possesione templarıi conqueruntur se spoliari.  25  Eine Bestandsaufnahme der Überreste dieser Burg bei A. W. LAWRENCE, The Castle of  Baghras, in: T. S. R. Boase (Hg.), The Cilician Kingdom of Armenia, Edinburgh London  1978, S. 34-83; R. W. EDwArDs, Baghras and Armenian Cilicia. A Reassessement, in: REA,  N. S. 17 (1983), S. 415-433. Nach den Plänen, die Edwards seiner baugeschichtlichen Studie  beilegt, muß man allerdings die Beschreibung Wilbrands von dem dreifachen Mauerring so  verstehen, daß sich die Befestigungsanlagen von Baghras auf drei übereinander liegenden  Ebenen befanden. Edwards plädiert auch dafür, die Rolle, die Baghras für die Geschichte  Kilikiens spielte, nicht zu überschätzen, EBENDA S. 434f.Nullius ıtaque »FUMOTIS« ANd et DerNNLCLOSA inductus
»arroZanCl1a« sed amen predicta habıta consideratione de locıs SANnCtLS e de Cinitatibus, GUAS ın
FETansmarınıs partıbus el In DromM1SSLON1S C ULYLS prou1dıs ef honestis, NUnNncC11S ducıs
Austrıie, NEeEC HO' ( M' nenerabiılı magıstro domus Alemannorum, tratre Hermanno de Salza,
dılıgenter perlustrant, el de incıdentibus historus, GUuAS eCLAM predictorum ULTOTUM
AuXılıo CUTYLOSE disquisint, ... Erwähnung des Ordensmeisters und (GGesandten des Herzogs VO

ÖOsterreich als Teilnehmer der Gesandtschaft 1n der Vorrede des Libellums, ber die anderen
Teilnehmer, die sıch 4AUS Urkunden erschliefßßen lassen, HUCKER, (Jtto (wıe Anmerk. 4),

163
22 Wılbrand (wıe Anmerk. 2 ' 1/ Nunc tandem, hoc esLt In Cecılıe, ın Ga eCLaAM

uLdımus eclıpsin dıiutissıme durantem, aAd desideratam HNECNLIMUS Antıochiam.
EBENDA, 174Eine Beschreibung Kilikiens aus westlicher Sicht  181  Die deutsche Delegation kam am 25. August 1211 in Akkon an. Neben den  Gesandten des Kaisers bestand die Gruppe aus Beauftragten des Herzogs von  Östereich, der ebenfalls das Kreuz genommen hatte. In Akkon muß noch der  Hochmeister des Deutschen Ordens, Hermann von Salza, zu ihnen gestoßen  sein.” Um die Aufträge Ottos zu erfüllen, wandte man sich von dort aus nach  Norden, um an der syrischen Küste entlang Kilikien zu erreichen. Mit dem  Schiff, manchmal auch zu Pferde unterwegs, immer wieder in den wichtigen  Zentren des Königreiches Jerusalem und der Grafschaft Tripolis Station ma-  chend, erreichte die Delegation am 22. November 1211 Antiochia,” von wo  sie nach mehrtägigem Aufenthalt den Landweg in das armenische Königreich  wählte.  An der großen Burg Baghras, die den Paß von Baylan über das Amanus-  Gebirge überwachte, erreichte sie den damaligen Machtbereich Leons II. Wil-  brand nennt die Burg nach dem Namen, den ihr die Kreuzfahrer gegeben  hatten, Gastim.* Seinen Blicken entgingen nicht ihre imposanten Befesti-  gungsanlagen, den dreifachen, durch zusätzliche Türme verstärkten Mauerring  hat er eigens notiert.” Ihm war ihre große strategische Bedeutung sowohl für  21 Wilbrand (wie Anmerk. 2), S. 163: Zgitur post multa pericula et post multa quassationes, quas  in marı sex septimanis sustinneramus, anno Dominice Incarnationis millesimo duecentesimo  undecimo, consecrationis gloriosi regis Romanorum Othonis tertio, pontificatus domini In-  nocenti pape, tertii, decimo tertio, VIII. Kal. Septembris Naction, vel secundum uulgus Akjers  pernenimus.  22  Wilbrand (wie Anmerk. 2), S. 162: ... Nullius itaque »tumoris« uana et perniciosa inductus  »arrogancla« sed tamen predicta habita consideratione de locis sanctis et de cinitatibus, quas in  transmarinis partibus et in terra promissionis cum Miris prouidis et honestis, nuncis ducis  Austrie, nec non cum uenerabili magistro domus Alemannorum, fratre Hermanno de Salza,  diligenter perlustrani, et de incidentibus earum historiüs, quas eciıam predictorum uirorum  anxilio curiose disquisini, ... Erwähnung des Ordensmeisters und Gesandten des Herzogs von  Österreich als Teilnehmer der Gesandtschaft in der Vorrede des Libellums, über die anderen  Teilnehmer, die sich aus Urkunden erschließen lassen, s. HUCKER, Otto IV. (wie Anmerk. 4),  S: 163  23  Wilbrand (wie Anmerk. 2), S. 171: Nunc tandem, hoc est in nocte Cecilie, in qua eciam  uidimus eclipsin dintissime durantem, ad desideratam uenimus Antiochiam.  24  EBENDA, S. 174: ... #enimus Gastim. Hoc est castrum quoddam fortissimum, tres habens  muros circa se fortissimos et turritos, sıtum in extremis montibus Hormenie, ıllius terre introitus  et semitas diligenter obsernans; et possidetur a rege ıllius terre, scilicet a rege Hormenie. In  cuins possesione templarıi conqueruntur se spoliari.  25  Eine Bestandsaufnahme der Überreste dieser Burg bei A. W. LAWRENCE, The Castle of  Baghras, in: T. S. R. Boase (Hg.), The Cilician Kingdom of Armenia, Edinburgh London  1978, S. 34-83; R. W. EDwArDs, Baghras and Armenian Cilicia. A Reassessement, in: REA,  N. S. 17 (1983), S. 415-433. Nach den Plänen, die Edwards seiner baugeschichtlichen Studie  beilegt, muß man allerdings die Beschreibung Wilbrands von dem dreifachen Mauerring so  verstehen, daß sich die Befestigungsanlagen von Baghras auf drei übereinander liegenden  Ebenen befanden. Edwards plädiert auch dafür, die Rolle, die Baghras für die Geschichte  Kilikiens spielte, nicht zu überschätzen, EBENDA S. 434f.UENLMUS (1astım. Hoc est CASETUuUMmM quoddam fortissiımum, Lres habens

CLYCA fortissımos et turrıLos, sıtum In extrem1s montibus Hormenıe, ıllıius InNtroıtus
sem1tas dılıgenter obseruans; er hossidetur veEs«C ıllius 9 scılicet VesEC Hormenıe. In

CU1LUS possesıione templarız CONGQUNETUNLUT spolıarı.
25 Eıne Bestandsaufnahme der Überreste dieser Burg be1 LAWRENCE, The Castle of

Baghras, IN: BOASE (E197)i The Cilicıan Kıngdom of Armenıa, Edinburgh London
1978, 34-83; EDWARDS, Baghras and Armenıi1an Chlhec1na. Reassessement, In: REA,;

1/ 1983 415435 Nach den Plänen, dıe Edwards seiıner baugeschichtlichen Studıie
beilegt, MUu Inan allerdings dıe Beschreibung Wılbrands VO dem dreitachen Mauerring
verstehen, da{fß sıch dıe Befestigungsanlagen VO Baghras auf rel übereinander lıegenden
Ebenen betanden. Edwards plädiert auch dafür, die Rolle, dıe Baghras für die Geschichte
Kılıkiens spielte, nıcht überschätzen, EBENDA 434+%.



182 Halftfter

Kılıkıen Ww1e€e tür das Fürstentum Antiochia bekannt. Zudem unterrichtet
seıne Leser, da{fß eon dem Besıtz dieser Festung mı1t dem Templerorden
1mM Streıt lag Er verschweigt aber, eon sıch weıgerte die Festung
dem Orden zurückzugeben, obwohl ıh der Papst mehrtach 71 ermahnt
hatte. Im Antiochenischen Erbfolgestreit””, den Wılbrand interessanterweıse
mı1t keinem Wort erwähnt, olaubte der Könıig, könne nıcht auf diese Burg
verzıchten, diente S1e doch dazu, den Ansprüchen se1ınes Grofßnetfen Raimund-
Koupen aut den Fürstenthron VO Antiochia Nachdruck verleihen.

Die Durchquerung des Gebirges WAar ach Wılbrands Worten mühsam un:
dauerte eiınen gaNzZCh Bag.  27 Mıt den Orten Alexandreta”® und Portella” W alr

annn die Grenze des eigentlichen Königreiches erreıicht. Die weıtere Route
tührte der Burg (Castrum nigrum” einer Festung, die sıch 1mM Besıtz des
Könı1gs befand, un:! einer kleineren Anlage Nammens Canamella” vorbel. Schliefß-
ıch erreichte die Gesandtschaft die Stadt Mamistya”

26 Über den Antiochenischen Erbfolgestreit, CAHEN, La Syrıe du Nord l’Epoque des
Croisades et Ia Principaute d’Antioche, Parıs 1940 Institut Francaıs de Damass, Bıbliotheque
Orientale 1, 98-623; IH ALUSCYNSKYJ , Armenuiae Parvae Regnum, 1n Fontes CC IL,

37-44; RILEY-SMITH, The Knigths of St. John ın Jerusalem an Cyprus (
Hıstory of the Hospital of St. John ın Jerusalem I, London 1967/, 152-160; NICKERSON-
HARDWICKE, The Crusader States S  „ In: SETTON (Hg.), Hıstory oft the
Crusades U Madıson, Mılwaukee, London* X 532-556; MALECZEK (wıe Anmerk.14),

160-171, behandelt den Zeıiıtraum VOW
Wılbrand (wıe Anmerk. 2 > V/75 In prıma planıcıe huius erre et ın eXıtu montium, au OS UN

dıe C FTANSIULMUS dıfficultate
28 Wıilbrand (wıe Anmerk. 2)) 175 Et UENLMUS Alexandretam, GuE eYal CLULLAS MUTALA, In

lıtore MATIS sıta, modo destructa.
Über diese Stadt HILD/HELLENKEMPER (wıe Anmerk. 3 9 I7 1G

79 ılbran: (wıe Anmerk. 2 ® N Prımo dıe UCNLIMUS ad Portellam. Hoc est casale bonum,
habens portam, GUa ıDSsum denominatur.

HILD/H ELLENKEMPER (wıe Anmerk. 3 X I7 4()7 Be1 EDWARDS (wıe Anmerk. 3)’ Fortifications,
204-7206 wiırd der Ort als »Pıllar otf Jonah« bezeichnet. BOASE (wıe Anmerk. 25 16/

MUTAFIAN (wıe Anmerk. 3 9 17 331 deutet die Möglichkeit A da{fß das (Jastrum nıgrum als
die Burg iıdentitizieren sel, dıe gegenwärtig MI1t dem Namen Mancınık bezeichnet wıird
HELLENKEMPER (wıe Anmerk. Y 107 olaubt, Wılbrand habe mi1t Bezeichnung CASErum

nıgrum den Namen der Burg Neghir wiedergegeben, die spater eiıner Seitenlinie der Hethoumıi-
dendynastıe gehörte. Das wiırd ber sowohl VO  - MUTAFIAN Ww1e auch VO EDWARDS, Settlements
(wıe Anmerk. 3), 773 abgelehnt. Edwards häalt eher tür möglıch, die Burg arı sek; für
das VO ılbrand erwähnte CAStErum reg1s nıgrum halten. Ebenso könnte tür ıhn die Burg
Toprak 1n Betracht SCZOBCN werden.

31 Über die Schwierigkeıt, "anamella identifizieren, EDWARDS, Settlements (wıe Anmerk. 3
A Anmerk. 204; 1ın seınem trüheren Buch FEDWARDS, Fortitfications (wıe Anmerk. S hıelt
o für möglıch, "anamella der Stelle des antıken Hieropolıs/Castaballa suchen.

ılbrand (wıe Anmerk. 2)’ 175 Deinde relinquentes ad dextram CAasStrum reg1s nıgrum el
Iranseuntes castellum quoddam, Canamellam uıdelicet, UENLMMUS Maxmustere. Hec CLU1LLAS bona,
D flumen sıt4, Satısz habens CLYCA turrıtum, sed antıquıitate ‘9
AUCOS In quodam habens inhabiıtatores, quıibus omnıbus YOeX ıllius ımperat el
dominatur. Est ın ep1scopatus Hormenorum. ht scıendum, auod dominus VYEX, SICUT nte



183Eıne Beschreibung Kılıkiens AUS westlicher Sıcht

Auf dem Weg VO Mamaustra ach Tarsos besuchte I11Lall Cumbetefor”, eıne
Niederlassung und eın Hospız des Deutschen Ordens, bestimmt auf Veranlas-
SUNsS ermann VO Salzas, der offensichtlich die Gelegenheit HUtZtTC,; die Besıit-
ZUNSCH se1nes Ordens ın Kılikien inspızıeren. Von OTITt aUus oing s annn
ach Tarsos” weıter, das Wılbrand Tursolt

In Tarsos mMuUu die mıtten 1ın der Stadt liegende armenische Kathedrale NWal-
brand beeindruckt haben, enn iıhr nneres hat SCHAaUCI beschrieben”” Das
1St bemerkenswert, enn VO den vielen Kırchen, dıie Wılbrand ın seiınem
Itinerarıum erwähnt, hat 11147 die Innenräume un: Ausstattung einıger Kır-
chen VO Antiochia un: 1n Jerusalem, OIrt VOT allem natürlich das Innere der
Grabeskirche NC Jerusalem geschildert. Neben der recht allgemeınen Bemer-
kung, die Kathedrale VO  —- Tarsos sSCe1 sehr geschmückt, hebt Cr ıhren mıt Marmor
verkleideten Fußboden hervor. Wır werden u1ls diesen 1ın der Art des ODUS
sectıle vorzustellen haben, Wal ohl AaUus verschiedenfarbigen Marmor-
platten zusammengefügt, die eın polychromes Muster ergaben,
Ww1e 6S 1n vielen byzantinıschen Kirchen üblich W  — Im hor befand sıch eıne
wundertätige Ikone der Gottesmutter, VO der CS hiefßß, Engel hätten dieses
Biıldnıs angefertigt. Nun kennt die armeniısche Kırche keinen Ikonenkult;”
der sıch mıiıt dem der Byzantıner vergleichen ließe Die Gestaltung des Fu{(ßbo-
ens un die Verehrung einer Ikone VO Typus der Acheiropoieta” legen
nahe, daran denken, da{fß das Bauwerk mıtsamt seiner Einrichtung och AaUS

der byzantınischen eIt TATNTINEE un: VO den Armenıiern übernommen worden

tetıg1, YOMANO ımperL0 COTYONAM suscepit, et In hac Ciu1tate, IN alııs gquibusdam
latınos ep1sCOpOS ordinauerat.
Über Mamıaustra © HILD/HELLENKEMPER (wıe Anmerk 3 > I’ 251359

33 Wiıilbrand (wıe Anmerk 2)’ 176 Adhinc ETa  Un Cumbetefort, ubı domus est et MANSLO
ONd hospitalis Alemannorum1853  Eine Beschreibung Kilikiens aus westlicher Sicht  Auf dem Weg von Mamistra nach Tarsos besuchte man Cumbetefor”, eine  Niederlassung und ein Hospiz des Deutschen Ordens, bestimmt auf Veranlas-  sung Hermann von Salzas, der offensichtlich die Gelegenheit nutzte, die Besit-  zungen seines Ordens in Kilikien zu inspizieren. Von dort aus ging es dann  nach Tarsos”* weiter, das Wilbrand Tursolt nennt.  In Tarsos muß die mitten in der Stadt liegende armenische Kathedrale Wil-  brand beeindruckt haben, denn ihr Inneres hat er genauer beschrieben:” Das  ist bemerkenswert, denn von den vielen Kirchen, die Wilbrand in seinem  Itinerarium erwähnt, hat er nur die Innenräume und Ausstattung einiger Kir-  chen von Antiochia und in Jerusalem, dort vor allem natürlich das Innere der  Grabeskirche von Jerusalem geschildert. Neben der recht allgemeinen Bemer-  kung, die Kathedrale von Tarsos sei sehr geschmückt, hebt er ihren mit Marmor  verkleideten Fußboden hervor. Wir werden uns diesen in der Art des opus  sectile vorzustellen haben, d. h. er war wohl aus verschiedenfarbigen Marmor-  platten zusammengefügt, die zusammen ein polychromes Muster ergaben, so  wie es in vielen byzantinischen Kirchen üblich war. Im Chor befand sich eine  wundertätige Ikone der Gottesmutter, von der es hieß, Engel hätten dieses  Bildnis angefertigt. Nun kennt die armenische Kirche keinen Ikonenkult,”®  der sich mit dem der Byzantiner vergleichen ließe. Die Gestaltung des Fußbo-  dens und die Verehrung einer Ikone vom Typus der Acheiropoieta” legen  nahe, daran zu denken, daß das Bauwerk mitsamt seiner Einrichtung noch aus  der byzantinischen Zeit stammte und von den Armeniern übernommen worden  tetigi, postquam a romano imperio coronam suscepit, et in hac cinitate, et in aliis quibusdam  latinos episcopos ordinanerat.  Über Mamistra s. HıLD/HELLENKEMPER (wie Anmerk. 3), I, S. 351-359.  35  Wilbrand (wie Anmerk. 2), S. 176: Adhinc transeuntes Cumbetefort, ubi domus est et mansio  bona hospitalis Alemannorum ...  Nach HıLD/HELLENKEMPER (wie Anmerk. 3), I, S. 232 auf dem Weg von Mamistra nach  'Tarsos, genaue Lage unbekannt. Die Niederlassung befand sich bereits seit 1209 im Besitz des  Deutschen Ordens.  34  Wilbrand (wie Anmerk. 2), S. 176:... wenimus Tursolt. Hec est illa Tarsis, de qua natus fuit  beatus Paulus tempore Grecorum ... Hec cinitas multos habens inhabitatores; muro cingitur  pre antiquitate mutilato, sed castrum habet in capite sui firmum et bonum...  HILD/HELLENKEMPER (wie Anmerk. 3), I, S. 428-439.  35  Wilbrand (wie Anmerk. 2), S. 176: In medio uero cinitatis est ecclesia principalis, in honore  beati Petri et beate Sophie dedicata, multum ornata, tota strata marmore, in fine sui habens  quandam statnam, cui imago domine nostre angelicis manibus est depicta, ... hec imago, dum  aliquod graue periculum ılli terre imminet, coram omnibus et magna quantitate solet lacrimari.  36  Über die armenische Kirche und den Bilderkult s. S. DER-NERSESSIAN, Image Worship in  Armenia and its Opponents, in: Armenian Quartely, 1/1 (1946), S. 67-81; Nachdruck in:  DieseLBE, Etudes Byzantines et Armeniennes. Byzantine and Armenian Studies 1, Löwen  1973, 405-15.Ergänzend dazu s. A. B. SCHMIDT, Gab es einen armenischen Ikonoklasmus?  Rekonstruktion eines Dokuments der kaukasisch-albanischen Theologiegeschichte, in: R.  BERNDT S] (Hg.), Das Frankfurter Konzil von 794, Teil II, Mainz 1997, S. 947-964.  37 K. Wessert, Art. »Acheiropoietos«, in: Reallexikon zur byzantinischen Kunst, 1, Sp. 22-28.Nach HILD/HELLENKEMPER (wıe Anmerk. 3)) I‚ DA 2 aut dem Weg VO Mamıstra ach
Tarsos, SCHAUC Lage unbekannt. Dıie Niederlassung betand sıch bereıts Nalı 1209 1m Besıtz des
Deutschen Ordens
Wılbrand (wıe Anmerk. 2)) 176 HWENLMUS Tursolt. Hec est Ila Tarsıs, de GUA NALUS fuit
beatus Paulus Lempore (Gsrecorum1853  Eine Beschreibung Kilikiens aus westlicher Sicht  Auf dem Weg von Mamistra nach Tarsos besuchte man Cumbetefor”, eine  Niederlassung und ein Hospiz des Deutschen Ordens, bestimmt auf Veranlas-  sung Hermann von Salzas, der offensichtlich die Gelegenheit nutzte, die Besit-  zungen seines Ordens in Kilikien zu inspizieren. Von dort aus ging es dann  nach Tarsos”* weiter, das Wilbrand Tursolt nennt.  In Tarsos muß die mitten in der Stadt liegende armenische Kathedrale Wil-  brand beeindruckt haben, denn ihr Inneres hat er genauer beschrieben:” Das  ist bemerkenswert, denn von den vielen Kirchen, die Wilbrand in seinem  Itinerarium erwähnt, hat er nur die Innenräume und Ausstattung einiger Kir-  chen von Antiochia und in Jerusalem, dort vor allem natürlich das Innere der  Grabeskirche von Jerusalem geschildert. Neben der recht allgemeinen Bemer-  kung, die Kathedrale von Tarsos sei sehr geschmückt, hebt er ihren mit Marmor  verkleideten Fußboden hervor. Wir werden uns diesen in der Art des opus  sectile vorzustellen haben, d. h. er war wohl aus verschiedenfarbigen Marmor-  platten zusammengefügt, die zusammen ein polychromes Muster ergaben, so  wie es in vielen byzantinischen Kirchen üblich war. Im Chor befand sich eine  wundertätige Ikone der Gottesmutter, von der es hieß, Engel hätten dieses  Bildnis angefertigt. Nun kennt die armenische Kirche keinen Ikonenkult,”®  der sich mit dem der Byzantiner vergleichen ließe. Die Gestaltung des Fußbo-  dens und die Verehrung einer Ikone vom Typus der Acheiropoieta” legen  nahe, daran zu denken, daß das Bauwerk mitsamt seiner Einrichtung noch aus  der byzantinischen Zeit stammte und von den Armeniern übernommen worden  tetigi, postquam a romano imperio coronam suscepit, et in hac cinitate, et in aliis quibusdam  latinos episcopos ordinanerat.  Über Mamistra s. HıLD/HELLENKEMPER (wie Anmerk. 3), I, S. 351-359.  35  Wilbrand (wie Anmerk. 2), S. 176: Adhinc transeuntes Cumbetefort, ubi domus est et mansio  bona hospitalis Alemannorum ...  Nach HıLD/HELLENKEMPER (wie Anmerk. 3), I, S. 232 auf dem Weg von Mamistra nach  'Tarsos, genaue Lage unbekannt. Die Niederlassung befand sich bereits seit 1209 im Besitz des  Deutschen Ordens.  34  Wilbrand (wie Anmerk. 2), S. 176:... wenimus Tursolt. Hec est illa Tarsis, de qua natus fuit  beatus Paulus tempore Grecorum ... Hec cinitas multos habens inhabitatores; muro cingitur  pre antiquitate mutilato, sed castrum habet in capite sui firmum et bonum...  HILD/HELLENKEMPER (wie Anmerk. 3), I, S. 428-439.  35  Wilbrand (wie Anmerk. 2), S. 176: In medio uero cinitatis est ecclesia principalis, in honore  beati Petri et beate Sophie dedicata, multum ornata, tota strata marmore, in fine sui habens  quandam statnam, cui imago domine nostre angelicis manibus est depicta, ... hec imago, dum  aliquod graue periculum ılli terre imminet, coram omnibus et magna quantitate solet lacrimari.  36  Über die armenische Kirche und den Bilderkult s. S. DER-NERSESSIAN, Image Worship in  Armenia and its Opponents, in: Armenian Quartely, 1/1 (1946), S. 67-81; Nachdruck in:  DieseLBE, Etudes Byzantines et Armeniennes. Byzantine and Armenian Studies 1, Löwen  1973, 405-15.Ergänzend dazu s. A. B. SCHMIDT, Gab es einen armenischen Ikonoklasmus?  Rekonstruktion eines Dokuments der kaukasisch-albanischen Theologiegeschichte, in: R.  BERNDT S] (Hg.), Das Frankfurter Konzil von 794, Teil II, Mainz 1997, S. 947-964.  37 K. Wessert, Art. »Acheiropoietos«, in: Reallexikon zur byzantinischen Kunst, 1, Sp. 22-28.Hec C1LU1LAS multos habens ınhabitatores; NMUuYTO CINZLEUr
pre antıquıitate mutilato, sed CASETUM habet ıIn Capıte snı fiırmum et bonum
HILD/HELLENKEMPER (wıe Anmerk 3 > I) 4728-439

35 Wılbrand (wıe Anmerk. 2 > 1/6 In medio C700 CLULLaLLs est ecclesia drincıpalıs, In honore
beatı Petrı er beate Sophıe dedicata, multum OYNNALA, LOLA SETYALA MATYMOTE, In fine S11 habens
quandam STALNAM, CUL1 IMAZO domine nNOSLreEe angelıcıs manıbus PsLt depicta,1853  Eine Beschreibung Kilikiens aus westlicher Sicht  Auf dem Weg von Mamistra nach Tarsos besuchte man Cumbetefor”, eine  Niederlassung und ein Hospiz des Deutschen Ordens, bestimmt auf Veranlas-  sung Hermann von Salzas, der offensichtlich die Gelegenheit nutzte, die Besit-  zungen seines Ordens in Kilikien zu inspizieren. Von dort aus ging es dann  nach Tarsos”* weiter, das Wilbrand Tursolt nennt.  In Tarsos muß die mitten in der Stadt liegende armenische Kathedrale Wil-  brand beeindruckt haben, denn ihr Inneres hat er genauer beschrieben:” Das  ist bemerkenswert, denn von den vielen Kirchen, die Wilbrand in seinem  Itinerarium erwähnt, hat er nur die Innenräume und Ausstattung einiger Kir-  chen von Antiochia und in Jerusalem, dort vor allem natürlich das Innere der  Grabeskirche von Jerusalem geschildert. Neben der recht allgemeinen Bemer-  kung, die Kathedrale von Tarsos sei sehr geschmückt, hebt er ihren mit Marmor  verkleideten Fußboden hervor. Wir werden uns diesen in der Art des opus  sectile vorzustellen haben, d. h. er war wohl aus verschiedenfarbigen Marmor-  platten zusammengefügt, die zusammen ein polychromes Muster ergaben, so  wie es in vielen byzantinischen Kirchen üblich war. Im Chor befand sich eine  wundertätige Ikone der Gottesmutter, von der es hieß, Engel hätten dieses  Bildnis angefertigt. Nun kennt die armenische Kirche keinen Ikonenkult,”®  der sich mit dem der Byzantiner vergleichen ließe. Die Gestaltung des Fußbo-  dens und die Verehrung einer Ikone vom Typus der Acheiropoieta” legen  nahe, daran zu denken, daß das Bauwerk mitsamt seiner Einrichtung noch aus  der byzantinischen Zeit stammte und von den Armeniern übernommen worden  tetigi, postquam a romano imperio coronam suscepit, et in hac cinitate, et in aliis quibusdam  latinos episcopos ordinanerat.  Über Mamistra s. HıLD/HELLENKEMPER (wie Anmerk. 3), I, S. 351-359.  35  Wilbrand (wie Anmerk. 2), S. 176: Adhinc transeuntes Cumbetefort, ubi domus est et mansio  bona hospitalis Alemannorum ...  Nach HıLD/HELLENKEMPER (wie Anmerk. 3), I, S. 232 auf dem Weg von Mamistra nach  'Tarsos, genaue Lage unbekannt. Die Niederlassung befand sich bereits seit 1209 im Besitz des  Deutschen Ordens.  34  Wilbrand (wie Anmerk. 2), S. 176:... wenimus Tursolt. Hec est illa Tarsis, de qua natus fuit  beatus Paulus tempore Grecorum ... Hec cinitas multos habens inhabitatores; muro cingitur  pre antiquitate mutilato, sed castrum habet in capite sui firmum et bonum...  HILD/HELLENKEMPER (wie Anmerk. 3), I, S. 428-439.  35  Wilbrand (wie Anmerk. 2), S. 176: In medio uero cinitatis est ecclesia principalis, in honore  beati Petri et beate Sophie dedicata, multum ornata, tota strata marmore, in fine sui habens  quandam statnam, cui imago domine nostre angelicis manibus est depicta, ... hec imago, dum  aliquod graue periculum ılli terre imminet, coram omnibus et magna quantitate solet lacrimari.  36  Über die armenische Kirche und den Bilderkult s. S. DER-NERSESSIAN, Image Worship in  Armenia and its Opponents, in: Armenian Quartely, 1/1 (1946), S. 67-81; Nachdruck in:  DieseLBE, Etudes Byzantines et Armeniennes. Byzantine and Armenian Studies 1, Löwen  1973, 405-15.Ergänzend dazu s. A. B. SCHMIDT, Gab es einen armenischen Ikonoklasmus?  Rekonstruktion eines Dokuments der kaukasisch-albanischen Theologiegeschichte, in: R.  BERNDT S] (Hg.), Das Frankfurter Konzil von 794, Teil II, Mainz 1997, S. 947-964.  37 K. Wessert, Art. »Acheiropoietos«, in: Reallexikon zur byzantinischen Kunst, 1, Sp. 22-28.hec IMAZO, dum
alıqgunod periculum U ımmınet, omnıbus quantıtate solet lacrımarı.

36 Über die armeniısche Kıirche und den Biılderkult DER-NERSESSIAN, Image Worship 1n
rmenı1a an ıts Upponents, 11 Armenıuan Quartely, 1/1 X 6/-81; Nachdruck 11
DIESELBE, Etudes Byzantınes Armenıiennes. Byzantıne anı Armenıian Studcies I LOöwen
1973 405-15.Ergänzend azZzu SCHMIDT, Ga S eiınen armenıschen Ikonoklasmus?
Rekonstruktion e1nNes Dokuments der kaukasısch-albanischen Theologiegeschichte, I:
BERNDT 5} (F, as Frankturter Konzıil VO /94, eıl 1 Maınz I9 94/-964

/ WESSEL, Art. » Acheiropo1ietos«, in: Reallexikon AT byzantınıschen Kunst, 17 Sp AD
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wa  — In armenischen Quellen erd die Hauptkirche VOINN Tarsos als Hagıa
Sophıa bezeichnet, W 4S ebentalls eher Byzantıner als Armenıier denken
älßt Be1 Wılbrand trıtt neben der »Göttlichen Weisheit« och der Petrus
als Kirchenpatron auft. Es spricht ein1ges dafür, da{ß die Erweıterung des Patro-
zını1ums eıne Reverenz vegenüber dem Papsttum A Dieses hatte der
Königserhebung Leons mıtgewirkt. Der Könıg stand seiınem Schutz”®
un die römische Kırche W ar mMI1t der armenıschen Kırche seıther durch eıne
Kirchenunion verbunden. Schliefßlich W al 1n dieser Kırche der Herrscher äı
kıens VO aınzer Erzbischof, Konrad VO Wıttelsbach, der 1n Personalunion
sowohl das Sacrum Imperium W1e€ auch die römische Kırche repräsentierte,
gekrönt worden.” Wıilbrand erinnert sıch anläßlich der Beschreibung der Ka-
thedrale Konrad un berichtet, eon habe 1n dieser Kırche auf dessen
Anraten eın lateinisches Erzbistum gestiftet.” (3anz wörtlich wırd 111  _ diese
Angabe nıcht nehmen dürten. Die lateinıschen Bıstümer Kıilikiens sınd erheblich
alter: S1e gehen auf den päpstlichen Legaten Daıbert VO 18a  41 zurück, der
bald ach seıner Weihe ZU Patriarchen VO Jerusalem 1m Dezember 1099 1m
Fürstentum Antiochia un 1n der Gratschaft Edessa lateinısche Bıstümer e1IN-
richtete.”“ Wır werden die Notız Wiıilbrands deuten haben, da{fß ON
‚Kage seiner Krönung autf Draängen Konrads die lateinische Kırchenorganısatıon
1n seinem Reiche teijerlich bestätigte, ıhren Besitzstand yarantıerte und S1Ee
vielleicht mıt FEinkünften A4US der königlichen Domäne ausstattete.” Als Wail-
brand Kılıkıen bereiste, W ar allerdings das Verhältnis zwıschen dem Könıg
un: der römischen Kirche empfindlich gestort. Im Verlaufe des Antiocheni-
schen Erbfolgestreites W ar eon die Templer un die lateiniısche Hıerar-
chie in seinem Reiche VOrTSCHANSCHIL, weı]l in beıden Parteigänger se1ınes Geg-
HNCIS, des Graten Bohemund Vn Tripolis, VEerTuuteLr uch VO Papst fühlte

sıch nıcht in gebührender Weıse unterstutzt. Deshalb werden VO Wılbrand
die lateinıschen Bıstümer VO Mamıstra und Tarsos erwähnt, aber hro-

3 Über den päpstlichen Schutz tür Leon I1 HALFTER, Das Papsttum und die Armenier 1m
trühen un: hohen Mittelalter. Von den Eerstien Kontakten bıs ZAIT Fixierung der Kırchenunion
1m Jahre 1198, Köln, Weımar, Wıen 1996 Forschungen PAUT. Kaiser-un: Papstgeschichte des
Miıttelalters, Beiheftfte zu ] BÖHMER, Regesta Impern 15); DLALRRT

39 HALFTER (wıe Anmerk. 38), 2241-232, 234245
4() Wılbrand (wıe Anmerk. 2)’ 176 In hac eccles14, UL D tetıQ1, ordınaueralt dominus K de

ronsılıo ehD1scop1 Conradı moguntını, GE ımperator UC transmısseYral, archiepiscopatum
latınum, GUuEW NUNGC, SiıCut el alıos, ımmMutaueralt.

41 Über die Bedeutung dieses päpstlichen Legaten und erstien lateinıschen Patriarchen VO Jeru-
salem MATZKE, Daibert VO Pısa. Zwischen Pısa, Papst und erstem Kreuzzug, S1ıgmarıngen
1998 Vortrage und Forschungen, Sonderband 44)

HAMILTON, The Latın Church 1n the Crusader States. Ihe secular Church, London 1980,
1 9 MATZKE (wıe Anmerk. 41), 161

43 Diese Interpretation be1 ALFTER (wıe Anmerk. 38), A



185Eıne Beschreibung Kilikiens aus westlicher Sıcht

1St fügt auch hinzu, da{fß der Köni1g UT elıt die Besetzung der Bischofsstühle
verhindere, weıl sıch VO  — der römiıschen Kıirche ungerecht behandelt fühlte.”
Obwohl Wiıilbrand den Konflikt zwiıischen Papst Innozen7z 11I1 un eon 1r
nıcht verschwieg, hat (1 sıch als lateinıscher Prälat nıcht einer Stellungnahme
hinreißen lassen.

In Tarsos tratf die Gesandtschaft mıiıt eon L zusammen.45 er Herrscher
Kılıkıens, offensichtlich ber das Eintreffen der kaiserlichen Delegatıon 1-
richtet un! diese erwartend, W ar den Emissären (Ottos entgegengekommen,
eıne orofße Auszeichnung, WwW1e Wılbrand CS nachträglich empfand. ber die
tolgenden Verhandlungen, ob sS1e 11U in Tarsos der 1n 15 stattgefunden
haben, ertahren WIr VO Wılbrand nıchts, obwohl iıhnen teiılgenommen
haben mMuß * ber Wılbrand 1St generell 1n seınem Itiınerarıum außerst wortkarg
mi1t den Angaben ber die diplomatische Tätigkeıt der Gesandtschaftsdelega-
t107N  4/ Das W as ber den Empfang un den Auftenthalt otfe Leons I1
berichtet, 1St 1mM Vergleich dem, W 4S den Lesern ber die Kontakte
Königreich Jerusalem und 1n Zypern mıtteıilt, geradezu gesprächıg MEI1NEN.

Wır können das als indirekten 1nweIls sehen, da{ß Kiılikien eınen besonderen
Schwerpunkt der dıplomatischen Tätigkeıit bıldete, vielleicht sollte 6S eine wich-
tıge Rolle 1mM kaıiserlichen Kreuzzugsplan spielen.” Wenn Wiıilbrand sıch ber
die Verhandlungen ausschweıgt, ält sıch das damıt erklären, dafß der Plan
(Ottos 1 eınen Kreuzzug unternehmen, VOFrerst geheim bleiben sollte.
Wiıe seın Vorgänger Heıinrich NI hatte (Jtto 1209 ein solches Unternehmen
beschlossen un: ach seıner Kaiserkrönung 1mM Jahre 120 selber Aus-
schlufß der Offentlichkeit das KreuzSTSt auf dem Totenbett hat

sıch selıner persönlıchen Verpflichtung bekannt.” Als Wıilbrand ED
oder 1213 VO seiner 1ssı1ıon AUS der Levante zurückkehrte, WAar der Stern des
Kaısers bereıts 1m Sınken begriffen, die Durchführung se1ınes gyeplanten Kreuz-

Wılbrand (wıe Anmerk 2)) 175185  Eine Beschreibung Kilikiens aus westlicher Sicht  nist fügt auch hinzu, daß der König zur Zeit die Besetzung der Bischofsstühle  verhindere, weil er sich von der römischen Kirche ungerecht behandelt fühlte.““  Obwohl Wilbrand den Konflikt zwischen Papst Innozenz III. und Leon II.  nicht verschwieg, hat er sich als lateinischer Prälat nicht zu einer Stellungnahme  hinreißen lassen.  In Tarsos traf die Gesandtschaft mit Leon II. zusammen.” Der Herrscher  Kilikiens, offensichtlich über das Eintreffen der kaiserlichen Delegation unter-  richtet und diese erwartend, war den Emissären Ottos IV. entgegengekommen,  eine große Auszeichnung, wie Wilbrand es nachträglich empfand. Über die  folgenden Verhandlungen, ob sie nun in Tarsos oder in Sis stattgefunden  haben, erfahren wir von Wilbrand nichts, obwohl er an ihnen teilgenommen  haben muß.“® Aber Wilbrand ist generell in seinem Itinerarium äußerst wortkarg  mit den Angaben über die diplomatische Tätigkeit der Gesandtschaftsdelega-  tion.” Das was er über den Empfang und den Aufenthalt am Hofe Leons II.  berichtet, ist ım Vergleich zu dem, was er den Lesern über die Kontakte im  Königreich Jerusalem und in Zypern mitteilt, geradezu gesprächig zu nennen.  Wir können das als indirekten Hinweis sehen, daß Kilikien einen besonderen  Schwerpunkt der diplomatischen Tätigkeit bildete, vielleicht sollte es eine wich-  tige Rolle im kaiserlichen Kreuzzugsplan spielen.‘” Wenn Wilbrand sich über  die Verhandlungen ausschweigt, so läßt sich das damit erklären, daß der Plan  Ottos IV., einen Kreuzzug zu unternehmen, vorerst geheim bleiben sollte.  Wie sein Vorgänger Heinrich VI. hatte Otto 1209 ein solches Unternehmen  beschlossen und nach seiner Kaiserkrönung im Jahre 1210 selber unter Aus-  schluß der Öffentlichkeit das Kreuz genommen. Erst auf dem Totenbett hat  er sich zu seiner persönlichen Verpflichtung bekannt.“” Als Wilbrand 1212  oder 1213 von seiner Mission aus der Levante zurückkehrte, war der Stern des  Kaisers bereits im Sinken begriffen, die Durchführung seines geplanten Kreuz-  44 Wilbrand (wie Anmerk. 2), S. 175: ... Quos [latinos episcopos] postmodum abiecit [rex], dicens  se inıuste romana ecclesia granari et excommunicarı.  45  EBENDA, S. 177: Illic dominus rex occurit nobis et nuciis ducis Austrie, quos honestissime  recepit, et detinuit nos in terra octodecim septimanis.  46  Das Schweigen Wilbrands über seine diplomatische Mission wird hervorgehoben von LAHR-  KAMP (wie Anmerk. 12), S. 112.  47  Der Leser erfährt nur indirekt, mit wem die Gesandtschaft im Königreich Jerusalem zusam-  mentraf. Als Wilbrand seine Wallfahrt nach Jerusalem antrat, nahm er vom Patriarchen in  Akkon Urlaub. Auf der Reise nach Tripolis und Antiochia wird die Gesandtschaft bei Johann  von Ibelin, dem langjährigen Regenten des Königreiches vorgesprochen haben. Wilbrand  beschreibt jedenfalls ausführlich die Ausstattung seines Palastzimmers in der Burg von Beirut.  In Antiochia war Wilbrand in der Residenz des Patriarchen, ohne aber den Amtsinhaber zu  erwähnen. Ebenfalls hat Wilbrand im Königreich Zypern den königlichen Palast in Nikosia  besucht, er erwähnt, daß er dort zum ersten Mal einen Vogel Strauß sah.  48  HUucKkenr, Otto IV. (wie Anmerk. 4), S. 175.  49  HUcKEeR, Otto IV. (wie Anmerk. 4), S. 127-131.Qu0s /latınos episcopos] bostmodum abıecıt VCX dıicens
inıuste YOMANLdA ecclesia granarı et PXCOMMUNAILCANL.

EBENDA, 17 Illic dominus PE OCcCurıt nobıs el NUCLLS ducıs Austrıe, au OS honestissıme
recepit, detinuıt OS ın erra octodecım septimanıs.
Das Schweigen Wılbrands über seıne dıplomatische Mıssıon wiırd hervorgehoben VO - AHR-
AMP (wiıe Anmerk. 12); 12

47 Der Leser rtährt 11UT indırekt, MmMIt AAı dıe Gesandtschaftt 1M Königreıich Jerusalem
mentrat. Als Wıilbrand seıne Walltahrt ach Jerusalem antratl, nahm VO Patrıarchen 1n
Akkon Urlaub. Auf der Reıse ach Tripolis und Antiochia erd dıe Gesandtschaft be1 Johann
VO lbelın, dem langjährigen Regenten des Königreiches vorgesprochen haben Wilbrand
beschreibt jedenfalls austührlich dıe Ausstattung seıines Palastzımmers 1ın der Burg VO Beıirut.
In Antıochia W dl Wılbrand 1ın der Residenz des Patrıarchen, hne ber den Amtsınhaber
erwähnen. Ebentalls hat Wılbrand 1m Königreich Zypern den könıglichen Palast ın Nıkosıa
besucht, erwähnt, da{ß ort FA ersten Mal eınen Vogel Strau{fß sah

4® HUCKER, (Itto (wıe Anmerk. 4 175
49 HUCKER, (Otto (wıe Anmerk. 4 \ RKZAST T
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W ar unrealıstisch veworden.” Zudem hat Wılbrand se1ın ıbellum dem
Hıldesheimer Domkapıtel vewidmet,” das ber Landschatt un Kultur
eınes remden Landes unterrichten wollte, dem G1 aber die polıtischen Ergeb-
nısse seıner Gesandtschaft nıcht aNZUvertirauen hatte. Es dürften diese Gründe
se1n, WIr VO ıhm lediglich erfahren, da{ß eon die Delegation sehr
ehrenvoll behandelte und da{ sıch diese achtzehn Wochen, also verhältnismäfßig
lange, 1n seinem Reich authielt.

Wohl mıiıt dem Könıg machte sıch annn die Gesandtschaft auf,
v Tarsos ber Adana” ach S1S, der Hauptstadt des Königreiches er

langen.
Am Epiphanıastag des Jahres HAL weılten die Emuissäre des Kaısers iın S15

Als Hauptstadt des Königreiches wirkte S1€Ee auf Wıilbrand enttäuschend. Da
eıne Stadtmauer tehlte, erschıen S1Ce ıhm eher WwW1e€e eın orf. ber ıhm entgıng
nıcht die außerordentlich stark befestigte Zitadelle. Ihre gewaltigen UÜberreste
zıehen sıch och heute hoch ben autf einem Bergzug hin,” dessen Abhang
die Sıedlung auf Terrassen angelegt Wa  R Wılbrand beschreibt ıhr Aussehen,
als wolle die Stadt VO Burgberg hinabsteigen.” än den Besonderheıiten VO

25 zählt Wılbrand eıiınen Lustgarten, den der Könıg 1n der Niähe der Stadt
hatte anlegen lassen. Wılbrand W ar VO ıhm faszınıert, da{fß G1 sıch aufßerstande
sah, dessen Annehmlichkeiten beschreiben.”

Da sıch 1n Szs der S1ıtz eınes armeniıschen Erzbischofs betfand un OÖOrt auch
eın oriechischer Patrıarch residierte, gestand ıhr Wılbrand doch städtische
Züge ZAL  >6 Auf den oriechischen Patrıarchen kommt Wıilbrand och einmal
sprechen, als die orofße Prozession Epiphanıastag schildert. Nun klingt
seıne Behauptung, 1ın S25 habe ein oriechischer Patriarch residiert, wenıg olaub-
hatt Eın Metropolıt 1n der Hauptstadt tür die bestimmt zahlreiche griechische
Bevölkerungsgruppe des Königreiches, das erscheint eher der damalıgen Wırk-
iıchkeit entsprechen. Sollte Wılbrand sıch 1er geırrt haben? Es 1sSt nıcht
auszuschliefßen, da{fß 6S sıch be1 diesem ogriechischen Würdenträger den A4aUS

Antiochia vertriebenen orthodoxen Patrıarchen, Simeon B yehandelt haben
könnte, dem eon I1 zeıtweılıg Zuflucht 1n seinem Reiche vewährte. Bohe-

HUCKER, (Otto (wıe Anmerk. 4 ’ 1414
51 HUCKER, Wıilbrand (wıe Anmerk. 4 > 61

Über Adana HILD/H ELLENKEMPER Ww1e I) 154-158
Eıne Beschreibung dieser mächtıgen Anlage tindet sıch bel EDWARDS, Fortifications (wıe
Anmerk. 3 > 233237
Wılbrand (wıe Anmerk. 2)‚ E (astrum C7T7O habet D: sıtum ıIn ntLe valde munıtum,

CU1US pede 1DSa CLU1LLAS ordınate et gradatım descendere uıdetur.
EBENDA, 1/9: Tllud PCLAM scıtote, gu14 dominus K IuXta ANC Ciu1tatem um deliciarum
sıbı preparanıt, ad CU1US delicias deseribendas Meam) confiteor insufficiencLam.
LEBENDA, Uevıllam GUATN Ci41tatem NUNCUDPAYEM, $2 sedem archiepiscopalem Hor-
ECNOTUNM ıIn NO  - aAaberet. In GÜa eCcLam Grecı SA  S obediunt hatrıarche.
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mund l der W1e€e Raımund-Roupen Anspruch auf den Fürstenthron VO

Antiochia erhob, hatte be] seinem Streit mMı1t dem lateiniıschen Amtsınhaber
dem oriechischen Klerus erlaubt, einen eigenen Patrıarchen wählen.” Dieser
hatte sıch aber in Antıochia nıcht halten können. In den Wırren des Erbfolge-
streıtes mı1t seınen wechselnden Fronten hatte ıh schließlich eon b be] sıch
aufgenommen” und War W1€ schon erwähnt wurde gleichzeıitig die
Besitzungen des Templerordens un die lateinıschen Bıstümer VO Tarsos
un: Mamıstra vorgegangen.” Dıiese Taten, die Papst Innozenz E: dem Könı1g
als verdammenswürdige Vergehen die römiıschen Kıirche anlastete, üuhrten
ZUuU Fxkommunikation des Königs.” Der Versuch, die Angabe Wıilbrands
ber den oriechischen Patriarchen VO S2s nıcht als Ungenauigkeıt abzutun,
bleibt natürlich hypothetisch. Es könnte auch se1n, da{ß dieser Sımeon nıcht in
der Hauptstadt, sondern ın Tarsos residierte.” ber Ss tällt auf; da{fß be] der
schon erwähnten Prozession Epıiphanıastag die Griechen mıt ıhren geistli-
chen Oberhaupt unmıttelbar ach dem Könıg und dem armenıschen de]
auftraten, also offensichtlich eınen Ehrenplatz zugewlesen bekommen hatten.
Denn erst ach ıhnen tolgten die Armenıer, die VO ıhrem Erzbischof angeführt
wurden.

Bald ach dem Epiphaniastest Wılbrand verabschiedete sıch die eut-
sche Delegation VO König. Von ıhm MmMIt einem Pa versehen, reiste S1e
wıeder ın Rıchtung Usten, bestimmt auf Veranlassung Hermanns VO Salza,
der die Burg Adamodana besuchen wollte. Man gelangte zunächst ach Anazar-
ba, das Wılbrand AaUvUersa nenntf” Eıner der Ahnherren Leons, Toros
1129 hatte, indem sıch der Ort befindlichen Burg bemächtigte, den rund-

/ HALUSCYNSKYJ; (wıe Anmerk. 26), A47$
55 amals könnte Leon mı1t dem Gedanken gespielt haben, die Unı0n mıiıt der römischen Kırche

lösen und sıch den Griechen anzunähern, HEISENBERG, 7 u den armeniısch-
byzantınıschen Beziehungen Anfang des 14 Jahrhunderts, In: Sıtzungsberichte der Bayerı1-
schen Akademıie der Wissenschaften. Philosophisch-philologische und historische Klasse, Jahr-
Sang L92ZO. 6) A  O Nur sehr HiLZz geht BARTIKIAN, Les relatıons des eglıses de
”’Armenie Cilice1enne er de l’Empire Byzantın er leur iımplications polıtique, 1 Actes du
Colloque » L.es Lusıignans |I’Outre Mer«, Poıitiers 1993; Z aut die Verhandlungen e1in.
Über eın Heıratsprojekt MmMI1t der Famılıe des alsers VO Nıcäa mu{fß damals verhandelt
worden se1N, < (AHEN (wıe Anmerk. 26), 617+%.
Nach HILD/HELLENKEMPER (wıe Anmerk. 3 5 I’ auf nr afen des aUus Antiochia vertrlıe-
benen oriechischen Patrıarchen.
HALFTER (wıe Anmerk. 38), 780

61 Nach HILD/HELLENKEMPER (wıe Anmerk. 3)’ I’ ahm Simeon IL die Stelle des vertriebenen
lateiniıschen Erzbischots 1n Tarsos e1n.
Wılbrand (wıe Anmerk. 2 9 19 Festo celebrato et licentia domino VERC, guı multo honore
NOS dımisıit, nobiıs HENLMUS Nauersam
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steın der roupenidischen Herrschaft ber die kılıkische Ebene gelegt.” Wılbrand
beschreıbt die Burg als bedeutende Festung, die höchst vorteılhaft für den
Könı1g VO eiınem hohen erge AaUS die Ebene beherrscht. Er hält auch test,
da{fß ach iıhr das königliche Banner benannt 1St  64 Daran zeıgt sıch, da{fß
Wılbrands Zeıten dıe Bedeutung des Ortes für die Roupenidenfamıilie och
spürbar geblieben Wal, obwohl die Dynastıe ıhre Hauptstadt inzwischen ach
25 verlegt hatte.

Die Stadt Füßen der Burg, 1n der Antıke als (Caesarea ad Anazarbus”
bezeichnet, schildert Wılbrand als nıcht mehr besiedelt. Von ıhrer Größe kun-
ete LLUT och eiIn och heute siıchtbarer gewaltiger römischer Aquädukt, dessen
Konstruktion das Staunen uUuNseTrTCcsSs Chronisten hervorrief ®®

Die nächste Statıon der Gesandtschaft W ar die bereıits erwähnte Burg Adis
modana.“” Die Festung, die eiıne wichtige Straßenverbindung un eıne urt
ber den Pyramus überwachte, W alr VO Könıg dem Deutschen Orden SC

Besıtz vermacht worden. Diese Schenkung wırd als aufßerordentliche Leistung
iın einem Gesamtprivileg für den Orden ZENANNLT, MC dem sıch eıne beglaubigte
Kopie, dıe der Patriarch VO Jerusalem ausstellte, erhalten hat.°® Das Privileg
1STt auf den Aprıl des Jahres 4A datıert, leider tehlt eine Angabe ber den
Ausstellungsort. Es 1STt aber möglıch, da{ß 65 och 1ın Szs VOT der Abreise der
Gesandtschaftt, wahrscheinlich ın iıhrer Anwesenheit aufgesetzt wurde.” Die

63 DER NERSESSIAN, The Kıngdom of Ciliıcıan Armenıa, 11 SETTON (T12.); Crusades (wıe
Anmerk. 26)3 ı 635

64 Wiıilbrand (wıe Anmerk. 2)7 179188  Halfter  stein der roupenidischen Herrschaft über die kilikische Ebene gelegt.“ Wilbrand  beschreibt die Burg als bedeutende Festung, die höchst vorteilhaft für den  König von einem hohen Berge aus die Ebene beherrscht. Er hält auch fest,  daß nach ihr das königliche Banner benannt ist.” Daran zeigt sich, daß zu  Wilbrands Zeiten die Bedeutung des Ortes für die Roupenidenfamilie noch  spürbar geblieben war, obwohl die Dynastie ihre Hauptstadt inzwischen nach  Sis verlegt hatte.  Die Stadt zu Füßen der Burg, in der Antike als Caesarea ad Anazarbus”  bezeichnet, schildert Wilbrand als nicht mehr besiedelt. Von ihrer Größe kün-  dete nur noch ein noch heute sichtbarer gewaltiger römischer Aquädukt, dessen  Konstruktion das Staunen unseres Chronisten hervorrief.”  Die nächste Station der Gesandtschaft war die bereits erwähnte Burg Ada-  modana.” Die Festung, die eine wichtige Straßenverbindung und eine Furt  über den Pyramus überwachte, war vom König dem Deutschen Orden zum  Besitz vermacht worden. Diese Schenkung wird als außerordentliche Leistung  in einem Gesamtprivileg für den Orden genannt, von dem sich eine beglaubigte  Kopie, die der Patriarch von Jerusalem ausstellte, erhalten hat.”” Das Privileg  ist auf den April des Jahres 1212 datiert, leider fehlt eine Angabe über den  Ausstellungsort. Es ist aber möglich, daß es noch in Sis vor der Abreise der  Gesandtschaft, wahrscheinlich in ihrer Anwesenheit aufgesetzt wurde.” Die  63  S. DEr NERSsEssIAN, The Kingdom of Cilician Armenia, in: SETTON (Hg.), Crusades (wie  Anmerk. 26), IT, S. 635.  64  Wilbrand (wie Anmerk. 2), S. 179: ... Nauersam, quod est castrum optimum in alto monte  situm, quem natura in media planicie illius terre ad totum commodum domini regis ordinanit.  A quo rex ipse signum suum «Nauersa» solet proclamare.  Beschreibung der Burganlage bei EDWARDS, Fortifications (wie Anmerk. 3), S. 65-72.  65  HILD/HELLENKEMPER (wie Anmerk. 3), I, S.178-185.  66  Wilbrand (wie Anmerk. 2), S. 179: In pede huius montis sita fuit quedam cinitas, cuins auctori-  tatem magnam fuisse quidam mirabilis aqueductus illuc super altas columnas ad spacium  duorum miliariorum productus hodie contestatur.  67  Wilbrand (wie Anmerk. 2), S. 179: Inde uenimus Adamodanam , quod est castrum hospitalis  sine domus Alemannorum. Quod dominus rex, qui semper Alemannos dilexit, eis pro remedio  anıme sue cum uillis attinentibus donanuit.  EDwARDs, Fortifications (wie Anmerk. 3), S. 58-62. Die Entfernung von zwei Meilen zwischen  Anazarba und Adamodana, die Wilbrand nennt, stimmt nicht. Es muß sich um 12 Meilen  handeln. ALISHAN (wie Anmerk. 3), S. 225 vermutet, daß es sich dabei um einen Abschreibefehler  des Kopisten handeln könnte.  68  Veröffentlicht in: Tabulae Ordinis Theutonici, hg. von F. STREHLKE (1869), Nr. 46, S. 37-39;  ALISHAN (wie Anmerk. 3), S. 225-227; K. FORSTREUTER, Der Deutsche Orden am Mittelmeer,  Bonn 1967 (= Quellen und Studien zur Geschichte des Deutschen Ordens 2) S. 234f. Alishan  und Forstreuter griffen auf das im Archivio di Stato zu Venedig befindliche Transsumpt des  Patriarchen von Jerusalem zurück, welches eine genaue Beschreibung der Originalurkunde  enthält.  69  Schwierigkeiten bereiten die Zeitangaben in Wilbrands Text. Nur ganz vereinzelt finden sich  bei ihm präzise Daten. Am 22. November 1211 hatten die Gesandten Antiocheia erreicht, alsNauersam, qguod est CAS obtımum In Alto
sıtum, GUECH NALUYTA ın media planicıe ıllius YY ad OLUM commodum dominı reg1s ordıinamnıt.

GuO TeX ıDse sıgnum S$UuUNM «Nauersa» solet proclamare.
Beschreibung der Burganlage beı EDWARDS, Fortifications (wıe Anmerk. 3 , 372

65 HILD/HELLENKEMPER (wıe Anmerk. 3 > I! © 1790.1985
656 Wılbrand (wıe Anmerk 2 , 179 In pede huius mMONLTIS sıta fuit guedam CLULLAS, CU1US AUCtOYL-

atem IHASTLAT fuisse quidam mirabılis aqueductus ılluc D: Altas columnas ad spacıum
duorum miliariıorum hroductus zeCO

6/ Wilbrand (wıe Anmerk. Z): 179 Inde HWENLMUS Adamodanam quod est CASETUuUMmM hospitalis
SIU.C domus Alemannorum. Quod dominus VCX,; quı SCINDCI Alemannos dılexıt, e1s PTIO remedio
anıme SUC( uıllıs attınentibus donamuıt.
EDWARDS, Fortifications (wıe Anmerk. 3 > 58-62 Die Entfernung VO wel Meilen zwıschen
Anazarba un Adamodana, die Wılbrand NT, stimmt nıcht. Es mu{ sıch | Meiılen
handeln. LISHAN (wıe Anmerk. 3 9 J7yda{fß sıch dabei einen Abschreibetehler
des Kopisten andeln könnte.

65 Veröfftfentlicht 1n Tabulae Ordinis Theutonıicı, he VO STREHLKE (1869), Nr 46, 3/7-39;
LISHAN (wıe Anmerk 3 , 22522765 FORSTREUTER, Der Deutsche Orden Mıttelmeer,
Bonn 196/ Quellen und Studıen ZUT Geschichte des Deutschen Ordens 234$* Alıshan
und Forstreuter oriffen auf das 1m Archivıo dı Stato Venedig befindliche ITranssumpt des
Patriarchen VO Jerusalem zurück, welches eıne SCHAUC Beschreibung der Orıiginalurkunde
enthält.

69 Schwierigkeiten bereiten die Zeıtangaben 1n Wılbrands Text. Nur Sal1Z vereinzelt tinden sıch
be1 ıhm präzıse Daten. Am DD November 1214 hatten die Gesandten Antıocheia erreicht, als
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teierliche VWeıse, 1n der der Könıg darın seıne Verbundenheıit mIi1t dem Sacrum
Imperium SO Sprache brachte, wobe!l och hervorhob, da{ß C} dem Imperium
seıne Krone verdanke, legt eıne solche Vermutung zumındest ahe Zusätzlich
betonte eOon e1genNs, da{ß Confrater des Ordens se1  70 Es fällt jedenfalls AUf,
da{fß einıgeE Formulierungen iın der Schenkungsurkunde und 1n der Darstellung
Wılbrands übereinstiımmen, beziehungsweilse äÜhnlıch klingen. Sowohl be] W l-
brand W1e auch in dem könıglichem Dokument ISE die ede davon, der Könı1g
habe dem Orden Dro remedio Aanıme die Burg un andere Besitztümer un:
Vorrechte überlassen. Ebentalls wırd in beiden TLexten die tiefe Verbundenheit
des Monarchen mıt den Deutschen bzw mı1t dem Sacrum Imperium hervorge-
hoben.“ Dıie Erteilung des Privilegs W ar bestimmt eines der Ergebnisse, dıe
die Gesandtschaft Kaıser (Jttos be] eon I1 erzielte. 1ne andere Möglichkeit
den Text des Privilegs und die Erzählung Wılbrands in Übereinstimmung
bringen, ware die Vorstellung, da{fß der Könı1g den Gesandten ach Adamodana
hinterher reıiste, den Schenkungsakt tejerlich beglaubigen. Sollte die
Vermutung zutreffen, annn würde das bedeuten, da{ß die Delegierten des Kaısers
sehr lange ın Adamodana blieben, den König erwar‘ ten.72

Als sıch das Ende des ınters ankündıgte, die Emıissäre VO Adamo-
ANd ach Westen. Wiıieder den Festungen Canamela und Thailal vorbei

nächstes Datum wird der Januar KT ZCENANNLT, diesem Tag hıelt sıch die Delegation ın
S1S auft An anderer Stelle meldet Wılbrand, Leon habe S$1e 18 Wochen 1ın seinem Reich
testgehalten. Wenn WIr annehmen, da{fß die Delegatıon 1mM Dezember das Königreich Kılikien
betrat, wiırd dıe Zeitdauer bıs ıhrer Abreıse bıs 1n den Aprıl gedauert haben Dieser
zeıtlıche Rahmen würde erlauben, die Ausstellung des Privilegs 1n die Zeıt des Aufenthaltes
der Gesandten ın S18 74} legen. Irritierend wiırkt die Angabe Wılbrands, die (3esandten hätten
ach dem Epiphanıastest S1s wıeder verlassen.
STREHLKE, Tabulae (wıe Anmerk. 68), 37)Eine Beschreibung Kilikiens aus westlicher Sicht  189  feierliche Weise, in der der König darin seine Verbundenheit mit dem Sacrum  Imperium zur Sprache brachte, wobei er noch hervorhob, daß er dem Imperium  seine Krone verdanke, legt eine solche Vermutung zumindest nahe. Zusätzlich  betonte Leon eigens, daß er Confrater des Ordens sei.”” Es fällt jedenfalls auf,  daß einige Formulierungen in der Schenkungsurkunde und in der Darstellung  Wilbrands übereinstimmen, beziehungsweise ähnlich klingen. Sowohl bei Wil-  brand wie auch ın dem königlichem Dokument ist die Rede davon, der König  habe dem Orden pro remedio anıme die Burg und andere Besitztümer und  Vorrechte überlassen. Ebenfalls wird in beiden Texten die tiefe Verbundenheit  des Monarchen mit den Deutschen bzw. mit dem Sacrum Imperium hervorge-  hoben.” Die Erteilung des Privilegs war bestimmt eines der Ergebnisse, die  die Gesandtschaft Kaiser Ottos IV. bei Leon II. erzielte. Eine andere Möglichkeit  den Text des Privilegs und die Erzählung Wilbrands in Übereinstimmung zu  bringen, wäre die Vorstellung, daß der König den Gesandten nach Adamodana  hinterher reiste, um den Schenkungsakt feierlich zu beglaubigen. Sollte die  Vermutung zutreffen, dann würde das bedeuten, daß die Delegierten des Kaisers  sehr lange in Adamodana blieben, um den König zu erwarten.””  Als sich das Ende des Winters ankündigte, zogen die Emissäre von Adamo-  dana nach Westen. Wieder an den Festungen Canamela und Thila”” vorbei  nächstes Datum wird der 6. Januar 1212 genannt, an diesem Tag hielt sich die Delegation in  Sis auf. An anderer Stelle meldet Wilbrand, Leon habe sie 18 Wochen in seinem Reich  festgehalten. Wenn wir annehmen, daß die Delegation im Dezember das Königreich Kilikien  betrat, so wird die Zeitdauer bis zu ihrer Abreise bis in den April gedauert haben. Dieser  zeitliche Rahmen würde es erlauben, die Ausstellung des Privilegs in die Zeit des Aufenthaltes  der Gesandten in Sis zu legen. Irritierend wirkt die Angabe Wilbrands, die Gesandten hätten  nach dem Epiphaniasfest Sis wieder verlassen.  70  STREHLKE, Tabulae (wie Anmerk. 68), S. 37): ... ego Leo, dei et Romani imperii gracia rex  Armenie, fzlius Stephani de potente et magnifico genere Rupinorum, notum facio omnibus  hominibus presentibus et futuris, quod ego de bonis mihi desuper concessis et collatis pro  amore dei et imperii Romani, sub cuius potestatis gracia rex sum constitutus, ef pro salute  anime mee et progenitorum omnium venerabilibus et religiosis fratribus sancte domus hospitalis  Teutonicorum vicem Machabeorum pro defensione domus Israel gerentibus, de quorum sum  confraternitate et in quorum beneficis ac oracionibus particeps effici cupio.  A  Vgl. Anmerk. 67 und Anmerk. 70.  72  Wilbrand berichtet von einem Wunder, das sich in dem Fluß zu Füßen der Burg alljährlich  am Palmsonntag ereignet, s. Anmerk. 108. Diese Textstelle könnte so ausgelegt werden, daß  der König sich am Schauplatz des Ereignisses von dem göttlichen Zeichen überzeugt hätte.  Dann wäre er am Palmsonntag in Adamodana gewesen. Im Jahr 1212 fiel der Palmsonntag  auf den 18. März. Sollte die Konstruktion zutreffen, dann müßte der König und die deutschen  Gesandten noch bis in den April in der Burg geweilt haben.  73  Wilbrand (wie Anmerk. 2), S. 179: Abhinc reuertentes nersus Canamellam, de qua supra dixi,  uenimus ad Thilam, quod est castrum ualde bonum cuinsdam nobilis.  Nach Edwards ist die Burg mit dem Namen Thil Hamtun gemeint, die gleichzusetzen ist mit  der Anlage, die heute den türkischen Namen Toprak trägt, s. EDWARDS, Fortifications (wie  Anmerk. 3), S. 244-253. Edwards hält es auch für möglich, daß Wilbrand mit dieser Burg dasCO Leo, de: el Romanı imper11 gracl1a LCX

Armenıe, fzlıus Stephanı de pDotente el magQnif1CO CHETE Rupınorum, facıo omnıbus
hominiıbus presentibus futuris, guod CQZO de honiıs mıhı desuper CONCESSLS et collatıs PIO

de1 et imper11 Romanı, sub CU1US potestatıs oraCcı1a LeX Sul cConstıtutus, el PTO salute
anıme LLIECE el progenıtorum OMNMNLUM venerabılibus eT rel1910S15 fratrıbus sSanıcte domus hospitalis
Teutonicorum DICEM Machabeorum p7'0 defensione domus Israel gerentibus, de YJUOTUIN SuL

confraternitate e In GUOTUHFN beneficıus OYACLONLDUS partıceps efficı CUPLO.
{ Vgl Anmerk 6/ un! Anmerk.

Wiılbrand berichtet VO einem Wunder, das sıch 1n dem Flu{fß Füfßen der Burg alljährlich
Palmsonntag ereignet, Anmerk. 108 Diıiese Textstelle könnte ausgelegt werden, da{ß

der Könıg sıch Schauplatz des Ere1ignisses V} dem göttlichen Zeichen überzeugt hätte.
Dann ware 4A11 Palmsonntag 1n Adamodana SCWECSCH. Im Jahr E fiel der Palmsonntag
aut den IS März Sollte die Konstruktion zutreften, ann muü{fste der Könı1g un die deutschen
Gesandten och bıs ın den Aprıl 1n der Burg geweılt haben
Wiıilbrand (wıe Anmerk. 2 9 1/9 Abhinc reuertentes HETYVSUNS anamellam, de GUA D dixt,
UCNLMUS ad T’hılam, guod est CAastrum ualde bonum euınsdam nobılıs.
Nach Edwards 1St die Burg mıiıt dem Namen hıl Hamtun gemeınt, die gleichzusetzen 1St mM1t
der Anlage, die heute den türkıschen Namen Toprak tragt, Mar EDWARDS, Fortifications (wıe
Anmerk. 3 9 244253 Edwards halt uch für möglıch, da: Wılbrand MI1t dieser Burg das
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un och einmal Tarsos berührend, kamen S1e in die Haftenstadt Cure, 1ın der
Antike Korykos venannt, “ autf einem tür S1Ce bereitgehaltenen Schift ach
Zypern überzusetzen. (ure wırd VO Wılbrand als Seestadt MmMI1t eınem sehr

Haten bezeichnet. Dıie heute och umfangreichen Rulnen des antıken
Korykos datierte mı1t einıgem Recht 1n die Römerzeit.”

Be1 der Reıise durch das »Rauhe Kıliıkien« Wılbrand dıe damals och
dichten Wälder, das rische Wasser un die gute I.lıff aufgefallen, W as ıh
ebhaft Deutschland erinnerte_® Kılıkıen War 1n der Antike HMI 1im Miıttelalter

seınes Waldreichtumes berühmt.“ Heute findet INa  > 1ın jenem Teıl, in
dem Wılbrand seiıne Beobachtung machte, 1L1UT och Macchıiıa m1t wenıgen
verkrüppelten Bäiumen.”® Aus Wıilbrands Worten können WIr also9
welch gewaltigen Wandel dıe kilıkische Landschaft seither durchgemacht hat

Wılbrand dürfte ohl nıcht die ZwWe!l Meilen VO Cure entfernte Burg Saleph
aufgesucht haben.”” ber diese Burg Wiilbrand S1E Seleph oberhalb
des antıken Seleukia wurde VO ıhm deshalb erwähnt, weıl ıhrem Kastellan

Epiphaniastag 1ın Szs begegnet W3a  - Die Festung befand sıch damals 1n den
Händen der Johannıiter. Er erwähnt auch diesen Ort, weıl iın dem gleichnamigen
Flufß Kaıser Friedrich Barbarossa den Tod gefunden hatte. Das Ereıign1s lag
ZW ar schon einıge Zeıt ZUFüCK; dennoch MUu damals be] deutschen Orıientre1i-
senden un! Pılgern immer och die Erinnerung den UüÜNerwAartielien Tod des
Kaısers lebendig SCWESCH seın  SÜ

VO ıhm erwähnte CAaSIrum nıgrum be1 seıner nreıise gemeınt haben könnte. Dem widerspricht
ber die Angabe Wiılbrands, wonach das CAaAsıLırum nıgrum dem Könıg gehörte, während die
Burg Thıla VO ıhm als Besıtz e1lnes Adlıgen bezeichnet wırd Eıne weıtere Beschreibung der
Burg bei HILD/HELLENKEMPER (wıe Anmerk. 3 > I) 445
Wılbrand (wıe Anmerk. 2 180 Quam trıbus diebus peragrantes UCNLMUS CLYCA Cure, GUuC
est CLULLEAS In Marı S1t4, bonum habens OTLUM.
HILD/HELLENKEMPER (wıe Anmerk. 3 > I’ 2152370 Di1e Beschreibung der Landburg un
Seeburg VO Korykos be1 EDWARDS, Fortifications (wıe Anmerk. 3 > 161167

*' Wılbrand (wıe Anmerk. 2 9 180 In GUA hodıe mirabıles, GUAMULS dirute, SETUCLUTE,
1ta UL Nnımırum PCd$ YOMANIS StYuCcturıs et YULNLS comperauerım.
EBENDA, 180 el INUCNIMUS CLIYCA ıllas partes Hormenıiıam ın SILu1S, el In recentibus AGQU1S el
ONO ere nNOSsSLre Teutonze sımılımam..
Im Jahre 1266 kam Verhandlungen zwıschen Kılıkien und den agyptischen Mamluken,
dabe: verlangten die Mamluken, 1n Kılikien Eısen un Holz einkauten f können,
CANARD, Le Koyaume ”’Armenie-Cilicie les Mamlouks Jusqu au traıte de 285 1 REA,

(1967),; 228 Anmerk. Als strategısche Guüter unterlagen diese Waren einem Aus-
tuhrverbot 1n die iıslamıschen Länder Das Interesse der Mamluken zeıgt, da die VO ıhnen
begehrten CGüter 1ın Kılıkien 1M orößeren Umfang Y haben

/8 HILD/HELLENKEMPER wıe Anmerk. 5: I’ 114
79 Beschreibung der Burg VO Seleph be1 EDWARDS, Fortifications (wıe Anmerk. 3)) 22427279

Über das alte Seleucı1a HILD/HELLENKEMPER (wıe Anmerk. 3 9 I? 402-406
Wılbrand (wıe Anmerk. 2)7 1580 [uxta ıllam ad due muılıa sıtum est Seleph CASETUM, IUXtAa
guod ın flumine, G O ıDsum CAStErum denominatur, submersu. fuit proh dolor! Fridericus
Romanorum I[mperator, C ın recuperatione erre Sanıcte laboraret.
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Nachdem die Reiseroute der Gesandtschaft nachvollzogen wurde, soll
tersucht werden, W 2AS Wılbrand allgemeın VO dem Land un:! seiınen Bewohnern
berichtet. Zugleich wırd der rage nachgegangen, welche Bedeutung seiıner
Darstellung zukommt. Wıe sehen 1st, liegt der Wert des Itıinerarıums nıcht
in der Überlieferung politischer Handlungen VO unmıttelbarem historiıschem
Quellenwert. ber INan tindet 1ın ıhm manches bestätigt, W as 1n anderen Quellen
ausführlicher berichtet wiırd So wiırd die Zustimmung (Jttos SCET.: Krönung
Raimund-Roupens Zr TE JUNLOT VO ıhm 7zweımal erwähnt. Die Er-
wähnung 1St deshalb wicht1g, weıl S1Ee eınen Zusammenhang herstellt 7zwıischen
der Königserhebung Leons I1 durch Kaıiser Heinrich N} un der Wıederbele-
bung der Lehensbeziehung durch den gegenwärtıgen Kaiser.” Fur Wıilbrand
tührte also der Welte C IEL3 das weıter, W as seın stautischer Vorgänger
begonnen hatte. uch die moderne Mediävistik sıeht ın (Otto eınen Herr-
scher, der bewuft die Politik se1iner staufischen Vorganger aufnahm.“ Daneben
tinden sıch och welıtere Bemerkungen HHSGEES Geschichtsschreıibers, mIıt denen

politische Ereignisse streıft un ıllustriert. Es waren NECENNECIN Die Vergun-
stıgungen, welche eon LE dem Deutschen Orden einräumte, der Konflikt
des Kön1gs mMi1t der römiıschen Kırche, se1ın Streıit MmMIt dem Templerorden
die Festung Baghras.

1e] höher einzuschätzen 1St die Bedeutung des Itinerarıums für die hıistorische
Geographie, 7zıumal iın der armenisch-kilikischen Geschichtsschreibung VC1I-

yleichbare Darstellungen fehlen.”
[Jas Königreiches Kılıkıen mMu Wıilbrand nıcht sonderlich orofß vorgekom-

IinNnen se1n. FT der tast ımmer den räumliche Abstand 7zwischen den Orten, die
auf der Reiseroute der Gesandtschaft lagen, mıiıt SCHAUCHI I: der Entter-

Wılbrand erwähnt 1n der Kathedralkirche St DPeter VO Antiochia den Sarkophag Barbarossas,
den sıch wahrscheinlich hatte zeigen lassen. Eın Oheım Wıilbrands W ar m1t dem Kaıser
ZUuU drıitten Kreuzzug aufgebrochen, hatte aber W1€e Friedrich das Zıel nıcht erreicht,
sondern W alr 1n Antiochia verstorben und Ort VO dem Portal der Höhlenkirche des St
Paulusklosters7MI1t anderen deutschen Kreuzugsteilnehmern beigesetzt worden.
Der Tod Friedrichs 1mM Saleph veranlafßte die mittelalterlichen Historiographen die Gestalt
des alsers nachträglich überhöhen, HIESTAND, »precıpua tOCIUS christi1anısm1ı col-
UumMpNa« Barbarossa und der Kreuzzug, 1! HAVERKAMP (Heg.), Friedrich Barbarossa. Hand-
lungsspielräume und Wırkungsweıisen des stautischen Kaısers, Sıgmarıngen 1992 Vortrage
un Forschungen 40), 1-1 besonders 105f.
Wılbrand (wıe Anmerk 2 9 174 Quem /Leonem de Möntanıs/ nNOstr1S diebus Henrıicus,
glorL0Sus Romanorum Imperator, quı semper rempublicam el YTOMMANKYN ımperıium AUSETE
laboranit, constıtuit et Coronamnıt, nde hostmodum YECX Hormenze Pest appelatus, el

deinceps Lterram S$UAN YOMANO ımper10 accıpere CONSUECULL. (u14S nebotem tho Imperator
ad hetıitiıonem Leonas, SCNLOTLS reg1s, COTrONAMIL.
HUCKER, (Jtto (wıe Anmerk. 4)’ 130,; 1/4

83 Nach E.DWARDS, Settlements (wıe Anmerk. 3)7 183 siınd die armeniıischen Geschichtschreiber
eher politischen Vendettas, Feldzügen der theologischen Kontroversen interessliert.
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nungsangaben notıerte, schätzt CS auf 16 Tagesreisen 1n der Länge un HÜr

7we!l Tagesreisen 1ın der Breıte, wobe1l C: aber ach eigenen Worten das Gebirge
nıcht mitzählte.““ eon sah seın Reich mi1t anderen Augen, ın eınem Brief
Papst Innozenz I11 bezeichnet N als ambplissımum et spatiosum.” Wır werden
Wiıilbrand ZUugute halten mussen, da{fß nıcht das ZESAMLE Reich Gesıcht
bekam Dennoch können WIr Sa cCIl, da{ß das Herzstück Kılikiens kennenge-
lernt hat

Bernd Ulriıch Hucker nımmt A, da{f das Iibellum die Kurzfassung eiınes
verloren SCHANSCHCH diplomatisch-militärischen Berichts für den Auftraggeber,
Kaıser (Jtto L War.  56 Denn immer wıeder blitze durch die Darstellung das
esondere Interesse des Autors für Betfestigungsanlagen, Pferdeweiden, die
Beschattenheit VO Häten und andere Detaıils, die tür die Planung eınes Feld-

wichtig sınd, hındurch. Wılbrand vehörte also den nıcht wenıgen
hohen Geıistlichen seıner Zeıt, die ber militärische Kenntnisse verfügten. ”
Di1e yeographische Lage des Königreiches hat mI1t einem sıcheren Blick für
die strategischen Möglıiıchkeıiten charakterisiert. Nach seınen Worten W ar N

durch das Meer und die hohen Gebirgszügen des T aurus; des Antı-Taurus
un des Amanos VOTL seınen Feinden geschützt. IDA 1L1UT wenıge Pässe ber das
Gebirge tührten, die zudem gul bewacht waren, könnte eın Fremder, der das
Land betreten habe, CS 11UTr MIt der Erlaubnis des Könıi1gs wıeder verlassen.®
Wenn Wılbrand be] den gul bewachten Pässen dıe Burgen dachte, die die
aupt- un Nebenrouten durch die Gebirge saumten, ann hat die Sıtuation
Kılikiens richtig eingeschätzt. Die natürliche Umgebung und die menschliche
Antwort darauft WwW1e€e die Betestigungsanlagen SOWI1e die Art un: Verteilung der
Sıedlungen Oormten das Königreich eıner natürlichen Festung. ntersu-

Wıilbrand (wıe Anmerk. 2 > /L In longıitudine $M1 protendiıtur ad sexdecım dietas, ın
latıtudine exceptis mMmoONntanıs ad duas.

85 Dıie Register Innozenz‘ I Pontifikatıkatsjahr 198/99 Texte, ear HAGENEDER,
MALECZEK, STRNAD, Rom, Wıen , Br I1 Nr Z4C) 408{f.; INNE VESTLUTH

nobıs Deo COMMAILSSUM amplıssımum el spatıosum192  Halfter  nungsangaben notierte, schätzt es auf 16 Tagesreisen in der Länge und nur  zwei Tagesreisen in der Breite, wobei er aber nach eigenen Worten das Gebirge  nicht mitzählte.”* Leon sah sein Reich mit anderen Augen, in einem Brief an  Papst Innozenz III. bezeichnet er es als amplissimum et spatiosum.” Wir werden  Wilbrand zugute halten müssen, daß er nicht das gesamte Reich zu Gesicht  bekam. Dennoch können wir sagen, daß er das Herzstück Kilikiens kennenge-  lernt hat.  Bernd Ulrich Hucker nimmt an, daß das Libellum die Kurzfassung eines  verloren gegangenen diplomatisch-militärischen Berichts für den Auftraggeber,  Kaiser Otto IV., war.“®” Denn immer wieder blitze durch die Darstellung das  besondere Interesse des Autors für Befestigungsanlagen, Pferdeweiden, die  Beschaffenheit von Häfen und andere Details, die für die Planung eines Feld-  zuges wichtig sind, hindurch. Wilbrand gehörte also zu den nicht wenigen  hohen Geistlichen seiner Zeit, die über militärische Kenntnisse verfügten.”  Die geographische Lage des Königreiches hat er mit einem sicheren Blick für  die strategischen Möglichkeiten charakterisiert. Nach seinen Worten war es  durch das Meer und die hohen Gebirgszügen des Taurus, des Anti-Taurus  und des Amanos vor seinen Feinden geschützt. Da nur wenige Pässe über das  Gebirge führten, die zudem gut bewacht wären, könnte ein Fremder, der das  Land betreten habe, es nur mit der Erlaubnis des Königs wieder verlassen.”  Wenn Wilbrand bei den gut bewachten Pässen an die Burgen dachte, die die  Haupt- und Nebenrouten durch die Gebirge siumten, dann hat er die Situation  Kilikiens richtig eingeschätzt. Die natürliche Umgebung und die menschliche  Antwort darauf wie die Befestigungsanlagen sowie die Art und Verteilung der  Siedlungen formten das Königreich zu einer natürlichen Festung. Untersu-  84 Wilbrand (wie Anmerk. 2), S. 174: In longitudine sui protenditur ad sexdecim dietas, in  latitudine exceptis montanis ad duas.  85  Die Register Innozenz’ III. 2. Pontifikatikatsjahr 1198/99 Texte, bearb. v. O. HAGENEDER,  W. MALECZEK, A. STRNAD, Rom, Wien 1979, Br. II Nr. 210 (219), S. 408f., ... omne regnum  nobis a Deo commissum amplissimum et spatiosum ...  86  Hucker, Wilbrand (wie Anmerk. 4), 5. 61.  87  Die in seinem Auftrag entstandenen Gesta episcoporum Traiectensium heben ausdrücklich  seine vielseitige Verwendung in den verschiedenen Kriegs-und Staatsangelegenheiten hervor:  Narratio de Groninghe, (wie Anmerk. 8), S. 126, Z. 3:... tum propter plurimam guerram et  temporalium rerum exercicium et experientiam.  Der Kölner Domscholaster Oliver zeigte bei der Belagerung von Damiette, daß er sich gut in  den Fragen der Belagerungstechnik auskannte, s. A.-D. v. D. BRINCKEN, Islam und Oriens  Christianus in den Schriften des Kölner Domscholasters Oliver (+ 1227), in: A. ZIMMERMANN  u. I. CRAEMER-RUEGENBERG (Hgg.), Orientalische Kultur und europäisches Mittelalter, Berlin,  New York, 1985 (= Miscellanea Mediaevalia 17), S. 86-102, besonders S. 90f.  88  Wilbrand (wie Anmerk. 2), S. 174: Hec est terra firmissima; ex una enim parte cingitur mari,  ex alıa uero munitur altis montanis et asperrimis, que paucos habent introitus et multos custoditos,  ita ut hospes, si terra intrauerit, absque regia bulla exire non possit.UCKER, Wılbrand (wıe Anmerk. 4 9 61
IIıe In seiınem Auftrag entstandenen (jesta ep1scoporum TIraı:ectensiıum heben ausdrücklich
seıne vielseitige Verwendung 1ın den verschıedenen Kriegs-und Staatsangelegenheiten hervor:
Narratıo de Groninghe, (wıe Anmerk. 8 D 126,192  Halfter  nungsangaben notierte, schätzt es auf 16 Tagesreisen in der Länge und nur  zwei Tagesreisen in der Breite, wobei er aber nach eigenen Worten das Gebirge  nicht mitzählte.”* Leon sah sein Reich mit anderen Augen, in einem Brief an  Papst Innozenz III. bezeichnet er es als amplissimum et spatiosum.” Wir werden  Wilbrand zugute halten müssen, daß er nicht das gesamte Reich zu Gesicht  bekam. Dennoch können wir sagen, daß er das Herzstück Kilikiens kennenge-  lernt hat.  Bernd Ulrich Hucker nimmt an, daß das Libellum die Kurzfassung eines  verloren gegangenen diplomatisch-militärischen Berichts für den Auftraggeber,  Kaiser Otto IV., war.“®” Denn immer wieder blitze durch die Darstellung das  besondere Interesse des Autors für Befestigungsanlagen, Pferdeweiden, die  Beschaffenheit von Häfen und andere Details, die für die Planung eines Feld-  zuges wichtig sind, hindurch. Wilbrand gehörte also zu den nicht wenigen  hohen Geistlichen seiner Zeit, die über militärische Kenntnisse verfügten.”  Die geographische Lage des Königreiches hat er mit einem sicheren Blick für  die strategischen Möglichkeiten charakterisiert. Nach seinen Worten war es  durch das Meer und die hohen Gebirgszügen des Taurus, des Anti-Taurus  und des Amanos vor seinen Feinden geschützt. Da nur wenige Pässe über das  Gebirge führten, die zudem gut bewacht wären, könnte ein Fremder, der das  Land betreten habe, es nur mit der Erlaubnis des Königs wieder verlassen.”  Wenn Wilbrand bei den gut bewachten Pässen an die Burgen dachte, die die  Haupt- und Nebenrouten durch die Gebirge siumten, dann hat er die Situation  Kilikiens richtig eingeschätzt. Die natürliche Umgebung und die menschliche  Antwort darauf wie die Befestigungsanlagen sowie die Art und Verteilung der  Siedlungen formten das Königreich zu einer natürlichen Festung. Untersu-  84 Wilbrand (wie Anmerk. 2), S. 174: In longitudine sui protenditur ad sexdecim dietas, in  latitudine exceptis montanis ad duas.  85  Die Register Innozenz’ III. 2. Pontifikatikatsjahr 1198/99 Texte, bearb. v. O. HAGENEDER,  W. MALECZEK, A. STRNAD, Rom, Wien 1979, Br. II Nr. 210 (219), S. 408f., ... omne regnum  nobis a Deo commissum amplissimum et spatiosum ...  86  Hucker, Wilbrand (wie Anmerk. 4), 5. 61.  87  Die in seinem Auftrag entstandenen Gesta episcoporum Traiectensium heben ausdrücklich  seine vielseitige Verwendung in den verschiedenen Kriegs-und Staatsangelegenheiten hervor:  Narratio de Groninghe, (wie Anmerk. 8), S. 126, Z. 3:... tum propter plurimam guerram et  temporalium rerum exercicium et experientiam.  Der Kölner Domscholaster Oliver zeigte bei der Belagerung von Damiette, daß er sich gut in  den Fragen der Belagerungstechnik auskannte, s. A.-D. v. D. BRINCKEN, Islam und Oriens  Christianus in den Schriften des Kölner Domscholasters Oliver (+ 1227), in: A. ZIMMERMANN  u. I. CRAEMER-RUEGENBERG (Hgg.), Orientalische Kultur und europäisches Mittelalter, Berlin,  New York, 1985 (= Miscellanea Mediaevalia 17), S. 86-102, besonders S. 90f.  88  Wilbrand (wie Anmerk. 2), S. 174: Hec est terra firmissima; ex una enim parte cingitur mari,  ex alıa uero munitur altis montanis et asperrimis, que paucos habent introitus et multos custoditos,  ita ut hospes, si terra intrauerit, absque regia bulla exire non possit.Ium propter plurımam SUCIYVYAM el

temporalium PXEeTCLICLUM el experientiam.
Der Kölner Domscholaster Olıver zeıgte bei der Belagerung VO Damuıiette, da{fß sıch gul ın
den Fragen der Belagerungstechnik auskannte, A BRINCKEN, Islam und Orıens
Christianus 1ın den Schritten des Kölner Domscholasters Olıver (F 1N; ZIMMERMANN

RAEMER-RUEGENBERG g2.), Orientalische Kultur un: europäısches Mittelalter, Berlıin,
New York, 1985 Miscellanea Mediaevalıa 17)) 6-102, besonders 90

88 Wıilbrand (wıe Anmerk. 2 > A Hec est firmissima; LNTL:  \ enım CIngZiLur MAarYI,
alıa C7O mMuUuNnNLtur altıs MONLANS er asperrım1s, GuE AUCOS habent introıtus er multos Custodıtos,

ıta hospes, S12 Lerra intraueriılt, absque reg14 hulla PXLYE NO  N possıt.
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chungen ber dıie Wehrbauten 1n Kılikien bekräftigen das, W 4as Wılbrand ın
wenıgen Satzen formuliert hat“

Von besonderem Interesse sınd die Außerungen Wiıilbrands ber dıe Stidte
Kılıkıens. Da seın Augenmerk dem Zustand der Wehranlagen oalt, W AaTr ıhm
nıcht ENISANSCH, da{fß die ohl AaUuUsSs der Antıke stammenden Stadtmauern VO

Mamıstra un: Tarsos vertfallen S15 besa{fß keıine Befestigung, Alexandreta
un Anazarba Geıisterstädte, deren Mauern och sehen aAICIl,;, 1ın
deren Rulinen aber TIUNT wenı1ge Einwohner lebten. In Mamıstra üullten die
Wohnviertel das Stadtareal nıcht AaUs, die Siedlungstfläche War also innerhal
der Mauern zusammengeschrumpftt. Dıie Bevölkerung VO Adana bezeichnet
Wılbrand als armlıch. Nur 1ın Tarsos und Ö1S hatte den Eındruck, da{fß die
Einwohner dieser Stiädte zahlreich und wohlhabend waren. Trotzdem erschıen
ıhm die Hauptstadt eher Ww1e e1n Dorf, da S1Ee VO keıner Mauer umgurtet
WT  7U Überwog für Wılbrand e1ım Anblick der Stidte der Eindruck des Vertfalls,

stellt E die Zitadellen VO Larsos; SZs und Anazarba als mächtige Anlagen
dar Mıt diesen Beobachtungen hat testgehalten, da{ß dıe ehedem Iühenden
Stidte ıhre tortitikatorische Raolle dıie Burgen abgegeben hatten. Inzwischen
hat die Burgen- un:! Siedlungsforschung die Bemerkungen Wiıilbrands bestätigt.
Sıe welst darauf hın, da{ß 1m armenıschen Kilikien eiıne ländliche, VO orofßen
Burgen geschützte Siedlungsweise Fufßle der Gebirge vorherrschte, während
dıe 1n der Ebene liegenden Stidte selt der byzantınıschen Reconquıista 1L1UT

och einem Schatten ıhrer besseren Vergangenheıit olichen.” ber die kılıkische
Ebene verlor Wılbrand nıcht viele Worte, S1e erschiıen ıhm flach,; fruchtbar
un: wildreich.”

An Bewohnern Franken, Griechen, Syrer, Türken un Armeniner.
Letztere würden die polıtische Macht ausüben.” Wılbrand wulfßte VO iıhnen,
da{ß Kılıkien bezeichnet Gs als Hormenı14a nıcht iıhre eigentliche Heımat
ISt In der Bıbel un:! ıhren Auslegungen wohlbewandert, brachte Hormeni1a
mı1t der Landung der Arche 1n Verbindung. Das könne nıcht 1n Kılıkiıen SC
schehen se1in versichert sondern CS gebe weıter 1mM (Osten och eın
Land mı1t diesem Namen, das sehr hohe erge besitze. Aus diesem Land selen

89 E.DWARDS, Fortitications (wıe Anmerk. 3 > 38 Anmerk. MIt Bezugnahme aut Wıilbrand.
Wılbrand (wıe Anmerk. 2 9 LO In die eYO (h IN festo) epiphanite, qguod Hormenı1 aptı-
sterıum appellant, pernenımus 25 FTRG est capıtanea C1IU1LLAS domuinı reQ1S, infinıtos el diuites
fouens ınhabitatores. Nullis munıtioniıbus CINZLEUT. nde DOCIUS Ca nıllam, GUAT Ciu1ıtatem
nz»tncuparem‚
HILD/HELLENKEMPER (WIE Anmerk. 3: 6 AH A AAL

91 EDWARDS, Fortifications (wıe Anmerk. 3 ’ 3/-50, besonders 43f.
Wılbrand (wıe Anmerk. 2) B IDsa CX In medio S$M1 est plana el DUa fertialıs, multa
fouens anımalıa venatıionı competentı4.

93 EBENDA, 1/4 Et ınhabitatur FTYancıs, Grecıs, SUr1AN1S, Turcıs, Hormena11s er reliquis;
ıDS1 Hormenu domınantur.
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die Armenier entweder geflohen oder ausgewandert. In Kılikien hätten S1Ce die
Griechen vertrieben un siıch damıt Herren dieses Gebietes vemacht.”
Wılbrand War offensichtlich in der Lage, zwıschen Grofßarmenien un! Kılikien

unterscheiden un das, W 9a5 ıhm ber die wechselhafte un leidvolle (Ge-
schichte der Armenier Ohren gekommen Wal, mMu ZW ar als sechr knapp
bezeichnet werden, 1STt aber nıcht unwahr

Die Christianıisierung der Armenıier tführt Wılbrand autf Gregor den FErleuch-
er zurück. Obwohl der armeniısche Nationalheılıge 1mM lateinıschen Südiıtalien
nıcht unbekannt Wal, dürfte Wılbrand der lateinısche Historiograph se1n,
der ıh erwähnt.” Um ıh VO den anderen beruühmten Kırchenvätern un
Heılıgen gleichen Namens unterscheiden, ıh Gregorius minor..
An der Spiıtze der armeniıschen Kırche stehe der Katholikos, seınen Titel VC1I-

ballhornt Wıilbrand Katelcoste, die Machtstellung des armenıschen Patrıar-
chen vergleicht mi1t der des Papstes.” Das Bekenntnis der armenıschen
Kırche sSCe1 hne Irrlehren”® eıne Einschätzung, die 1n der EFSTEN Häilfte des
13 Jahrhunderts och Allgemeingut iınnerhalb der westlichen Chrıistenheit
WAl. Im Gegensatz den Griechen, dıie die Armenier ıhrer Ablehnung
der Konzilsbeschlüsse VO Chalkedon der monophysitischen Aäres1ie beschul-
digten, nahmen die Lateiner keinen Ansto{fß ihren dogmatischen Definitionen.
uch die Päpste Innozenz 11 Lucıus I Clemens 111 hatten den Katholiko1
Gregor Un un:! Gregor die Rechtgläubigkeıit bestätigt.”

Anders verhielt C sıch mı1t der Beurteilung VO Sonderbräuchen 1m Rıtus,
1n der Kirchendisziplin, 1m Festtagskalender, durch die sıch die armeniısche
Kirche VO den anderen nNAatıones Christianorum unterschied. In diesen Punkten

die Lateıiner nıcht nachsichtig. Selbst Wenn diese Bräuche als Ausdruck
tieter Frömmigkeıt gedeutet werden können, wurden S1e doch VO einıgen
lateinıschen Beobachtern gerugt, weıl S1e nıcht mi1t denen der römiıschen Kırche

LEBENDA, 17E Ft scıendum, quod guidam SUNL, guı dicunt ıstam Hormenı1am, In CU1US
Montibus A Noe DOStL dıluuium requnıeunıt.Halfter  194  die Armenier entweder geflohen oder ausgewandert. In Kilikien hätten sie die  Griechen vertrieben und sich damit zu Herren dieses Gebietes gemacht.”  Wilbrand war offensichtlich in der Lage, zwischen Großarmenien und Kilikien  zu unterscheiden und das, was ihm über die wechselhafte und leidvolle Ge-  schichte der Armenier zu Ohren gekommen war, muß zwar als sehr knapp  bezeichnet werden, ist aber nicht unwahr .  Die Christianisierung der Armenier führt Wilbrand auf Gregor den Erleuch-  ter zurück. Obwohl der armenische Nationalheilige im lateinischen Süditalien  nicht unbekannt war, dürfte Wilbrand der erste lateinische Historiograph sein,  der ihn erwähnt.” Um ihn von den anderen berühmten Kirchenvätern und  Heiligen gleichen Namens zu unterscheiden, nennt er ihn Gregorius minor.”  An der Spitze der armenischen Kirche stehe der Katholikos, seinen Titel ver-  ballhornt Wilbrand zu Katelcoste, die Machtstellung des armenischen Patriar-  chen vergleicht er mit der des Papstes.” Das Bekenntnis der armenischen  Kirche sei ohne Irrlehren”® — eine Einschätzung, die in der ersten Hälfte des  13. Jahrhunderts noch Allgemeingut innerhalb der westlichen Christenheit  war. Im Gegensatz zu den Griechen, die die Armenier wegen ihrer Ablehnung  der Konzilsbeschlüsse von Chalkedon der monophysitischen Häresie beschul-  digten, nahmen die Lateiner keinen Anstoß an ihren dogmatischen Definitionen.  Auch die Päpste Innozenz II. , Lucius III., Clemens III. hatten den Katholikoi  Gregor III. und Gregor IV. die Rechtgläubigkeit bestätigt.””  Anders verhielt es sich mit der Beurteilung von Sonderbräuchen im Ritus,  in der Kirchendisziplin, im Festtagskalender, durch die sich die armenische  Kirche von den anderen nationes Christianorum unterschied. In diesen Punkten  waren die Lateiner nicht so nachsichtig. Selbst wenn diese Bräuche als Ausdruck  tiefer Frömmigkeit gedeutet werden können, so wurden sie doch von einigen  lateinischen Beobachtern gerügt, weil sie nicht mit denen der römischen Kirche  94 EBENDA, S. 174: Et sciendum, quod quidam sunt, qui dicunt istam Hormeniam, in cuius  Montibus arca Noe post dilunium requienit. ... Isti tamen, ut neriuns quesini, decepti in equin0Cco,  quia est alia Armenia melius sita in oriente; que altissima habet montana, de qua fuerunt et  egressi sunt ıllı Hormeni, qui hanc terram preoccupauerunt, Grecos ab ea expellentes. A quibus  ista minor Hormenia est appellata.  95  Für das byzantinisch geprägte bzw. beeinflußte Süditalien läßt sich seine Verehrung seit dem  9. Jahrhundert in Neapel nachweisen. Sein Kult beschränkte sich nicht nur auf die Angehörigen  des griechischen Ritus, sondern wurde auch von den Lateinern gepflegt, M. MIRELLA DE  MaRrTms, Dans le sillage des itineraires arm&niens en Italie Meridionale (X“-XIII“ si&cle), in:  C. MuTAFrIAN (Hg.), Katalog Roma-Armenia, Rom 1999, S. 204; Zeugnisse für den Kult, s.  ebenda S. 238.  96  Wilbrand (wie Anmerk. 2), S. 174: Qui sunt homines ualde religiosi et optimi Christianit,  legem a minore Gregorio sibi traditam obserunantes.  97  EBENDA, S. 174: Specialem habent papam, quem ipsi sua lingna Katelcoste appellant.  98  EBENDA, S. 174: In fide non errant.  99  HALFTER (wie Anmerk. 38), S. 126-138; S. 150-157; S. 172-177. 7Istz N, UL UCY1IUS quesiun1, decepti In eGU1INOCO,
auıa est [ıa Yymenı1d4 melıius sıta ın orıente, GuE altıssıma et MONLANG, de G A fuerunt el

eQrEeSSsı SUNLT II Hormenı, auı ANC Lerram DYeEOCCHDANEYTUNL, Grecos aD expellentes. guibus
ısta MUINOT Hormenaıta Pst appellata.

95 Fur das byzantınısch gepragte bzw beeinflufßte Suüdıtalıen Ißr sıch seıne Verehrung se1ıt dem
ahrhundert 1n Neapel! nachweiısen. eın Kult beschränkte sıch nıcht 1L1UT auf die Angehörıigen

des griechischen Rıtus, sondern wurde auch VO den Lateinern gepflegt, MIRELLA DE

MARTIIS, Dans le sıllage des ıtıneraıres armenı1enNs Italie Meridionale XN siecle), 1
MUTAFIAN (5197) Katalog Roma-Armenına, Rom 1999: 204; Zeugnisse für den Kult,

ebenda TE
96 Wılbrand (wıe Anmerk. 2 9 VE Qu1 SUNLT homines ualde yel1910S7 eT optımı Christiant,

legem MINOTE Gregori0 ıb tradıtam obseruantes.
97 EBENDA, 1E Spectalem habent LDAM, GUEHN 1DS1 S:  \ lingua Katelcoste appellant.
9S LEBENDA, 1/4 In fıde LO  x PYYANL.

ALFTER (wıe Anmerk. 38), 126-138; 150-15/; E AT



FEıne Beschreibung Kılikiens AaUs westlicher Sıcht 195

übereinstimmten. “  x S1e auch das Haupthindernis be] eıner Annäherung
7zwıschen den Armeniern un der römiıschen Kirche.

Die verlorengegangene Unionsformel, die der Köni1g, der Katholikos un
der kılıkische Episkopat VOTLT der Krönung Leons unterzeichnen mulßfsten, eNTt-

hielt, sSOwelılt sıch iıhre Bestimmungen rekonstruileren lassen, die Forderung,
bestimmte Sonderbräuche aufzugeben, bzw sıch der römischen Kırche ANZU-

oleichen. ”  1 Da aber dıie Ausführung der Unionsklauseln schweren Auseın-
andersetzungen innerhalb der armeniıschen Kırche veführt hätten, wurde ıhre
Umsetzung ımmer wiıieder verschleppt. Aus diesem Grunde VErSIUMMmMTeEe die
lateinısche Kritik den Armeniern nıcht. Be1 Wılbrand hingegen werden die
Armenier uneingeschränkt als homines m”alde yelıg10s1 el optımı christianı be-
zeichnet. Von ıhrem kultischen Sıtten berichtet CI; da{fß S1Ee die Psalmen un:
die Messe 1n ıhrer eigenen Sprache rezıtieren. Dıie Evangelıen und die Epistel
werden VO Priester Zl olk verlesen, das heißt der Geistliche wendet sıch
Z ach Westen. Fur die Eucharistie werden VO ıhnen Zzwel Kelche VeErITWEIN-

det, eıner für das Brot, der andere für den Wa Gerade be] dieser Darstellung
zeıgt sıch, da{ß Chronist ıhre Sonderbräuche wulßste, aber diskret
Wal, da{fß S1Ee nıcht e1gens hervorhob. Er erwähnt nämlich die 1n den Augen
der Lateiıner argerliche Verwendung unvermischten Weıines MmMIt keinem
Wort, obwohl Augenzeuge eınes armeniıschen Gottesdienstes SCWESCH se1n
mMu Dagegen wiırd die Eigentümlichkeıit des armenıschen Epıiphanıastestes
VO ıhm nıcht verschwiegen, ach seiınen Worten fejlert diesem Tage die
armenıschen Kırche die leibliche Geburt des Herrn un seıne geistige Geburt
durch die Taute 1mM 5  Jordan, “ W as ıhr VO Seliten der Lateıiner als skandalöse
Auffassung vorgewortfen wurde. Als Beispiel @1 der Kölner Domscholaster
un! Kreuzzugsprediger Oliver, ” eın Zeıtgenosse Wiıilbrands un se1n Vorgän-
SgCcI auft dem Bischofsthron VO Paderborn, angeführt. In seiner Hıstor1a IDa
mMiLatına kommt auf die reliıg1ösen Sıtten der Armenıier sprechen. Obwohl

anerkennende Worte ber ıhre Frömmigkeıt tıindet, tadelt S1Ee dennoch,
weıl S1€e das Geburtsfest nıcht Dezember W1e€e die Lateiıner begehen,
100 Über die Darstellung der Armenıier 4auUus der Sıcht der mıiıttelalterlichen Geschichtssschreibung

BRINCKEN, Die Natıones Chrıistianorum 1M Verständnis der lateinıschen Hısto-
riographie VO der Mıtte des Jahrhunderts bıs 1n dıe 7zweıte Hältte des Jahrhunderts,

k4
Köln, Wıen 1974 Kölner Hiıstorische Abhandlungen 22); IX CZ
HALFTER (wıe Anmerk. 38), 204-214; RT< DE

102 Wiılbrand (wıe Anmerk 23 174 Materna lingua recıtant psalmos el ia divina fficia
Duos habent calıces dum celebrant, NUNNM aAd N  g ın GUECH conficıunt, NUM ad UINUM,
GUuO conficıunt. Eunangelıa el epistolas recıtantes MEYLUNLT ad populum et ad occıdentem.

103 EBENDA, K Epiphanıam Domuanı P7'€ omnıbus festis g celeberrımamEine Beschreibung Kilikiens aus westlicher Sicht  195  übereinstimmten.‘” Sie waren auch das Haupthindernis bei einer Annäherung  zwischen den Armeniern und der römischen Kirche.  Die verlorengegangene Unionsformel, die der König, der Katholikos und  der kilikische Episkopat vor der Krönung Leons unterzeichnen mußten, ent-  hielt, soweit sich ihre Bestimmungen rekonstruieren lassen, die Forderung,  bestimmte Sonderbräuche aufzugeben, bzw. sich der römischen Kirche anzu-  gleichen.‘”" Da aber die Ausführung der Unionsklauseln zu schweren Ausein-  andersetzungen innerhalb der armenischen Kirche geführt hätten, wurde ihre  Umsetzung immer wieder verschleppt. Aus diesem Grunde verstummte die  lateinische Kritik an den Armeniern nicht. Bei Wilbrand hingegen werden die  Armenier uneingeschränkt als homines valde religiosi et optimi christiani be-  zeichnet. Von ihrem kultischen Sitten berichtet er, daß sie die Psalmen und  die Messe in ihrer eigenen Sprache rezitieren. Die Evangelien und die Epistel  werden vom Priester zum Volk verlesen, das heißt der Geistliche wendet sich  dazu nach Westen. Für die Eucharistie werden von ihnen zwei Kelche verwen-  det, einer für das Brot, der andere für den Wein.“” Gerade bei dieser Darstellung  zeigt sich, daß unser Chronist um ihre Sonderbräuche wußte, aber so diskret  war, daß er sie nicht eigens hervorhob. Er erwähnt nämlich die in den Augen  der Lateiner so ärgerliche Verwendung unvermischten Weines mit keinem  Wort, obwohl er Augenzeuge eines armenischen Gottesdienstes gewesen sein  muß. Dagegen wird die Eigentümlichkeit des armenischen Epiphaniasfestes  von ıhm nicht verschwiegen, nach seinen Worten feiert an diesem Tage die  armenischen Kirche die leibliche Geburt des Herrn und seine geistige Geburt  durch die Taufe im Jordan,'” was ihr von Seiten der Lateiner als skandalöse  Auffassung vorgeworfen wurde. Als Beispiel sei der Kölner Domscholaster  und Kreuzzugsprediger Oliver,'“* ein Zeitgenosse Wilbrands und sein Vorgän-  ger auf dem Bischofsthron von Paderborn, angeführt. In seiner Historia Da-  miatina kommt auf die religiösen Sitten der Armenier zu sprechen. Obwohl  er anerkennende Worte über ihre Frömmigkeit findet, tadelt er sie dennoch,  weil sie das Geburtsfest nicht am 25. Dezember wie die Lateiner begehen,  100 Über die Darstellung der Armenier aus der Sicht der mittelalterlichen Geschichtssschreibung  s. A. D. v. D. BRINCKEN, Die Nationes Christianorum ım Verständnis der lateinischen Histo-  riographie von der Mitte des 12. Jahrhunderts bis ın die zweite Hälfte des 14. Jahrhunderts,  101  Köln, Wien 1974 (= Kölner Historische Abhandlungen 22), S. 181-210.  HALFTER (wie Anmerk. 38), S. 204-214; 221-232.  102  Wilbrand (wie Anmerk. 2), S. 174: Materna lingna recitant psalmos et alıa diuina officia.  Dwuos habent calices dum celebrant, unum ad panem, in quem conficiunt, unum ad ninum, ex  quo conficiunt. Euangelia et epistolas recitantes nertunt se ad populum et ad occidentem.  103  EBENDA, S. 174: Epiphaniam Domini pre omnibus festis agunt celeberrimam ... EBENDA,  S. 177: Ipso enim die agunt festum Dominice Natiuitatis, dicentes Dominum uno et eodem  (eciam specie) die fuisse natum et post anno trigesimo baptisatum.  104 v. D. BRINCKEN (wie Anmerk. 87), S. 86-102.LBENDA,
LL IDSO enım dıe Qun festum Domuinıce Natıunıtatıs, dicentes OmMıINUM LUTL et eodem

(ecıam ;peCLE) die fnisse el DOost NNO tr1Q€eSIMO baptısatum.
104 BRINCKEN (wıe Anmerk. 87), GEl
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sondern CS mıiıt dem Epiphaniasfest feiern. * Wılbrand hingegen
unterlä(ßt eiıne Stellungnahme, unterrichtet seiıne Leser, da{ß sıch die Armenier
durch eın zwöltftägiges Fasten un Bufßübungen auf Epıiphanıas vorbereıten,
W as WwW1€e eıne Anerkennung ihrer Frömmigkeitsübungen klinet?®

Natürlich W arlr auch VO der Überlegenheit der lateinıschen TIradıition
überzeugt. Das zeıgt seıne Darstellung VO Fischwunder 1mM Pyramus. Dreı
Tage VOT un Tre1 Tage ach Palmsonntag und natürlich Feıiertag selbst

sollen seiner Quelle Fische 1n riesiger enge erscheıinen, da{ß alle, die
NAG diesem Reichtum profitieren wollen, Schwierigkeiten haben, die Beute
abzutransportieren. Diese Erscheinung bekam 14177 VOT Wılbrands Vısıte eıne
Bedeutung für die Festlegung der beweglichen Kıirchenfteste. Armenier un:
Lateıiıner sıch nıcht ein1g ber den richtigen (Ostertermıin. er Könıg
un: dıe Armenier hätten schließlich diese wunderbare Fischvermehrung, als
Zeichen des Hımmels gedeutet, und den Lateinern recht vegeben, dıe den

107Palmsonntag acht Tage VO den Armenıiern begehen. Bemerkenswert 1St,
da{fß Wılbrand bel dieser geistlichen Anekdote die Armenier als einsichtig dar-
stellt. Der Bischof VO Akkon, Jakob VO Vıtry, betonte 1n seıner Hıstor1a
Orientalıis 12720 dagegen, da{fß die Armenier Reftormwünschen der Lateıiner
hartnäckigem Wiıderstand S  entgegensetzten. - Miıt seıner neutralen, vielleicht

105 Di1e Schriften des Kölner Domscholasters, spateren Bischofs VO Paderborn und Kardıinal-
bischofs Olıverus, he VO HOoOGEWEG Il Bıbliıothek des lıterarıschen ere1ıns 1n Stuttgart,
202) Tübingen 1894, 266 ıIn hoc SUNLE malde reprehensibilıs, qguod natale Don, 171 nobıscum
NO relebrant 1DSO die Aarantes el semınantes et mulieres ent CAarmınanlt. Dıem
epiphanıe baptısterıum appellant; sollempnitate C MAXLIMA populı frequentia CONVENLUNL.
Natıvıtatem Domuinı ( epiphanıa celebrant dicentes, die OomMıINUM fuisse ‘9 GUO
revolutıs ANNLS fuıit baptızatus.

106 Wılbrand (wıe Anmerk. 2 , L Festum epiphanie196  Halfter  sondern es zusammen mit dem Epiphaniasfest feiern.‘” Wilbrand hingegen  unterläßt eine Stellungnahme, er unterrichtet seine Leser, daß sich die Armenier  durch ein zwölftägiges Fasten und Bußübungen auf Epiphanias vorbereiten,  was wie eine Anerkennung ihrer Frömmigkeitsübungen klingt.'”  Natürlich war auch er von der Überlegenheit der lateinischen Tradition  überzeugt. Das zeigt seine Darstellung vom Fischwunder im Pyramus. Drei  Tage vor und drei Tage nach Palmsonntag — und natürlich am Feiertag selbst  — sollen an seiner Quelle Fische in riesiger Menge erscheinen, so daß alle, die  von diesem Reichtum profitieren wollen, Schwierigkeiten haben, die Beute  abzutransportieren. Diese Erscheinung bekam kurz vor Wilbrands Visite eine  Bedeutung für die Festlegung der beweglichen Kirchenfeste. Armenier und  Lateiner waren sich nicht einig über den richtigen Ostertermin. Der König  und die Armenier hätten schließlich diese wunderbare Fischvermehrung, als  Zeichen des Himmels gedeutet, und den Lateinern recht gegeben, die den  107  Palmsonntag acht Tage vor den Armeniern begehen.  Bemerkenswert ist,  daß Wilbrand bei dieser geistlichen Anekdote die Armenier als einsichtig dar-  stellt. Der Bischof von Akkon, Jakob von Vitry, betonte in seiner Historia  Orientalis um 1220 dagegen, daß die Armenier Reformwünschen der Lateiner  hartnäckigem Widerstand entgegensetzten. * Mit seiner neutralen, vielleicht  105 Die Schriften des Kölner Domscholasters, späteren Bischofs von Paderborn und Kardinal-  bischofs Oliverus, hg. von H. HO0OGEWEG (= Bibliothek des literarischen Vereins in Stuttgart,  202) Tübingen 1894, S. 266:... in hoc sunt valde reprehensibilis, quod natale Domini nobiscum  non celebrant ipso die arantes et seminantes et eorum mulieres nent ac carminant. Diem  epiphanie baptisterium appellant; ea sollempnitate cum maxima populi frequentia conveniunt,.  Nativitatem Domini cum epiphania celebrant dicentes, eo die Dominum fuisse natum, quo  revolutis annıs fuit baptizatus.  106  Wilbrand (wie Anmerk. 2), S. 177: Festum epiphanite ... in hunc modum ab Hormenis agebatur.  Duodecim dies precedentes, quos nos in gaudio et epulis, ipsi ad honorationem sui festi in  penitencia egerunt et ieinnus, a piscıbus, uino et oleo abstinentes.  107  EBENDA, S. 179: In pede huius castri decurrit quidam flunius, qui maximo gurgite oritur ex  montanis Hormenie et nicinis. Qui tribus diebus ante palmas et tribus post et in ipso die festo  ab ore suo, ubi oritur uel egreditur, tantam emittit piscium multitudinem, ut ab omnibus ex  omni pronincia illuc confluentibus carrucis et sommariis deducantur. Inde nuper accidit, ut  Latinis et Hormenis de Aduentu et Pascha disputantibus et dinersa putantibus unerus dies  palmarıum per effusionem predictorum piscium monstraretur. Unde rex et Hormeni talı suo  uicti experimento nostrorum sentencie crediderunt, cum ad doctrinam suorum ad Palmas octo  diebus peruenissent.  108  Jakob von Vitry, Historia Orientalis oder Hierosolymitana I, ed. J. BONGARs, Gesta Dei per  Francos, B, Hanau 1611, Kap. 78, S. 1095: Licet autem Armenii summo Pontifici et sanctae  Romanae Ecclesiae obedientiam promiserint, quando scilicet rex eorum ab Imperatore Romano  Henrico terram suam recepit, et coronam regıam ab Archiepiscopo Maguntino suscepit. Einen  leichteren Zugang zu dem Zitat gewährt C. CANNUYER, Les Armeniens dans l’Historia  Orientalis de Jacques de Vitry, in: REA, NS 17 (1983), S. 197-199. Zur Datierung der  Historia Orientalis ungefähr in das Jahr 1220 s. DERSELBE, La Date de redaction de l’»Historia  Orientalis« de Jacques de Vitry (1160/70-1240), &v&que d’Acre, in: Revue d’histoire &cclesia-  .  stique, 78 (1983), S. 65-72.In UNC modum aD Hormenis agebatur.
Duodecım dies hrecedentes, quOS NOS In gaudıo e1 epulıs, 1DS1 ad honorationem S11 fest: IN
penıtencıa eQgETUNL LE1IUNAS, DISCLONS, 1NO el Leo abstinentes.

17 LEBENDA, 179 In pede huius Castrı decurrıt quidam flunıus, guı MAXIMO gurgıte OYLEUY
mMONtLANLS Hormenıe el ULCLNIS. Quı1 trıbus diebus nLe halmas el trıDus DOost er ın 1DSO die festo
aD OYTe 5 O, ubı OYLEUT uel egreditur, Lantam emuttit DisCLUmM multitudinem, UL aD omnıbus
MN DTOMINCLA ılluc confluentibus CAYYMUCILS el SOMMANYTILS educantur. Inde D accıdıt, UL
Latınıs el Hormenis de Aduentu el Pascha dıisputantıbus pf diuersa Dutantıbus dies
palmarum Der effusionem predictorum Hıscınm MONSEYTAYTeLUr. nde TeX er Hormenı talı SO
ıCk experımento nNOSETOTUM sentencıe crediderunt, ( aAd doctrinam S$HMOYUM. a4d Palmas CEO
diebus hperunenıssent.

108 Jakob VO Vıtry, Hıstor1ia Orientalıis der Hierosolymıitana I’ ed BONGARS, (Gjesta Del PCI
Francos, B) Hanau 16115 Kap /8,; 1095 Tıcet rmenı Pontificı er SANCLAae
OMANAae Ecclesiae obedientiam promıserınt, guando scılicet TENX ab I[mperatore Romano
Henrı1co Lerram $UMAamM vecepit, er (OTONATTL reg1am aD Archiepiscopo Maguntıno suscepit, Eınen
leichteren Zugang dem Zıtat vewährt (ÜANNUYER, Les Armenıiens ans l’Hıistoria
Orientalıs de Jacques de Vıtry, 1: REA, (1983), 19/7-199 Zur Datierung der
Hıstor1a Orientalıs ungefähr 1n das Jahr 12726 DERSELBE, La ate de redaction de I’»Historia
Orıientalis« de Jacques de Vıtry 1  s  , eveque d’Acre, 1N: Revue d’histoire ecclesia-
st1que, 78 (1983), 65727
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wohlwollenden Feststellung hebt sıch Wıilbrand 1n bemerkenswerter
Weiıse VO den anderen lateinıschen Hıstoriographen ab Er verzıchtet auf
Polemik und wertende Urteile.

Eın besonderes Glanzlicht be] der Darstellung armenıschen rauchtums 1St
ıhm mı1t der Schilderung der orofßsen Prozession Epiphanıastag 1n Ö1S gelun-
SCH Anschaulich stellt dar, W1e€e 1n den Morgenstunden ach dem Festgottes-
dienst der Kön1gs MIt seinem Gefolge und die Geıistlichkeit 1n eıner prunkvollen
Prozession Zr Flu{fß VO S1S Da die Handlung 1ın historischer W1€ 1m
kultischer Hınsicht interessant SE lohnt N SICH; seıne Beschreibung SCHAUCI

die Lupe nehmen:
eon persönlıch tührte hoch Rofß dıie Prozession d fankiert VO  — ermann

VO Salza und dem Johannıterkastellan VO Saleph, gefolgt VO ausend (Dr-
densrittern. ©  9 Raımund-Roupen als RE IUNLOY tolgte der Spiıtze des einhei-
miıschen Adels und der Rıtterschaft. Der Aufmarsch mu eın außerordentlich
prächtiges Biıld gyeboten haben d5arganten saumten als Leibwächter des Kön1gs
den Weg, den armenıschen Adligen wurden VO ıhren Knappen die Banner
vorangetragen, dıie Zuschauer empfingen den Herrscher mıt lauten Segenswuün-
schen, wobe!l uUu1l5 Wılbrand den armenıschen Wortlaut des Herrscherlobes
mitteilt.  110 Hınter den Vertretern der weltlichen Macht schritten die Geıistlichen
der verschiedenen Konftessionen. Zuerst Posaunenschall die Griechen
MT ıhrem Patrıarchen. Danach die Armenıier. uch S1e wurden VO iıhrem
Erzbischof geleitet. Am Fluf angekommen stellten siıch dıe einzelnen Prozes-
S1ONSZÜgE fer auf, stimmten mı1t lauter Stimme Gesänge und verlasen
die Evangelıen un die Episteln 1ın oriechischer un armeniıscher Sprache.
Anschliefßfßend wurde der Flufßsdas VO den armenıschen Geıistlichen
mıtgeführte Kreuz wurde ın ıhm getauft, die Geıistlichen ließen VO dem Kreuz
eıne Taube 1n den Hımmel aufsteigen. Die Zeremonie endete mi1t der Segnung
des Könı1gs un der Anwesenden, die mıiıt dem Jetzt geweıihten Wasser besprengt
wurden. Die ebenfalls teilnehmenden syriıschen Christen nahmen oleich eın

109 Wılbrand (wıe Anmerk. 2)7 INLSE Mane eYO facto ad quoddam flumen 1DS1 mılle
HLCINUM festinabant, ad guod dominus DENX, hoc ordıne descendebat. Ito COUO insıdebalt,
magıstrum domus Alemannorum el castellanum de Seleph, hospitalarıum, CM SOCLS,
DLVLS yelıg10S1s millibus, SA  S laterı adıungebat.

110 LBENDA, 178 Quem /dominum regem / dominus Rupınus, IUNLOTY VCX, au ECM, UL nLtie dixz,
tho Romanorum Imperator ad petitionem SECNLOTLS regQ1s D: COYrONAUEYTAL, CU nobılıibus
YYe ıllıius er C multis milıtibus hdulchre ındutiıs subsequabatur. Quorum Serul singulanexılla er baneras In manıbus ges: Lantes et 9phaleratos deducentes senı10remiprecedebant. Inter au OS el ıpsum multz sargantı pedites C AYMALS SU1S5 ad custodiam reg1sdıiscurrebant. Qu1 aD omnıDus hıc Astantıbus «Subtacfol!» KIACEer CM ıngentı clamore
salutabatur. Et S$1C ıpse In ad tentiorum SAUUTN ın YıDa fFluminis prebaralumdescendebat.
Der Segensruf, mMI1t dem Leon VO se1inen Untertanen begrüfßst wird, dürfte «Surb Thakavor»
gelautet haben Wilbrand hat ;h «Subtacfol» verballhornt.
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Vollbad. ‘” Be1 Wıilbrand wiırd nıcht deutlich, welchen Zweck das VOIN ıhm
beschriebene Ritual hatte. Er erwähnt aber ausdrücklich, da{ß der Flufßß,
dem das Zeremonuiell stattfand, den Jordan darstellte. Von dieser Angabe AaUuUsSs

wiırd seınen Lesern klar, da{ß das Kreuz, welches ın das W asser getaucht wurde,
symbolisch für Christus stehen hatte, W1C€ die VO Kreuz aufsteigende
Taube die Ausgiefßung des Heılıgen (Gelistes eriınnern sollte. Was Wilbrand
geschildert hat, hne da 65 ıhm bewulfst W ar 1St die be] den Armeniıiern
un: den anderen orjentalıschen Christen amn Epiphanıastag durchgeführte We1-
he des Taufwassers, deren Liıturgıie auf die Taute Christı 1MmM Jordan ezug
nımmt 112 Wilbrand Warlr natürlich nıcht MI1t den Traditionen der orientalischen
Kirchen un! deshalb bleibt be] seıner Beschreibung notwendiger Weıse
ein1ges der Oberfläche der wiırd als unverständliche Kurıiosıität geschildert
W1€ das Nacktbad der teilnehmenden Syrer. Trotzdem geht S seıner Be-
schreibung hervor, da auf die Taute 1mM Jordan angespielt werden sollte.
Zudem 1St seıne Darstellung die austührliche Beschreibung eıner lıturg1-

114schen Handlung der armenischen Kırche durch eınen lateiniıschen Autor.
Wiährend ach der relig1ösen Zeremonıie die Geistlichen ın ıhre Klöster

zurückkehrten, beendeten der König un der de]l den Tag mıiı1t einem Turnier.
Die Worte Wıilbrands lassen erkennen, da{ß siıch dabe!1 nıcht dıie 1mM
Orient üblichen Reiterspiele handelte, sondern da ach Art des westlichen

1341 FEBEN D, 78 Deinde Grecı el patriarcha pedites el preparatı CH multıs SANCLUATILS
subsequabantur. Qu1 IN FANLO elamore buccinarum el alıorum instrumentorum MUSLCOTUM
ıncıdebant.198  Halfter  Vollbad.'!! Bei Wilbrand wird nicht deutlich, welchen Zweck das von ihm  beschriebene Ritual hatte. Er erwähnt aber ausdrücklich, daß der Fluß, an  dem das Zeremoniell stattfand, den Jordan darstellte. Von dieser Angabe aus  wird seinen Lesern klar, daß das Kreuz, welches in das Wasser getaucht wurde,  symbolisch für Christus zu stehen hatte, wie die vom Kreuz aufsteigende  Taube an die Ausgießung des Heiligen Geistes erinnern sollte. Was Wilbrand  geschildert hat, — ohne daß es ihm bewußt war — ist die bei den Armeniern  und den anderen orientalischen Christen am Epiphaniastag durchgeführte Wei-  he des Taufwassers, deren Liturgie auf die Taufe Christi im Jordan Bezug  nimmt .'? Wilbrand war natürlich nicht mit den Traditionen der orientalischen  Kirchen vertraut und deshalb bleibt bei seiner Beschreibung notwendiger Weise  einiges an der Oberfläche oder wird als unverständliche Kuriosität geschildert  wie das Nacktbad der teilnehmenden Syrer.'” Trotzdem geht aus seiner Be-  schreibung hervor, daß auf die Taufe im Jordan angespielt werden sollte.  Zudem ist seine Darstellung die erste ausführliche Beschreibung einer liturgi-  114  schen Handlung der armenischen Kirche durch einen lateinischen Autor.  Während nach der religiösen Zeremonie die Geistlichen in ihre Klöster  zurückkehrten, beendeten der König und der Adel den Tag mit einem Turnier.  Die Worte Wilbrands lassen erkennen, daß es sich dabei nicht um die im  Orient üblichen Reiterspiele handelte, sondern daß nach Art des westlichen  11  EBENDA, S. 178f.: Deinde Greci et eorum patriarcha pedites et preparati cum multis sanctuariis  subsequabantur. Qui in tanto clamore buccinarum et aliorum instrumentorum musicorum  incidebant. ... Tunc tandem Hormenorum clerus crucem quandam baptizandam baiulans  decenter cum suo archepiscopo descendebat. ... Qui euangelia et epistolas grece et hormenice  recitantes et illum simulatum Tordanem benedicentes crucem, quam illuc apportabant, baptiz-  abant, et columbam a dextra illius emiserunt. ... Deinde rex et alıi ipsa aspergebantur. Suriani  nero toti nudi lauabantur.  112  Die Segensformel, die dabei gesprochen wird, s. F. C. CONYBEARE and A, J. MACLEAN,  Rituale Armenorum being the Administration of the Sacraments and the Breviary Rites of  the Armenian Church together with the Greek Rites of Baptism and Epiphany edited from  the oldest Mss., Oxford 1905, S. 165-178. Über die liturgiegeschichtliche Einordnung, s. G.  WInKLER, Die Wasserweihe in den orientalischen Liturgien, in: Concilium 21 (1985), S. 113-  117. K.HowLtL, Der Ursprung des Epiphaniasfestes, in: DERSELBE, Gesammelte Aufsätze zur  Kirchengeschichte, Bd. II, Der Osten, Tübingen 1927, S. 125-154, über die kultischen Hand-  lungen bei der Wasserweihe der Griechen besonders S. 127.  113  Das Vollbad der Syrer dürfte als Tauchbad zu verstehen sein, was einerseits wieder an die  Taufe durch Johannes den Täufer erinnern sollte, und gleichzeitig wurde an die Taufe als  Reinigung von den Sünden angespielt, s. HoLL (wie Anmerk. 112), S. 127 Anmerk. 1. Die  Segensformel nimmt mehrfach Bezug auf die Sündenreinigung durch die Taufe, s. CONYBEARE  (wie Anmerk. 112), S. 173 Z.41 und S. 174 Z. 50.  114  Die früheren lateinischen Autoren begnügten sich mit Hinweisen auf den unvermischten  eucharistischen Wein oder die Verwendung ungesäuerten Brotes, s. V. D. BRINCKEN, Nationes  (wie Anmerk. 100), S. 181-210.Tunc tandem Hormenorum clerus (CTYUCEIN quandam baptizandam haiulans
decenter CM M archepiscopo descendebat.198  Halfter  Vollbad.'!! Bei Wilbrand wird nicht deutlich, welchen Zweck das von ihm  beschriebene Ritual hatte. Er erwähnt aber ausdrücklich, daß der Fluß, an  dem das Zeremoniell stattfand, den Jordan darstellte. Von dieser Angabe aus  wird seinen Lesern klar, daß das Kreuz, welches in das Wasser getaucht wurde,  symbolisch für Christus zu stehen hatte, wie die vom Kreuz aufsteigende  Taube an die Ausgießung des Heiligen Geistes erinnern sollte. Was Wilbrand  geschildert hat, — ohne daß es ihm bewußt war — ist die bei den Armeniern  und den anderen orientalischen Christen am Epiphaniastag durchgeführte Wei-  he des Taufwassers, deren Liturgie auf die Taufe Christi im Jordan Bezug  nimmt .'? Wilbrand war natürlich nicht mit den Traditionen der orientalischen  Kirchen vertraut und deshalb bleibt bei seiner Beschreibung notwendiger Weise  einiges an der Oberfläche oder wird als unverständliche Kuriosität geschildert  wie das Nacktbad der teilnehmenden Syrer.'” Trotzdem geht aus seiner Be-  schreibung hervor, daß auf die Taufe im Jordan angespielt werden sollte.  Zudem ist seine Darstellung die erste ausführliche Beschreibung einer liturgi-  114  schen Handlung der armenischen Kirche durch einen lateinischen Autor.  Während nach der religiösen Zeremonie die Geistlichen in ihre Klöster  zurückkehrten, beendeten der König und der Adel den Tag mit einem Turnier.  Die Worte Wilbrands lassen erkennen, daß es sich dabei nicht um die im  Orient üblichen Reiterspiele handelte, sondern daß nach Art des westlichen  11  EBENDA, S. 178f.: Deinde Greci et eorum patriarcha pedites et preparati cum multis sanctuariis  subsequabantur. Qui in tanto clamore buccinarum et aliorum instrumentorum musicorum  incidebant. ... Tunc tandem Hormenorum clerus crucem quandam baptizandam baiulans  decenter cum suo archepiscopo descendebat. ... Qui euangelia et epistolas grece et hormenice  recitantes et illum simulatum Tordanem benedicentes crucem, quam illuc apportabant, baptiz-  abant, et columbam a dextra illius emiserunt. ... Deinde rex et alıi ipsa aspergebantur. Suriani  nero toti nudi lauabantur.  112  Die Segensformel, die dabei gesprochen wird, s. F. C. CONYBEARE and A, J. MACLEAN,  Rituale Armenorum being the Administration of the Sacraments and the Breviary Rites of  the Armenian Church together with the Greek Rites of Baptism and Epiphany edited from  the oldest Mss., Oxford 1905, S. 165-178. Über die liturgiegeschichtliche Einordnung, s. G.  WInKLER, Die Wasserweihe in den orientalischen Liturgien, in: Concilium 21 (1985), S. 113-  117. K.HowLtL, Der Ursprung des Epiphaniasfestes, in: DERSELBE, Gesammelte Aufsätze zur  Kirchengeschichte, Bd. II, Der Osten, Tübingen 1927, S. 125-154, über die kultischen Hand-  lungen bei der Wasserweihe der Griechen besonders S. 127.  113  Das Vollbad der Syrer dürfte als Tauchbad zu verstehen sein, was einerseits wieder an die  Taufe durch Johannes den Täufer erinnern sollte, und gleichzeitig wurde an die Taufe als  Reinigung von den Sünden angespielt, s. HoLL (wie Anmerk. 112), S. 127 Anmerk. 1. Die  Segensformel nimmt mehrfach Bezug auf die Sündenreinigung durch die Taufe, s. CONYBEARE  (wie Anmerk. 112), S. 173 Z.41 und S. 174 Z. 50.  114  Die früheren lateinischen Autoren begnügten sich mit Hinweisen auf den unvermischten  eucharistischen Wein oder die Verwendung ungesäuerten Brotes, s. V. D. BRINCKEN, Nationes  (wie Anmerk. 100), S. 181-210.Qnu1 enangelıa el epistolas STECE et hormenıce
vrecıtantes e1 Ilum simuylatum Iordanem hbenedicentes CYMCEM, ılluc apportabant, baptız-
abant, el columbam i dextra [lius emıserunNt.198  Halfter  Vollbad.'!! Bei Wilbrand wird nicht deutlich, welchen Zweck das von ihm  beschriebene Ritual hatte. Er erwähnt aber ausdrücklich, daß der Fluß, an  dem das Zeremoniell stattfand, den Jordan darstellte. Von dieser Angabe aus  wird seinen Lesern klar, daß das Kreuz, welches in das Wasser getaucht wurde,  symbolisch für Christus zu stehen hatte, wie die vom Kreuz aufsteigende  Taube an die Ausgießung des Heiligen Geistes erinnern sollte. Was Wilbrand  geschildert hat, — ohne daß es ihm bewußt war — ist die bei den Armeniern  und den anderen orientalischen Christen am Epiphaniastag durchgeführte Wei-  he des Taufwassers, deren Liturgie auf die Taufe Christi im Jordan Bezug  nimmt .'? Wilbrand war natürlich nicht mit den Traditionen der orientalischen  Kirchen vertraut und deshalb bleibt bei seiner Beschreibung notwendiger Weise  einiges an der Oberfläche oder wird als unverständliche Kuriosität geschildert  wie das Nacktbad der teilnehmenden Syrer.'” Trotzdem geht aus seiner Be-  schreibung hervor, daß auf die Taufe im Jordan angespielt werden sollte.  Zudem ist seine Darstellung die erste ausführliche Beschreibung einer liturgi-  114  schen Handlung der armenischen Kirche durch einen lateinischen Autor.  Während nach der religiösen Zeremonie die Geistlichen in ihre Klöster  zurückkehrten, beendeten der König und der Adel den Tag mit einem Turnier.  Die Worte Wilbrands lassen erkennen, daß es sich dabei nicht um die im  Orient üblichen Reiterspiele handelte, sondern daß nach Art des westlichen  11  EBENDA, S. 178f.: Deinde Greci et eorum patriarcha pedites et preparati cum multis sanctuariis  subsequabantur. Qui in tanto clamore buccinarum et aliorum instrumentorum musicorum  incidebant. ... Tunc tandem Hormenorum clerus crucem quandam baptizandam baiulans  decenter cum suo archepiscopo descendebat. ... Qui euangelia et epistolas grece et hormenice  recitantes et illum simulatum Tordanem benedicentes crucem, quam illuc apportabant, baptiz-  abant, et columbam a dextra illius emiserunt. ... Deinde rex et alıi ipsa aspergebantur. Suriani  nero toti nudi lauabantur.  112  Die Segensformel, die dabei gesprochen wird, s. F. C. CONYBEARE and A, J. MACLEAN,  Rituale Armenorum being the Administration of the Sacraments and the Breviary Rites of  the Armenian Church together with the Greek Rites of Baptism and Epiphany edited from  the oldest Mss., Oxford 1905, S. 165-178. Über die liturgiegeschichtliche Einordnung, s. G.  WInKLER, Die Wasserweihe in den orientalischen Liturgien, in: Concilium 21 (1985), S. 113-  117. K.HowLtL, Der Ursprung des Epiphaniasfestes, in: DERSELBE, Gesammelte Aufsätze zur  Kirchengeschichte, Bd. II, Der Osten, Tübingen 1927, S. 125-154, über die kultischen Hand-  lungen bei der Wasserweihe der Griechen besonders S. 127.  113  Das Vollbad der Syrer dürfte als Tauchbad zu verstehen sein, was einerseits wieder an die  Taufe durch Johannes den Täufer erinnern sollte, und gleichzeitig wurde an die Taufe als  Reinigung von den Sünden angespielt, s. HoLL (wie Anmerk. 112), S. 127 Anmerk. 1. Die  Segensformel nimmt mehrfach Bezug auf die Sündenreinigung durch die Taufe, s. CONYBEARE  (wie Anmerk. 112), S. 173 Z.41 und S. 174 Z. 50.  114  Die früheren lateinischen Autoren begnügten sich mit Hinweisen auf den unvermischten  eucharistischen Wein oder die Verwendung ungesäuerten Brotes, s. V. D. BRINCKEN, Nationes  (wie Anmerk. 100), S. 181-210.Deinde e el [ IDSA aspergebantur. Surıanı

totı nudı lauabantur.
H12 Die Segenstormel, die dabeı gesprochen wiırd, (CONYBEARE and MACLEAN,

Rituale Armenorum being the Administration of the Sacraments and the Breviary Rıtes ot
the Armenıuan Church together ıth the Greek Rıtes of Baptısm and Epiphany edited trom
che oldest MsS., Oxtord 1905, 165-178 ber dıie lıturgiegeschichtliche Einordnung,
WINKLER, Die Wasserweihe ın den orientalischen Lıturgien, iIn: Concilium 1985), 11 A=
aı IO Der rsprung dCS Epiphaniastestes, in: DERSELBE, Gesammelte Autsätze S

Kirchengeschichte, Bd , Der UOsten, Tübingen 192/7, 125-154, ber die kultischen Hand-
lungen bei der Wasserweıihe der Griechen besonders ‚ Blre

113 [ )as Vollbad der dyrer dürtte als Tauchbad /R verstehen se1N, W AaSs einerseılts wıeder all die
Taute durch Johannes den Täuter erınnern sollte, und gleichzeıt1g wurde die Taute als
Reinigung VO den Sünden angespielt, HO11 (wıe Anmerk. 112); (F Anmerk. Dıie
Segensftormel nımmMt mehrtach Bezug auf die Sündenreinigung durch dıe Tauftfe, (CONYBEARE
(wıe Anmerk. 112X% 173 FA und 174

114 Die trüheren lateinıschen utoren begnügten sıch MI1t Hınweisen aut den unvermischten
eucharıstischen Weın der die Verwendung ungesauerten Brotyes, BRINCKEN, Natıones
(wıe Anmerk. 100), 1877270
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115Lanzenbrechens gekämpft wurde. So ertfährt der heutige Leser Banz nebenbei,
da{fß die riıtterlichen Sıtten des estens unter dem armeniıischen del Verbreitung

16tanden, W as auch zeıtgenössısche Zeugnisse VO armenischer Seıite bestätigen.
Offtensichtlich diente die Prozession dazu, den Könıg gebührend F ehren

un seıne Macht zeigen. Nıchrt ohne Grund, W alr eon doch diesem
Tag, mı1t dem ach armenischen Brauch das lıturgische Jahr beginnt, VOT

Jahren gekrönt worden. Ebenso sollte seınen Untertanen demonstriert WEelI-

den, auf welch mächtige Verbündete sıch stutzen konnte. Deshalb die offen-
sichtliche Auszeichnung der beiden Rıtterorden. ber das besondere Wohl-
wollen gegenüber dem Deutschen Orden 1St schon geredet worden. Zu
diesem Zeitpunkt, als gerade die deutsche Delegation ın 25 weılte, deren Mıt-
olieder all der Prozession teilnahmen, sollte die könıgliche Begünstigung durch
eınen ehrenden (zestus augenfällig unterstrichen werden. Vor Z7wel Jahren
hatte der Könıg auch die Johanniter gefördert, F210 iıhrer Obhut einıge
wichtige Burgen, die gewaltige Festung Saleph/Seleph, der Westgrenze
se1ines Reiches übertragen worden. Zum damaligen Zeıtpunkt W ar c5S für
den Könı1g wichtig, sıch auft solche Verbündete verlassen können. Papst
Innozenz 148 hatte ıhn exkommuniziert, 1M schlimmsten Fall hätte das für
eon bedeuten können, da{ß die Kreuzfahrerstaaten un die mächtigen Rıtter-
orden ıhn Front machen. Es spricht für das Geschick des Königs, da{fß
6S ıhm gelang den Deutschen Orden un die Johanniter aut seiner Seıite
halten.

Leons gleichzeitige Annäherung A das Kaiserreich VON Nıcäa 1mM besonderen

115 WILBRAND (WIE ÄNMERK. 2); 179 Hıs CTSO rıte peractıs clerıcı ad monNnaster14, e
muilıtes ad CAMDOS festinabant, ub:z ıllı ın phaleratıs CGUlS discurrentes el hastas disrumpentes
NL Iudos milıtares.

116 St. Nerses de Lampron, Lettre adressee Au Roi Leon a Recueil des hıistoriens des Croijsades,
Documents Armeniens, l, Parıs 1869, 59/-599 Nerses erwähnt 1n diesem Briet dıe Über-
nahme der tränkischen «Mode« durch en armenıschen del ın Kıliıkien.

L7 ber die armeniısche Zeıtrechnung MÜLLER, Art. Zeitrechnung 1N: SSFALG
und KRÜGER oe), Kleines Wörterbuch des Christlichen Orıents, 3/8-381, besonders

380f. Über die Krönung Leons ALFTER (wıe Anmerk. 38), 234-236; ZuUur umstrıttenen
Datierungstrage, PRINZING, Zur Bedeutung und Geschichte des Lemberger Evangelıars,
In PRINZING, SCHMIDT Hgg.), Das Lemberger Evangelıar. Eıne wıederentdeckte
Bilderhandschriüft des Jahrhunderts, Wiesbaden 1997 Sgrachen und Kulturen des Christ-
lıchen rients 2 9

118 ber die Rıtterorden ın Kılıkıen, RıLEY-Smith, Templars and Teutonic Knights, 11
BOASE (Fg (wıe Anmerk. 25)) .3Ö: spezıell ber den Deutschen Orden FORSTREUTER
(wıe Anmerk. 68), 59-67 Über Leon und den Deutschen Orden ALFTER (wıe
Anmerk. 13X% 202

119 RÖHRICHT, Regesta Regn] Hierosolymitanı, Innsbruck 1893 Nr. 841 2924$ Den Johan-
nıtern hatte Leon 1mM ogleichen Jahr die Stadt Laranda versprochen, talls S1e diese den Seldschuken
entreißen könnten, EBENDA, Nr. 43 225



700 Halftfter

und die oriechische Kırche 1mM allgemeinen dürfte D geführt haben, da{ß
den Griechen be1 der Prozession offensichtlich eın Ehrenplatz eingeräumt
wurde. Wılbrands Darstellung zeıgt, da{fß 1n Kılıkıen zumındest Zze1ıtwelse Grie-
chen und Armenier einträglich nebeneinander leben konnten und manchmal

120die kırchlichen Hochteste gemeınsam teijerten.
Neben präzısen Beobachtungen tinden sıch 1ın Wılbrands Reisebericht alvV

anmutende Mirabilıia un 1  Wundergeschichten. “ Eıfrıg hat die (Orte notıert,
denen ach Meınung seiner einheimiıscher Gewährsmänner bekannte Heılıge

gewirkt haben sollen un: denen auch och iıhr Geilst wırksam W al. Wır
dürfen nıcht VErLrSCSSCHL, da{fß Wiıilbrands Itinerarıum auch als Beschreibung der
loca S$ANCLa dienen sollte, W1e€e CGS 1mM Vorwort ausdrücklich hervorhebt. *“ Er
überlietert eiıne Reihe VO Legenden und Reminıiszensen, SOWI1e VO Sagen-
und Märchenmotiven, die MI1t einzelnen Orten Kılikiens verbunden

Kn TLarsos, Heımat des Paulus, wurde ıhm der Palast des Apostelfürsten
vezeigt. ” Zur damaligen Zeıt mMuUu INa  e den Zeltmacher Saulus für einen
rıtterbürtigen Mannn gehalten haben, nıcht NUr, da{ß ber einen Palast verfügte,
darüber hınaus erwähnt Wılbrand ın der Nähe VO Mamıstra eıne Burg‚124 die
Z Erbgute des Apostels gyehört haben soll Das Fischwunder, das siıch
Palmsonntag 1mM Pyramus Füßen der Burg Adamodana ereignete, wırd auf
Johannes den Täuter zurückgeführt, der demnach eınen Austflug VO Palästina
ach Kılıkien vemacht haben muß.** In Tarsos die christlichen un die

120 Nıcht ımmer gelangen solche (sesten der Versöhnung, die Anekdote, dıe nachträglıch MmMI1t
der Person des Katholikos DPetros Getadarz verbunden wird; ach iıhr oll der Katholikos

Januar des Jahres 10272 be] einer gemeınsamen Feier 1ın ITrapezunt durch eın Wunder
verhindert haben, dafß die Griechen die Wasserweıihe vornehmen konnten, GROUSSET,
Hıstoire de ’ Armenie, Parıs 1984, 556; HONIGMANN, Die Ostgrenze des byzantınıschen
Reıiches, Bruxelles 1935 16/7, Anmerk.

1974 EDWARDS (wıe Anmerk 3), Settlements, 183
129 Wilbrand (wıe Anmerk. 2)) 162 Quapropter fanorabilem attentionem ıllorum humuilıter

deposco, guı queisliıbetcungue prepedit: nNEZOCUS Lerram S$SAancCciam er P1US5 loca el Ciu1tates NO  S

uısıtarunt, el desideratione ıllius ınductı de e1S, GuE nondum SECNSHECTUN nNecC

uıderunt, legere delectantur el intelligere.
123 EBENDA, 176 Hec est Ila Tarsıs, de GUA ALMU. fuit beatus Paulus Lempore Grecorum. In

Ga P1US hodie apparet palacıum, nde loco SC natıyıtatıs CH OMINUS Saulum
LAarsensenm

124 EBENDA, 176 Iuxta AancC Ciu1ıtatem sıtLum est quoddam CASLTUM, quod PYAaAL de hatrımonıo0
heatı Panlı, guı de hac LeYTYA, UL 1amM audıetis, fuerat OriunNdus. Nach HILD/HELLENKEMPER
(wıe Anmerk. 3), I’ 3721+%. mu{ß n sıch die Burg Kavara handeln

125 Anmerk. ‚ NOFa Hoc flumen et tale miraculum dicunt heatum Toannnem baptistam
e1Ss CONCECLSSE, au14 ıpse percussıt petram, er fluxerunt AGQUE, Vielleicht Ißr sıch der Bezug
Johannes dem Täuter damıt erklären, da{fß der Pyramus damals schon mMi1t dem türkıschen
Namen Djeyhan bezeichnet wurde. In der Urkunde für den Deutschen Orden wırd aus dem
türkischen Namen die ahnlich klingende Bezeichnung Johan, STREHLKE, Tabulae (wıe 68),

38 ad flumen Johan«. Da 1St dıie Assoz1ıatıon Johannes nıcht mehr WweIlt.
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iıslamıschen heilıgen Stätten nıcht welıt voneınander entfernt. Wılbrand erwähnt
das rab der Schwester Mohammeds, das, VOT dem Portal der Sophienkathedrale

126
VO  — Tarsos gelegen, viele Muslıme verehrend autfsuchten.

Da{fß Wılbrand ach den Maf{fistäben selıner Zeit ein gelehrter Mann WAal,
zeıgen seiıne Kenntnisse ber die oriechische und römische Antike. Hıerin
erwelst sıch als würdiger Vertreter des Hıldesheimer Domkapıtels, welches
als eın »Zentrum der Gelehrsamkeit« angesehen wurde. Schon Bischof Konrad
VO Hıldesheim hatte 1195 dem Dompropst Hartbert ein Italien- un!: Apulıen-
Itınerar vewidmet, 1ın dem diesem berichtete, welche berühmten (Jrte der
oriechischen Heroenzeıt gesehen hätte.

SO hat auch Wıilbrand se1ın Wıssen ber das Altertum 1n se1ine Darstellung
eingearbeitet. Die Reıise durch die Ebene VO Issos, vorbei Alexandreta bıs
ach Portella, weckten in ıhm Erinnerungen Alexander den Großen. Die
Stadt Alexandreta sSEe1 einem Tag erbaut worden, un S1e soll VO Alexander
die Aufgabe zugewı1esen bekommen haben, se1ın Lieblingsrofß, Bucephalus,
gesund pflegen. Wıe ZuUur Bestätigung dessen, W aAs gehört hatte, sah Wılbrand
1ın der Niähe ıhrer Irüummer guLe Pferdeweiden.“  8 Den namengebenden OM
umphbogen VO Portella hat SCHAaUCI beschrieben un! ohl 1ın UÜbereinstim-
INUuNg mı1t der okalen Tradıtion als Grabmonument des Welteroberers gedeu-
tet  1297 In Adana sSEe1 Medea gyeboren worden, ” wobel Wıilbrand ogleich e1in Vers
VO uvenal‘” a7ıl eintiel. Wıe Bischof Konrad sah also Wıilbrand das, W asSs

schon be] den antıken Autoren velesen hatte. Wılbrands Text beweist,
da{fß auch 1mM Mittelalter eın Interesse für antıke Baudenkmäler vorhanden Wal,

hat neben dem S1iegesmonument VO Portella den Aquädukt VO  - Anazarba
un: die antıken RuLlmnen VO  e Korykos erwähnt.

126 Wılbrand (wıe Anmerk. 2 > 176 In angulo quodam fores ecclesie sepulta est
Mahumeti CU1LUS tumbam Sarracenı In multo petunt FLMOre el deuotione.

12 Überliefert In Arnoldiı Chronica Sclavorum ed. LAPPENBERG, Hannover 1868, S55
C Germ., Bd IV 1TZAZEN

128 Wılbrand (wıe Anmerk 2 > 175 Istam, UT dicent ındıgene, IHASTEUS Alexander ad custodiam
S$M1L1 equı Bucephalı, guı FUNGC ınfiırmabatur, laboribus UNLIUS dıer composu1t e 5  S nOMINE
denominayuıit. Tuxta eCLAM ıllam SUNL eGU1S commMoOdissıma.

129 EBENDA, 175 Hec ortam sola $ita Pest ıIn S$SETALdA publica, ın rıpa MAYI1S, et PsLt OYTNAatıssımada
a4lbo el polıto AYMOYVYE composıta, In CU1US summıtate, dicıtur, SSa Alexandrı prenomınatı
resqıiuescunt, quı ıllic S UT unolunt, ponı mandaynıt, UT reges uel princıpes per ıllam portam
LYrAanseunNnNtes C PCLAM OTrtiuum D S  N Capıta sustinerent, GUECH alıqnando ULUUM D

sustinerent.
Nach HILD/HELLENKEMPER (wıe Anmerk 3 > I7 3072 W alr ohl eın Irıumphbogen des
alsers Septim1us Severus.

130 Wiılbrand (wıe Anmerk. 2 5 177 Quidam dicunt, Medeam INC /Adene] fuisse oriundum.
1371 Wılbrand (wıe Anmerk. 2 VE Allerdings me1ılinte Wılbrand, der antıke Vers STammMme VO

Ovıd, dg Anmerk 147
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Be1 Wılbrand tinden sıch auch ausgesprochene Märchenmotive, berichtet
VO den schrecklichen Zauberern VO Adana, mıt denen ein1ge der CGesandt-

schaft üble Erfahrungen gesammelt haben sollen. In der Nähe der Burg
Thıla erhebe sıch der MONS de Aventurıs. Wer sechs Wochen ftaste und danach
dıie Kommunıion empfange, der könne ın diesen Berg hıneın gehen und OIrt
werde ıhm (Csutes un: Glückliches wıderfahren, wurde CS HMSETGIHN

Chronisten 4aUus zuverlässıgem Munde ANVErTAuUt Wıilbrand beteuert, da{fß
1e] VO  — der Geschichte halte; selbst habe ın Antiochia eiınen Rıtter gesehen,
der m1t eiınem > Tischlein-deck-dich« A4aUsSs dem Berg zurückgekehrt se1  155 ber
solche Ungereimtheıiten gehören einem mittelalterlichen Reisebericht dazu,
1er bleibt Wılbrand seiıner eıt verhaftet. Um bemerkenswerter hebt sıch
davon seıne realistische Wahrnehmung der geographischen Gegebenheıten,
der politischen und gesellschafttliıchen Verhältnisse ab

Wılbrands Darstellung 1St für den Mediävisten W1e€ für den Armenologen
wichtig. Letzterem, VOTL allem demjenigen, der sıch mıt der Geschichte Kilikiens
beschäftigt, bestätigt s1€, welch orofßen Wert eon 11 auf eıne ZuLE Beziehung

seinem Lehensherrn, dem westlichen Kaiser, legte. aa der Darstellung des
Turniers VO Ö1S Epiphanıiastag des Jahres | zeıgt das Itinerarıum e1n-
drücklich, da{fß die Ausrichtung dieser Politik durch die Bereitschaft des ATINE-

nıschen Adels abgestützt Wal, dıe Umgangsformen des westlichen Rıttertum
nachzuahmen.

Dem Mediävısten, der sıch der Geschichte des Sacrum Imperium wıdmet,
wırd eindrücklich VOT Augen geführt, da{ß Kaıser CIötO die Politik seiıner
Vorgänger, Friedrich Barbarossa und Heıinrich Nal fortführte, ıhre Kreuz-
zugsvorhaben un: iıhr Machtinteresse 1mM östlichen Mittelmeerraum durch eıne
CI15C Verbindung mı1t Kıliıkıen sıchern. Darüber hınaus hat ın Wılbrand
VO Oldenburgs Itinerarıum eıne Landesbeschreibung VOT sıch, die gele-
gentlicher märchenhaftter Züge ın iıhrer Sachlichkeıt, Unvoreingenommenheıt
und Lebendigkeit eıne Tendenz siıchtbar macht, die 1n den Berichten ber die

1572 EBENDA, P Uerum est, quod hec CLU1LAS multos abhorrendos fouet incantatores; quod
quidam nOSErUM experımento didicerunt.

133 EBENDA, 180 Iuxta ıllud SCS est quidam INOTNLS Satıs AMENUS, UE MONLEM de AueNnturıS
appellant. Sıcut enım ueriıdıca relatione audınımus, QuiCUNGUE SE septımanıs zeiuneEeraAaueETLL
et penitencialibus ıllıs diebus peractıs communıCaunerıt, el S$IC 1C1IUNMAS dictum mMmONTLEM intrauerıt,
procul dubio ON PHUECNLUS et fortunatı sıbı OCCUTTUN Quod multorummexperımento.
Inter GUC ıllud DroO reDuLO, quod quidam miles, UE el NO u1LdIMUS ıIn Antıochta, ıllıic
huiusmodı ASM InUKENLE quoddam manuterg1um, quod SAMC familie el hospitibus,
HOCaAaYTe CONSuUECMIL, MNLA NECESSAYLA In uıctalibus minıstraut, ıta .”t ın et D DaYTata
INnNKENLIrENTUT.
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Reisen die ötfe der mongolischen Herrscher VO  . dem zweıten Viertels des
Jahrhunderts iıhre Fortsetzung tinden sollte.”

134 FRIED, Auft der Suche ach der Wirklichkeit. Lıie Mongolen un! die abendländische
Ertahrungswisenschaft 1M 5 Jahrhundert, 1n Hiıstorische Zeitschritt 243 1986), DL
Wılbrands Realıtätssinn, der aut SCHAUCH Beobachtungen beruht, 1St. natürlic naıver als der
eınes Wıilhelm VO  > Rubruk, der sich der scholastischen Methode bediente, um die Wıirklichkeit

ertassen.
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Das Chanmeti-Fragment AUS Yeremia
/ Fragen se1ıner Entstehung und seıiner Übersetzungstechnik*

Zum Andenken an /wo/fessor Julius Afßfalg
Die Entdeckung der Chanmeti- Lexte A4US dem o Jahrhundert eröffnete
Antang des 20 Jahrhunderts wichtige Perspektiven für die Erforschung der
georgischen Schrift, Literatur, Geschichte un: Sprache un ermöglıchte 6S

UuNS, auf iıhrer Grundlage die georgische Kulturgeschichte IC durchdenken.
Bedauerlicherweise 1St dıe xlobale Bedeutung dieser Handschriften bıs heute
nıcht vollständıg bedacht worden, viele Fragen aus den Bereichen der Textkritik,
der Sprache un Übersetzungstechnik bedürfen och der Klärung; dennoch
können WIr 1er den Beıtrag erwähnen, den dıe Chanmeti-Denkmiäler für die
Erforschung der veorgischen Kultur bereits gelieftert haben

ım Bereich der Paläographie bestätigten und vervollständıgten diese Hand-
schriften das Bild VO der trühen georgischen Schrift, das VO den epiıgraphi-
schen Denkmälern des 5 Jahrhunderts ausgehend geschaffen worden WAal,
un: lieferten Uu1ls C6 Kriterien für die Datierung epıgraphischer und paläo-
graphischer Zeugnisse ;

ıM Bereich der Sprachgeschichte zeıgten S1P jene Etappe der sprachlichen
Entwicklung, 1in der zr Kennzeichnung der Subjektsperson, der Objekts-
PCLISOL, des Passıvs IMI7. Präfix (3=— un: des Superlatıvs das b-Präftfix verwendet
wurde  9 bestätigten S1Ce die Ansıchten 7E lautlichen Struktur der kartwelischen

Für die Übersetzung dieses Artikels möchte iıch Herrn Alexıs Iroe meınen besonderen, herzlichen
ank aussprechen.

xg bod30@m0, Sbemap dmdmhg)gboemmo md39engbo 1000 bIembas I® goö0 QÖ
3500 860‘3868('3\"02)0 d93b09O96ö0bLbasmgab, 100 7ER0 3MIOAO3ROS, V3 xs35bo dgomoal
06MmM0960 1 Djawachischwili, Neuentdeckte georgische Handschritten und ihre Bedeutung
tür die Wıssenschaft, Georgische Paläographie, Djawachischwili, erke],; 9) Tbilıisı,
1996, 263-301 Djawachischwili).
Sıehe Gippert, Sard)weladze, Für den sprachwissenschaftlichen Status der Chanmeti
Texte, In: Caucasıca 2) 1998, 86-92 Gippert, Sard)weladze).

OrChr (2001)
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Sprachen 113 ließen S1IC CIM Bıld durchgängiger Entwicklung der georgischen
Sprache entstehen

Bereich der Geschichte des georgischen Schrifttums vyaben S1C uns rund
der Annahme, da{fß bereits Jh C146 fest etablierte schriftsprachliche

Tradıition CXISLEFTES; die C1INEC Beibehaltung sprachlıcher Normen selbst dem
Zeıitpunkt ermöglıchte, als diese Normen ı der Umgangssprache bereıts auf-
vegeben worden

durch ıhren Inhalt AaUS verschiedenen Bereichen geistlicher Lıteratur (ka-
noniısche un apokryphe Texte des Alten un: Neuen Testaments, lıturgische
un homiletische Sammlungen, C hagiographisches Werk) bezeugen die Frag-
ECHLE:; da{fß schon trüher elit C111E lange Tradıtion originaler un!: übersetzter
Lıteratur georgischer Sprache CXISTICEITE;

Bereich der georgıischen Bıbelübersetzung und Textkritik erklärten S1C

die Bedeutung des vAsx Giorg1 Mtacmıideli (Georg10s Hagıorıtes, 14 Jh.)
Zusammenhang DOIE der Evangelienübersetzung verwendeten Terminus »Chan-
MeLtL1« un ZEIQLEN da{fß diese Handschriften och 11 Jh Gebrauch

die bıblischen Chanmeti Fragmente wiıderlegten die Ansıcht da{ß die Dr
orgısche Bibel ursprünglich A4US dem Armenischen übertragen worden W ar

un: ZEeIgLEN eindeutig, da{ß iıhnen als Orıgıinal die CiHE der andere Rezension
der deptuagınta zugrunde lag;

die geschliffene Übersetzungstechnik die lexikalischen un syntaktischen
Aquıivalente lassen 6116 langjährıige UÜbersetzungstradıtion
Das Chanmeti Fragment A4aUS Jeremi1a W al der ErsStien Chanmeti Texte,
dem sıch die Autmerksamkeıt der Forscher zuwandte Es wurde der Kaıroer
Gen17za entdeckt un: wırd Oxtord (Bodleian Lıbrary, Ms Georgian
Ms Hebrew 26772 versO) un! Cambrıdge (Cambridge Unıiversıty Libfary,
Ms Georgıan VCISO, Taylor Schechter Ms 185)
autbewahrt Der gxeorgische Text 1S% die UunNntfere Schrift Palimpses-

Sıehe Gippert Sard weladze,
Sıehe I Djawachischwilis Erwiderung auf N Marr Djawachischwili 298 299
Sıehe Gippert Sardjweladze; *b S OX 39eRSd9, 0M b9er bblg MÖö0bLs Qö
3590980604 ‘35)m036)0)80805)0)325013 09L 696 L30Q>(f)ggm&p‘fgém do96öSbo S Sardjıweladze,
Noch einmal Z Verhältnis VO Chanmetiı und aemeti Schreibungen Philologische
Studıen], Tbilisi 1995 125 133

dsboadg, mda39ebo 150070 89IIb66960b Smdmhgbob ad5dm J ON“ERO gbob
1)Ö€)'2']{]Ö"35)01)ü QÖ olsömémols baz0mbg60 Schanidze, Zur Entdeckung der altesten
georgischen Texte, Die Fragen der Struktur un: der Geschichte der georgischen Sprache],
1957 284 296
Der ext lıegt 111 tolgenden Ausgaben VOI Djawachischwili, 304 305 der Autsatz
wurde erstmals 1926 gedruckt das U1l interessierende Kapıtel des Autsatzes wurde 1923
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tes Er enthält tolgende Stelle AaUS Jeremia: 1  10-14 (lückenhaft),- 17 26-27) 18  FEE
un 2  9-10. IZ, 14-16 (lückenhaft). Nach paläographischen Merkmalen datiert DyJa-
wachischwili 1€eSs Fragment in das Jnı während Blake CS verschiedenen
Gründen« der Mıtte des Jahrhunderts zuordnet, hne diese Gründe
konkretisieren (2410,; 271) Aus der Tatsache, da{ß dieser eıl des Jeremua- Lextes
nıcht den Lektionarlesungen gehört, hat Ianl gefolgert, dafß der Text des
Fragments eıl eıner Bibel un nıcht eınes Lektionars war Nach Blake

miıt den Prophezeiungen Jeremtas vielleicht Baruch, dıe Klagelieder
Jerem1as und Hesekiel zusammengeheftet, während die hleinen Propheten und
Jesaja 1n eiınem zweıten Band verein1gt 227 Blake 1St der Ansıcht, da{fß
die Auffindung dieser Handschrift 1ın der Rumpelkammer VO Kaıro nıchts
ber eıne Herkuntft derselben A4aUS Agypten auUSSagQL, da einen Autenthalt
georgischer Mönche außerhalb des Sınal 1n Ägypten nıcht tür wahrscheinlich
hält: ‘ daher eher eiıne palästinensische Herkunft der Handschrift

Von den Chanmeti-Texten wurde häufigsten ber Jeremi1a geschrieben,
georgische Wiıssenschaftler ertorschten ıh als wichtiges Zeugn1s der georg1-
schen Sprachgeschichte und Paläographie”“, westliche Forscher hingegen ınter-

Vortragsform dargeboten; 0500d9), bbg 09@9d0sb 39960070 05V 9439090
Schanıdze, Die Cambridger Chanmeti-Auszüge AaUuUs Jeremia] 1: 350830b 0mMd5d69 [Mitteilungen
des NIM Instituts für Sprache, Geschichte und materielle Kultur], 145 eıl I) 19937 36-39

Schanıdze, Chanmeti Jeremi1a); Blake, Catalogue of the Georgıian Manuscrıipts 1n the
Cambrıdge Unıiversity Lıbrary, 1N: Harvard Theölogical Revıew, vol N: July, 3R #3,
UDE Blake, Catalogue); Khanmeti Palımpsest Fragments of the Old Georglian ersion
of Jeremiah, 1n Harvard Theological Revıew, vol XAXV, July, 1932 #3, TEEF !l Blake,
Khanmeti Palımpsest); Molitor, Monumenta Iberica Antıqulora, Textus chanmeti el haemeti

inscr1ptionıbus, Bıblius Patrıbus, Collegit 1ın lınguam atınam cCONnvertit addito Glossarıo
Joseph Molitor, Louvaın, 1956
Als oberer ext tindet sıch eıne Handschrift des H Jh.s des Jerusalemer Talmuds
(sıehe Blake, 275)
Zur Datierung der Hs sıehe DJjawachischwili, 265-266, 279 mı1t iıhm stımmt
Danelia übereın, sıehe o;](<)330b13 $'0501)Voéäaöggaqvaöol) d39em0 jo5>m*amo 390 bL0960,
89L° asdmba(3905 0mMSd’bapo, mgibogmbo Qü a50M3Z3@9835 0©SO00m ©Sb9eROSC
Dıie altgeorgischen Versionen der Prophezeiungen Jeremias, ed Danelia], 1992,; IL7GI80

Danelıa); Abuladze führt das Fragment als Beıspiel für eın paläographisches Denkmal
des 6.- Jh d. sıehe Paläographisches Album, Tab 43 Tbhilisi, 1949

10 Blake, Khanmeti Palımpsest, Z Danelıa, 279-780
11 Ich möchte hierzu anmerken, da{fß sıch georgische Mönche anscheinend doch 1n der agyptischen

Wuüste aufgehalten haben, zumiındest als Pılger, Abraham der Georgier Iberer), Theodoros
Eleutheropolis’ Zeıtgenosse, sıehe F 53i col 19/-198 und 0S ba b 6m3{];;!3325013
d39e0 100 Namadsbgoo, L4 oßöoßv3(<v—o6mßnfigém 35(01©0030, 8 94L60 aSdm-
L5(3905 0mMdsd’ bara ©Z5M0S |Die altgeorgische Übersetzungen der mıittelalterlichen N5-
vellen, L: Alphabetisch-anonyme Sammlung, ed Dvalı], Tbiılisı, 1974, /D921, 766 Damıt 1st
ber ber eıne agyptische Herkunft der Handschriüft nıchts DESARLT.

17 Vgl dıe Anm 1 angeführte Lıiteratur. DDas Jeremia-Fragment wird der Stute der Sprachge-
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essierte VOT allem die Rekonstruktion des Textes un: die Klärung seiner Ent-
stehung‘”. Fuür den Chanmeti- Text nahmen S1C prior1 eıne armeniısche Vorlage

»They 2 back Armenıuan orıgıinal, aN! AVeE NOT been directly affected
by the Greek LEXLT« 2/72) In diesem Punkt stimmt Molitor gallız mı1ıt Blake
übereıin und tührt weıter AaUuUs.: »die armenische Vorlage W alr 1Ur Medıium, nıcht
tragendes Fundament der altgeorgischen Vers1i0n«. Als solches Fundament
ermuittelt die Peschitta: > Freılich tfinden WIr eıne ganz olatte Durchtührung
einer ‘Genealogıe’ SYP arıilıl Chan,I,Ath«

Zunächst wollen auch WIr be1 der Erforschung des Chanmeti-Textes mMI1t
der Bestimmung der Vorlage und ihrer rezensionellen Zugehörigkeit beginnen.
Wır wollen den Chanmeti- Lext mıiıt dem kritischen Text der Septuaginta
un mı1t der Zohrab-Ausgabe der armeniıischen Bibel” vergleichen un seıne
Abweichungen VO diesen Texten analysıeren. Dabe] wollen WIr VOT allem
beachten, Ww1e€e systematısch das georgische Fragment der eınen der anderen
Rezensıion des oriechischen bzw armeniıischen Textes tolgt und inwietern s

ıhre Sonderlesarten wıedergı1bt. Anschließend sollen die Anschauungen Blakes
un: Molıtors dargelegt un: ıhre Schlufsfolgerungen anhand konkreter Beispiele
erortert werden. Wır wollen ihre Arbeiten relatıv austührlich behandeln, da
sıch Robert Blake un: Joseph Molıtor die Erforschung der altgeorgischen
Lıiteratur 1n esonderem Ma{ße verdient vemacht haben und ihre Analysen ZUr

Grundlage der außerhalb Georgiens herrschenden Anschauungen ZUuUr altgeor-
vischen Kultur und spezıell der georgischen Bıbel wurden.

In seiınem erwähnten Auftsatz fügt Blake ZUT: Erstellung des Textes un Z

Klärung seiıner Entstehung eıne ZECNAUC, wortwöoörtliche textkritische Analyse
des Chanmeti-Fragments be1 Er vergleicht die georgischen Jeremia-Rezen-
s1o0nen einerseılts mıt der Zohrab-Ausgabe der armenischen Bibel, andererseıts
mit dem vatıkanıschen Kodex der Septuagınta un: dem Apparat der Holmes-

schichte zugerechnet, 1n der das b-Prätfix ungebräuchlich wurde un seıne Stelle das d
Prätix Lrat. Daraus erklären sıch die Fehler 1m Gebrauch des b- Prätixes: siehe Blake, Khanmeti
Palımpsest, 234-25/; 05b009, b0633@)0 0Ma3da MMSZO Schanıdze, Chanmetiı Mravalthavı],
1: Bulletin de I’Unıversite de Titflıs, Va 1926._besonders DE 1 9 116

13 Von esonderer Bedeutung W al Blakes obengenannte Arbeıt, die das Beispiel einer
wortwörtlichen Analyse eıner georgischen Bıbelübersetzung MI1t Gegenüberstellung des ogri1e-
chischen und armeniıschen Textes W A  E Die andere, spezıell ber Chanmeti-Jerem1a geschriebene
Arbeit 1St Molıtor, Spuren altsyrıscher Bibel-Übersetzung 1n den Chanmeti-Palimpsesten
4US Jeremi1as, in: Bedi Kartlisa, Revue de kartvelologıe, Parıs, 1965, vol 15-16, =

Molitor).
14 Septuagınta, vol X  y lerem1as, Baruch, Threnı1, Epistula lerem1ae, ed Ziegler,

Ausg. 1976 Ausg. Ziegler, Jeremi1a).
15 Armenische Zohrabbibel, U_uumuuöluzm.f/z J uın G urdı Zl Fı Ln[r "IUIUIIIUI[HUYIUI_II [Heılıge

Schritten des Alten und Neuen Testaments|;, Venedig, 1805
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Parsons Ausgabe“ W as 6S iıhm otffensichtlich nıcht ermöglıcht jede
zunehmende Vorlage der veorgischen Übersetzung vollständig ermıiıtteln
Weıter oeht auch Molitor nıcht berücksichtigt 1Uur die Lesarten des vatıka-
nıschen Kodex, obwohl ZUr Zeıt der Veröffentlichung SCIHECT Analyse schon
die kritische Jeremua Ausgabe VO Ziegler vorlag

Blake oeht be] SC1INer Untersuchung ach tolgender Methode VO Von den
Abweichungen des georgischen Textes VO Vatıcanus bestimmt diejenigen,
dıie Ahnlichkeiten MIt der armenıschen Fassung aufweisen, als armeniıscher
Herkuntt, hne elitere griechische Handschriften Zzu Vergleich eranzuzie-
hen Wenn hingegen keıne Ahnlichkeit MI1 dem armenıschen Text besteht
und dıe georgischen Handschriften sıch VO armenıschen entfernen, werden
wıederum als ursprünglıche Varıante des armenıschen Textes dem georgıischen
entsprechende Formen rekonstruiert, ungeachtet dessen, da{fß die georgischen
Rezensionen Ahnlichkeiten MItTt anderen oriechischen Quellen aufweisen, und
obwohl diese Ahnlichkeiten systematıschen Charakter haben Nach ent-

sprechenden Methode vertährt auch Molitor
Am Ende SC1IMCS Aufsatzes (263 268) o1bt Blake Tabellen beıi, aUuUs denen sıch

die Ergebnisse des Vergleichs der gesondert betrachteten reı georgischen
Rezensionen (Chanmeti Oschkı Jerusalem und Gelathı) MIt der vatıkanıschen
und den ıhm Z Verfügung stehenden oriechischen Handschriften dem
armenıschen Text ablesen lassen. Z vielen Fällen tehlen den Tabellen die
Lesarten, für die sıch 1 oriechischen Handschriften Parallelen tinden, desgle1-
chen tehlen manche Übereinstimmungen MIt dem armenıschen Text.

Molıitors kurzer Autsatz stellt Versuch dar Blakes Tabelle G*
e  — »Ohne die hohen Verdienste Blakes schmälern wollen, möchten WITL
1er Ergebnisse och besser auswerten, als CS tun konnte un ZWar

gerade W AsSs die syrısch armenische Vorlage dieser Jeremiaspalimpseste angeht«
(99) Er merkt A da{ß Blake SC1I1ETN Tabellen 1T dreimal aut Ahnlichkeiten
MI1 der armenıschen Fassung davon 1ISE HAT CI1THIEe Lesart AaUS dem
Chanmeti lextb Molitor fügt den Beispielen Blakes Tabelle
och sıeben Lesarten hıinzu »WO die Chanmetibruchstücke den Griechen

un: auch SC1INCEN Satelliten VO Arm als dem Vermiuttler
äılteren syrıschen Vorlage abhängig Ssind« Diese Lesarten sınd treilich

Syrıschen nıcht erhalten doch Molitor stellt S1IC autf der Grundlage des
Georgischen und Armenischen der Peschitta wıeder her Aufßßerdem

darauf hın da Blake SCINEN Tabellen L1UTr einmal (und auch das 1Ur als

16 Vetus Testamentum ru CUTIN Vallls lectionıbus, ed Holmes et' } Parsons, LO E
Oxonıi, XD
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Parallele Gelathı) eine Ahnlichkeit m1t der Peschitta aufzeigt und führt
selinerseılts >»zehn typische syrische Lesarten A, die sıch ın Jeremiasfragmenten
nachweısen lassen« (101

In diesem Autsatz wollen WITF, W1€ ZESARLT, 1ın Zusammenhang mıt den Son-
derlesarten die VO  — Blake un Molitor aufgeführten Beispiele behandeln.

Die Vorlage un rezensionelle Zugehörigkeit des Chanmeti- Textes AMXUS$

Jerem14

Der Autor der kritischen Jeremi1a-Ausgabe Josef Ziegler unterscheidet mehrere
LXX-Rezensionen dieses Buches: VO diesen sınd die Rezensionen dıe EX1-
plarısche und lukıianısche), mI1t denen, WI1e€e WIr teststellen werden, das Chanmeti-
Fragment Verwandtschaft aufweist, ın Handschriften des 1043 Jahrhunderts
überlietert. Folglich dürften selbst für den Fall, da{fß WITr Blakes Datierung
zustiımmen und WIr wollen 1E 1n diesem Zusammenhang nıcht vorverlegen),
die Lesarten der georgischen Handschrift aufgrund iıhres Alters auch für die
Geschichte des oriechischen Textes nıcht hne Interesse se1in.

Ziegler ordnet 1ın die Hauptgruppe der hexaplarıschen Rezension die oriecht-
sche Hs 88 des 10 Jh 14n die aus$s der Hexapla vervollständigte syrısche
Übersetzung die 5S0OS Syrohexapla) e1IN. Häufig sınd TRULLT. in ıhnen orıgenıische
Lesarten erhalten yeblieben. Von dieser Rezension sınd auch die Hs 233 (1O
]b.) viele margınale Lesarten der Hs R6 (9.-10 Jh:.) (mıt der entsprechenden
Bezeichnung und den origenischen kritiıschen Zeichen) un: einıge auf den
Margınalıen des Marcıanus Q) des Majuskelkodex des Jhs%; mıt dem Namen
Urıigenes bezeichnete oder ANONYINC Lesarten erhalten. Als hexaplarisch sıeht
Ziegler ebenso die 1n Fragmenten überlieferte alte syrısche Übersetzung die
Peschitta un die armeniısche Übersetzung Zur hexaplarıschen Rezension
gehören weıterhıin die Lesarten 1ın dem VO Hıeronymus auf der Grundlage
des hexaplarıschen Textes vertafßten » lerem1as-Kommentar« Fir.)

Dıie Ilukianısche Rezension 1St mI1t zahlreicheren Handschriften vertiretien

Ziegler teılt S1C 1n eiıne Hauptgruppe GE 22-36-46-51-96-231-311-763) un
eiıne Untergruppe 62-198-407-449, dieser Gruppe gehören auch dıe
Kapıtel 1L der Hs 538) ein In den Iukianıschen Handschriften iSst der
Einfluß der Hexapla deutlich sehen, VOTL allem iın den 1er Handschriftften
der lukianischen Untergruppe () Daher stehen un: häufıg nebeneinan-
der ” Gerade weıl die Lesarten der hexaplarıschen (einschliefßlich Arm un
SyT.) un lukianischen Handschriften 1n den meısten Fällen übereinstiımmen,

17 Vgl Ziegler, Jeremıia, 67



Z Kharanaulı:

sollte be1 der Klärung der FTage; welcher VO ıhnen das Chanmeti-Fragment
näher steht, den Sonderlesarten dieser Rezensionen unNnseTre besondere Auf-
merksamkeıt gelten.

Von der Vorlage stammende Abweichungen vDO brıitischen Jeremı14

/Zusätze

Der Chanmeti- Text enthält, WwW1e€e auch die anderen georgischen Handschriften,
die ach dem Hebräischen 1n (D<1. . A rm eingefügten Zusätze, die entweder
1mM Vers selbst oder außerhalb des Verses Parallelismen herstellen‘®

1  6  a OLXOC 1000n A babenm nlséo@q»obom Geo? boöagb CGeo“; oo;]‘faö ‘2']<BÖQ’8Ö6 C6 (XO) ONOL(V) KUQLOGC (Q=-233 L-198-538
eth Arm CIr 111{ 154 155 Eus (AEvEL X%.) I:ht Hı.ın Is 3,:45=M I

1  G' WOV | +boqu> obéo@q>nbom ( y bCG20) (Ge0O O-Q°)
LOQANA 15562 -HPNOL XVQLOGC)-198-538 Arm Bas (H+AEVEL XUQLOC)

I’ht Hia
15 MNAOG Geo| +(3th0 (-oms Geo 'dobs Geo (2<O)

TALG Syh 538 Arm L-G67:5382613 Arm T°ht Hın Is=MTI
18, xa TONU ANOAAELV QÖ VV yIIwSE Geo|] pPI QÖ ©OMMN 300 (+05o@ ©)s

©J) Ge  AO] DI (>©) CL %OE AELV 1,-62-538 (om XOL) Arm Eht:(=111088)
Hı C 122:3=M
18 Diese Zusätze wurden VO Urıigenes 1n seiner Rezension aut der Grundlage des Vergleichs

der deptuagınta mı1t dem hebräischen ext eingefügt, Lukian hingegen berücksichtigte, W1e€e
Ziegler‚bei der Rezensierung den hebräischen ext nıcht, dıe Lesarten nach 1n
seiınem Text ogehen auf die Jüngeren oriechischen Übersetzungen un: hexaplarıschen Rezension
zurück

19 UUWÄC OLXOC I1000nA (0)n96@s, ba bemm 0Ma Gmaobam) 1st ın ] ausgelassen.
70 Dieser /Zusatz 1sSt 1n A Schreiber getilgt.
21 Unter den ehn Beıispielen, die Molıitor als typısche Peschitta-Varıanten ansıeht, 1St auch die

Ergaänzung Er beschreibt S1€E aut tolgende Art 18 Israel: dıxıt OMINUS SYPD;, Arth
(om dixıt Dominus) (om loguitur|= dicıt) Dominus, VO Schreiber selbst getilgt!);

loguitur diıcıt) OMINUS Chan, Arm (401 Molıitor tührt das Beispiel nıcht korrekt
erstiens fügt dıe Jerusalemer Hs !I [) oleichermaßen W1e€ Oschkı Ath) NS ma mMdSb
(dixıt Dominus) hinzu, aufßerdem tiılgt der Schreiber der Gelathi-Hs. Il 0y b
(loqguitur[= 1CLt Dominus) nıcht 1n 18.(9),; sondern Schlufß des Verses 184(b), diese
Erganzung, W1€ WIr vgesehen haben, weder 1n der Chanmeti- noch 1n den Oschki- un: Jerusa-
lemer Hss anzutretfen 1St.
I dıies 1St für Molıitor och eıne typısche syrische Lesart des Chanmeti-Textes und ebenso der
anderen georgischen FHSS.X dem Unterschied 1mM umerus (XELOL YEQOOL) mißt 1n diesem
Fa keine Bedeutung beiS

73 Blake weılst darauf hın, da{fß 1mM Georgischen, Armenischen und In der Peschitta, 1MmM Gegensatz
DA für ANOAAÄUUL Wwel Aquivalente o1bt und da{fß sıch hier die Verwendung eıner
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Z  1 x%UuQLE] +doq>ovom GeoO (>O) K68) ÖOUVOAULEWOV (3E233 1-198=MT;
KUOLOC (pr el Arm =M LO ÖUVALEWV Arm Or {11 1932

18, UMELG EO7E] PTI 130938 Geo““. DTI 130939 Geo?: pI 1309 Geo PT
w ()-233 Ta 739 538 Bo eth Arm Ir 111 155 TIht PsAmbr.paen.

3Hl cıt M vgl auch w FOTE Bas H 1553 Dieses hinzugefügte
Adverb bezieht sıch aut das VOTANSCHANSCILC 300')b5)(30 (®c)
In allen aufgezählten Fällen tolgt der veorgische Text der rezensionellen TIradı-
tOon,; die durch ©, E Arm VerLrKeGEeNn 1st.  26 Sehen WIrFr NUnN, welcher Tendenz
sıch anschliefßt, WE die Hss dieser Gruppe sıch voneınander entfernen.

tolgt den Zusätzen der hexaplarıschen Rezension und 1m Rahmen dieser
Rezension auch dem Armenischen), 1mM Unterschied dem Iukianıschen:

Eın Siusatz, der ın der hexaplarıschen Rezension A4aUsS der hebräische Vorlage
STamm(t un: 1n den georgischen Hss 1L1UT m bezeugt 1St 18 QUTOV
EA\AANOA UTLO ():)233 62 Arm (ad C0S PIO QUTO) Or 111 155 MNOOC PIO
EIT) =M +6m83;g>150 bzY40@9 d5m b9©5S EAAANOO LOU

JLOLT]OCIL EMN QUTOUC) C360 Dieser /Zusatz 1StTt parallel ZUu Versschlufß (DV
EXOYLOCLUNV TOUV NOLNOAL QUTOLG, dessen Übersetzung sıch 1mM abgeschnittenen
eıl des Palimpsestes befindet. Die Übersetzung ın entternt sıch eın wen1g
VO der Varıante des /Zusatzes ın den oriechischen und armeniıischen Hss und
enthält auch Entsprechungen Z Versschlufß (er tügt LOU JLOLT]1OGL e1n, VOGI-

wendet für UU eıne Pluraltorm), INa  zD annehmen kann, da{fß der
georgıische UÜbersetzer den formalen Parallelismus och stärker hervorhebt.
ıne andere und vielleicht wahrscheinlichere Erklärung könnte se1n, da{ß der
Übersetzer versucht, die Zweıdeutigkeıit beseitigen un dem Satz den Sınn

veben, den Versschlufß hat (nicht iıch ihm, bzw ber ıh
BESAQL habe«, W1e€ 1n den übrıgen georgischen Übersetzungen, sondern
IC zEeSaAQL habe, daflß CS ıhnen zustofße«).

Dublette andelt Tatsächlich jedoch tinden WIr diese lexikalischen Einheiten ANOAÄUUL
und XOAOALOEM, auch als Paar: einıgen anderen Stellen 1n Jerem1a un: S1C werden 1ın den
georgischen Rezensionen MI1t denselben Äquivalenten wıedergegeben: XOAOALQEM | ©SOMN935;
ANOANUML | VV yI9IES.

24 Dieser Zusatz tehlt 1n allen georgischen Hss
Z Molitor bezeichnet auch diese Erganzung als Peschitta-Lesart, obwohl zugleich darauf

hinweist, da{ß S1C sıch auch 1ın einıgen griechischen Hss tindet (102)
26 Wegen der Beschädigung VO können WIr nıchts ber seıne Entsprechungen tolgendem

Zusatz VO L Arm 184 EIMTOLEL] UO) MNAO® (2-233 Arm Or. I11 153
LOU MNAOU 1 26538 °ht Vulg.
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In den tolgenden Fällen enthält auch diejenigen Erganzungen, die 1mM
Armenischen un: Iukianischen Hss 1m Unterschied den hauptsächlichen
hexaplarıschen Hss tehlen:

E  26 MEQOVTEC 20 DI QÖ CO DI AL (DE233 76 86 198 534 544 Bo
Aeth=MT. Wır könnten annehmen, da{ß QÖ 1m Palimpsest der Wieder-
vabe des Partızıps als finıter Verbaltorm (8mbo;]*;_qßggab) eingefügt 1st, doch
sollte INa  a} auch Varıanten anderer georgischer Hss (dmommb Geo ” berück-
sichtigen, die ebenfalls persönliche Formen verwenden, hne da{ß 1€e€$ 1er
(oder ben 17  I6 die Notwendigkeit der Zufügung eiıner Konjunktion AT

Anknüpfung e1ınes solchen relatıv weIılt entternten Prädikats ach sıch ZOge.
Daher ylauben WITr, da{fi der Zusatz 1MmM W1e€ auch 1n der Gelathıi-Hs.
(0m0mM9ö9eEPbo) auf die Vorlage zurückgeht.

weıcht VO C6 un: VO den hauptsächlichen Hss der Iukianıschen
Rezension Ab, WEenNnn diese 1mM Unterschied SA masoretischen Text eınen /Zusatz
enthalten un tolgt (wıe auch 1mM Rahmen dieser Rezens1ion dem Armen1i-
schen): 15 AEYOV] 06d‘;j da ooo ELE WUTOLC Qm sub X )-86°(sub

1622538613 Ebenso entfernt sıch (1ım Gegensatz Geo”) VO der
Iukianıschen Version und äßt folgenden Zusatz A4US:!: 20 OAEYOV

09079820 Geo] 090V 73900 QÖ 0904y9b969e0 (0999b96 @0 Geo) Geo
MAEVYOUEVOV GE OUVEXOUEVOWV L-198 (om PAEY.) Chr (MAOYLEOUEVOV PTO

DAEY T.H6: 8mögoßoéva QÖ 0904y9b97%9eR0 BE6s Desgleichen tehlt 1n der
lukıanısche Zusatz des Possessivpronomens: 1  16 INV OÖOV|] WOU A-106
1198 rab (DLAS MEAS) TIht

Im Gegensatz allen obengenannten Fällen enthält (zusammen mıt anderen
georgischen Hss.) eınen dem remden Zasatz,; der eıne Dublette bıldet
un S1CH: neben anderen Quellen, 1ın 36(L und tindet. In der Chanmeti-
Varıante dieser Dublette 1St allerdings die Reihenfolge der einzelnen Glieder
verändert worden: Z  I6 QUUATO Z} OUOLOV (-AC 36-62 c=239:2613 26 544 E  S:  5
Bo Ör‘) MUL (>5°) OUVULAUATO. -ULAUO Arab) B-$S-130 A-410 36-62 Q-V-26-
46-86 -198-534-_544 c-239-613 La°® rab Or (vid.) lect10 duplex“ (XaL OUGLOLV
1n R6 Su =) b537%0939eR0 Q)Ö ‘3(j1)09'06n330 OUVOLAV e OUVULALULATO. tr) Geo®:

(35728'33130\}'06030 QÖ b53093900 Geo“”: 8bb—aaéväggooo QÖ b53%0939eRMS (5e
unterscheidet sıch vemeınsam mIiıt den anderen georgischen Hss VO der

armenıschen Fassung, WE diese letzte 1mM Gegensatz ZULT: ZCENANNLEN Rezens1-
ONSSTUDDC un: 1n Übereinstimmung mMi1t anderen Überlieferungen eiınen Zusatz
enthält: 15 I18E006) ELV Bo +YCO S7) PsAmbr. Pach 2 pL A rab Arm

Bl Siıehe Joseph Ziegler, Beıträge ZUrTr Jeremijas-Septuagınta, 1n Nachrichten der Akademie der
Wissenschaften 1n Göttingen, 1958, Nr. Z 103

28 Sıehe U..4 Z 274 und 2
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C 15 WETOVONOW) ] KUOYW 106(mg) Arm Or 1113 Chr 1176 470
V11609 PsChr 735=Vulg. Ebenso, Wnnn 1mM Armenischen eine VO allen
anderen griechischen un! anderssprachigen Hss unterschiedene Lesart vorlıegt,

etwa eın oroßer Zusatz 1n 11? den Blake als Glosse bezeichnet (  HE  ’
der Zusatz der Konjunktion [ ECWV, dieselbe W1e€e in 18,) in 1  16 und die
Einfügung des Hıltsverbes E1 ın Z  11

Auf diese Weiıse geben alle Beispiele (außer LA  76 Zusatz VO XOL) VO ber-
einstımmungen und Abweichungen des VO den Lesarten der Arm-
Gruppe aufgrund ıhres Charakters die Möglıichkeıit, die Vorlage 7zweıtelsfreı

bestimmen.

Auslassungen
Wenn CS keine Parallelen den Rezensionen xäbe, mı1ıt denen gewhnlich
eıne orößere Ahnlichkeit aufweist, könnten WIr tolgende Z7wel Auslassungen
als für die Übersetzung charakteristische Lesarten ansehen: Z  27 W} eLOTNO-
0EVEOOAaL DE  -239 C 513 verss_P 4 yC,] Geo rel.=M'T
Die Auslassung der Wiederholung eıner Negationspartikel 1St allgemeın eiıne
charakteristische Erscheinung iın den georgischen Übersetzungen.

15 QUTOC 20 G e0O -V-239-534-544-613-710 ()=233 1 OE
Or 111 153 Meth Eus CyE HA 660 Tht.Olymp. mbr H 281 PsAmbr.paen.

Hı.ın Is.Quodv. Arm“””
IDITG Auslassung 1n tindet VO der hexaplarıschen Rezens1ion 11U!T ın der

Syh und Arm Entsprechungen: A  27 EOTAL| C6 Syh Era Ka eth
Arm Iyc=MLG Dieses den Satzanfang gestellte erb geben die übrigen
georgischen Jeremia-Handschriften jedesmal wıeder 1216? 12 obwohl auch
seıine Auslassung ın der Übersetzung 1m allgemeıinen nıcht selten 1St.

Im tolgenden Fall schliefßt sıch DUT der Syh- un Arm-Varıante AUS der
(3- Gruppe an 2  14 NUEOC, EV ETEXONV EV UT MG Oö, 6)m83q>150
30093 dals 'doba Cco) EV QUTN S20° Syh verss.” Olymp. V1 Hıl.ps.
; 6>m33qnlso <30'3 98 Geo (obwohl WIr die Auslassung elnes pleona-

29 Anscheinend hat Ziegler dıe Auslassung dieses Pronomen: 1M Armenischen als innersprachliche
Veränderung bezeichnet und tührt daher Arm iın seiınem Apparat nıcht auf. Dıieselbe Auslassung
des Pronomens 1ın gleichem OoOntext tinden WIr auch weıter oben, jedoch mıiı1t anderen
Parallelen: aber die unmıiıttelbare Verbindung VO  — M1t den Hss., die diese Varıanten erhalten
haben, 1st nıcht offensichtlich. Daher werden WIr dieses Beispiel$ Z bei den Sonder-
lesarten VO untersuchen.

30 Molitor bezeichnet diese Auslassung als typısch syrische Lesart 101 Blake vermerkt diıe
Auslassung 1ın der Peschitta und Arm (253), welst jedoch 1n der Tabelle gleichzeıitig autf dıe
griechischen Hss hın

31 Gerade auft diese Ahnlichkeit welsen weder Blake, och Molitor hın
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stischen Satzteıls treiıer Übersetzung un Rezensionen überhaupt
häufig antreften un! daher auch als stilistisches Merkmal bzw Ergebnis
Auslassungen ansehen könnten)

tolgt der Auslassung VO  a XL Arm, die VO  e der hexaplarischen Rezension
abweicht: 1E  27 CL 3O 007 Die Konjunktion wurde 7zwıschen Protasıs un
Apodosıs fortgelassen, wodurch der Gedankengang klarer wird;” daher MU
dıese Auslassung nıchts ber die Herkunftt der Übersetzung des y-Jeremi1a
AaUSSaSCHIL, sondern annn eher als stilistisches Charakteristikum gelten

Im Arm wiırd XL wiıieder jer un da unterschiedlichen Posıtiıonen tortge-
lassen, als Verknüpfung ZANGICIT Satze (18 UL 20 Arm Patres SIı eT lat }
oder ZW eIleTr Prädikate (18,) der Anfang des Verses 17 18,) In keinem
dieser Fälle tolgt das Chanmetiı Fragment dem Armenischen Außerdem lassen
die georgische Hss einschliefßlich das Arm tehlende Subjekt (18 UMELG)
nıcht Aaus$s Das Georgische o1bt das griechische 18 E ILOLEL EOYOV | bo;]8mggo
L5 )dgba adäquat wiıeder, während das Armenische vereinfacht annök f

Umstellungen
11  ® / NOavLOON 6065);j*;36007 50606)(<j"350 Ge ‘;jßoßm (‘JO')‘BOO)Ö

Üßoßm o,J9bs C0° öo6305)3‘36033 asbmMymboo GCeo @233 -198 Arm
Or 141 L 13 Chr.'Iht

Der Chanmeti Text unterscheidet sıch VO der Hauptgruppe der lukianıschen
Rezensıon, WE diese hexaplarıschen /usatz CIHE Umstellung VOI-

18 w KT w FOLE tolgt auch nıcht der
Sonderlesart der lIukianıschen Hs 198 der Umstellung VO Subjekt und
Prädikat 18

In Fall SL1LMMEL die Transposıtion der Satzglieder MIT dem Armenischen
übereın, W AaS sıch durch dıe Stilistik der georgischen Sprache erklären Aßt
Z„ VEWOQOUC .. ‚ XKAQÖLAG] I1 (S00 eth Arm ct I  10 Di1e Verwendung VO

Q J2 der P7STCN Stelle der Aufzählung ı1ST GEHE charakteristische Anderung
den georgischen Übersetzungen, un: Parallelen anderen Übersetzungen

können als Übereinstimmungen typologischer Art velten”
In TI Fällen tolgen die georgischen Hss einschliefßlich des Chanmeti Textes

den Transposıtionen des Armenischen nıcht obwohl sprachlicher Hıinsıcht
ıe solche Umstellung völlıg zulässıg WAalIc 1  13 MWUQOUCG| Lr; 18

Ü VYVELOV / ETEQOV | Lr 10  TNV QUTOV | I

Nach Molıtor geht auch diese Auslassung aut CN armeniısche Vorlage zurück
33 Sıehe u. AA226: 734

Vgl 1150; und das Parıser Lektionar, 1abweichend VO der EG und VO Armenischen,
die gleiche Reihenfolge (a2)CMO; 0O 3“09EP0) auftweisen (obwohl dıe Oschkı-Hs hier der
LOCX und dem Armenischen folgt).
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Kasuswechsel
uch 1n diesem Fall stellt sıch das Chanmeti-Fragment der Iukianıschen R @-
Zzensi0n

]  16 TOUVU ACQOU WOU 10 aéoho ß;)80on CO TLOWV ACLOV WOU L 106° TIht
96 bo ßa@ho tZe

Numeruswechsel
Numeruswechsel die Übertragung ach dem Kontext eines 1mM Sıng. stehenden
Nomens 1n den Plural (#8°) der e1ınes 1m Plural verwendeten Kollektivums
der Abstraktums 1n den Sıngular (17279 15  39 1 12) ist„ eine für die georgischen
Übersetzungen typische Erscheinung. Darum sınd Übereinstimmungen der
Abweichungen VO anderen Quellen, darunter dem Armenischen, ST Bestim-
INUNS der Vorlage des Chanmeti-Fragments nıcht vee1gnet un eher

ber den Übersetzungscharakter au  N Interessanterweiılse sınd auch die
armenıschen Hss 1n der Wıedergabe des uUumerus schwankend un bieten
unls verschiedene Varıanten, 7zumal die Nomina, die VO diesen AÄnderungen
betroffen sınd, 1n eiınem generellen Plural bzw Sıngular verwendet werden
können.

Lexik

Dıi1e Varıanten der Chanmeti- und Gelathihandschriften geben mıiıt Sıcherheit
Vorlagelesarten wıeder un bıeten wöortliche Übersetzungen hebräischer Idio-

1  17 ETEON B 1, -449-538 CO Arm Chr. Hı cgoäogggo Geo“:; ©00@20
Geo } 05860 Beo evevnon rel (Eus.ecl. Cyr 111[ 745 4E V Z
652)

Wenn sıch die Lesarten der Ö: E Arm voneınander unterscheıiden, schlieft
siıch der Chanmeti-Text nıcht der Ilukianıschen Rezens1ion un armeniıschen
Übersetzung A welst 1m Gegensatz den Hss V} Oschk;i und
Jerusalem keıine Vertauschung VO Pronomiına auf 1  13 OQOLUTOOV Sm<bo>
GeO Nın 9b(b)o C6 UUWYV . 19827325 Syh eth Arm Iht

tOolgt auch nıcht den der lukianischen Rezension nahestehenden Hss un:
tührt keinen Pronominalwechsel durch 15 EITOLNOEV QUTO 09,)9bs 0 eO|

62 ()); 613 (Eıinflufßs der E)
Im tolgenden wollen WIr unls ZUr Abhängigkeit des Chanmet1i-Textes VO

den armeniıschen Lesarten zußern. Blake weIlst einıgen Stellen darauf hın,
da{ß 1n der Folge des Armenischen dıe Aquivalente wechselr” ZAN oriechl-

35 Sıehe /usatz 1ın 154
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schen STTL TOV ALOOV 1ın 18 ach 1 rekonstrulert als Aquivalent <mMME U<
B5 Q"(")Q)O übersetzt als large boulder (257 un tührt auUs, da{fß 1es
eıne SCNAUC Entsprechung Z Armenischen ı/ E pu W4 se1 uch Molitor
übersetzt die georgische un armenische Lexik auf oleiche Weıse (super SAXUM)
un! stiımmt daher Blakes lexikographischer Beobachtung (101 Nach Abu-
ladze  S6 wiırd ED 1mM Altgeorgischen (ım Unterschied Z Neugeorgischen)
in der Bedeutung 35 der Stein ) verwendet, CS 1St die gewöhnliche Entsprechung
für ALOOC 1ın der Bıbelübersetzung und wiırd mMIt diesem Aquivalent ebenfalls
durch das Chanmeti-Evangelıum bestätigt”.

Als Zeichen eıner Übertragung AUS dem Armenischen taßt Blake auch
die Verwendung VO S35 31536m 1m Xı lext als Entsprechung ÖOU 1mM 15
auf als angebliche Entlehnung A4US dem Armenischen u:[u1uur;[1[{). nserer
Ansıcht ach beweıst auch diese Tatsache nıcht eıne unmıittelbare Einwirkung
eıner armeniıischen Vorlage auf dıe Übersetzung, da 6S sıch jer eıne schon
1mM Georgischen eingebürgerte, vielleicht tatsächlich armenisches Lehnwort
(wrlu 5dd, obwohl qb9 entspricht nıcht 239 sondern u11u) handelt,
die auch 1n Übersetzungen A4US dem Griechischen un in Originalwerken
Verwendung tindet. Daher annn 1ın keinem dieser Fälle VO  — eıner Abweichung
VO  . den oriechischen und 1L--Hss bel gleichzeıtiger Übereinstimmung MIt
dem Armenischen die ede se1n. 1ıne weıtere lexikalische Parallele ylaubt
Blake in 15 OUTWG] w fn 183093 Geo”/ 13A0930 Geo”/ 1309 Geo

tinden. Blakes esondere Aufmerksamkeıt sallı 1in beiden Fällen dem charak-
teristischen Zeichen der Person 1mM Armenischen. Tatsächlich wiırd mi1t
dem der Demonstrativpronomina 969/989 auf die Niähe ST (sıc! 96965)
bzw Person hıngewıesen, während i.nOöo die Niähe DA Person ausdrückt,
aber diese Gegenüberstellung exıistlert 1mM adverbialen Bereich nıcht (es oibt
keıine orm 08209(39); daher hatte der Übersetzer keıine andere Wahl für die
Wiedergabe VO  - QOUTWC.

Wenn 1U Wort tür Wort MI1t jeder möglichen Vorlage verglichen wiırd
und seıne Übereinstimmungen und Abweichungen VO ıhnen och einmal
detailliert un SCHAU, doch zugleich 1n einem weıteren Kontext analysıert
wiırd Berücksichtigung der spezifischen Eıgenart der Übersetzungs-

SÖ ma d9, d39eV0 1SOO7EMO0 qbob Q“33;]1303m60 (9565-960) I Abuladze, Wörterbuch
der altgeorgischen Sprache (Materı1alıen)];, Tbilisı, 1973

w Mt 2147 2760 A uch das yriechische ALOOC bezeichnet nıcht eınen Stein VO kleinen
Ausmafsen (sıehe Bauer, Woörterbuch Zzu Neuen Testament) und das armeniısche ıfEd
nıcht L11UT eınen Felsstein, sondern ebenso eınen Stein 1m Allgemeınen.

a Im Falle eınes synonymiıschen Wortwechsels 1ın den griechischen Rezensionen 1st schwer
I, welcher Rezension sıch anschliefßt: 12;; EV XAQÖLO. C IUL H.g WOOOVTEG

WAOwWOL ÖLÖCOKOVTEC ÖLÖCEWOL; 17»7 ELOCUKOUVONTE ‚KOVO,; 154 SVMMILLOV
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w1e€e der Zielsprache, des Übersetzungscharakters 1mM jeweiligen Fragment un
überhaupt jener Typologie, die der Kennzeichnung verschiedener überset-
On un textgeschichtlicher Etappen dient wırd doch jede mögliche
Parallele oder 1abweichende Lesart für die Ermittlung der Vorlage nıcht VO

gleichem Wert se1n. Nserer Ansıcht ach hat gerade dieser methodische Fehler,
die tehlende Berücksichtigung der ZCENANNLEN Faktoren be1 Blake un: Molitor,

eıner inkorrekten Bestimmung der Herkunft sowohl einzelner Lesarten als
auch der Übersetzung 1mM Chanmeti-Fragment geführt. 74i der ole1-
chen Feststellung werden WIr auch gelangen, WE Wır die Fragen der
Übersetzungstechnik beleuchten werden.

Zur Verdeutlichung wollen WIr al die Beispiele, 1ın denen sıch die möglıchen
Vorlagen des Chanmeti-Fragments mI1t anderen Hss oder unab-
hangıg davon VO alten Text der E X entfernen, hne semantische Dıitfferen-
zıierung iın Tabellenform zusammenstellen. Dıe Stellen, be] denen der Chanmeti-
Text der ENANNLEN Rezension tolgt, sınd 1ın gerader Schrift, diejenigen, be]
denen eıne Abweichung vorliegt, kursıv aufgeführt.

OArmL + O Arm “ ( 421 - Ar C L Arm +]

(auch 1776 1855B6(a)t
Hs 62)

176 15186(b)41
15443 209 1217
186 1276
18 49
2047

OArmL > () Arm SC Arm S C) SAl Arm S

17,7 20n  46 4-mal XCLL.

1757  A 177
156
15;

Diıesen Zusatz enthalten VO —m — —. 1U dıe Hss 538 und 198
Diesen Zusatz enthalten VO —— L1UT die Hss 6 9 538 und 6123

41 Diesen Zusatz enthalten VO —— 1UTr dıe Hss 6 9 198 un 54
Diesen /Zusatz enthalten VO L1UT die Hss 36(L) und 62(1

47 Diesen /Zusatz enthalten VO —m —s 1LLUT die Hss 62, 538 und 613
Unter 11UT I-Hss (62,198 538)

45 Diesen /Zusatz enthalten VO NUu die HssE
46 Unter Nu Syh
4 / Unter L1U Sy
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OArmL Arm ir ( 4: Arm tr \ Arm 198

12,ı 185
I8

2047
NumOQOArm Num Num Num Num Num Num Num E

OArm L’Arm Arm

17,7

KsOArmL Ks Arm SA Ks Arm Ks O KslL Ks Arm Ks 1

LxOArm LL Lx Arm IC K Arm K Ll Lx Arm Lex

12;1 [2173

Bereıts eın statistisches Bild des Vergleichs des Chanmeti-Fragments mıt den
hexaplarıschen, armenıschen und lukianiıschen Quellen 1St ausreichend,
tolgern, da der Chanmeti- Text A4US der oriechischen Hs der hexaplarıschen
Rezension hervorgegangen 1St Er enthält alle Korrekturen ach dem masoret1-
schen Text, die 1n den hexaplarischen Rezensionen vorliegen. Wenn auch die
armenische Übersetzung un die lukianiıschen Hss dieser Rezens1ion tolgen,
stimmen die Chanmeti-Lesarten mıt iıhren Lesarten übereın, WEn S1e Sonder-
lesarten enthalten, weıcht der Chanmeti-Text 1ın den meısten Fällen VO ıhnen
ab Dıie wenıgen Beıispiele, iın denen das Fragment MmMI1t den Sonderlesarten der
Iukianıschen Rezension un der armenıschen Übersetzung übereinstimmt, las-
614 sıch durch die Spezıtik der Übersetzungstechnik un der Sprache erklären
und beruhen eher auf sprachtypologischen Parallelen als auf unmıiıttelbarer
UÜbernahme VO Lesarten.

Der Chanmeti- Text bietet ME selten Lesarten, die VO den erhaltenen exXxXa-
plarıschen Quellen abweichen. Durch eıne Analyse dieser Lesarten (natürlıch
L1UT SOWeIlt der geringe Umfang des Textes 1€es gestattet) sollte geklärt werden,

welche Art VO Sonderlesarten (semantische, stilıstische, innersprachliche
der mechanische) En sıch handelt, und tolglich, ob diese Unterschiede auf

48 In den armenıschen Hss sowohl 1M Sıng W1€e 1mM
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den Übersetzer, den georgischen Kezensoren, der eıne uUu1ls unbekannte
hexaplarısche Vorlage zurückgehen. Im etzten Fall ware 1es iın Anbetracht
des Alters des Fragments auch für die Geschichte des hexaplarıschen Textes
VO  — Interesse.

Dıie Sonderlesarten schaffen den Charakter elınes Textes; zugleich werden
S1e auch selbst durch die E1ıgenart des Textes bestimmt. Die sıch hieraus CIBC-
bende Fragestellung, die 1m Hınblick auf den Chanmetıi-Jeremi1a un seıne
Vorlage untersucht werden sollte, 1st eıne Charakterisierung des 1m Chanmeti-
Jerem1a vorliegenden Textes ach den Prinzıpıen der Übersetzungstechnik
un! der Rezensıion.

Sonderlesarten des Chanmeti-Jeremia UunN Fragen der Übersetzungstechnik

/7usätze

Fur eınen wichtigen Zusatz des Palımpsestes lassen sıch 1n keiner überlieferten
Jeremia-Quelle Parallelen finden: 15 QAUTOV 10 O')51)(')O')Ö Geo“; dolsms Geo ]

MMa bLs dals b9©S QÖ Üabo@-abéo Geo Dieser Zusatz, der auf eıner
Parallelstelle beruht (18 v »  n TWOV ALOOV %CL ÖLENEOE) ” soll 1n Zusammenhang
mı1t der Wiedergabe VO ÖLEITEOE Versanfang durch öoßbaé>o stehen, W as

in diesem Kontext entgleiten, fallengelassen wwerden bedeutet und ohl eıne
vollendete Handlung bezeichnen: das Gefiäfß tie] ıhm AaUsSs der and und zerbrach;
obwohl auch angemerkt werden sollte, da{ß 1ın und Versanfang die
Verwendung des ogleichen 50636m diesen /Zusatz nıcht ach sıch zieht”.

Als Beispiel für die Tendenz Z iınhaltliıchen Verdeutlichung, AL klareren
Wiedergabe des Gedankenganges können WIr auch die Hınzufügung VO

(TOU MOLNOCAL) 1mM hexaplarıschen /Zusatz ın 18 >1 ansehen.
Trotz des geringen Umfangs des Fragments annn doch testgehalten werden,

da{fß 1MmM Chanmeti-Text relatıv häufıig eiıne Hinzufügung VO  > Pronomın t_
tindet, W1€e S1e auch charakteristisch 1ST. / wel Beispiele betrefften dabei
Possessivpronomina. IDIG Verwendung VO Possessivpronomina 1St iın diesem
Textabschnitt überhaupt häufig (d2  15 boöagggéaöaggbo NzLbo, jv333o65130 m515—
bo; 18 3IERODO oo5boor)o; 20  10 °oävobgobo Nzbba); me1listens werden S1Ee 1mM
Chanmeti-Text als reflexive Possessiıvpronomiına wiedergegeben. Daher an
die Hinzufügung solcher reflex1iver Possessiıyvpronomina die die altgeorgische
Grammatık nıcht notwendig verlangt), insbesondere be]1 XAOÖLC, als stilistischer

49 Aus Parallelstellen SCHOIMIMNECIL Zusätze be1 Lukian siehe Ziegler, Jerem1a QQ
Sıehe U., DA

5 Sıehe .9 21
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Zug angesehen werden: 1  11 XAQÖLO ammba eo| Mzbbo GEUO]‚ Dasselbe
oilt tür tolgende Beispiele: 15 Lbaddgba Geo m513bo Ge6® Der
/Zusatz VO Possessivpronomina dürfte ı diesen Fällen C111 Veränderung C
pologischen Charakters SGIMN dıe sıch den verschiedenen Überlieferungs-

des Jerem1a Textes unabhängig voneinander ausgebildet hat und nıiıcht
WIC Molitor +8 typischen Zug syrischer Textergänzung
darstellen, der Armenischen nıcht erhalten 1ST (101 102) Wenn der rund
für diesen Zusatz tatsächlich syrıschen Quelle tinden WAaTC ließe
sıch nıcht erklären die Hinzufügung VO  . Possessivpronomıina, WIC S1C

tür das Syrische tatsächlich charakteristisch 1ST anderen Stellen Chanmeti-
Text tehlt

Obgleich das georgische erb schon VO  - sıch A4US Subjekts un Objektsper-
SO ausdrückt treffen WIT Chanmeti TLext auch auf Fälle VO Ergänzung
VO Personalpronomina subjektiver der objektiver Funktion 18 EYOV
090 4%99ERO Geo Q)Ö 86(«]"3ö 09 (XOL ELILE WOL) (GeoO vgl Q)Ö 06475 GeoO
In der Hs VO  — Jerem1a tindet sıch solche pronominalen Objektszusätze
reı VO a Fällen Ühnlichen Kontext (1 13 3519} da{ß diese
Hinzufügungen Chanmeti Text anscheinend C116 Eigentümlichkeıit SCOTIS1I-
scher Textgeschichte darstellen, obwohl WITL des Mangels Materı1al
nıcht können, inwiefern dieses Chanmeti Fragment erhaltene Merkmal
den Sti] des Übersetzers des Jerematextes charakterisiert

Folgender Zusatz Personalpronomens dürfte sıch hingegen AaUsSs sprach-
lichen Notwendigkeiten erklären 18 XOatTApNOL 00539© 2 ers SIng Impe-

Aorıst) GeO] +'336 Geo Di1e Hinzufügung des Subjekts orm
Personalpronomens 1ST vielleicht durch den Wunsch ach Unterscheidung
homonymer Formen bedingt (vgl dıe oleiche Phrase 18  39 diese Verbaltorm
schon die Person Indikatıv Aorıst ausdrückt) obwohl sıch diesem Kontext
(durch CIMn gleichartıges angrenzendes Prädikat) diese Formen leicht _-

scheıden lassen
Aus der Kıgenart der georgischen Sprache erklärt sıch ebenfalls die Hinzufü-

SUunNns des Hıltsverbs unpersönlicher Konstruktion 20  1415 EILLKUTAUOUTOC
V I9“ ] 503036 (2 efrs S5ing Imperatıv Aorıst)

Der /usatz der Konjunktion © dient der Anknüpfung oyleichartiger Satzteile
In Fall verbindet SC C111C dem oriechischen Infinıtiv entsprechend A
brauchte finıte Verbaltorm MI1 dem vOorangecSansCHCH Prädikat”“: 197

uchOWVUVUELV Geo!) B IG3ZO E 6° Qö B (3300 90 Geo?
nächsten Beispiel tindet C116 Anknüpfung oleicher Satzteile 12 8164COTIUWUONV
ABOTOV *f3ggb?)6mgg, ma bme e> *”3ggöößmgg, 80*3ogg»ogg (20 >O QÖ

uch Blake erklärt diesen /Zusatz MI1L georgischer Parataxe 250



20WDas Chanmeti-Fragment AUS Jeremi1a

ED C0 Allerdings 1sSt diese Erganzung (wıe auch 1mM vorıgen Fall) 1n
sprachlicher Hiınsıcht nıcht unbedingt notwendig, W1€e die Lesarten der anderen
georgischen Hss bestätigen. Man vergleiche hierzu auch DPs o S  n
%XCL C  BaTtm, die georgischen Übersetzungen die Konjunktion auslassen:
m wdsobmbo, Üö°ombo B

Die meılisten Hınzufügungen (Pronomina, Konjunktionen) 1m Chanmeti-
Fragment sınd für die Charakterisierung sowohl der hexaplarıschen Vorlage,
als auch der Übersetzungstechnik hne Belang, da nıcht entschıeden werden
kann, ob S1Ee auf den UÜbersetzer zurückgehen der der tolgenden Etappe der
Textentwicklung angehören. Lediglich die Zusätze ın 15 und 18 könnten
dem UÜbersetzer zugewıesen werden:; möglicherweise dokumentieren S1Ce die
Tendenz, 1ın der Übersetzung die Zweıdeutigkeit beseitigen und den (e-
dankengang klar un vollständig wıederzugeben.

Auslassungen
IDIG Auslassungen 1mM Chanmeti- Text haben unterschiedlichen Charakter un
betreften verschiedene Satzteile:

Ungeachtet der Parallelen ın anderen Quellen können tolgende Z7wel Auslas-
SUNSCH als VO der Vorlage unabhängige Stilmerkmale eingestuft werden: 15
QUTOC G  AOU] eth rab Meth.F Fil.ps. 259 Hı.ın Is 13,45 Aug.s.
121 11 Quodvıitr. D der UÜbersetzer (oder der Schreiber) vermeıdet eıne
Wortwiederholung (asbb965 3*;36)%3<6)0> Oö, 6)m8893150 Oö() bo)d<dmes>).
Im vorıgen Vers, der 1MmM Chanmeti-Fragment nıcht überliefert 1St, lassen die
übrigen georgischen Rezensionen 1mM oleichen Kontext dieses pronomiınal AaUS-

gedrückte Subjekt nıcht AaUs, da dieser Stelle der Stil des Satzes dadurch
nıcht gyestort wırd

Als stilistisches Charakteristikum annn ebentfalls der Wegftall VO  — Präpositio0-
C144 1ın un 1n anderen veorgischen Hss gelten: 15 SITL E0VOC  d EITL BAOAOLÄELOLV
60m31303mö b9E©S öoßo 88<380')Ö °03g90 Geo”) Gom3bogmo dodas6m S6
88"(‘_‘]882)00)Ö (Ge0 60003150300o °03;90 QÖ 33‘;_f}<3aöbmb Ge  O; Bomaboglso b9IeE@
06v3 88c3möobo Geo > u  n 311 n A verss.” Or. 8R 155 el alıı Patres er
ei lat Aufßer wıederholt keine veorgische Hs die Präposıtion, W as 1mM

Z weı weıtere Beıispiele für den /usatz der KonJjunktion (9 9 dıe Blake anführt, sollten nıcht
berücksichtigt werden: 1m ersten Fall 12; ETEON) ©dd0EZ5 Ge  O5a (900[93-5 Ceos liegt
nıcht die Konjunktion, sondern das Verbalpräftix (Do- VOT (vgl den Kommentar ZUT Verbaltform),
1m zweıten (18; XCLL LÖON) QÖ 535 QÖ Geox) handelt es sıch eıne zweıtelhafte Rekon-
struktion des Herausgebers.
Zaegler nımmt dıese Auslassung des Armenischen nıcht 1n seiınen Apparat auf, weıl S1Ee
ohl tür eıne innerarmeniısche Veränderung hält.
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Georgischen ganz selbstverständlich 1ST doch eressanterwelıse wiederholen
111 18 al diese Hss der entsprechende Text tehlt diese Präposıition,
obwohl gerade die dem Georgischen ähnlichen Rezensi:onen SS 233 198
Arm (wıe auch andere Hss SEn S1C tortlassen.

In den tolgenden Fällen haben die Auslassungen mechanıiısche Ursachen:
Wegtall der Glieder Autfzählung: L/  26 WOVOLO| (Ze  AD”: Wegfall

185Satzteıls, der diıe Vorlage ı 15 eingefügt worden War

ÖUVNOOLAL TOU JUOLT|O GL OS mM dO(3 Jobap ((>X) C6 39© ‘;jde
10 JULOLT|O GL Geo 613 CGyt LEL 964 Wenn09La )d9E (La ddgE O) Geo

Y JUOLT|OGL 117 18 ; hinzugefügt wurde, den Gedankengang klarer wiıieder-
zugeben, mu{fß Auslassung dieser Stelle, die den Gedanken undeutlicher
macht als mechanischer Fehler angesehen werden

I’ransposıtion
Veränderungen der Wortfolge können ebentalls verschiedene Ursachen haben

Der Chanmeti-Text stellt die Glieder lukianıscher Rezension be-
ZCeUgLEN Aufzählung u W 4S allgemeın Hss nıcht selten 1STt 17  26
OAOXAUTWUATO CL OUVULAUATO BUOLOLV A\ißovov”f OUVUWLAUATA er QUGLOLV
Lr 537 0939ER0 QÖ '3{}1)0$05)&30 Ca0n. Wahrscheinlich der UÜberset-
Z die Opfergaben ach semantischen Gesichtspunkten

Im tolgenden Fall beruht die Umstellung auf generellen Reflexion des
Kontextes un AlSt den Schlufß Z da{fß der UÜbersetzer 1 Falle CiIHGE unklaren
oder zweıdeutigen Passage INIL dem lext treı umgeht wobe!I ST gedanklıche
Klarheıt tormaler Genauigkeıit be1 der Textwiedergabe vorzieht Z  19 LV OO
OQOOU EXÖLKNOLV WUTLOLG B- A106 V Ka Bo Arab] 0960 L-öaöo<n
0> 5<mo> ?]35<2506 (EXÖLKNOLV LA OOUV) (220 vgl ‚996 8(')86)0
0%MOlbs-a9059 ddam 'dm6ols (z3e0Y d9b 80860 '3"35)015— 603509 8oonöoß (ES

rel. —MTI) Geo

Numeruswechsel
Numeruswechsel sınd allgemeın Bibelrezensionen un übersetzungen und
insbesondere georgischen Hss C1116 typische Erscheinung

» Sıehe P und we1ıiter5 JR
Sıehe S 211
Sıehe Dublette, 232
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5Sing PI

Die ZAW.E1 Beispiele für diesen Iypus stehen gleichen Kontext näamlıch
Ort VO Prophezeiungen bezüglich des Untergangs verschiedener Völker
173 Königsdynastıen die ede 1ST In beiden Fällen setzen die altgeorgischen
Hss das jeweılıge Substantıv VO Sıngular den Plural WI1C CS auch
anderen Hss un: anderen Stellen vorkommt (1& 1} 15 A  (Y)U  NL EOVOC D509-
bo3bö bgIes (CCeo- E7LL eOvn 106 Chr Z A/{) Iht cCh99 10? 60m31503070
dodas6Gm Geo : 60m31503m0 'b9©S an) vgl 18  8 E1INE Singularform vorlıegt.
185 70L BAOLÄELOLV 833m60b0 Cag -NELOLC ArmP”® Chr. 2ZA VI 27 {I11
9044 PsChr X- 735 ct 9  10? eth 097)B9OÖSsMS (3e0AJ 83<33mo b9IeES
Geo In beiden Beispielen dürfte die Veränderung auf den UÜbersetzer
rückgehen, der den umerus ach dem Kontext wählt; wiırd für Br
wöhnlich be1 der Wiedergabe solcher NOMMINd abstracta der Singular
vewählt und ZW ar selbst dann, WEeNn S1IC Original Plural stehen

Zur Charakterisierung des Chanmeti Textes sollte auch tolgendes Beispiel
angeführt werden, be] der Wiedergabe des Numerus tormal vertahren
wırd 10 OOAPPATOV wırd WI1IC aber die Handschritten v“

Oschki un Jerusalem als Plural übersetzt hne dabel den umerus des deter-
mMiNnNıerten Gliedes dem determinıerenden Teıl anzugleichen” 1/  M7 LV NUEQUV
10 GAPPATOV| MO Oö(7 0565000 (360:y 04 '"05650Md0 (3e0 vgl
05565005 C0< 14  27 E %. LODV GABPATOV] 0mMgbos ‘"dadsmmalssa (S806
O©mMgbo 'dobs ‘da6smmalsiae

PI 5ing
Einmal wırd 1111 1111 stehendes Abstraktum als S5ing übersetzt 18
(L OL ODV 'Üöaoo‘g]é>(f]'öomoöoß (3e0 Üöam‘aöaöobböoß (3e0

uch Kollektivbegriffe können A4US dem PI 111 Sing. ZESELIZT werden: 1/
BAOTAYWATA B3 60mbo (5e0 ÖÖ€)U)O (3e0‚ 300 bLs Geo' QOTAYUO 534
Arnt = ct 21)> « QUOLAV Üabo%'oé»oz;o GCOXOJ] -CC 36-62 ( =4A0613
544 Sg Bo Or un Bo; 17  26 ÖUVLWLALULATA B-SE 130 A-410 26-62 76-46-
S6 198 534 544 239 613 75 rab OIr vid un 233 36 4(0)7/ 538 106

58 Molitor auch 1er auf OI1 Blake übersehene Parallele bestimmten armeniıschen
Hss hın (100), berücksichtigt jedoch be1 der Bewertung dieses konkreten Beispiels nıcht, da{fß
JC ach Ontext Numeruswechsel typologisch E IAl I treien Übersetzung gehören oder ı
Rezensionen aufßerhalb der Vorlage stattgefunden haben können; zudem müßfste, sıch
tatsächlich C Verwandtschaft Z.UI111 Armenischen handeln sollte, der Numerus beider
Nomiına Chanmeti ext dem Armenischen entsprechen
vgl Exodus 208’10’ sıch alle georgischen Hss verhalten WIC und dieser Jerem1a-
Stell
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Arm Tyvc b537093IerROS Ceo! b530939e0 Geö® - rab Wıe
WIr sehen, 1ST Numeruswechsel 1n den Jeremiaquellen keıine seltene Erscheinung.

Folgende Veränderungen betreffen die Wiıedergabe VO Nomuina, die KOr-
perteile bezeichnen: 2  TI XAQ ÖLA C Geo“”; OI Ceo anmOobs
Geo“; in diesem Kontext, 1ın dem davon die ede ISE: da{fß (sott 1ın die Herzen
der Menschen schaut,; ware auch eıne Pluraltorm als Übersetzung möglıch
geWESCH (sıehe R aber j1er scheint für den Übersetzer die Anschauung
entscheidend SCWESCH se1n, da{fß das Herz 1mM menschlichen KOörper 1L1LUTr

e1InNes 1St vgl VEQRQOUGg] moé)(3@8;)gmmöm GCeo”
Andere Gründe dürften dafür entscheidend se1n, da{ß der UÜbersetzer für

YELO 1n einem Pluralkasus den Sing. wählt 15 EV TALC YEOOLV R ' dobs
GCeo) 3020 Geox‚ 15 EV YEQOL(V) C Geo | 539e ba Geo
88 PsAmbr.Quodrv.tr. 2.11 Der Sıingular be1 diesem Nomen könnte autf
eıner spezıfischen Eıgenart der georgischen Sprache beruhen, die 1n iıd1ıomatiı-
schen Redewendungend 1mM Sıngular verwendet®!.

Kasuswechsel
In eınem Beispiel 41n eıne Veränderung des Kasus als Verdeutlichung eıner
unklaren oriechischen Textstelle seıtens des Übersetzers erklärt werden: 1  11
ETEON ELG OAPOVLOWOV ANOÄELAG, er Chanmeti-Übersetzer hat ANOÄELOLG als
Akkusatıv aufgefalßt (dabei jedoch als Aquivalent eiınen Akkusatıv Sing. o

Vgl s 71 0> jede georgische Hs den Numerus ebenso wechselt, W1€ der Chanmeti-Jeremia.
61 Zum Numeruswechsel 1ın tinden WIr be1 Blake och WEe1 weıtere Beispiele. In beiden

Fällen andelt sıch Formen, die VO ıhm rekonstruilert wurden. Obwohl diese Konstrukte
sehr plausıbel erscheıinen, wollen WIr 7LG Klärung einzelner methodischer Fragen näher auf
S1C eingehen: 1217 ÖLEXBOANV ] >a m bagamm<ba co ÖQ>ÖÖO')O Geo *, aufßer dem Chanmeti-
Text, der sıch nach dem Ontext richtet, jede georgische Hs (wıe uch das Armenische E Ju)
als Entsprechung des oriechischen Sıngulars eıne Pluraltorm hat Blake bezeichnet den Sing.
1mM Chanmeti-Text als emerkenswert der Abweıichung VD Armenischen un!: ox1bt
Wel mögliche Erklärungen: Den Einflufß VO O (jeder) obwohl 1es dıe übrigen
georgischen Hss nıcht daran gehindert hat, 1n der ogleichen Konstruktion den P wählen),
der eıne ursprünglıche armeniısche Lesart mıiıt 6Luf1u;u,zu[r[ DLa (249) 7u einer solchen
Konjektur, die den armeniıschen ext 1Ur ach dem rekonstruijerten Georgischen konstrulert
und ın keiner Hs bezeugt ISt, wollen WIr unls nıcht aufßern.
Das zweıte Beispiel betrifftft das 1n Analogıe Z /Zusatz 1n 154 für 153 SI TV ALO@mV (sıehe 0

216) VO Blake rekonstrujerte MMO>L<d bge>s. Dıie Verwendung des Sıngulars kann 1er
AaUuUsSs der Bedeutung VO ALOOC 1n diesem Ontext Lust: Eynıkel, Hauspie, Greek-
Englısh Lex1icon of the Septuagınt Lust) the potter’'s wheel) erklärt werden (vgl auch
1g33PP LOV ALBOV 3171 86v6[ Merth_P In den armeniıischen Hss siınd sowohl S1ng. als uch
bezeugt, 1n der Zohrab-Ausgabe 1St der Sing. 11UTr 1mM Apparat als Anmerkung angeführt (an
einıgen Stellen), Blake jedoch bezeichnet auf der Grundlage der georgischen Lesarten den
Sıngular als ursprünglıche armeniısche Varıante Molitor verweılst auf die Verwendung
des Sıngulars 1ın der Peschitta (101
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wählt), der MItL UD UOVLOULOV STHEe ELG-+HaCC Konstruktion schafft: O
äogggo "Z]F)(')6(*)Q VL yI<9E>IE0 Geo Die übrigen Rezensionen begrei-
fen AMNOÄELOG als en1t1v un: übersetzen: o,J0bs OöO öoßboé;gaßagmogg VSO-
LV 4d9gEIEROLSE Gao!) ©oa0@239 "Z]BOB(") bodäßaggwgg vVoOVgdgeE ba GCeo”

Im ZWEENNeN Fall Kasuswechsels ı1ST den georgischen Hss C111 oriecht-
scher Nominatıv SCINETr Funktion entsprechend als Vokativ wiedergegeben
18 100074 babenm 0B5)0Üq>ohöm Geo

Lempora UuUnN Modı
Im Chanmeti Text tinden sıch tolgende Entsprechungen oriechischer Tempora
und Modıi

Präsens Präsens
Imperfekt —-Imperfekt
Aorıst Indikativ — Aorıst Indikativ: Di1e CINZISC Ausnahme 1ST 18 ; ENOYLOCLUNV ]

bzÖYOE9 (Imperf.; Sub). D SINg dır Obj 5S1Ng.) GCeo: vgl auch
308 4993© (Imperf. Gecs Unterschied den übrigen georgischen Hss;,
die Aorıstformen (3'b@sbgb Gco?') haben Die Veränderung des Tempus wırd
durch den Kontext begreiflich (Sott hat mehrtach angekündigt das Haus
Israel bestratfen

Futurum Indikativ Un Konjunktiv Das Futur ann auch als Präsens
übersetzt werden WE CS sıch die Wiedergabe der Worte Gottes
direkter ede handelt 18 OUVNOOUAL|] 39© dam dO(3 e

Imperatıv Imperatıv
Konjunktiv Konjunktiv

(Jenus Verbi:
Das Genus Verbi wırd gewÖhnlich wiedergegeben”“ Falls WIT Blakes
Lesart tolgen, x1bt ( dieser Hınsıcht 11Ur CIHE Ausnahme: 1  11 NOAVLOON
öoßoéggßo Ge ‘2]806(“7 03860 Cao- öoßöoä)(tj"g]6o Geo- Aus Blakes R
konstruktion Objektiver Reıihe konjugierten Verbform (1 Subj.;

Ob) oeht hervor da{fß der Chanmeti Text sowohl das Genus, als auch dıie
Anzahl der Personen un: die Subjektsperson verändert das erb wırd aktıvisch
das Subjekt (die Erde) wiırd Z direkten Objekt als Subjekt erscheıint die
sprechende Person un! die Handlung wiırd für die Z W e1lte Person als indirektes
Objekt vollzogen Um die Chanmeti Hs Übereinstimmung MI1TL dem Arme-

18 OAXKOVON ] AXOUOELG B198 Q Or 111153 Durch die Verwendung Inversionsverbs
Georgischen (a9bdbgb Geo'S a9b09b Ca21ST schwieri1g, das (senus des Verbs ı

der Vorlage bestimmen.
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nıschen bringen und die DerSoNS addressed rekonstruleren, nımmt Blake
für den alten armenischen Text das Sutix E nlıfıp An ber WEeNn

sıch das vorliegende erb b9dm zb, die Person, richtet, 1sSt eiıne
solche Konstruktion Zahnz unmöglıch. Wıe N scheıint, sollte Stelle vonı4L-—

gelesen werden, un: dıe Rekonstruktion eıner solchen Haemeti-Form“” öo6—
3063“36& beseitigt jeden Widerspruch.

In den Chanmeti- und Gelathihandschritten wırd das oriechische erb tormal
wiedergegeben, obwohl dadurch der Gedankengang unklar wird: 185

EINTLOTOAONB 1:-62-538 Iht.] dm(b )33(30®15 G OXG' 641 AUIMNOOTO UD 40/;
ENLOTOQEUWN (vel WEL) rel In Geo”findet sıch das erb 1m Passıv (dmodi396
6omabago 0O ‘Üöa‘m‘f]é’aö‘?mä55°ß)' Das Aktıv dieses Verbs 1ST iın reflexiver
Bedeutung verstanden worden

Wır wollen 1mM Zusammenhang mMI1t der Genusproblematık och auf eıne
weıtere Konjektur be] Blake eingehen: ın 2 entspricht der partizıpıalen Fügung
XOLOWEVOV AEYOV 1mM Chanmeti- Lext die gleiche passıvisch-aktivische Folge

ma bgn en0 0907 79&80, W AS auch Blake vermerkt. ber da 6I den Chanmeti-
Text prior1 auf eiıne armenische Vorlage zurückführt, kommt ZUT Begruün-
dung seıner Ansıcht 1mM onkreten Fall folgendem logischen Schlufß: das
Partizıp Pertekt Passıv SMa bgö7e0 bezeichnet als künstlich® un als Ver-
such, nıcht die griechische, sondern die armenische Partizipialform
(1[ ll.lllblllL)) nachzubilden. eım tolgenden Partızıp unterscheiden sıch die oQr1e-
chische und die georgische orm Aktıv) VO Armenischen (enppn,p—E ur sıc!
ach Blake Passıv]); Blake, der wıederum autf die Seltenheıit VO Partizıpialkon-
struktionen 1mM Georgischen verweıst, versucht diesen Unterschied erklären,
iındem als trühe armenische Varıante eın aktıves Präsenspartizıp postuliert
—IULIZ/—OIZ (e 2/I£IU]LIZ), der w1e dıe entsprechende georgische orm ein
agentıs SEWESCH se1ın sollte 260) Wır wollen 1er auf eiıne Konstruktion VO

Lesarten der altesten armeniıschen Versıion, die den georgischen Formen ent-

sprechen sollen, verzichten un HUL die taktısche Übereinstimmung der SCOI-
yischen Übersetzung mı1t dem Griechischen hervorheben.

63 Auft die 1n diesem ext auftretenden Haemet1ı-Formen macht Blake selbst weıter ben
autmerksam.

dm(b)sieozomb bamgba30sb dab -Üö;]m*'aépaöo\)oöoß (-5mdsasb Geo* I)Das direkte
Objekt taucht nıcht aut und 1r sıch 11UT schwer konkret erganzen.
Mayser, Grammatık der griechischen Papyrı AaUus der Ptolemäerzeıt, {{ 1’ 2 9 ö/; Blass
Debrunner Rehkopf, Grammatiık des neutestamentlichen Griechisch, Au 3083
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Syntaktische Konstruktionen

IDITG 5Syntax 1St elnes der interessantesten Beobachtungsfelder für die Charakte-
risıerung VO Übersetzungen, da die 5yntax wenıgsten Veränderungen 1mM
Prozefß der schriftlichen Überlieferung auUSgESELZL 1sSt und daher die Wahr-
scheinlichkeıt, da{fß 1jer tatsächlich der Text des UÜbersetzers vorlıegt, orößer
SE außerdem 1st 1ın diesem Bereich dıe Diıvergenz VO Übersetzungs- und
Zielsprache ausgepragtesten und die Schaffung VO ftormal un: semantisch
exakten Entsprechungen ANSCMECSSCHCI Verwendung der gyeorgischen
Ausdrucksmiuttel schwierigsten; die Kunstfertigkeıt des Übersetzers trıtt
1er deutlichsten ZUuLage.

Infinıtiv
In dem eıl des Jeremiatextes, der 1m Chanmeti-Fragment überliefert ISt, siınd
VOIL allem tinale Infinıtive anzutreffen, die In den meılisten Fällen mıiıt derM
sönlichen OFm Masdar) 1in oleicher Funktion wiedergegeben werden.

Eın finaler Infinitiv wiırd 1mM Lext ach v»erba sentiendı er declarandı11=

det:18, ACANOO®Das Chanmeti-Fragment aus Jeremia  227  Syntaktische Konstruktionen  Die Syntax ist eines der interessantesten Beobachtungsfelder für die Charakte-  risierung von Übersetzungen, da die Syntax am wenigsten Veränderungen im  Prozeß der schriftlichen Überlieferung ausgesetzt ist und daher die Wahr-  scheinlichkeit, daß hier tatsächlich der Text des Übersetzers vorliegt, größer  ist; außerdem ist in diesem Bereich die Divergenz von Übersetzungs- und  Zielsprache am ausgeprägtesten und die Schaffung von formal und semantisch  exakten Entsprechungen unter angemessener Verwendung der georgischen  Ausdrucksmittel am schwierigsten; die Kunstfertigkeit des Übersetzers tritt  hier am deutlichsten zutage.  Infinitiv  In dem Teil des Jeremiatextes, der im Chanmeti-Fragment überliefert ist, sind  vor allem finale Infinitive anzutreffen, die in den meisten Fällen mit der unper-  sönlichen Form (Masdar) in gleicher Funktion wiedergegeben werden.  Ein finaler Infinitiv wird im Text nach verba sentiendi et declarandı verwen-  det:18, \aAH0® ... TOD EEAQAL AUTOUG (+(XO)xXaL KaOehELV O L-62-538(0m  xow) Arm Tht.(= II 1088) Hi.ep. 122,3 = MT) xal to0 üÜnrohkvE bzÖymoo  SMMIÖS® Damd ©S MIMMYIZIE ©S FMPyIgESE Geo?: 30)9d ... d0b-  3OMMZI=O D3MdS MS MOMMYNZE I3ms ©S Vo(f>%‘gßgggogg dsoms Geo®®; 30d9>  8mb3mg;fggö;z da mE ©S VÖÖVÖHÜQÖQ Geo  18, NoEOEV ... TOU KOLNOAL] Lsmbm b-ßbos  . bSd9ge Geo®; Lobeos  Laddge (JIbse G’) Geo*  tOoÜ + inf. wird gewöhnlich sowohl im Chanmeti-Text, als auch in den  späteren Hss. mit Masdar übersetzt; im Chanmeti-Fragment gibt es jedoch  auch Ausnahmen. Mitunter finden wir für t0o0 + inf. den im Georgischen  gebräuchlichen Ausdruck — Nebensatz mit Msaomd, SO auch im Chanmeti-  Fragment:  17,, 0V W ELOAKOVONTE WOV TOU ÄyıLÄLELW TIIV NLEQOV TV OAßPATWV TOU  W} woeıv Baotdyuarta (Baotayuıa 534 Arm” = MT cf „,) xal W ELOrOLEVEOOOL  Talc KÜAALS IEQOVOAANL ... XAL ÄVAWPO] 939997 OS bobdobmoa B9gdo Fdowas  IOBE0 on 030 Oa da hnmae: wd Oagmd SMd ambommo ö55)0)0 ©S '3355gng()00  ?)äacno oaé‘@bbq>@80bü(f)b  Smb7>sa bbg Geo® 04) OS obdobmo 9gdo  E280ggo—gm3agg ©EIM®S 0585S>smms ogg;ogggöo;g Ööt4vmobo ©S 'ng3ggogg 633mo  09“ bsmEdoLoms ms mgg b69 Geo'; 6> o obdobmo B9do Fdoms-4mgar  OMJ I3ö55m0omde SM 3MIÖSE GÖEOnbo w O9gbmgat 649 0909 Lamodobasoms  ... ©d dmgag bba Geo“. Die anderen altgeorgischen Hss. behalten die syntakti-  schen Äquivalente bei und übersetzen jeden Infinitiv nach gleichem MusterTOU SEADAL QUTOUC (+(XO)xaLr WOBEAELV L-62-538(0m
XOL) Arm Tht.( {{ FHı.ep. LZZB MI) XCL TONU AMNOAÄAVELV b z 400

MEMIÖSE dS5mMS (9Ö 0SOMNIZ0E QÖ SOM 9d9ESE Geo“; 30 ] %S dals-
3OEZQ@ dS5ma C\)Ö 0SOMNN3Z0EC da ma QÖ V5V IgIIES@SE dama Geo“”:; 30476Das Chanmeti-Fragment aus Jeremia  227  Syntaktische Konstruktionen  Die Syntax ist eines der interessantesten Beobachtungsfelder für die Charakte-  risierung von Übersetzungen, da die Syntax am wenigsten Veränderungen im  Prozeß der schriftlichen Überlieferung ausgesetzt ist und daher die Wahr-  scheinlichkeit, daß hier tatsächlich der Text des Übersetzers vorliegt, größer  ist; außerdem ist in diesem Bereich die Divergenz von Übersetzungs- und  Zielsprache am ausgeprägtesten und die Schaffung von formal und semantisch  exakten Entsprechungen unter angemessener Verwendung der georgischen  Ausdrucksmittel am schwierigsten; die Kunstfertigkeit des Übersetzers tritt  hier am deutlichsten zutage.  Infinitiv  In dem Teil des Jeremiatextes, der im Chanmeti-Fragment überliefert ist, sind  vor allem finale Infinitive anzutreffen, die in den meisten Fällen mit der unper-  sönlichen Form (Masdar) in gleicher Funktion wiedergegeben werden.  Ein finaler Infinitiv wird im Text nach verba sentiendi et declarandı verwen-  det:18, \aAH0® ... TOD EEAQAL AUTOUG (+(XO)xXaL KaOehELV O L-62-538(0m  xow) Arm Tht.(= II 1088) Hi.ep. 122,3 = MT) xal to0 üÜnrohkvE bzÖymoo  SMMIÖS® Damd ©S MIMMYIZIE ©S FMPyIgESE Geo?: 30)9d ... d0b-  3OMMZI=O D3MdS MS MOMMYNZE I3ms ©S Vo(f>%‘gßgggogg dsoms Geo®®; 30d9>  8mb3mg;fggö;z da mE ©S VÖÖVÖHÜQÖQ Geo  18, NoEOEV ... TOU KOLNOAL] Lsmbm b-ßbos  . bSd9ge Geo®; Lobeos  Laddge (JIbse G’) Geo*  tOoÜ + inf. wird gewöhnlich sowohl im Chanmeti-Text, als auch in den  späteren Hss. mit Masdar übersetzt; im Chanmeti-Fragment gibt es jedoch  auch Ausnahmen. Mitunter finden wir für t0o0 + inf. den im Georgischen  gebräuchlichen Ausdruck — Nebensatz mit Msaomd, SO auch im Chanmeti-  Fragment:  17,, 0V W ELOAKOVONTE WOV TOU ÄyıLÄLELW TIIV NLEQOV TV OAßPATWV TOU  W} woeıv Baotdyuarta (Baotayuıa 534 Arm” = MT cf „,) xal W ELOrOLEVEOOOL  Talc KÜAALS IEQOVOAANL ... XAL ÄVAWPO] 939997 OS bobdobmoa B9gdo Fdowas  IOBE0 on 030 Oa da hnmae: wd Oagmd SMd ambommo ö55)0)0 ©S '3355gng()00  ?)äacno oaé‘@bbq>@80bü(f)b  Smb7>sa bbg Geo® 04) OS obdobmo 9gdo  E280ggo—gm3agg ©EIM®S 0585S>smms ogg;ogggöo;g Ööt4vmobo ©S 'ng3ggogg 633mo  09“ bsmEdoLoms ms mgg b69 Geo'; 6> o obdobmo B9do Fdoms-4mgar  OMJ I3ö55m0omde SM 3MIÖSE GÖEOnbo w O9gbmgat 649 0909 Lamodobasoms  ... ©d dmgag bba Geo“. Die anderen altgeorgischen Hss. behalten die syntakti-  schen Äquivalente bei und übersetzen jeden Infinitiv nach gleichem Muster8mb3mg;f33ö;z 0585MES Q)Ö VOOVyIIESE (Ge0

15 NOEOEVDas Chanmeti-Fragment aus Jeremia  227  Syntaktische Konstruktionen  Die Syntax ist eines der interessantesten Beobachtungsfelder für die Charakte-  risierung von Übersetzungen, da die Syntax am wenigsten Veränderungen im  Prozeß der schriftlichen Überlieferung ausgesetzt ist und daher die Wahr-  scheinlichkeit, daß hier tatsächlich der Text des Übersetzers vorliegt, größer  ist; außerdem ist in diesem Bereich die Divergenz von Übersetzungs- und  Zielsprache am ausgeprägtesten und die Schaffung von formal und semantisch  exakten Entsprechungen unter angemessener Verwendung der georgischen  Ausdrucksmittel am schwierigsten; die Kunstfertigkeit des Übersetzers tritt  hier am deutlichsten zutage.  Infinitiv  In dem Teil des Jeremiatextes, der im Chanmeti-Fragment überliefert ist, sind  vor allem finale Infinitive anzutreffen, die in den meisten Fällen mit der unper-  sönlichen Form (Masdar) in gleicher Funktion wiedergegeben werden.  Ein finaler Infinitiv wird im Text nach verba sentiendi et declarandı verwen-  det:18, \aAH0® ... TOD EEAQAL AUTOUG (+(XO)xXaL KaOehELV O L-62-538(0m  xow) Arm Tht.(= II 1088) Hi.ep. 122,3 = MT) xal to0 üÜnrohkvE bzÖymoo  SMMIÖS® Damd ©S MIMMYIZIE ©S FMPyIgESE Geo?: 30)9d ... d0b-  3OMMZI=O D3MdS MS MOMMYNZE I3ms ©S Vo(f>%‘gßgggogg dsoms Geo®®; 30d9>  8mb3mg;fggö;z da mE ©S VÖÖVÖHÜQÖQ Geo  18, NoEOEV ... TOU KOLNOAL] Lsmbm b-ßbos  . bSd9ge Geo®; Lobeos  Laddge (JIbse G’) Geo*  tOoÜ + inf. wird gewöhnlich sowohl im Chanmeti-Text, als auch in den  späteren Hss. mit Masdar übersetzt; im Chanmeti-Fragment gibt es jedoch  auch Ausnahmen. Mitunter finden wir für t0o0 + inf. den im Georgischen  gebräuchlichen Ausdruck — Nebensatz mit Msaomd, SO auch im Chanmeti-  Fragment:  17,, 0V W ELOAKOVONTE WOV TOU ÄyıLÄLELW TIIV NLEQOV TV OAßPATWV TOU  W} woeıv Baotdyuarta (Baotayuıa 534 Arm” = MT cf „,) xal W ELOrOLEVEOOOL  Talc KÜAALS IEQOVOAANL ... XAL ÄVAWPO] 939997 OS bobdobmoa B9gdo Fdowas  IOBE0 on 030 Oa da hnmae: wd Oagmd SMd ambommo ö55)0)0 ©S '3355gng()00  ?)äacno oaé‘@bbq>@80bü(f)b  Smb7>sa bbg Geo® 04) OS obdobmo 9gdo  E280ggo—gm3agg ©EIM®S 0585S>smms ogg;ogggöo;g Ööt4vmobo ©S 'ng3ggogg 633mo  09“ bsmEdoLoms ms mgg b69 Geo'; 6> o obdobmo B9do Fdoms-4mgar  OMJ I3ö55m0omde SM 3MIÖSE GÖEOnbo w O9gbmgat 649 0909 Lamodobasoms  ... ©d dmgag bba Geo“. Die anderen altgeorgischen Hss. behalten die syntakti-  schen Äquivalente bei und übersetzen jeden Infinitiv nach gleichem MusterTOUVU NMOLNOAL| bssombm b hbES L5 409e Geo“; bobes
b5ddgeE (JObsm C6r

TOU inf. wiırd gewÖhnlich sowohl 1mM Chanmeti- Text, als auch 1n den
spateren Hss MI Masdar übersetzt:; 1m Chanmeti-Fragment o1ibt 6S jedoch
auch Ausnahmen. Mıtunter finden WIr für TOU inf. den 1m Georgischen
gebräuchlichen Ausdruck _ Nebensatz MmMIt MÖQ2003, auch 1m Chanmeti-
Fragment:

17  D7 (  Q. ELOCLXOUONTE WOU TOUVU (X{LCLZSLV INV NUEOOV TOWOV AB BATOV TOU

AL  ELV BAOTAYUATO. (BA0OtAayYuUO. 534 Arm® ct 21) %CL ELOTOQEVEOOAL
TALC NMUAOQLG I800UVOAANUDas Chanmeti-Fragment aus Jeremia  227  Syntaktische Konstruktionen  Die Syntax ist eines der interessantesten Beobachtungsfelder für die Charakte-  risierung von Übersetzungen, da die Syntax am wenigsten Veränderungen im  Prozeß der schriftlichen Überlieferung ausgesetzt ist und daher die Wahr-  scheinlichkeit, daß hier tatsächlich der Text des Übersetzers vorliegt, größer  ist; außerdem ist in diesem Bereich die Divergenz von Übersetzungs- und  Zielsprache am ausgeprägtesten und die Schaffung von formal und semantisch  exakten Entsprechungen unter angemessener Verwendung der georgischen  Ausdrucksmittel am schwierigsten; die Kunstfertigkeit des Übersetzers tritt  hier am deutlichsten zutage.  Infinitiv  In dem Teil des Jeremiatextes, der im Chanmeti-Fragment überliefert ist, sind  vor allem finale Infinitive anzutreffen, die in den meisten Fällen mit der unper-  sönlichen Form (Masdar) in gleicher Funktion wiedergegeben werden.  Ein finaler Infinitiv wird im Text nach verba sentiendi et declarandı verwen-  det:18, \aAH0® ... TOD EEAQAL AUTOUG (+(XO)xXaL KaOehELV O L-62-538(0m  xow) Arm Tht.(= II 1088) Hi.ep. 122,3 = MT) xal to0 üÜnrohkvE bzÖymoo  SMMIÖS® Damd ©S MIMMYIZIE ©S FMPyIgESE Geo?: 30)9d ... d0b-  3OMMZI=O D3MdS MS MOMMYNZE I3ms ©S Vo(f>%‘gßgggogg dsoms Geo®®; 30d9>  8mb3mg;fggö;z da mE ©S VÖÖVÖHÜQÖQ Geo  18, NoEOEV ... TOU KOLNOAL] Lsmbm b-ßbos  . bSd9ge Geo®; Lobeos  Laddge (JIbse G’) Geo*  tOoÜ + inf. wird gewöhnlich sowohl im Chanmeti-Text, als auch in den  späteren Hss. mit Masdar übersetzt; im Chanmeti-Fragment gibt es jedoch  auch Ausnahmen. Mitunter finden wir für t0o0 + inf. den im Georgischen  gebräuchlichen Ausdruck — Nebensatz mit Msaomd, SO auch im Chanmeti-  Fragment:  17,, 0V W ELOAKOVONTE WOV TOU ÄyıLÄLELW TIIV NLEQOV TV OAßPATWV TOU  W} woeıv Baotdyuarta (Baotayuıa 534 Arm” = MT cf „,) xal W ELOrOLEVEOOOL  Talc KÜAALS IEQOVOAANL ... XAL ÄVAWPO] 939997 OS bobdobmoa B9gdo Fdowas  IOBE0 on 030 Oa da hnmae: wd Oagmd SMd ambommo ö55)0)0 ©S '3355gng()00  ?)äacno oaé‘@bbq>@80bü(f)b  Smb7>sa bbg Geo® 04) OS obdobmo 9gdo  E280ggo—gm3agg ©EIM®S 0585S>smms ogg;ogggöo;g Ööt4vmobo ©S 'ng3ggogg 633mo  09“ bsmEdoLoms ms mgg b69 Geo'; 6> o obdobmo B9do Fdoms-4mgar  OMJ I3ö55m0omde SM 3MIÖSE GÖEOnbo w O9gbmgat 649 0909 Lamodobasoms  ... ©d dmgag bba Geo“. Die anderen altgeorgischen Hss. behalten die syntakti-  schen Äquivalente bei und übersetzen jeden Infinitiv nach gleichem Muster%CL Ava m] Jddd C S6s bolsdgobmm hgdo do
ä(*)23032 MÖ O öO " d ÖS MMO: g90 0300 SE6S SM bommMo Ö55)m0 QÖ 09b6z0mME0M
Ök9mOS oaé‘@hbq>@80bö(f)ü og3bv(qoä’oßa Geo“; S6Es obsdobmm h9d0
$80go—gm3ogg 05650 og;ogggöogg Ö55)0001)0 QÖ 996 Ökg S
0£fi)"3130@@80150% QÖ oggßoö°o63 Geo':; ms 01)806(“)0’) 3330 V90@S-YmMÜaw0
D] 05a65 MMado S66 ogggöoQ Ö56)0)60 QÖ d9gb Ök9oS 036)°3150Q>0801»000Das Chanmeti-Fragment aus Jeremia  227  Syntaktische Konstruktionen  Die Syntax ist eines der interessantesten Beobachtungsfelder für die Charakte-  risierung von Übersetzungen, da die Syntax am wenigsten Veränderungen im  Prozeß der schriftlichen Überlieferung ausgesetzt ist und daher die Wahr-  scheinlichkeit, daß hier tatsächlich der Text des Übersetzers vorliegt, größer  ist; außerdem ist in diesem Bereich die Divergenz von Übersetzungs- und  Zielsprache am ausgeprägtesten und die Schaffung von formal und semantisch  exakten Entsprechungen unter angemessener Verwendung der georgischen  Ausdrucksmittel am schwierigsten; die Kunstfertigkeit des Übersetzers tritt  hier am deutlichsten zutage.  Infinitiv  In dem Teil des Jeremiatextes, der im Chanmeti-Fragment überliefert ist, sind  vor allem finale Infinitive anzutreffen, die in den meisten Fällen mit der unper-  sönlichen Form (Masdar) in gleicher Funktion wiedergegeben werden.  Ein finaler Infinitiv wird im Text nach verba sentiendi et declarandı verwen-  det:18, \aAH0® ... TOD EEAQAL AUTOUG (+(XO)xXaL KaOehELV O L-62-538(0m  xow) Arm Tht.(= II 1088) Hi.ep. 122,3 = MT) xal to0 üÜnrohkvE bzÖymoo  SMMIÖS® Damd ©S MIMMYIZIE ©S FMPyIgESE Geo?: 30)9d ... d0b-  3OMMZI=O D3MdS MS MOMMYNZE I3ms ©S Vo(f>%‘gßgggogg dsoms Geo®®; 30d9>  8mb3mg;fggö;z da mE ©S VÖÖVÖHÜQÖQ Geo  18, NoEOEV ... TOU KOLNOAL] Lsmbm b-ßbos  . bSd9ge Geo®; Lobeos  Laddge (JIbse G’) Geo*  tOoÜ + inf. wird gewöhnlich sowohl im Chanmeti-Text, als auch in den  späteren Hss. mit Masdar übersetzt; im Chanmeti-Fragment gibt es jedoch  auch Ausnahmen. Mitunter finden wir für t0o0 + inf. den im Georgischen  gebräuchlichen Ausdruck — Nebensatz mit Msaomd, SO auch im Chanmeti-  Fragment:  17,, 0V W ELOAKOVONTE WOV TOU ÄyıLÄLELW TIIV NLEQOV TV OAßPATWV TOU  W} woeıv Baotdyuarta (Baotayuıa 534 Arm” = MT cf „,) xal W ELOrOLEVEOOOL  Talc KÜAALS IEQOVOAANL ... XAL ÄVAWPO] 939997 OS bobdobmoa B9gdo Fdowas  IOBE0 on 030 Oa da hnmae: wd Oagmd SMd ambommo ö55)0)0 ©S '3355gng()00  ?)äacno oaé‘@bbq>@80bü(f)b  Smb7>sa bbg Geo® 04) OS obdobmo 9gdo  E280ggo—gm3agg ©EIM®S 0585S>smms ogg;ogggöo;g Ööt4vmobo ©S 'ng3ggogg 633mo  09“ bsmEdoLoms ms mgg b69 Geo'; 6> o obdobmo B9do Fdoms-4mgar  OMJ I3ö55m0omde SM 3MIÖSE GÖEOnbo w O9gbmgat 649 0909 Lamodobasoms  ... ©d dmgag bba Geo“. Die anderen altgeorgischen Hss. behalten die syntakti-  schen Äquivalente bei und übersetzen jeden Infinitiv nach gleichem MusterQ)Ö ogg30;f‘oßo 205 Die anderen altgeorgischen Hss behalten die syntaktı-
schen Aquivalente bei und übersetzen jeden Inftinıtiv ach gleichem Muster
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(TOU inf. Masdar), während das Chanmeti-Fragment, W1€ WIr gesehen
haben, ZzweIı unterschiedliche Übersetzungen verwendet und durch ormale
Strukturierung eiıne Interpretation des Textes erkennen äß  67

Fur TOYV inf. annn der Chanmeti-Übersetzer auch eiıne parataktısche Kon-
struktion wählen: l  16 WOOwWOL228  Kharanauli  (to0 + inf. - Masdar), während das Chanmeti-Fragment, wie wir gesehen  haben, zwei unterschiedliche Übersetzungen verwendet und durch formale  Strukturierung eine Interpretation des Textes erkennen läßt”.  Für 700 + inf. kann der Chanmeti-Übersetzer auch eine parataktische Kon-  struktion wählen: 12,, WA0W60L ... TOU ÖWVVELV TO ÖVOLATL] 04fSM6 ... ©S  Z IG3Z0RI6 babgenbas Geo® vgl. sbfamb (LFamb O)... ZuBE Lsbgemams  J  Ge  o  ; obf5gmb ... 943350 babmobs dodasmom Geo“. Auch hier liegt der  Wunsch nach Verdeutlichung zugrunde, obwohl die obengenannten Beispiele  zeigen, daß die Wiedergabe einer unpersönlichen Infinitivkonstruktion mit  dem ebenfalls unpersönlichen Masdar dem Übersetzer wie den Lesern vertrauter  war  68°  Partizıpium  Auch die griechischen Partizipien können gleichermaßen partizipial oder als  Nebensatz übersetzt werden; georgische Partizipialkonstruktionen sind dabei  bei passiven Partizipien häufiger als bei aktiven. Besonders gebräuchlich ist  die Verwendung eines Partizips in determinierender Funktion. Daher ist insge-  samt betrachtet das Partizip der georgischen Syntax nicht fremd. Ein fremdar-  tiger Eindruck entsteht nur bei reichlicher Verwendung des Partizips oder  durch seine Verwendung in semantisch und syntaktisch komplizierten Kon-  struktionen. In einer solchen Situation zeigt sich besonders deutlich das Ge-  schick des Übersetzers, zwischen sprachlicher Natürlichkeit und übersetzeri-  scher Genauigkeit die Waage zu halten.  Als Entsprechung griechischer Partizipien finden wir persönliche und un-  persönliche Konstruktionen:  Partizip aktiv mit Partizip aktıiv:  Ein Part. akt. in der Rolle eines nachgestellten Determinans wird als Partizip  aktiv wiedergegeben: 20, 1D ... PAEYOV] (39(3b@m0 ... Bgl mgero Geo ® (39(3b-  m0 ... 099093980 Geo®, BIGbeo0 ... IMByobamg Geo®  20,, XVQLE ... ÖOKLWWALWV ... OUVLWOV] 9YMM ... Z80MIS< (3> 09<MM>  67 Die Passage wird in zwei Teile aufgegliedert: in die durch finite Verbalformen ausgedrückte  Bedingung (&dv u eloaxovonNTtE) und die Folgerung (Avdıw). In den Infinitiven ist der  konkrete Inhalt des Ungehorsams gegen Gott ausgedrückt, zunächst die Nichtheiligung des  Sabbats im allgemeinen (to0 [uN] Öyıdleıwv), dann die Erläuterung dieses Vergehens in einzelnen  Handlungen (uN woeW und { ElorogeVEoOaı). Die Veränderung der syntaktischen Äquiva-  lente im Chanmeti-Fragment könnte durch den Wunsch bedingt sein, die syntaktische Unter-  ordnung der Bestimmungen in Nebensatz möglichst deutlich hervortreten zu lassen.  68 Vgl. Zusatz von Masdar ymzdsc in 18g, siehe S. 211.TONU OWVUELV TW OVOUOTL] o V>mb228  Kharanauli  (to0 + inf. - Masdar), während das Chanmeti-Fragment, wie wir gesehen  haben, zwei unterschiedliche Übersetzungen verwendet und durch formale  Strukturierung eine Interpretation des Textes erkennen läßt”.  Für 700 + inf. kann der Chanmeti-Übersetzer auch eine parataktische Kon-  struktion wählen: 12,, WA0W60L ... TOU ÖWVVELV TO ÖVOLATL] 04fSM6 ... ©S  Z IG3Z0RI6 babgenbas Geo® vgl. sbfamb (LFamb O)... ZuBE Lsbgemams  J  Ge  o  ; obf5gmb ... 943350 babmobs dodasmom Geo“. Auch hier liegt der  Wunsch nach Verdeutlichung zugrunde, obwohl die obengenannten Beispiele  zeigen, daß die Wiedergabe einer unpersönlichen Infinitivkonstruktion mit  dem ebenfalls unpersönlichen Masdar dem Übersetzer wie den Lesern vertrauter  war  68°  Partizıpium  Auch die griechischen Partizipien können gleichermaßen partizipial oder als  Nebensatz übersetzt werden; georgische Partizipialkonstruktionen sind dabei  bei passiven Partizipien häufiger als bei aktiven. Besonders gebräuchlich ist  die Verwendung eines Partizips in determinierender Funktion. Daher ist insge-  samt betrachtet das Partizip der georgischen Syntax nicht fremd. Ein fremdar-  tiger Eindruck entsteht nur bei reichlicher Verwendung des Partizips oder  durch seine Verwendung in semantisch und syntaktisch komplizierten Kon-  struktionen. In einer solchen Situation zeigt sich besonders deutlich das Ge-  schick des Übersetzers, zwischen sprachlicher Natürlichkeit und übersetzeri-  scher Genauigkeit die Waage zu halten.  Als Entsprechung griechischer Partizipien finden wir persönliche und un-  persönliche Konstruktionen:  Partizip aktiv mit Partizip aktıiv:  Ein Part. akt. in der Rolle eines nachgestellten Determinans wird als Partizip  aktiv wiedergegeben: 20, 1D ... PAEYOV] (39(3b@m0 ... Bgl mgero Geo ® (39(3b-  m0 ... 099093980 Geo®, BIGbeo0 ... IMByobamg Geo®  20,, XVQLE ... ÖOKLWWALWV ... OUVLWOV] 9YMM ... Z80MIS< (3> 09<MM>  67 Die Passage wird in zwei Teile aufgegliedert: in die durch finite Verbalformen ausgedrückte  Bedingung (&dv u eloaxovonNTtE) und die Folgerung (Avdıw). In den Infinitiven ist der  konkrete Inhalt des Ungehorsams gegen Gott ausgedrückt, zunächst die Nichtheiligung des  Sabbats im allgemeinen (to0 [uN] Öyıdleıwv), dann die Erläuterung dieses Vergehens in einzelnen  Handlungen (uN woeW und { ElorogeVEoOaı). Die Veränderung der syntaktischen Äquiva-  lente im Chanmeti-Fragment könnte durch den Wunsch bedingt sein, die syntaktische Unter-  ordnung der Bestimmungen in Nebensatz möglichst deutlich hervortreten zu lassen.  68 Vgl. Zusatz von Masdar ymzdsc in 18g, siehe S. 211.QÖ
BG OQ)86 bobggv\nbo Geo“: vgl ob$om6 (Sbhamb O) lßöbaq>()0')0
(.7e 015$03m5228  Kharanauli  (to0 + inf. - Masdar), während das Chanmeti-Fragment, wie wir gesehen  haben, zwei unterschiedliche Übersetzungen verwendet und durch formale  Strukturierung eine Interpretation des Textes erkennen läßt”.  Für 700 + inf. kann der Chanmeti-Übersetzer auch eine parataktische Kon-  struktion wählen: 12,, WA0W60L ... TOU ÖWVVELV TO ÖVOLATL] 04fSM6 ... ©S  Z IG3Z0RI6 babgenbas Geo® vgl. sbfamb (LFamb O)... ZuBE Lsbgemams  J  Ge  o  ; obf5gmb ... 943350 babmobs dodasmom Geo“. Auch hier liegt der  Wunsch nach Verdeutlichung zugrunde, obwohl die obengenannten Beispiele  zeigen, daß die Wiedergabe einer unpersönlichen Infinitivkonstruktion mit  dem ebenfalls unpersönlichen Masdar dem Übersetzer wie den Lesern vertrauter  war  68°  Partizıpium  Auch die griechischen Partizipien können gleichermaßen partizipial oder als  Nebensatz übersetzt werden; georgische Partizipialkonstruktionen sind dabei  bei passiven Partizipien häufiger als bei aktiven. Besonders gebräuchlich ist  die Verwendung eines Partizips in determinierender Funktion. Daher ist insge-  samt betrachtet das Partizip der georgischen Syntax nicht fremd. Ein fremdar-  tiger Eindruck entsteht nur bei reichlicher Verwendung des Partizips oder  durch seine Verwendung in semantisch und syntaktisch komplizierten Kon-  struktionen. In einer solchen Situation zeigt sich besonders deutlich das Ge-  schick des Übersetzers, zwischen sprachlicher Natürlichkeit und übersetzeri-  scher Genauigkeit die Waage zu halten.  Als Entsprechung griechischer Partizipien finden wir persönliche und un-  persönliche Konstruktionen:  Partizip aktiv mit Partizip aktıiv:  Ein Part. akt. in der Rolle eines nachgestellten Determinans wird als Partizip  aktiv wiedergegeben: 20, 1D ... PAEYOV] (39(3b@m0 ... Bgl mgero Geo ® (39(3b-  m0 ... 099093980 Geo®, BIGbeo0 ... IMByobamg Geo®  20,, XVQLE ... ÖOKLWWALWV ... OUVLWOV] 9YMM ... Z80MIS< (3> 09<MM>  67 Die Passage wird in zwei Teile aufgegliedert: in die durch finite Verbalformen ausgedrückte  Bedingung (&dv u eloaxovonNTtE) und die Folgerung (Avdıw). In den Infinitiven ist der  konkrete Inhalt des Ungehorsams gegen Gott ausgedrückt, zunächst die Nichtheiligung des  Sabbats im allgemeinen (to0 [uN] Öyıdleıwv), dann die Erläuterung dieses Vergehens in einzelnen  Handlungen (uN woeW und { ElorogeVEoOaı). Die Veränderung der syntaktischen Äquiva-  lente im Chanmeti-Fragment könnte durch den Wunsch bedingt sein, die syntaktische Unter-  ordnung der Bestimmungen in Nebensatz möglichst deutlich hervortreten zu lassen.  68 Vgl. Zusatz von Masdar ymzdsc in 18g, siehe S. 211.B G3 E bSbemobs dodas6mm Ceo uch j1er lıegt der
Wunsch ach Verdeutlichung zugrunde, obwohl die obengenannten Beispiele
zeıgen, da die Wiıedergabe eıner unpersönlıchen Infinitivkonstruktion mM1t
dem ebenfalls unpersönlıchen Masdar dem Übersetzer Ww1e€e den Lesern vertirauter
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Partızıpıum
uch die griechischen Partızıpıen können gleichermafßen partızıpial oder als
Nebensatz übersetzt werden: veorgische Partizıpialkonstruktionen siınd dabei
be] passıven Partızıpıen häufiger als be]l aktıven. Besonders gebräuchlich 1St
die Verwendung eınes Partızıps 1n determinierender Funktion. Daher 1St INSgE-
SAamı(_. betrachtet das Partızıp der georgischen Syntax nıcht fremd Eın remdar-
tıger Eindruck entsteht L1UTr be] reichlicher Verwendung des Partızıps der
durch seıne Verwendung 1n semantisch un: syntaktisch komplizıierten Kon-
struktionen. In eiıner solchen Situation zeıgt sıch besonders deutlich das me“
schick des Übersetzers, zwıschen sprachlicher Natürlichkeit und übersetzer1-
scher Genauigkeıit die Waage halten.

Als Entsprechung oriechischer Partızıpıen tinden WIr persönliche un
persönliche Konstruktionen:

Partızıp abtıv mıt Partızıp abtıv:
Eın ATı akt 1n der Raolle eınes nachgestellten Determinans wırd als Partızıp
aktıv wıedergegeben: Z NUOQ228  Kharanauli  (to0 + inf. - Masdar), während das Chanmeti-Fragment, wie wir gesehen  haben, zwei unterschiedliche Übersetzungen verwendet und durch formale  Strukturierung eine Interpretation des Textes erkennen läßt”.  Für 700 + inf. kann der Chanmeti-Übersetzer auch eine parataktische Kon-  struktion wählen: 12,, WA0W60L ... TOU ÖWVVELV TO ÖVOLATL] 04fSM6 ... ©S  Z IG3Z0RI6 babgenbas Geo® vgl. sbfamb (LFamb O)... ZuBE Lsbgemams  J  Ge  o  ; obf5gmb ... 943350 babmobs dodasmom Geo“. Auch hier liegt der  Wunsch nach Verdeutlichung zugrunde, obwohl die obengenannten Beispiele  zeigen, daß die Wiedergabe einer unpersönlichen Infinitivkonstruktion mit  dem ebenfalls unpersönlichen Masdar dem Übersetzer wie den Lesern vertrauter  war  68°  Partizıpium  Auch die griechischen Partizipien können gleichermaßen partizipial oder als  Nebensatz übersetzt werden; georgische Partizipialkonstruktionen sind dabei  bei passiven Partizipien häufiger als bei aktiven. Besonders gebräuchlich ist  die Verwendung eines Partizips in determinierender Funktion. Daher ist insge-  samt betrachtet das Partizip der georgischen Syntax nicht fremd. Ein fremdar-  tiger Eindruck entsteht nur bei reichlicher Verwendung des Partizips oder  durch seine Verwendung in semantisch und syntaktisch komplizierten Kon-  struktionen. In einer solchen Situation zeigt sich besonders deutlich das Ge-  schick des Übersetzers, zwischen sprachlicher Natürlichkeit und übersetzeri-  scher Genauigkeit die Waage zu halten.  Als Entsprechung griechischer Partizipien finden wir persönliche und un-  persönliche Konstruktionen:  Partizip aktiv mit Partizip aktıiv:  Ein Part. akt. in der Rolle eines nachgestellten Determinans wird als Partizip  aktiv wiedergegeben: 20, 1D ... PAEYOV] (39(3b@m0 ... Bgl mgero Geo ® (39(3b-  m0 ... 099093980 Geo®, BIGbeo0 ... IMByobamg Geo®  20,, XVQLE ... ÖOKLWWALWV ... OUVLWOV] 9YMM ... Z80MIS< (3> 09<MM>  67 Die Passage wird in zwei Teile aufgegliedert: in die durch finite Verbalformen ausgedrückte  Bedingung (&dv u eloaxovonNTtE) und die Folgerung (Avdıw). In den Infinitiven ist der  konkrete Inhalt des Ungehorsams gegen Gott ausgedrückt, zunächst die Nichtheiligung des  Sabbats im allgemeinen (to0 [uN] Öyıdleıwv), dann die Erläuterung dieses Vergehens in einzelnen  Handlungen (uN woeW und { ElorogeVEoOaı). Die Veränderung der syntaktischen Äquiva-  lente im Chanmeti-Fragment könnte durch den Wunsch bedingt sein, die syntaktische Unter-  ordnung der Bestimmungen in Nebensatz möglichst deutlich hervortreten zu lassen.  68 Vgl. Zusatz von Masdar ymzdsc in 18g, siehe S. 211.QODAEYVOV] 396 bem0 090  O Geo“; 39063 6-228  Kharanauli  (to0 + inf. - Masdar), während das Chanmeti-Fragment, wie wir gesehen  haben, zwei unterschiedliche Übersetzungen verwendet und durch formale  Strukturierung eine Interpretation des Textes erkennen läßt”.  Für 700 + inf. kann der Chanmeti-Übersetzer auch eine parataktische Kon-  struktion wählen: 12,, WA0W60L ... TOU ÖWVVELV TO ÖVOLATL] 04fSM6 ... ©S  Z IG3Z0RI6 babgenbas Geo® vgl. sbfamb (LFamb O)... ZuBE Lsbgemams  J  Ge  o  ; obf5gmb ... 943350 babmobs dodasmom Geo“. Auch hier liegt der  Wunsch nach Verdeutlichung zugrunde, obwohl die obengenannten Beispiele  zeigen, daß die Wiedergabe einer unpersönlichen Infinitivkonstruktion mit  dem ebenfalls unpersönlichen Masdar dem Übersetzer wie den Lesern vertrauter  war  68°  Partizıpium  Auch die griechischen Partizipien können gleichermaßen partizipial oder als  Nebensatz übersetzt werden; georgische Partizipialkonstruktionen sind dabei  bei passiven Partizipien häufiger als bei aktiven. Besonders gebräuchlich ist  die Verwendung eines Partizips in determinierender Funktion. Daher ist insge-  samt betrachtet das Partizip der georgischen Syntax nicht fremd. Ein fremdar-  tiger Eindruck entsteht nur bei reichlicher Verwendung des Partizips oder  durch seine Verwendung in semantisch und syntaktisch komplizierten Kon-  struktionen. In einer solchen Situation zeigt sich besonders deutlich das Ge-  schick des Übersetzers, zwischen sprachlicher Natürlichkeit und übersetzeri-  scher Genauigkeit die Waage zu halten.  Als Entsprechung griechischer Partizipien finden wir persönliche und un-  persönliche Konstruktionen:  Partizip aktiv mit Partizip aktıiv:  Ein Part. akt. in der Rolle eines nachgestellten Determinans wird als Partizip  aktiv wiedergegeben: 20, 1D ... PAEYOV] (39(3b@m0 ... Bgl mgero Geo ® (39(3b-  m0 ... 099093980 Geo®, BIGbeo0 ... IMByobamg Geo®  20,, XVQLE ... ÖOKLWWALWV ... OUVLWOV] 9YMM ... Z80MIS< (3> 09<MM>  67 Die Passage wird in zwei Teile aufgegliedert: in die durch finite Verbalformen ausgedrückte  Bedingung (&dv u eloaxovonNTtE) und die Folgerung (Avdıw). In den Infinitiven ist der  konkrete Inhalt des Ungehorsams gegen Gott ausgedrückt, zunächst die Nichtheiligung des  Sabbats im allgemeinen (to0 [uN] Öyıdleıwv), dann die Erläuterung dieses Vergehens in einzelnen  Handlungen (uN woeW und { ElorogeVEoOaı). Die Veränderung der syntaktischen Äquiva-  lente im Chanmeti-Fragment könnte durch den Wunsch bedingt sein, die syntaktische Unter-  ordnung der Bestimmungen in Nebensatz möglichst deutlich hervortreten zu lassen.  68 Vgl. Zusatz von Masdar ymzdsc in 18g, siehe S. 211.099773900 Geo ”: (39(3be»n0 8mö(tjnßbé;a ”

Z  12 XUOLE228  Kharanauli  (to0 + inf. - Masdar), während das Chanmeti-Fragment, wie wir gesehen  haben, zwei unterschiedliche Übersetzungen verwendet und durch formale  Strukturierung eine Interpretation des Textes erkennen läßt”.  Für 700 + inf. kann der Chanmeti-Übersetzer auch eine parataktische Kon-  struktion wählen: 12,, WA0W60L ... TOU ÖWVVELV TO ÖVOLATL] 04fSM6 ... ©S  Z IG3Z0RI6 babgenbas Geo® vgl. sbfamb (LFamb O)... ZuBE Lsbgemams  J  Ge  o  ; obf5gmb ... 943350 babmobs dodasmom Geo“. Auch hier liegt der  Wunsch nach Verdeutlichung zugrunde, obwohl die obengenannten Beispiele  zeigen, daß die Wiedergabe einer unpersönlichen Infinitivkonstruktion mit  dem ebenfalls unpersönlichen Masdar dem Übersetzer wie den Lesern vertrauter  war  68°  Partizıpium  Auch die griechischen Partizipien können gleichermaßen partizipial oder als  Nebensatz übersetzt werden; georgische Partizipialkonstruktionen sind dabei  bei passiven Partizipien häufiger als bei aktiven. Besonders gebräuchlich ist  die Verwendung eines Partizips in determinierender Funktion. Daher ist insge-  samt betrachtet das Partizip der georgischen Syntax nicht fremd. Ein fremdar-  tiger Eindruck entsteht nur bei reichlicher Verwendung des Partizips oder  durch seine Verwendung in semantisch und syntaktisch komplizierten Kon-  struktionen. In einer solchen Situation zeigt sich besonders deutlich das Ge-  schick des Übersetzers, zwischen sprachlicher Natürlichkeit und übersetzeri-  scher Genauigkeit die Waage zu halten.  Als Entsprechung griechischer Partizipien finden wir persönliche und un-  persönliche Konstruktionen:  Partizip aktiv mit Partizip aktıiv:  Ein Part. akt. in der Rolle eines nachgestellten Determinans wird als Partizip  aktiv wiedergegeben: 20, 1D ... PAEYOV] (39(3b@m0 ... Bgl mgero Geo ® (39(3b-  m0 ... 099093980 Geo®, BIGbeo0 ... IMByobamg Geo®  20,, XVQLE ... ÖOKLWWALWV ... OUVLWOV] 9YMM ... Z80MIS< (3> 09<MM>  67 Die Passage wird in zwei Teile aufgegliedert: in die durch finite Verbalformen ausgedrückte  Bedingung (&dv u eloaxovonNTtE) und die Folgerung (Avdıw). In den Infinitiven ist der  konkrete Inhalt des Ungehorsams gegen Gott ausgedrückt, zunächst die Nichtheiligung des  Sabbats im allgemeinen (to0 [uN] Öyıdleıwv), dann die Erläuterung dieses Vergehens in einzelnen  Handlungen (uN woeW und { ElorogeVEoOaı). Die Veränderung der syntaktischen Äquiva-  lente im Chanmeti-Fragment könnte durch den Wunsch bedingt sein, die syntaktische Unter-  ordnung der Bestimmungen in Nebensatz möglichst deutlich hervortreten zu lassen.  68 Vgl. Zusatz von Masdar ymzdsc in 18g, siehe S. 211.ÖOKLUOCOV228  Kharanauli  (to0 + inf. - Masdar), während das Chanmeti-Fragment, wie wir gesehen  haben, zwei unterschiedliche Übersetzungen verwendet und durch formale  Strukturierung eine Interpretation des Textes erkennen läßt”.  Für 700 + inf. kann der Chanmeti-Übersetzer auch eine parataktische Kon-  struktion wählen: 12,, WA0W60L ... TOU ÖWVVELV TO ÖVOLATL] 04fSM6 ... ©S  Z IG3Z0RI6 babgenbas Geo® vgl. sbfamb (LFamb O)... ZuBE Lsbgemams  J  Ge  o  ; obf5gmb ... 943350 babmobs dodasmom Geo“. Auch hier liegt der  Wunsch nach Verdeutlichung zugrunde, obwohl die obengenannten Beispiele  zeigen, daß die Wiedergabe einer unpersönlichen Infinitivkonstruktion mit  dem ebenfalls unpersönlichen Masdar dem Übersetzer wie den Lesern vertrauter  war  68°  Partizıpium  Auch die griechischen Partizipien können gleichermaßen partizipial oder als  Nebensatz übersetzt werden; georgische Partizipialkonstruktionen sind dabei  bei passiven Partizipien häufiger als bei aktiven. Besonders gebräuchlich ist  die Verwendung eines Partizips in determinierender Funktion. Daher ist insge-  samt betrachtet das Partizip der georgischen Syntax nicht fremd. Ein fremdar-  tiger Eindruck entsteht nur bei reichlicher Verwendung des Partizips oder  durch seine Verwendung in semantisch und syntaktisch komplizierten Kon-  struktionen. In einer solchen Situation zeigt sich besonders deutlich das Ge-  schick des Übersetzers, zwischen sprachlicher Natürlichkeit und übersetzeri-  scher Genauigkeit die Waage zu halten.  Als Entsprechung griechischer Partizipien finden wir persönliche und un-  persönliche Konstruktionen:  Partizip aktiv mit Partizip aktıiv:  Ein Part. akt. in der Rolle eines nachgestellten Determinans wird als Partizip  aktiv wiedergegeben: 20, 1D ... PAEYOV] (39(3b@m0 ... Bgl mgero Geo ® (39(3b-  m0 ... 099093980 Geo®, BIGbeo0 ... IMByobamg Geo®  20,, XVQLE ... ÖOKLWWALWV ... OUVLWOV] 9YMM ... Z80MIS< (3> 09<MM>  67 Die Passage wird in zwei Teile aufgegliedert: in die durch finite Verbalformen ausgedrückte  Bedingung (&dv u eloaxovonNTtE) und die Folgerung (Avdıw). In den Infinitiven ist der  konkrete Inhalt des Ungehorsams gegen Gott ausgedrückt, zunächst die Nichtheiligung des  Sabbats im allgemeinen (to0 [uN] Öyıdleıwv), dann die Erläuterung dieses Vergehens in einzelnen  Handlungen (uN woeW und { ElorogeVEoOaı). Die Veränderung der syntaktischen Äquiva-  lente im Chanmeti-Fragment könnte durch den Wunsch bedingt sein, die syntaktische Unter-  ordnung der Bestimmungen in Nebensatz möglichst deutlich hervortreten zu lassen.  68 Vgl. Zusatz von Masdar ymzdsc in 18g, siehe S. 211.OUVLOV] ‚& 308m8<ß>;93<5307>

6/ Die Passage erd ıIn Wel Teıle aufgegliedert: 1n die durch tinıte Verbaltormen ausgedrückte
Bedingung (E  OLV N ELOAXOVONTE) und dıe Folgerung Avauıpo) In den Intinitiven 1St der
konkrete Inhalt des Ungehorsams (30tt ausgedrückt, zunächst die Nıchtheiligung des
abbats 1m allgemeinen (TOV N] O VLOLCELV annn die Erläuterung dieses Vergehens 1ın einzelnen
Handlungen (un ALOELV und WT} ELONOQEVEOOAL). Dıe Veränderung der syntaktıschen AÄquiva-
lente 1mM Chanmeti-Fragment könnte UuUrc den Wunsch bedingt se1n, dıe syntaktısche Unter-
ordnung der Bestimmungen 1n Nebensatz möglıchst deutlich hervortreten lassen.
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Armenischen tinden WIL 1er abhängigen Satz: un II[I sn
phrkiu Di1e Übersetzung Nebensatzes als Partızıp 1ST den georgischen
Bibelübersetzungen überaus selten daher sıch auch diesem Beispiel
dıe unmıttelbare Beziehung des Chanmet] Jeremi1a griechischen Vorlage
und Abweıchung VO der armeniıschen Version

Partızıp aAbtıv RABIE Relativsatz:
2 TIOEMWEVOC, € XAOÖLO.| 5)m3;)gg>8063(30 ©00 (969 Ol am ba GCe0r

Der Übersetzer ErsSeizZi die partızıplale Konstruk-©ddm9O9IEPO am mba GCEos
L1O0N, dem Georgischen remden hebräischen Wendung, durch
Nebensatz W as diesen Ausdruck Georgischen vielleicht natuürlicher CI-

scheinen Alßt

Partızıp Aktıv MIt barataktıschen Konstruktion
[ dieses Aquivalent Alt sıch dadurch erklären, da{fß das Partızıp Gegensatz

den VOI1SCH Fällen VO SC1INECIN Bezugswort relatıv WE entternt 1ST un der
UÜbersetzer CIHe durchsichtigere Formulierung formaler Genauigkeıit vorzıeht:

OJ70./n GEQONTES2 QÖ 3mbod*;gßggal) Geo 8(“70(‘\"(")6 Geo vgl QÖ 8m8;33&53;3»60
GeO

Gesondert sollte 11194  « den Fall betrachten denen EYOV welches CINE

direkte ede einleıitet MIt finıten Konstruktion VE XCIL ELNTE) wiedergegeben
1STt In den Handschriften, die alter als Gelathı sınd, finden WITL jer StEFrCOLY DE
Formulierungen unabhängıg VO jeweıligen Übersetzer: 15 NEVOOV) QÖ 06 d“S
(7e0ö vgl 09 947IERO (BEags

Das tolgende Beispiel ZEIZL, da{fß der UÜbersetzer sıch nıcht ormale (ze-
nauıgkeit be1 der Wiedergabe einzelnen Segments bemüht sondern CTE

Paronomasıe auf dıe übliche Art (Inf. Instr Verb) übersetzt: 1  16 WOOOVTEG
WOAOWOL) 1)VÖ8QOO') ob$om6 Geo; 5L p mb (Sbha mb 15V08QT00') G5°
vgl OLVa s am genmd obV>3mb CN

Zusammenftassend können WIT SapcCh, da{ß der Übersetzer be1 der Wiıedergabe
oriechischer unpersönlıcher Formen Mittelweg wählt C416 SCHAaUC ST alnl-
matısche Entsprechung tinden WIL 1Ur dann, WEenNnNn dieses keine besonderen
sprachlichen Schwierigkeiten bereıtet und der Text eindeutig verstehen 1ST

In diesem Fall wählt auch das Armenische Nebensatz, W as Molıitor als Zeichen
armenischen Abstammung des Chanmeti Textes ansıeht 100)
An dieser Stelle steht Syrischen und Armenischen C111 Partızıp

z Nach Molitor geht diese Wiıedergabe des oriechischen Partızıps als finıte Form aut das Arme-
nısche Iı wuß zurück
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Dıie Wiıedergabe der Wendungen mMA1t ÖLÖWUL, tTLONUL, PEQW, AauUßBA va
Fur ELG MX Konstruktion, die mıiıt ÖLÖOUL und tTLONUL eıne der
georgischen Sprache tremde Ausdrucksweise schafft, hat sıch schon 1mM
Chanmeti-Fragment eın durchgängig anzutreffendes Aquivalent etabliert: die
SCHNAUC Entsprechung der jeweiligen Verbalform Adverbialıs: 1  10 SOMKON...
ELG EONUWOV ABOaTtTOV] >Oa QÖ HRE Geo“; dob(39b... @(‚9066m;9, na bmME
Ge  8 8 dob(39b.... YwSObmME, 007 Mal GCe5s »  EiC C Konstruktion 1St 1n
jeder georgischen Hs als Adverbialıis bzw Terminalıs übersetzt, 1mM Armen1i-
schen tinden WIr jer dıe Konstruktion ACC (ju1))uuqu1u1 wihnhu)”

1  11 ETEON ELC OAQOVLOULOV ANOÄELOAG B-S 9-538 C O Arm Chr.Hı
Q030Q3.5“ ":_]506("7Q Va mbashyd<9)ER>IEPS M Geo“®: ©o0®230 "3Pmßm b idbgenas p
H mKydgEOLSGeo”] oJdbs O öoßboéa*gßag*gogg mba ydgEIEROLSO Ge)

eyevnon ELC OAPOVLOLOV rel (Eus.ecl. yr {11 74() VI 229:652). Die
armeniısche Entsprechung 1St bll_lllL jlull[lu[[lll&an[1L{l l[n[1um[;zufi.

Möglicherweise älSt sıch auch tolgende Wiıedergabe eınes präposıtionslosen
Akkusatıv als Adverbialıs A4aUS der Analogıe dieser Konstruktion erklären:
17 PEQOVTEG QLVEOLV ] Q)Ö 0mbs)“nbeagb 196 Geo“; QÖ b5d9-
ÖIWIE® Geo” vegl. 8(")0Q("')6 ‘33boVo6030g3 Geo”, und ] das lexikalische
Aquivalent wechseln un auf diese Weıse eıne Angleichung den Kontext
schaften (vgl UL audent 1a5 un orlinı/d hih) . Das Chanmeti-Fragment, W1e€e
auch dıie übrigen georgischen ASssS3 tolgt auch be1 der Wiedergabe anderer

Zu dieser Konstruktion vgl Kharanaulı, Einführung 1n die georgische Psalterübersetzung,
11 Der Septuaginta-Psalter un: seıne Tochterübersetzungen, Herausgegeben VO Aejme-
laeus und Quast, Göttingen 2000,

T uch dıesem Punkt sollten WIr u1ls Blakes methodischem Vorgehen 1ufßern. Die Textstelle,
1n der sıch 1mM Fragment eın lexikalisches Aquivalent für SOÖOMXOAV finden sollte, 1sSt nıcht lesbar:;
tür die Rekonstruktion dieser lexikalischen Form wiırd VO Adverbialıis aut o AUSSCHA:  CI
» The directive CasSse 1n Z leads inter that SOINC erb sıgnıfyıng FO do make
(probably 10696) preceded, such ave 1n the Armenıuan and SyTIaG, The readıng ın
dob(39bL 1$ modelled the Greek EOÖOMXOV and 1$ rather torced« Abgesehen davon, da{fß

nıcht möglıch ISt, auf der Grundlage der Kasustorm ‚19696 postulieren (eine Kombinatıon
mıiıt dem Adverbialıs 1st für 38636 SCHAUSO wahrscheinlich Ww1e€e für 80688Ö un ©dE9OS, die
1er verwendet werden) und anschliefßend diese Konjektur für dıe Bestimmung der Vorlage
der Übersetzung verwenden, 1St dob(396 (unabhängıg davon, ob diese Ausdrucksweise 1MmM
Georgischen natürlic erscheint) 1er in und ] bezeugt, diıe, w1e€e CS scheıint, eıner rüheren
Stute der Textgeschichte angehören un! 1mM Vergleich Gelarthı wenıger WwOrtgetreu übersetzt
sınd, daher kann eiıne Konjektur ‚19696 1MmM Chanmeti-Fragment als zweıtelhatt bezeichnet
werden.
Sıehe Anm. 5}

I Allerdings wiırd eın solcher Akkusatıv, WE eiınen Gegenstand AaNSLALL eiıner Handlung
bezeichnet, 1m gleichen OnNntext als direktes Objekt aufgefafst un daher als Nomuinatıv über-

1726 MEQOVTEC230  Kharanauli  Die Wiedergabe der Wendungen mit Stöwwp, TONW, PEQw, kaußdvw””  Für elc + acc Konstruktion, die zusammen mit ÖlSwur und tiONW eine der  georgischen Sprache fremde Ausdrucksweise schafft, hat sich schon im  Chanmeti-Fragment ein durchgängig anzutreffendes Äquivalent etabliert: die  genaue Entsprechung der jeweiligen Verbalform + Adverbialis: 12,, ES5@X0w...  ELG EONUOV ÜßATOV] >MSE ©I YZMIE Geo®*; dob(39b... YER6bME, Ya bmE  Geo’; dob(39b... 9ER6ME, JINaME Geo®. £ic + acc Konstruktion ist in  jeder georgischen Hs. als Adverbialis bzw. Terminalis übersetzt, ım Armeni-  schen finden wir hier die Konstruktion Z + acc (yulunyunm wbıhnfu)”.  12,, &7£On sic üpavLOonOV änwhelas B-S O L’-449-538 Co Arm Chr.Hi.  Qoäog93.5” Ü Bobmoa Fambasfyd<9)E>I@M © Geo*; ©s0p35 mbobm LSidbgema p  FamfygdgeEoLsGeo“] 0965 0a0 Aablamynbgma n FambafydgegepObar Geo!®  = eyevnOn eic änavıouOV rel. (Eus.ecl. Cyr. III 32.745 V 240 VI 229.652). Die  armenische Entsprechung ist l?ll.luL julu[u:[[utfinl./3[lfll 11n[1uun';ulfl.  Möglicherweise läßt sich auch folgende Wiedergabe eines präpositionslosen  Akkusativ als Adverbialis aus der Analogie zu dieser Konstruktion erklären:  17,, PEQOVTEGS ALlVEOLWV] © Imbsiybogb jg Geo® ©S Imdmgögerbo Ladg-  dgesw Geo“ vgl. Imommb G9basfomsgast Geo”, wo O und J das lexikalische  Aquivalent wechseln und auf diese Weise eine Angleichung an den Kontext  schaffen (vgl. ut laudent La® und op/hnı/dfLh)”. Das Chanmeti-Fragment, wie  auch die übrigen georgischen Hss., folgt auch bei der Wiedergabe anderer  72 Zu dieser Konstruktion vgl. A. Kharanauli, Einführung in die georgische Psalterübersetzung,  in: Der Septuaginta-Psalter und seine Tochterübersetzungen, Herausgegeben von A. Aejme-  laeus und U. Quast, Göttingen 2000, 303ff.  73  Auch an diesem Punkt sollten wir uns zu Blakes methodischem Vorgehen äußern. Die Textstelle,  in der sich im Fragment ein lexikalisches Äquivalent für 88wxav finden sollte, ist nicht lesbar;  für die Rekonstruktion dieser lexikalischen Form wird vom Adverbialis auf ->© ausgegangen:  »The directive case in -5@ leads us to infer that some verb signifying to do or to make  (probably J9696) preceded, such as we have in the Armenian and Syriac. The reading ın M  dob(39b is modelled on the Greek Ewxav and is rather forced« (247). Abgesehen davon, daß  es nicht möglich ist, auf der Grundlage der Kasusform 49696 zu postulieren (eine Kombination  mit dem Adverbialis ist für 9696 genauso wahrscheinlich wie für do(3795 und wsmtgd6s, die  hier verwendet werden) und anschließend diese Konjektur für die Bestimmung der Vorlage  der Übersetzung zu verwenden, ist Job(37b (unabhängig davon, ob diese Ausdrucksweise im  Georgischen natürlich erscheint) hier in O und J bezeugt, die, wie es scheint, einer früheren  Stufe der Textgeschichte angehören und im Vergleich zu Gelathi weniger wortgetreu übersetzt  sind, daher kann eine Konjektur J9696 im Chanmeti-Fragment als zweifelhaft bezeichnet  werden.  74  Siehe Anm. 53.  7  Allerdings wird ein solcher Akkusativ, wenn er einen Gegenstand anstatt einer Handlung  bezeichnet, im gleichen Kontext als direktes Objekt aufgefaßt und daher als Nominativ über-  setzt: 1726 PEOOVTEG ... OVLLANATA...] IM (b)Ss 6Egl ... Loz9dg3I_0 ... GeoXOJ; Jmdmg-  Ö9mbo bag 9d9g3IerROS GeoQU WLALOATO... 4 m (b)s)hbea9gb230  Kharanauli  Die Wiedergabe der Wendungen mit Stöwwp, TONW, PEQw, kaußdvw””  Für elc + acc Konstruktion, die zusammen mit ÖlSwur und tiONW eine der  georgischen Sprache fremde Ausdrucksweise schafft, hat sich schon im  Chanmeti-Fragment ein durchgängig anzutreffendes Äquivalent etabliert: die  genaue Entsprechung der jeweiligen Verbalform + Adverbialis: 12,, ES5@X0w...  ELG EONUOV ÜßATOV] >MSE ©I YZMIE Geo®*; dob(39b... YER6bME, Ya bmE  Geo’; dob(39b... 9ER6ME, JINaME Geo®. £ic + acc Konstruktion ist in  jeder georgischen Hs. als Adverbialis bzw. Terminalis übersetzt, ım Armeni-  schen finden wir hier die Konstruktion Z + acc (yulunyunm wbıhnfu)”.  12,, &7£On sic üpavLOonOV änwhelas B-S O L’-449-538 Co Arm Chr.Hi.  Qoäog93.5” Ü Bobmoa Fambasfyd<9)E>I@M © Geo*; ©s0p35 mbobm LSidbgema p  FamfygdgeEoLsGeo“] 0965 0a0 Aablamynbgma n FambafydgegepObar Geo!®  = eyevnOn eic änavıouOV rel. (Eus.ecl. Cyr. III 32.745 V 240 VI 229.652). Die  armenische Entsprechung ist l?ll.luL julu[u:[[utfinl./3[lfll 11n[1uun';ulfl.  Möglicherweise läßt sich auch folgende Wiedergabe eines präpositionslosen  Akkusativ als Adverbialis aus der Analogie zu dieser Konstruktion erklären:  17,, PEQOVTEGS ALlVEOLWV] © Imbsiybogb jg Geo® ©S Imdmgögerbo Ladg-  dgesw Geo“ vgl. Imommb G9basfomsgast Geo”, wo O und J das lexikalische  Aquivalent wechseln und auf diese Weise eine Angleichung an den Kontext  schaffen (vgl. ut laudent La® und op/hnı/dfLh)”. Das Chanmeti-Fragment, wie  auch die übrigen georgischen Hss., folgt auch bei der Wiedergabe anderer  72 Zu dieser Konstruktion vgl. A. Kharanauli, Einführung in die georgische Psalterübersetzung,  in: Der Septuaginta-Psalter und seine Tochterübersetzungen, Herausgegeben von A. Aejme-  laeus und U. Quast, Göttingen 2000, 303ff.  73  Auch an diesem Punkt sollten wir uns zu Blakes methodischem Vorgehen äußern. Die Textstelle,  in der sich im Fragment ein lexikalisches Äquivalent für 88wxav finden sollte, ist nicht lesbar;  für die Rekonstruktion dieser lexikalischen Form wird vom Adverbialis auf ->© ausgegangen:  »The directive case in -5@ leads us to infer that some verb signifying to do or to make  (probably J9696) preceded, such as we have in the Armenian and Syriac. The reading ın M  dob(39b is modelled on the Greek Ewxav and is rather forced« (247). Abgesehen davon, daß  es nicht möglich ist, auf der Grundlage der Kasusform 49696 zu postulieren (eine Kombination  mit dem Adverbialis ist für 9696 genauso wahrscheinlich wie für do(3795 und wsmtgd6s, die  hier verwendet werden) und anschließend diese Konjektur für die Bestimmung der Vorlage  der Übersetzung zu verwenden, ist Job(37b (unabhängig davon, ob diese Ausdrucksweise im  Georgischen natürlich erscheint) hier in O und J bezeugt, die, wie es scheint, einer früheren  Stufe der Textgeschichte angehören und im Vergleich zu Gelathi weniger wortgetreu übersetzt  sind, daher kann eine Konjektur J9696 im Chanmeti-Fragment als zweifelhaft bezeichnet  werden.  74  Siehe Anm. 53.  7  Allerdings wird ein solcher Akkusativ, wenn er einen Gegenstand anstatt einer Handlung  bezeichnet, im gleichen Kontext als direktes Objekt aufgefaßt und daher als Nominativ über-  setzt: 1726 PEOOVTEG ... OVLLANATA...] IM (b)Ss 6Egl ... Loz9dg3I_0 ... GeoXOJ; Jmdmg-  Ö9mbo bag 9d9g3IerROS Geob530939e0 Geo%*0)J. 000@9-
Ö 9embo b53n09139eRM Geo
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hebräischer Ausdrücke der Vorlage: 20  10 ANWWOUEOCO N V EXÖLKXNOLV| dem-
o<ggmow> 'Z(i;}€)()böaö<o >o Ceo“ 0960 (GeoOO];8m30;gmon 0M MOob-
dogöse Ge6s

Wıe WIT schon ben gesehen haben, versucht der Chanmeti UÜbersetzer die
hebräische Idiome nıcht durch die W.ahl entsprechenden georgischen
Redensart semantisch erklären, sondern beschränkt sıch auf CHIE syntak-
tische Verdeutlichung: 1  11 TLOELWEVOG & XO ÖLO) 6)«)88Q8068(30 ©oa00@ 20 (969
O]) am ba Geo ' 0sdm9ö9Im0 ammbo 'dobs (3e0

Lexikalische Anderungen ohne Parallelen

Die lex1ikalischen Wechsel haben unterschiedliche Ursachen
7 LALC MWUAOLGiıne Veränderung ann auf Parallelstelle beruhen: 1

Ök9oS dolboa Ca Ök dolsms ' dm6ols (265 2>330)0 oaé)‘31505393—
dolssms (Bn vgl 17„ LOLC NMUAÄOLG LEDOVOOANU.

Im tolgenden Fall hat der Übersetzer vielleicht GCIiHE Verstärkung der Aus-
drucksweise bezwecken wollen OU%X% UVIJO S6s S6 3Zo(30 (d50535(30

C6“ oé>ogoß (OUÖELG) 56 3Zo(30 Geo Dieselbe Lesart 1ST Gen 41
den Hss AKS5 vertretien

Wenn die Bedeutungsbreite des griechischen AUPOOCOQ sıch auf die den
Worterbüchern angeführten Entsprechungen beschränkt mu{fß auch tolgen-
des Beispiel als lexikalischer Wechsel angesehen werden E  7 AUDOÖC)
'bg;>‘;fjä)ö@60” e bem@9gbo GeO Y dOhMÖEH a’bgobo e Die armeniısche
Entsprechung 1ST jer mLn AUCL AUPOÖOCO, tinden WITr der Septuagınta
1L1UT ZWC1 tellen (beide Male Jeremi1a), Bedeutung ermuittelt der
trühe Übersetzer A4aUusS dem Kontext während der Autor der Gelath]; Rezensıion
der sıch vielleicht VOT der gleichen Schwierigkeit befand be] der Suche ach

Aquivalent tormal SCHNAUC Übersetzung bemührt SESMCNUECKL das
Komposıtum un! übersetzt jeden eıl ach SCLHHET Kontextfreien Bedeutung
be“nOM6M0, als Ort dem VO beiden Seıten her C111l Weg tührt können WITr

Block of houses S$SUTYTOUNAdE: by SLYEELS, siehe Liddell/Scott, Lust un! Blake, 254
P
78

Schwelle, W 45 Hs ;jer 115 NOO0QUVOOV entspricht Ex (12- 23) aber PALCL
Nach Blake 1SLT Geo“ °o*361&60 C116 alsche Lesart tür be7negbo
Dieses Komposıtum 1ST dem Georgischen derart tremd da{fß Danelia anscheinen: hne
Berücksichtigung der griechıischen Entsprechung C6 Konjektur dOhmMmöm bemn@9gbo

kritische Ausgabe aufgenommen hat
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1n bestimmter Hınsıcht auch als semantisches AÄquivalent für das Komposıtum
auffassen”

18 TOUV EEAOOL] MMIÖ3HE Geo“®:; 8mb3mgg3ogg Geo“”; 8mb3mgg)3&9 Geo-
übersetzt EEQLOEW, die übrige georgische Hss SEQLOW
15 ÖLENEOE | öo6baé>o Geo“:; öoßaé>o Geo”; g903067g90 C öoßéoßaöo (ın

XOJ) bedeutet ach Abuladze erlösen, retlten, W as in diesem Kontext überhaupt
nıcht pafst. Dıie Stelle AaUs Jeremi1a Aßt uns denken, da{fß das georgische Aquivalent
entgleiten, aAM der Hand gleiten bedeutet, W asSs zugleich als herausfallen und
als loslassen, fallen lassen aufgefafßt werden2

esonders eingehend behandelt Blake die Übersetzung tolgenden Abschnuitts
A4US 1  DEI 1mM Zusammenhang mı1t der SaNZCH Passage betont die lexikalische
Unabhängigkeıt des Chanmeti- Lextes VO Griechischen un seıne Niähe ZAU

Armenischen (252

E OM ONOXAUTWOUATO UL QUUATA AL UUVOAO CL ALBOVOV
m90 QÖ 537093900 QÖ a 00630

'331)o906030
O] ÜaboVnéo3o sbsbso (9Ö amb0M730

d  ba
QOBEDOM Q)Ö 0L b“9GO3eEM O dasb(S)babo ambaM 73La
OLa  Q)CO-) b 5fi?];]ßagg)cnb

/ı u dınArm an Yulıkqu frı lılyur lgnl

Die Armenische Übersetzung tolgt der hexaplarıschen Rezensı1on: QUWATO
OUUWLALATA ()-233 L A607.:538 106 Arm 1y Blake vergleicht jedoch das
Armenische m1t der vatıkanıschen Hs un meınt daher, da{fß S1Ce »betrays the
influenc of the Greek«. Die Gelathi-Rezension und anscheinend auch X,
in SeEtZeEN W1e€ einıge oriechische, darunter auch die Iukianıschen Hss für
QUUATA eıne Dublette ein  82 XCLL QUUATO] XL QUOLOLV (-AC 36-62 64239613
544 I  > Bo Or:) CL (S5%) OUVLWLAUWATO (-WLOAULO Arab) BS- A-410© 236-62
-V-26-46-86’-198-534-544 627202613 E rab COr vıd.) lect10 duplex (XaL

Vgl 3016(4927) CL WAV OO NUO EV TELYELÄCUAOXOU, XCLL XKATAQAYETAL 0Ö0 ULOUV EO
Do m3a5a bba 93 ben0 bMPYEINS b9©S ©Sdalz30L5mo, QÖ d94scbgb m@OS 3bo dolbsa
ogga(oolsßo (e0O , m35a bbg 3906 6@0 beYe@I0S ©dds| L |z0Lamo, '333086;]13 OS
3565 300 dolss ogga6mbßo Geol©, bMYP9 1n allen gyeorgischen Hss TEUXOG entspricht,
während WIr tfür AUDPOÖOC die armenıschen Lehnwörter "85)053ü6)0660 GeoJO. @O5 300 Geot
finden (sıehe Abuladze mO53 388aMdZ0 Platz, Gericht, Arm Ögr uu ug un rnl Platz, Marktplatz,
Tribunal, Volksmenge).

81 Vgl Blake, 259
wechselt 1er dıe Reihenfolge, siehe 0 DD
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OUOLALV in S6 sub 2) Als Entsprechung für haben WIr 1in jeder georgischen
Hs außer WwW1e€e auch 1MmM Armenischen eıne Transkription, 1mM Chanmeti-
Fragment 1st dieses Wort ausgelassen”

ALBOLVOV schliefßlich übersetzen die georgischen Hss mı1t eiınem armeniıschen
Lehnwort, die armeniısche Übersetzung enthält das oleiche Wort Ulımpaclh).
Blake bezeichnet die Verwendung VO amb0M730 als bemerkenswert, obwohl
armeniısche Worter 1mM okalen Dialekt otffensichtlich vangıg SCWESCH selen
(2553

Zusammengestellte Worter (Komposıita, negatıve Ausdrücke USW.)

Dıie Stabilität lexikalischer Aquivalente
Der Abschnitt der XX dem das Chanmeti-Fragment entspricht, 1st arTIn

Komposıita un! prätixalen Biıldungen. Die wenıgen Beispiele, die ın diese Kate-
vorıe gehören, lassen keine weıtreichenden Schlüsse Z obwohl 1n diesen
Fällen (wıe auch und ]) auf gebräuchliche W orter zurückgreıfen, während
sıch 1in der Gelathi-Hs Neologismen tinden, die eın tormal SCNAUCS Aquivalent
ZU Griechischen bılden (vgl 7U auch die semantischen Entsprechungen
für bme4y6mö@mbo AUPOÖO)). uch beim tolgenden präfigierten Wort verzichtet

auf eıne segmentierte Übertragung: 2  14 ENTEUKTN] La mm(3390? GC86? o]
b9IE (")6300) Ges® Dıieser oriechische Neologismus wırd 1n als ormale
Lehnübersetzung, ın XAU] ach dem Kontext wiedergegeben.

Wır können vermuten, da{ß 1mM Chanmeti- Text auch ach tormalen Gesıichts-
punkten vewählte Aquivalente auftreten, VOrausgeSseTZlL, da{fß MSI Lesart kor-
rekt 1St Il  12 ÖLEXBOANV] $>ooq»bogoggo“ Geo“®:; ÖQ>ÖÖO')Ö Caa Hıer wurde
ÖLOL- wörtlich als V 0Sm- wıedergegeben.

Eın interessantes Materı1al bieten auch die Fügungen mıiıt präfigierter Negatı-
onspartıkel: 1  10 ELCDas Chanmeti-Fragment aus Jeremia  285  QvoLav in 86 sub +). Als Entsprechung für uavaa haben wir in jeder georgischen  Hs. außer X wie auch im Armenischen eine Transkription, im Chanmeti-  Fragment ist dieses Wort ausgelassen””  Aißavov schließlich übersetzen die georgischen Hss. mit einem armenischen  Lehnwort, die armenische Übersetzung enthält das gleiche Wort (4bnpnch).  Blake bezeichnet die Verwendung von a%606 30 als bemerkenswert, obwohl  armenische Wörter im lokalen Dialekt offensichtlich gängig gewesen seien  (253).  Zusammengestellte Wörter (Komposita, negative Ausdrücke usw.)  Die Stabilität lexikalischer Äquivalente  Der Abschnitt der LXX, dem das Chanmeti-Fragment entspricht, ist arm an  Komposita und präfixalen Bildungen. Die wenigen Beispiele, die in diese Kate-  gorie gehören, lassen keine weitreichenden Schlüsse zu, obwohl in diesen  Fällen X (wie auch O und J) auf gebräuchliche Wörter zurückgreifen, während  sich in der Gelathi-Hs. Neologismen finden, die ein formal genaues Äquivalent  zum Griechischen bilden (vgl. dazu auch die semantischen Entsprechungen  für benmöonbo - äugpoda). Auch beim folgenden präfigierten Wort verzichtet  X auf eine segmentierte Übertragung: 20,, &teuxtn] bapmm(339e Geo* ygl  %IE mm30m Geo“. Dieser griechische Neologismus wird in G‘ als formale  Lehnübersetzung, iın XO]J nach dem Kontext wiedergegeben.  Wir können vermuten, daß im Chanmeti-Text auch nach formalen Gesichts-  punkten gewählte Äquivalente auftreten, vorausgesetzt, daß unsere Lesart kor-  rekt ist: 12,, öırexßoMv] f >0ambagamo““ Geo*; dMmd md Geo”“, Hier wurde  öıa- wörtlich als Fosm- wiedergegeben.  Ein interessantes Material bieten auch die Fügungen mit präfigierter Negati-  X.  onspartikel: 12,, £iG ... ÄßATOV] 3 Geo’; 9abme Geo!®;, IO R  Geo“. Für äßartov haben X und G die genauere Entsprechungen, während  der in O und J gewählte Ausdruck eher zu &voSov passen würde.  Daß X bei der Auswahl lexikalischer Äquivalente inkonsequent ist und nur  manchmal eine Segmentierung unterhalb der Wortebene sowie eine getrennte  Wiedergabe jedes einzelnen Segments vornimmt, bestätigt auch folgendes Bei-  83 Siehe o., S. 222.  84 Blake: <m>bagdgmo oder <do>- (249). Die von Blake nachgezeichnete Hs. gibt uns die  Grundlage dafür, diese Zeile von X folgendermaßen zu rekonstruieren: y<bs s f>0smbs-  3wm<ba, um so mehr, als diese lexikalische Einheit in jeder georgischen Hs. von Hesekiel  bezeugt ist (4711).ABOTOV| I° WDE Geo ma bme Geo*®. 8OÜÖQ‘ÖQ
Geos Fur ABOTOV haben un die Entsprechungen, während
der 1n und ] vewählte Ausdruck eher QAVOOÖOOV Passcnh würde

Da be] der Auswahl lexikalischer Aquivalente inkonsequent 1St un: 11UTr

manchmal eıne Segmentierung unterhalb der Wortebene SOWIEe eine geELrENNLE
Wıedergabe jedes einzelnen Segments vornımmt, bestätigt auch tolgendes Be1i-

83 Sıehe .9 DD
Blake <DE>L5a35m0 der <do>- 249) Die VO Blake nachgezeichnete Hs oibt U115 dıe
Grundlage dafür, diıese Zeıle VO folgendermafßßen rekonstruleren: g<bö ba V >0 mba-
3O0<bLo, mehr, als dıese lexiıkalısche Einheit 1n jeder georgischen Hs VO Hesekıiel
bezeugt 1st (4711)
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spiel, selben Vers die gleiche orm auf verschiıedene Weısen
übersetzt wırd 1) MAIT Wiedergabe der Negationspartikel: 1  11 ELG APOAVLOLOV]
*3F>oßmgg Geo®: "z]ß06(‘7 L5 Jdbgeras c Ca vgl öoßboévagßaggwgg Ge und

semantisch: 1  11 NOAVLOON] öö6.305)ä“36& 5066>3‘360m Ca;asb-
6)ä*36000 öoßoé>ggßo Ge vgl Üßoßm ä(")?300')n5 Üßoßm o)dbs C607 — Wenn
Blakes Lesart STULMMEL 247) übersetzt Nn ErsSten Fall MIL den
oriechischen Ausdruck formal un inhaltlıch korrekt. Im tolgenden Satz hın-

wiırd Ce1INEC andere Entsprechung vewählt, die siıch ın ] und schon 1ı
ersten Satz tindet. Wıe Blake anmerkt, 1ST das Äquivalent auch ı Syrischen
gewechselt. [ )as Armenische bietet rel Worter der gleichen Wurzel, WIC auch
das griechische un die übrıgen georgischen Hss ErSteH Fall
_IHIU[UJIIUIIIIILPITLYJ 7ZWEeTenN ber Blake

auch 1er für den alten 1armenischen Text dıie Ex1istenz TAMCGT V1

schiedener W orter Analogıe Z Chanmetiı Fragment un tührt Z Vet-

gleich das AUS Wurzel gleicher Bedeutung gebildete 2HL[UIILUH[HUL_B
tolgenden Vers das OTIrt für TAAQLTNWOQOUVTEG steht.

Wıe WI1L sehen, o1ibt Cag diesem etzten Fall dıe einzelnen egmente des
griechischen Wortes nıcht wieder und wechselt darüber hınaus das Aquivalent

aufeinanderfolgenden Passagen. Entsprechend findet auch ı 15
C1M Äquivalentwechsel (desgleichen ı den georgischen ISSa
auch (AIE  C LW KaKÖV] 93“ I® LagSb GeOX; *Üöam@é)aöomoöoß C205)

un JLEOL 10 XONOV | öm6)möom)< Geo‘: öm6möaöomo 8oonmomgls Geo”
ömé>möonomab Cbor

Anscheinend betrifft 1es auch £EXOOTOWV WeNn s mehrtach hintereinander
auftritt: EXONOTLOV 83>mö60 (Ceo8 ; MOMO Y ELE GCoo } 5 GO(GZORO G:
Blakes Lesart entspricht weder formal (es wiırd gleichsam 7171 Objekt und

Beziehung Z Pronomen 1ST unverständlich) och inhaltlıch dem KıON-
LEexT un: 1ST daher vielleicht nıcht korrekt für uns 1ST 1er jedoch NL

da{fß die Buchstabenreste dıe keıne Rekonstruktion des Wortes ermöglı-
chen) ungeachtet des offensichtlichen Parallelismus (EXOAOTOV CLC UNV
XANQOVOULOLV XCXL EXD”OTOV ELG LV YIIV QUTOÜ), eindeutigen Wechsel
des Aquivalents ZCISCH 15EXOLOTOWV E©- C0° öÖGÖQ- o ÖQO

»y ZOZO RO Geo
Be1 der Wiedergabe VO W ortern, 12 Griechischen AaUus derselben Wurzel

gebildet sind, schliefßt siıch jedoch der Vorlage 1  11 ANOAELAG] VSO-
L5 4I<9IE>IERSO©® A  Ge  O:} HSa mb gdgERIEMOLSE 620; MS VydIEObLS C0
18 LOU ANOAAUELV| MS MVyIIRSE (52D (auch ı Armenischen: 1  11 l[n[1uml?ulifi
1 l[n[ml_uzufibL)

Arm hat uch 1er 11UT C111 Aquivalent
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Wiederaufnahme der gleichen Wurzel findet sıch 1n anscheinend auch
dann, WCI11) 1mM Griechischen verschiedene Wurzeln vorliegen: 1  15 XOATOLXLO) |
ngöÜä>5gg<é)ßz) Geo“; ©d35 09669 Geo ® ° ©d3503706Mb9 Geo: 127 UG TV
XANOQOVOULOV] bo8(55g3(4>868@b0 Geoon, 150855Q(4)863Q150 °03(}30 @26

Wıedergabe DO  x Präpositionen
uch be1 der Übersetzung VO Präposıtionen bemüuht siıch der Chanmeti-
Jeremi1a nıcht, die Aquivalente beizubehalten. EV und ELG werden WwW1€e überhaupt
1ın trühen georgischen Sprachdenkmälern als Kasusformen übersetzt (EV Datıv,
ELG Datıv der Adverbialıs); iın Z  12 steht für SV 1ın Entsprechung Z Kontext
allerdings —a0b.

E, O  n un NAQU. werden mMIt 7a56 WETA miıt Mdbs, NOOC MIt dodas6m
übersetzt. In 185 entspricht dodas6mm >—  n AAANOO® v »  140 E0VOC] b z 4OME@0 6ocn3—
bo8mo dodas6mm Geo‘. 1ın 1  11 steht —0)515 für Öl  C ÖL EUE| hgdmzl Geoxlo, H90
8036) GCOG 86

Zusammenfassung
Trotz der Kurze des Fragments geben die angeführten Beispiele die Möglıichkeıit,
bıs eiınem gewıssen rad charakteristische Züge der Übersetzungstechnik
hervortreten lassen. Der Chanmeti-Jeremı1a weIlst als Zeugni1s der frühen
Übersetzungsperiode die typıschen Merkmale dieser Stutfe auf: be] der Auswahl
lexikalischer Aquivalente wırd 1mM wesentlichen die Semantık des überset-
zenden Wortes wiedergegeben; dabe] werden nıcht LLUr die lexikalischen Aquiva-
lente gewechselt, sondern auch als Entsprechung für 1mM gleichen Vers wıeder-
holte W orter 1n der Vorlage Synonyme vewählt. Inwietfern 1€es für den ber-
setzungsstıl charakteristisch 1St, 1St aufgrund des geringen Textumfangs schwer

Quantıitative Veränderungen 1mM Text (wenn CS sıch nıcht mechanısche
Hınzufügungen der Auslassungen handelt) dienen anscheinend der stiliıst1-
schen Ausgestaltung der Übersetzung, 1n manchen Fällen der Klärung des
Kontextes.

uch be] der Auswahl morphologischer Aquivalente (Kasus, Numerus, Tem-

Blake tührt die Form 1n aut das armenische uul f zurück, das weder dem Syriıschen
noch dem Hebräischen entspricht und auf dem Griechischen basıert -Mzb für ÖL  C 1n
kausaler Bedeutung (wegen), trıtt allerdings uch 1m Chanmeti-Evangelıum auf (Mt 149;
19,5; auch Psalter: 7218) Der Gelathi-Autor versteht den ontext anders als die übrıgen
trühen Hss und übersetzt ÖLC. 1n der Bedeutung urch, muittels.
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pus) berücksichtigt der UÜbersetzer die Textsemantıik, dıe Erklärung des Kon-
LEXLTECS, SOWI1e dıe Eıgenart der Zielsprache. ıne ormale Übereinstimmung
mi1t der Vorlage strebht der Übersetzer auch tür syntaktische Konstruktionen
nıcht d sondern wechselt fre1 dıie Aquivalente und bedient sıch SYNONYMCI
Ausdrucksmöglichkeıiten.

Im Falle VO Hebraismen 1mM griechischen Text bemüht sıch jedoch
eın höheres Ma tormaler Genauigkeıt: die Lexık, in mehreren Fällen auch
orammatische Formen werden adäquat übergetragen, dieser Genauigkeıt opfert

MI1t der Zeıt auch die Klarheıt des Kontextes, W CII die sprachfremde
Idiome 1n den Text eintührt.

Dıie Abkürzungen für dıe georgıschen Hss

(Blake: 1 Molıtor: Chan) (SOg Chanmeti Jeremia), Oxtord Bodleian
LiBrarys Ms Georgıian Ms Hebrew X6{ LEeCtO=VCISO®S; Cambrıidge Lla
versıty Library, Ms Georgian TGCLO-VCHS®; recCctLto-verso Taylor-Schechter
Ms’

(Molitor: Ath) (SOg. Oschki-Bibel) Athos, >  IBNowv, Georg Hss-

Sammlung Ath ]: 978
(Blake-Molitor: ]) (SOg Jerusalemer Bıbel) Jerusalem, atr Bıbl., #/7,1 ]:

16i
(SOg. Gelathi-Bıbel) :Dlası: Handschrifteninstitut, Al 108, Jh

(Blake-Molitor: un U) (SOg. Wachtangi-Bibel, Druck-Ausgabe)
s}

Geot Geo
Geo Ceo2



Mitteilung

Die Ce >Gesellschaft für das Studium des Christlichen (Istens«

Am Maı 2001 wurde iın Augsburg die »Gesellschaft für das Studium des Christlichen (Ostens«
gegründet. S1e versteht sıch als Zusammenschlufß deutschsprachiger Wissenschaftler, die sıch mıt
den Kirchen der östlıchen Tradıitionen beschäftigen. Etwa Fachleute hatten sıch und
Maı eıner Tagung ber die Zukunftft der Ost-West-Okumene versammelt und anschließend die
Gesellschaft 1Ns Leben gerufen. S1e oll dem Austausc ber Forschungsergebnisse und For-

schungsvorhaben dienen und dem Fach Ostkirchenkunde eıne Stimme 1in der wiıissenschattlichen
und gesellschaftlichen Offentlichkeit verleiıhen. Die nächste Tagung findet und ı} Maı
2002 wiıeder 1n Augsburg Dazu sınd Fachleute AUS allen Kirchen eingeladen. Zum kommıissa-
rischen Vorstan wurden die Protfessoren Barbara Hallensleben (Fribourg/Schweiz), Thomas
Bremer (Münster), Martın Tamcke (Göttingen) und Reinhard Thöle (Bensheim) gewählt.

Personalıia

An der katholisch-theologischen Fakultät der Universıität (Gsraz habilitierte sıch Ass.-Protessor
HEO RENHART 1m Wıntersemester 2000/1 für das Fach Liturgiewissenschaft. Dıie

Habilitationsschriftt mıt dem Titel » Die alteste armeniısche Anaphora. Eıinleitung, kritische Edition
und Übersetzung« 1St 1ın dem Sammelband » Armenische Lıturgien«, hrsg. VO Renhart und

Dum- I’'ragut, Graz-Salzburg 2016 3-2 erschıenen.
N,Miıtarbeıter F.-J.-Dölger-Institut 1n Bonn, habilitierte

siıch 1MmM Wıntersemester 2001/2 der katholisch-theologischen Fakultät der Unıhrversıität Bonn tfür
das Fach »Liturgiewissenschaft und Ostkirchenkunde«.

Ptarrer KARL PINGGERA promovıerte der Uniiversıität Marburg mıiıt der Diıssertation » All-
Erlösung und All-Einheıt. Studien Z ‘Buch des heiligen Hierotheos’ und seiıner Rezeption 1ın
der syrisch-orthodoxen Kirche« PE Dr. theol Die Arbeıt, die Ol Professor Dr Georg CGsünter
Blum betreut wurde, wırd 1n der Reıihe »Sprachen und Kulturen des Christlichen rıents« CI -

scheinen.
ROF ROBERT TAFT,; Sal Protessor tür Liturgiewissenschaft Päpstlichen

Orientalischen Instıtut 1n Kom, wurde Juli 2001 ZU Corresponding Fellow of the British
Academy EernaNnncd.
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Richard Burgess, Studıes 1in FEusebıjan and Post-Eusebian Chronography.
The Chronicı CAaNOTNES of FEusebius of (aesarea: Structure, Content, an

Chronology, 282-325, The Continuatio Antiochensis Eusebi: Chron-
iıcle of Antioch an the Roman Near ast durıng the Reıigns of Constantıne
Al Constantıus I 1 7523500 HISTORIA Einzelschritten 135); Stuttgart
(Franz Steiner Verlag) 1999 358 Seıten, ISBN 3-515-075530-5, ’‚

In dieser Publikation werden, W A4US dem Titel nıcht unmıittelbar entnehmen ISt, der
Schlufß der Chronik bzw der Chronicı (XQovıxoOL XOVOVEG) des Eusebios, 760-339/40
Bischof VO Kaisareıa/Palästina (D Q- die SS Continuatıo Antiochensıs dieses Werkes
S 164-177), jeweıls mIı1t gegenüberstehender englischer Übersetzung, ediert. IDITG edierten Texte
sınd 1MmM griechischen Original nıcht erhalten, sondern AUS Übersetzungen und griechischen Ex-

zerpten rekonstruleren. Die dabe! verwendete Methode bezeichnet mM 1t dem deutschen
Terminus »Quellentorschung«, den (S 114-116) austührlich erläutert. Er verweıst darauf, da{fß

» by the ermans durıng the nıneteenth CENLUFY «, VO allem 1n der Bibelexegese, entwickelt
worden sel, und übersetzt ıhn miıt Cr1t1C1SM«, W Aas INa ber ebensogut MI1t »Quellenkritik«
wiedergeben könnte.

Die Chronik des Eusebios, dıe A4US WwWwel Teılen, der Chronographia un! den Chronicı CallOL1C>,

besteht S ZT); wurde bislang 1U einmal, 1mM Jahr 1606, VO Joseph Justus Scalıger rekonstrulert
(S 27) Scalıger kannte aber 11U1 die, W1€ zeıgen kann, vieltach durch sonst1ıges Quellenmaterial
erganzte (S u.) lateinische Übersetzung des Hıeronymus, nıcht jedoch die ebentfalls spätantıke
und wesentlich geLreuUErE armenische ersion (3 25 ed Altred Schoene, 1875 und die beiden

syrischen Kurzfassungen der Chroniık. legt keıine Cr Rekonstruktion der Chronik
VOI, sondern beschränkt sıch auf die etzten Seıten der Chronicı CanONCS (ab 284), deren Überliefe-
rung nıcht mehr durch dıe anones der Georgios-Synkellos-Chronik (8 {6.) gyestutzt 1STt (& 26)
In eiınem Appendix ®) S werden die Zeugenapparate für jede Textpassage angeführt, auf
dıe jeweıls MI1t eiıner arabıischen Zıtter verwıesen wırd Man fragt sich, ob dieser Appendix nıcht
besser direkt ach dem Text erst nach dem ber 3() Seıten langen Kkommentar (D 66-98
eingefügt worden ware.

Durch dıe vorgelegte Teilrekonstruktion der Chronicı CanNnOMNCS, die VOT allem VO Textbestand
der armenıschen ersion ausgeht, ann die rühere Annahme der Forschung revıdiert werden,
Hıeronymus folge, abgesehen VO einıgen Zusätzen, dıe Rudolftf Helm 1929 beobachtet hatte,
DELTCU dem ext des Fusebios. In seinen Chronicı (A11O116S hatte Eusebios die Herrscherjahre aller
ıhm bekannten Königreiche der Weltgeschichte ın synchronen vertikalen Kolumnen Je rechten
und Iınken and der Seiten aufgeführt und 1n der Mıiıtte Platz für dıe Mitteilung wichtiger Ereignisse,
das 508 spatıum hıstorıcum, freigelassen. [)a für die eıt des Römischen Reiches L11UT noch eıne
Herrscherkolumne übrigblieb, stand 1U mehr treıer Raum für die Mitteilung VO Ereignissen
ZUuUr Verfügung, der ber VO FEusebios aum ZENULZTL wurde. Hıeronymus ber Wl sichtlich
bemüht, dıe Aussparungen mi1t Nachrichten A4US anderen Quellen auszufüllen, erweıterte Iso dıe
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ıhm vorlıegenden Chronicı CanOoNECS durch erhebliche /Zusätze. Davon kann INa sıch durch
Vergleich der vorliegenden Edition, die IM1L dem 'Tod des alsers Carus (284 Chr.) beginnt
(D 60-65), MIitL der betretffenden Passage ı der Edition der Hıeronymus-_Version muühelos über-
ZCUSCH Die Eusebios--Fassung PTrO Jahr L1UTr D Zeilen historischen Materı1als auf, Hıeronymus
hingegen Durchschnitt eLWwWa manches Mal aber wesentlich mehr Dı1e usätze werden
ber auch VO einzelnen aufgelistet (S 91 98) Eıne elitere Besonderheıt der Hıeronymus-
ersion sınd CIN1LSC chronologische Konfusionen, für die keine Erklärung beibringen kann
S 90)

Im Zzweıten Teıl des Buches rekonstrulert erstmals den griechischen Text der
»Continuatıo Antiochensis« IDE die Rekonstruktion vornehmlich AL bekanntem Quellen-
mater1al erfolgt annn der 1er vorgelegte ext praktisch als neuentdeckte Geschichtquelle gelten,
welche die bıs dahıin bestehende Lücke 7zwıischen der Eusebios Chronıik und den aUus ıtaten
bekannten Chroniken des Panodoros und Annıanos frühen Jh austüllt Doch wurde die
Existenz solchen Quelle uch VOT bereıts Zzuerst VO Scalıger nach ıhm VO

Dierre Batıttol 1895 und schließlich V} Joseph Bidez (1913) der bereıts EeIHEe Rekonstruktion
versuchte, ber die gesammelten Fragmente nıcht zutreftffender chronologischer Abfolge edierte
(S 114 127 24 hiıer uch eıtfere Arbeıten AT Continuatı10) Dıie 1er vorgelegte Rekon-
struktion STULZT sıch teıls aut das griechischen Chronıiken (vor allem Chronıcon
Paschale und be] Theophanes) erhaltene Material berücksichtigt aber auch syrische Chronıiken
(vor allem das Chronicon miscellaneum ad Domuinı 774 pPerunNeNs un: Michael den Syrer)

dıe lateinısche Fortsetzung des Fusebios durch Hıeronymus ausgehend VO der begründeten
Annahme, da{fß die postulierte griechische Chronık dıe SCMEINSAINC Quelle der Zeugen
W al (S 114) Als Fortsetzung der eusebianıschen Chronicı CanNnONCS begann SIC M1 dem Jahr ATn
und endete, WI1C sıch N deutlichen Anzeıichen den CENANNLEN Quellen erg1ıbt IN1L dem Jahr
350 (D 22 schließt terner A4US dem lokalen Interessenschwerpunkt der Chronık da{fß ihr
Vertasser 111 der be1 Antiochien lehbte (S LZ7)

Die Edition erfolgt ach anderen Prinzıp als be1 den Chronicı CaNONCS Wurden dort
1Ur die Verweısstellen, und ‚Wal anschliefßend aufgelistet werden 1er VOILI der eigentlichen
Edition die für dıe Rekonstruktion entscheidenden Textzeugnisse AUS dem Chronıicon 774 (C)
dem Chronicon Paschale (GCP) Hıeronymus Jerome) Michael dem Syrer und Theophanes
(} chronologischer Reihenfolge Wortlaut ”Zitiert (D 152 161) Nur den syrıschen ıtaten
erd 1er jJeweıls C6 englische Übersetzung (von Wıtold Witakowskı) beigegeben Es olgt CFE

Apparatus dieser Textzeugnisse (D 162t Sa und annn erst dıe eigentliche Rekonstruktion
des griechischen Textes der Chronik MI1L gegenüberstehender englischer Übersetzung S 164 173)
Dıi1e einzelnen Passagen der Rekonstruktion sınd IN1L Nummern bezeichnet die aut denC
henden Zeugenapparat zurückverweısen Dabei 1ST beachten, da{fß die fünt rekonstrulerten
FEiıngangssatze der Continuatıo nachträglich dıe Chronicı Can oMCSs interpoliert wurden (S 1453
und 178) Daher steht auf der ersten rekonstrulıerten Seıte (D 164) der Schlufß der Chronıicı
ONCS (vgl ) den ihrem chronologischen Ort diese üunf Satze (ausschließlich
Angaben über östliche Patrıarchen) eingefügt und MIL den römiıschen Zittern bezeichnet sınd
Auft 166 170 schließen sıch die arabıisch bezitterten 49 Passagen A} AaUuUs denen die eigentliche
Continuatıio esteht In Appendix (S 1/4 177) olgt WIC 147/ erläutert »a hypothetical
ON:  CLION of the tourth CENLUrCY uncıal Pasc layout of the FEXT that the reader INa y aVvVe

better understandıng of hat these of documents looked lıke and how the intormatıon

Di1e Chronik des Hıeronymus, ed Rudaolt Helm Die Z  griechischen  1  ET Y christlichen Schritt-
steller der ersten Jahrhunderte; Eusebius, Werke, Bd 7 > ”Berlin 1984, 224, 23
SE
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they contaıned could aV een corrupted misinterpreted«. Ldieser Unzialtext beginnt tolgerichtig
Eerst mıt der eigentlichen Continuatio (also miıt dem ext ab 166)

Vielleicht o1bt diese Analyse der Editionsmethode bereıts eiınen FEindruck VO der Qualität der
Rekonstruktion. Der Rezensent ann der Bewertung, die der Herausgeber S 10) selbst dieser
Edıtion o1Dt, LT beipflichten: »E ven though certaın aSPCECLS of thıs chronicle AT known an
understood, thıs 1 reconstruction puts hat do know much INOTITIC solid footing.« Die
Bedeutung dieser esteht VOT allem darın, da{fß S1C (S 146:) »@1Vves date and TOVCNALLCE tor
much valuable intormatıon hıtherto spread throughout INalıy later works, and provides reliable
chronology tor NO of that materlial«. [)as vorgelegte Material wırd zudem für beide FEditionen
durch austührliche Eınleitungen, OommMentare und umtassende Indices (4 ncıent Authors and
Works, an Collections of ncıent Texts and Works, Modern Scholars, and Series and Works
Cited by Title Only, Names of People, Places, and Things) erschlossen. Fazıt: Das Studium der
Arbeıt VO 1sSt tortan allen Ertorschern des spätantiken östlichen Römischen Reiches ach-
drücklich empftehlen.

Franz Tinneteld

The Synaxarıon of the monastery of the Theotokos Evergetis, September
February. Text an translatıon by Robert Jordan Beltast Byzantıne
Texts anı Translations BB I, 55 Beltast 2000, X und 582 Seıten, ISBN
0-85389-785-9, 5500

Die 1er vorgelegte Edıtıion fügt sıch eın 1ın das VO Margaret Mullett All der Universıität Beltast
geleıitete Evergetis Project. Dieses Arbeitsvorhaben wurde erstmals 1MmM Bulletin of British Byzantıne
Studies 18 (1992) 55f dem Titel »Collaboratıve Projects« vorgestellt, einer Zeıt, als seıne
Fınanzıerung durch dıe British Academy und die Bank of Ireland gesichert und seıne ormale
Begründung 1MmM Jahr 1991 erfolgt AT Seıne Konzeption reicht aber 1n die trüheren achtzıger
Jahre zurück und steht 1n Verbindung MIt dem 50 Iypıca Project VO Dumbarton Oaks,
das soeben abgeschlossen werden konnte (John Thomas/Angela Constantinıides Hero, Byzantıne
monastıc toundatıon documents: complete translatıon of the SUrVIVINg founders’ typıka and
testaments. ols Washington, C Dumbarton Oaks

Das Evergetis Project stellt sıch die Aufgabe, das überlieterte Textdossıier des Klosters der
wohltätigen (sottesmutter (©EOTOXOGC EVEOYETNG) 1n Konstantinopel, das seiınem Umfang ach
L1UTr mMi1t dem des Studıitenklosters vergleichen ISt, wissenschaftlich Orschen und au  ten

Das Oossıer umfta{ßt e1in Stifter- L1ypıkon, uch Hypotyposıs ZENANNL, eın lıturgisches Typıkon
b7zw. Synaxarıon, eıne sehr umtfangreiche Sammlung asketischer Texte und die Katechesen des
Klostergründers Paulos (gest. 1054). Die Ergebnisse des Euergetis-Projektes werden 1n der Reihe
BB der Sammelnummer vorgelegt. Bısher erschıenen 1L1UT WEe1 Tagungsbände: 6:1;
Mullett/A Kırby ed.) The Theotokos Evergetis and eleventh-century monastıcısm, 1994, und

dieselben, Work and worship the Theotokos Evergetis 0-1 1997 Während 6.3

(Founders and refounders) 1ın Vorbereitung und 6.4 bıslang IL: 1ın Planung 1St, lıegt 11U als
dritter erschienener Band 6.5 der hier besprechende V45I;;

Es andelt sıch eiıne Teıledition des liturgischen Typıkons, das erstmals VO  — Dmitrievski)
1895 ediert wurde Es 1St eınes der austührlichsten Werke seıner Art, die AaUusSs byzantınıscher elıt
erhalten sınd. Jordan hatte E e1m Versuch eiıner ersten Übersetzung als Mitarbeiter eım Iypıca
Project VO Dumbarton Oaks näher kennengelernt und bald auch Mängel der editio princeps, VOT
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allem zahlreiche Fehllesungen und willkürliche Auslassungen, beobachtet. So erwıes sıch eiıne
kritische Neueditıion ach dem Codex UNICUS Atheniensıs STAaCCUS 788 (erste Hältte Jh.) als
sinnvoll. Der 1er 1U mıt englischer Übersetzung vorgelegte Teıl des 5Synaxars umfta{ßt diıe
ersten sechs Monate (ab dem byzantınıschen Jahresbeginn September) des »unbeweglichen« Ka-

lenderzyklus (fixed cycle). Eın zweıter Band, der die restlichen Monate des unbeweglichen SOWI1E
den beweglichen Festzyklus enthalten soll, und eın dritter mıt ausführlichen Indızes sınd 1n
Vorbereitung bzw Planung.

Eingangs hebt der Editor 1n seınen »Acknowledgements« hervor, se1ıne Edıition se1l »TO CONS1-
derable EextientT. collaboratıve venture«, und edankt sıch be] zahlreichen Kollegen für KRat und
Unterstutzung. Otftfenbar hat die handschrittliche Vorlage nıcht 1mMm Original gesehen, enn
deren knappe Beschreibung 1st VO Barbara Crostinı Lappın vertaßt. Aus dieser ertährt
INan, da{ß der Codex uch dıe Hypotyposıs des Timotheos, Iso das Stitter- Iypıkon, enthält. Vgl
aZu uch Introduction, 1t. Zum Inhalt der Hypotyposıs: Kaplan, BREI 1’ 1031235 Die
Folienzählung wiırd nıcht, WI1€ vielfach be1 Editionen aus Codices UN1C1 üblıch, 1mM laufenden
ext mitgeteılt. Der Edıitor oıbt uch nıcht 28 bıs welchem Folı0 der Handschrift die vorgelegte
Teıiledition reicht.

[)as Textverständnıis wiırd dem wenıger kompetenten Benutzer vorläufig durch eın »Glossary
of lıturgical and monNnastıc termsSs« erschlossen. Die eigentliche Auswertung bleibt ber den LAtr-
vxiewissenschaftlern vorbehalten. Erste Schritte in dieser Rıchtung gehen Tatt un: Klentos ın
BBIT 6.1, DPADO2 bzw 294 -305

Franz Tinneteld

Liıterature dam Al Eve Collected Essays, edited by Gary Anderson,
Michael Stone 4A19 Johannes IT'romp Studı1a 1n VeterI1s Testamentı1 Pseud-
epigrapha, 15); Leiden Boston öln Brill) ZO00; X11 388 P, ISSN 0929-
5523 ISBN 00421 Eur 105

Nous rendu COMPLE du volume precedent de la meme collection (OrChr 998 ] 280-281),
lequel concernaıt les LtexXxties armenı1enNs touchant Ia lıtterature adamıque. Les eSSAal1Ss rassembläs 1C1
ONLT soude bout Out eurx ser1es de cCommunıcat1ıons, la premi6ere constituee de euft etudes Ont
quatre reviennent Stone CING Gary Anderson 1-28509 ensulte SCOUS Ia direction de
Johannes Tromp, S1X etudes dont euxX de de Jonge e UTE de ITromp u1-meme eT trOo1Ss
respectiıvement de Levıson, de Meıser Dochhorn. Clette seconde ser1e est le CONTLENU

d’un symposı1um SUT le sujet reunı Leiden mal 1998 La premiere serı1e constıitue reprıint
dV’articles de Stone U: divers endroıits, la reprise de euX publiıcations, de Anderson.
Ces se1zZe etudes ratıssent de Ia lıtterature adamıque SOUS des poıint de VUu tres divers, ma1s
generalement ponctuels.

L’ensemble du volume constıtue un controntatıon de Ia lıtterature SUuT dam GE EVC d&Jä
largement codee, Lant AVEC les tradıtıiıons Ju1ves qu avec celle du christianısme antıque, auquel
s’attache davantage la deuxıeme partıe. Avec ul prudence raffinee, de Jonge Y scrute des

rECOUPEMEN Irenee, Tertullien eit Theophile d’Antioche conclut qu un autfeur 1SSU de cercles
chretiens decıde de reraconter Gen 3! DOUTF expliquer le pardon accorde dam EV€ repeNtLants.
Les nombreux rapprochements ınternes de Lanl V’eecrıuts premiere VU ındependants contr1-
buent A6GGENFUuEeT Ia parente quı les lı1e L’etude de la portee de Ia symbolıque S1 l’on eut de
la theologie incluse ans CN FEXTES C  est certaınement qu a SCS debuts Par exemple la tixatıon de
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la penıtence d’Adam Jours Jourdaın (p 316) OUS paralt 1en le cadre prefabrique des
tentations de Jesus ans les sSynoptiques. Ne vo1lt-on Das pareillement la Penıtence de Loth sembla-
blement organısee Dar Abraham Va  z Esbroeck, La penıtence de Loth aupres d’Abraham
sıte de V’eglıse gyeEorgıenNNE de la Crö1x: 1n Studız suLl’Orıente Cristiano, 54 12001 ]; 57-92 La
Iıtterature immense des commentaıres de Ia (senese dans Ia tradıtıon oriıentale est peıne utilısee,
alnsı qUC AV’ailleurs meme l’exegese cappadocienne, OUu les reECOUPEMENTS SONL Pas 1
Comme OUuUs l’indiıquions de]Jä 19955 les rapprochements ÜV le milieu pOFrLCUr de CCS traditions

o  \ particulıerement mM1Ss valeur Par le reperage ans la Parva enes1s Lıvre des Jubiles,
d’un calendrier de 364 Jours auquel rattache meme Ia chronologıe de la Passıon ans les

evangıles; 6) le combat d’Adam EVC ethiopıen rattache meme calendrıer, el celu1-cı
retait surf aCE€E 1a1son A N Ia symbolıque des heures de la prevarıcatıon d’Adam el des Jours qUuı
S< y rattachent, ans un de redemption COosmı1que de |I’humanıte dont Jesus eSsTt le MUTLANLT.

Ces Er AGEs Jadıs 1en reperees Par Jaubert, La ate de Ia Cene Calendriıer bıblique eit lıturgie
chretienne (Parıs, 19579; tont Jour ans averne des resors et retont surface de manıere actıve
ans le petit Traıute attrıbuee Basıle milieu de Ve s1ecle Jerusalem. (Un traıte pseudo-
basılien de aaronıte CONSserve armenıen, 1ın Le Museon 100, 198/, 385-395).

(Yest ıre JqUC le mılıeu pOrTteUr Jerusalem 8  est Das riıgoureusement OFSs d’atteıinte. 11 est

evidemment PCU PCIVECIS de vouloır lıre ans lıvre qu/’ıl pretend Pas donner, ma1s les

points de VU DrI1S Par les ditterents auteurs ramenent des controntatıons de vocabulaıre, de
themes V”’exhumatıon de temoı1ns interessants, I’hymne developpee de Yovhannes
T‘ulkuanc‘“‘1; quı recueılle poetiquement Ia moelle 1T s1ecle Stone 167-213). Le meme
2Lry NOUS SOMMMECS entierement dAV’accor: AV' lu1, JUC le cheirographe de Col 2,14
doit etre Iu relatıon A V CC lıtterature adamıque. Verra-t-on a  Jour cote de l’anthropologie,
ul adamologıe decrivant les meandres de Ia perception religieuse de |I’humanıte Ia recherche de
SO  - unıte perdue? L’ensemble des contributions 1C1 rassenbleäes permet de V’esperer.

Michel Vall Esbroeck

Studia Nazıanzenıica 1} edita Bernard Coulie Corpus Chrıstianorum,
Ser1es Graeca 41, Corpus Nazıanzenum 8) Turnhout Leuven (Brepols)
2000, ISBN 2-503-40412-X, Eur 126
Sanctı Gregor1 Nazıanzen1 OPCIA, Vers10 Iberica HE Oratıiıones XAXLV,
AOEXE editae Helene Metrevelji et Ketevan Bezarachvwili, Manana Dolakıidze,
'T'sıala Kourtsikıdze, Maıa Matchavarıanı, Nıno Melikichvilıi, Maıa Rapava,
Mzekala Chanıdze CoOrpus Chrıistianorum, Ser1es Graeca 42, Corpus Na-
zianzenum 23 Turnhout Leuven (Brepols) 2Z000. 412 Eur T3

Les euX volumes du Corpus Nazıanzenum |’an 27000 contirment la haute qualification
de Ia collection AVOCC un ser1e d’&tudes particuliıerement diversıitiee. [)ans le volume 83 Bernard
Coulıe rassemble les etudes de douze auteurs ditferents. Mossay analyse des extralts de
’homelı1e In Magnum Athanasıum de Gregoire de Nazıanze ans codex de Turın du MS
sıecle, recemment restaure apres *ncendıie du Janvıer 1904 (1-13 Somers examıne la
stichometrıe des collections completes des Discours de Gregoiure de Nazıanze. Quatre de
collections completes possedent les addıtions stichometriques Er repartıssent AanNns 24 INSS,

PreSQUC LOUS du ME s1ecle. Les chitftres SONL ventiıles selon LOUS les parametres, pu1s controntes
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Au versions gxeorgıeENNES et syrıennes, particulier la plus ancıenne, celle de Paul de Chypre
623-624, quı1 s’appule SUT des modeles les adapte pPas vers1ion syr1aque (15-50)
Mace Somers s’Occupent de quelques adscrıpta metriques des manuscrıts de Gregoire de
Nazıanze SUur Ia beaute et Ia contemplatıon du diviın. Elles editent CING d’apres qualLre manuscrıts

PreESQUEC LOUS du SA s1ecles. Ces Y1S ’&merveıllement appartıennent lıtteraıre de
l’anthologıe Palatine et d’autres recueıls simılaıres, qUC les auteurs ONtT düment dentities. Ils
temo1gnent de ”’ardeur contemplative des copıstes du siecle byzantın 1-68) Nimmo-Smith
s’Occupe des scholies ancıennes 4AU.  DE SCLIHOHNS de Gregoire. edite reproduit Z les
COMMENLANT, partır de tro1s manuscrI1ts, euxX du s1iecle du I siecle. Puis 11 ajoute
repertoire yeneral des scholies tro1s Tableaux, 246 scholies d’apres Ia nomenclature de Piccolominı
Gr les aAULres selon l’analyse donnee 1940 Par Bruckmayer d’apres le cod Theol de
Vıenne, distribues respectivement d’apres l’ordre de 1940 el d’apres les ans les Sermons
(103-146). OUuUS le tıtre »Expliquer Homere Pa Homere«, DDemoen etudie la manıere ont le

patriarche NicephoreE interprete l ’oeuvre de Gregoire de Nazıanze ans le de
la se iconoclaste, particulierement les procedes philologiques auxquels l PE UTS

(147-173). Detienne otffre UIlE mıse po1nt SUT l’etat des TravauxX POUL la tradition syrı1aque de

Gregoire de Nazıanze. KRemarquant la mentıon des Questions et reponses de Gregoire el Basıle
ans le de Londres Add i ] qu'’ıl taut le contronter 4A4U X paralleles CPG
zNous ajouter10ns aujourd’hu1 qu«C la versıon veorgıeNNE du mravalthavı mMONTIre qu ’ ın1-
tialement i ] s’agıt plutöt de Gregoire de Nysse (M Va  — Esbroeck, Un dialogue Basıle

Gregoire CONserve veorgıen, 1n Christianski) Vostok, LOME NALEE ı Moscou
56-101), en ulterieurement de Gregoire de Nazıanze (175-183). Coulıe, Mace, Mroz 4}

J- Sımonet publient U11lCc homelie armen1ienne inedite SUT ”’Entree du Christ Jerusalem quı n a

pas de parallele ans le Corpus SICC 185-199). e t1tre taıt deJä probleme. Son lemme est bolteux
armenı1en. ete rendu pPar De Gregozre le Theologıen, AU. Egyptiens S:E l’arrıvee du Seigneur

Jerusalem. Aux Egyptiens traduıt 8bz}/m[umu. Nous AaVOUOINS qu«C OUuUS CM! SUT U1lC

appreclation tres differente. Nous CFO Y OI1S qu/’ıl s’agıt une homelie ecrıte BICC Pai Jean le
1C6eote S  » qu1 tur autfeur prolıxe dont les CEUVIE6Ss ONT quası dısparus, ma1s dont
MO1NS un ete Sauvee armenı1en (Le manıtfeste de Jean 4 le 1CcCeote 505 ans le Lıvre des
Lettres armenı1en, ın REA 2 ‚ 1995 2746 Le titre signifie, CrOVONS-MNOUS, qu«c Jean le 1CcCeote est

Egypte le LLOUVCAU Gregoire de Nazıanze. seraıt Lrop long 1C1 d’exposer LOULES les ra1sons

POUTF lesquelles OUS DECNSOMNS avOlr taıre 1en eloı1gne du style de Gregoire de
Nazıanze. Grand’Henry Tuerlinckx tont le pomt SUTr Ia version arabe des discours S  »
ET Tuerlinkxs publie apocryphe SUT la sortıe de 1;  ame apres 1a MOTL d’apres tro1s manusecrıts.
Ce IL litteraıre releve evidemment du Corpus ephremienÜ Coulıie examıne les
traduction geEoOrgıENNES du discours de Gregoire, GE les ditferences relatıves ans les traduction
d’Ephrem Mtsıre d’Euthyme ’Hagıorite. Revenant la methode de Garıtte, mailtre

LOUS, 11 donne UunNlEe double versıon latıne litterale de chaque traducteur, ei tiıre eventaıl de

caracterist1iques PTODICS chacune de Ces euxX personnalıtes, qu1 ONLT traduıt chacun nombre
enorme de LeEeXieES (245-258). Maıa Matchavarıanı examıne les calligraphies particulieres POUTLF les
Noms donnes Chriıst ans |I’Homieöelie IL: eit partiıculıerement ans le S- de Tbilissı,
Cop1€ XI“ s1ecle 259=271). Entin Bıljana Tutorov, PCU de l”’histoire des LEXTES,
recherche le des representations iconograph1iques de Gregoire de Nazıanze, aussı 1en
ans les Iresques qu«e ans les manuscrıts (273-282).

(In le volt, la mO1sson EeSTt polymorphe riche souhaıt. Le Corpus Nazıanzenum devient
miıro1r de la chretiente du premier millenaıre, l”’est V’ouest.

Le volume de la meme serıe coptinue de Juxtaposer les traductions geOorgıeENNES ditferentes
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des Or1g1nauxX ıdent1iques. lcı figurent les vers1io0ns des discours _Ö 24 eit 1 ‚ quı tont sulte
A4AU  D discours 1’ 45, 44 PT. selon UuUlle acolouthıe preservee ans plusieurs manuscriıt . Ils
oncernen les Maccabees, saınt Cyprıen Julıen le collecteur d’impöts. La qualite du travaıl
INCSUTC 4UX manuscriıts utilises: de la ersion d’Euthyme ’Hagiorite le manuscrıts SONT preserves,
d’Ephrem Mitsıre huıt manuscrıts, de Davıd Tbeli S1X manuscrıts ont ’un des anneesi
En plus de cela, ı] les traductions ancıennes 1SSsues du Mravalthavı, la couche la plus archaique
des traductions georgıennNes, dont des fragments hanmeti el les palımpsestes attestent plus une
to1s l’antıquıite Jusqu au VT siecle er GRHRGCGOLE plus tOt. L’homieöelie SUTr les Macchaböäes possede
quUuaLTE temoılns ans la version d’Euthyme, S1IX ans celle d’Ephrem (p 2-61) Les traductions
SONT iımprimees V1S-A-VIS, quı permet un rapıde confrontation des styles de traductions.
L’age  n des manuscrIıts temo1gNeE JUC le style d’Ephrem s’est certaınement substitue celu1 d’Euthyme,
devenu Lırop dıitticıle POUTF les lecteurs du WITI“ ST sıecles. L’homieöelie SUrT saınt Cyprıen
possede les S1X temo1ns de Davıd Tbeli une part, el S1IX autires emo1ns POUTF Ephrem Mtsıre
(p ö  Xi elles SONL egalement iımprimees face tace Entin I’homeöelie S54 Julien le collecteur
CING temoıns ans le d’Euthyme, CING ans la versıon d’Ephrem (p 156-223). L’agreable
presentation V1S-Ä-VIS ermet ’un COUD d’oeil mıille constatatıons. Par exemple, l’usage de V’ecriture
autirement cıtee. @ST atcnt GLI le saıt Dal ailleurs qu’Ephrem connaıit la traduction
d’Euthyme, Ma1s CSSaV-C de coller davantage SICC Au contraire, V’ecart Davıd Tbelıi er

Ephrem Dl beaucoup plus radıcal L’achevement de travaıl permettera COUPD sSur de determıner
quel traducteur, quand ı] EeSst INCONNU, travaılle SUuT un modele BIEC La perfection du travaıl
offert MONIre exemple remarquable de cooperatıon scıentifique, attestie combien V’intfluence
de Gregoire de Nazıanze \“  \ CONSLANTE et torte V’est de Byzance se1ın une communNı0N des
eglises plus orande qu’elle |’a ete plus sud Nu doute qu«e l”’achevement de |’oeuvre contribuera

Thesaurus georgıen aXe SUrT le SICC
Michel Va  — Esbroeck

Tanıos Bou Mansour, La theologie de Jacques de Saroug, Christologie,
Trinıite, Eschatologie, Methode exeget1que C® theolog1ique Biıbliotheque de
l ’Universite Saınt-Esprit 40), Kaslik/Liban 2000, X 11-485 54

La premiere partıe de GCet OUVITAasSC traıtaıt de la Creatıion, de l’Anthropologıe, de l’Ecclesiologie eit

des Sacrements ans les CL VIGS de Jacques de 5aroug, lesquelles SONT loın d’Stre accessibles
ıntegralement dans des traductions Jangues orlentales. Elle Daru 1093 ei 11OUS

parle 1C1 meme 79 Y 244 (In trouvaıt 1 ä les euxX premiers chapıtres SUTr |”’etre \  \
l’Eglise er les SUCTETNCANL Le LOME present Sıtue ans Ia lıgne dogmatique, le IMONTre le
SsOus-tıtre de l’ouvrage. Ce e  est Pas Samls interet JuU«C l’on qu ’ une bonne partıe de l’ouvrage
Sert deecrire Ia methode les procedes Dar lesquels Jacques de Saroug accede la comprehension
de |’Eeriture Or V’exposition du dogme. Les 215 465 CONSACrenT le chapıtre S1x1eme
etude tondamentale. 11 al la peıne d’indiıquer 1C1 U’ıtıneraire SU1VI: POUL la Christologie, quı
constıitue le chapıtre I11 de l”’ensemble des eux volumes, d’abord les Tıtres de Jesus (Parole,
Fils de Dıieu, Fils de l’homme, l’Unique, le Messıe [royal, prophetique sacerdotal], le second
Adam, le Seigneur, ”’Emmanuel, le Mediateur, quelques autfres Ou l’on NnOTtLera 4823 »Entant eT

Vieillard«, tıtre largement MmM1Ss scene dans les Actes d’Andre eit Matthieu eit tort 1en ıllustre Par
de nombreux>VE Ia vigueur une theologıe loın de la O: Le sous-tıtre 57
indique cependant »Enftfant elt Veıilleur«, el de taıt I6 les Veıilleurs SONTL le poıint de miıre de la
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Christologie: peut-etre auraıt-on inserer 1C1 les de Barbel ans »Chhrıstos Angelos«: 1 ä
aussı tröle  Ua de anıere cependant orthodoxe uln conception ZNOStIqUE QOu le Christ seralt
faıt ANSC ans l’espace intermediaire l’au-delä eT |I’incarnatıon. Kıa chapıtre deuxıieme SUT

|’oceuvre salvatrıce sonde les image sulvantes: la vOol1e, la lumıere, la SOUICC, le tresor, le frunt le
levaın, ensuıte Ia realisatıon du salut Par Ia medicatıiıon, la CrO1X, la descente che6ol]
eit Ia resurrection. s’agıt 1 ä TL1LOUVECAU dA’un PalNcau complet du salut, laissant rien als
’ombre On n’oublıera Pas JUC, PDOUTF Ia questi1on fameuse de l’appartenance de Jacques de daroug
DOUL CONtIre le Concıle de Chalcedoine, Bou Mansour donne des longtemps un analyse
specı1ale qu1 O1t paraıtre ans le LOME I de l’ouvrage d) Grillmeier sur /esus der Christus ım
Glauben der Kırche, LOMEeE quı paraltra certaınement de |l’an 20072 Relisant chapıtre,

prend consıderer JUC c’est plus zaın qu ’ une d’analyser directement la Christologie
Salls interterence W: Ia polıtique relıgieuse ımper1ale de l’Epoque.

Le quatrıeme chapıtre (p 173-219) traıite de Ia doectrine trinıtaire qualLre sect10n: Christologie,
Esprit-Saint, Ia Tiınıte telle le mystere qu’elle iımplıque. Le cCinquieme chapıtre repartıt
V’eschatologie ans le ratıssage des LEXLEeS SUT le Royaume, SUT la MOTT, SUTr le dernier Jour eT le
Jugement dernier et entin SuL la Gehenne. Vıent alors le S1x1eme chapıtre 058 Ia necessIıite de
l exegese, le tonctionnement de methode, les divers SCI15 de l’FEeriture &IB Ia polemique antı-
heretique. Entin Ia methode exegetique envisage le conditions de P’exercıice du discours humaın
SUTr Dıieu, ET quı EeSsTt requıs POUTF discours adequat Su Diıeu theologie apophatıque et

antı-scrutatıve, CONCEDL 1en present au X alentours des annees 500, mMa1s de1ja massıt che7 Ephrem.
Les chapitres JUC OCLES R enumeres provıennent visıblement du meme de Jacques: 11

S  Oont pPas ete reprı1s l’arsenal de la pensee theolog1que occidentale, ma1s ıls V’utilisent POUTLF
respeCcter JUC dıt le theologıen le poete, lequel @ST 1en ans la lıgne d’Ephrem, loın des
contestations S: des querelles politiques. L’auteur d&oılut nullement l’attente JuUC laıssaıt suspendue
la parutıon du LOME ( est LOULES les JUC Ia presence complexe des CD ELMVLES du chantre de
Saroug taıt ASS1IVve ans dietionnaıre de TS. Nulle Part LrOUVeE UE

attirmation Salls qu’elle n ’ emane d’un, euxX CINg S1IX PrECIS de tel tel mımra.
Aucune introduction n est meılleure POUL lıre directement le syriaque, Samls le devaluer dans

qu’ıl eut Pad 1re Nous donnerons 1C1 exemple (p 28) »Quant Au baguettes quı
CONCO1vent engendrent ans les abreuvoırs (Gn 9  5 elle symbolisent Ia CYrO1X qu1 engendre
les entfants de Dieu (&) IL, 205-206) FEvidemment ans la Genese SONLT les beliers quı engendrent
des OUTLONS rayes tachetes des baguettes. Maıs precısement c’est lä le raccourcı poetique
JUC Jacques aussıtot: la multıplıcatıon du de aCcCo na plus de valeur SO1
aujJourd’huı: seul le symbole une multıiplicatiıon donne 4AdU X baguettes le privılege ”’annoncer

”’avance la Cro1x. Des exemples de Nn pourraıient etre multiplies. Aınsı 197/ ans le
Trıshagion d’Isaıe 6’ les »Salints« professes separent pPas hypostases. La rınıte V’est ans
la declaration de saıntete (metqadas), ma1s elle ESsST u11l ans l’enoncıatiıon (metmalal) DPar lä,
observe Justement l’auteur, Jacques refuse de COMpLEr des »parties« (mnawatd) ans Ia Trinıte,
polemique CONTLTre les nestorlens. Les analyses SONLTL Pas MO1NS NgZOUrEUSES ans Ia anılere de
pratıquer l’exegese, Ou le poete de 5aroug reconnaılt parfaıtement les 6cueıls OUu DECUL conduıre uUunNnle

fausse eXxeZESE.
L’ouvrage de Bou Mansour analyse riıgoureusement er de manıere quası exhaustıive rıen JuUC

che7 Jacques de daroug, uUnNE manıere de PENSCI dont 1975 Robert Murray donnaıt HE description
ans SO etude ULE Ia tradıtıon antıque syrıaque Symbols of Church and Kingdom. La continulte
de pensee SO enracınement SAalls taılle Jusque aASs le premiers s1ecles est 1C1 ıllustree A
la pertinence d’un dietionnaıire de la langue jacobeenne. Ciette de theologie syrı1aque EsTt.

cCouronnee Par ındex thematıque OonOomastıque quı C{ les euxX volumes, er rend l’ouvrage
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indispensable LOUL connatısseur de Ia lıtterature syri1aque. Rarement ul COTDUS aussı ete
l’objet une analyse aQaussı pertinente eit aussı rESPECLUCUSE de la pensee 1C1 exprimee PreSQyU«C
pPartout ”anNs metre poetique. Ciette torme lıtteraıire exıge un attention particulıere POUTLF
epouser Ia pensee parfo1s prisonniere dA’un rythme qu1 rısqueraılt de V”occulter. Bou Mansour
OUuUSs donne unNnEe tres sO1gNEE. Rarıssımes SONL quelques petites coquilles: Wrıes lieu de
Vrıes, 300, OoTtTe 107 eit 238, OTte 28 (maıs COTTEeCT ans la meme note!): S1 I’ındex des autfeurs

modernes, 481, avaıt ete plus complete, Ia correction seraıt d’elle-meme, eit le de
Vries auraıt retrouve SO 110 verıtable. 2 , lıgne 6) lire »La plus uıle de LOULECS les NLiures«

De tels accıdents ınımes SONTL extremement „ et le lıvre lıt Partout NVGC6 alsance
donnant ACCESsS largement Corpus syriaque entier des LeX{Tes jJacobeens.

Va Esbroeck

Alıson Salvesen, The Books of Samuel ın the Syrıac Version of Jacob of
Edessa Monographs of the Peshitta Instıtute Leıden, Vol 10), Leiden
Boston öln (Brill) 199 360 Seıten, ISBN 90-04-11543-9, 140

Nur eın Jahr spater, nachdem Richard Saley seıne überarbeitete Dissertation » The Samuel
manuscrıpt ot aCco of Edessa. study 1ın 1ts underlyıng textual tradıt10nsS«, Leiden 1998 (Mono-
graphs of the Peshitta Institute Leıiden; Vol veröttentlicht hatte, erschien 1ın derselben i8(8)3

mıierten Reihe als Band die Arbeit VO Salvesen » The Books ot Samuel 1ın the Syriac ersion
of Jacob of Fdessa«. Saley versuchte die wichtige, aber doch sehr eingegrenzte Frage beantworten,
welche Texttradıtionen der Übersetzung des VO Edessa zugrunde lagen. Den
syriıschen ext des 149 Sam 1Kön1l bietet NUuU textkritisch autbereitet Salvesen.
Ihre »Introduction« (S X-xlix) beginnt sS1e MI1t der Feststellung, da{fß der Orıiginaltext u1nls 11UTr 1n
eiınem einzıgen Manuskrıpt erhalten 1st (Brıtish Museum Addıtional Manuscript 14,429) Die
eingehende Beschreibung tindet sıch be] VWright, Catalogue of Syriac Manuscrıi1pts 1n the
British Museum acquıired SINCEe the yYCal 18538, DPart n London 1870 und Part 11L1, London RT
Die Schriftft 1St ın eiınem hervorragenden Zustand und gul lesbar. Fın Paar wenıge Blätter sınd
beschädigt. Dıie Blätter 7 9 FF und sınd verlorengegangen.

Jakobs Samueltext stellt en Amalgam VO Peschitta un: griechischen Texten dar Ausführlich
1Sst Saley der Beziehung zwischen den verschıedenen oriechıischen Tradıtionen, der Peschitta und
der Syrohexapla nachgegangen. Salvesen kommt denselben Ergebnissen: Der Basıstext tür
Jakobs syrische Samuelübersetzung 1St 1ın Bezug auf die Struktur und das Vokabular die Peschitta
und nıcht die Syrohexapla. Zusätzlicher Text SLAamMML AaUsS oriechischen Vorlagen, VO allem A4aUsSs

der lukianıschen TIradıtion. Eıne Anzahl VO  - Glossen scheıint auf selbst zurückzugehen.
Hıer bleiben viele Unsicherheiten bestehen. Salvesen verweıst wıederum autf die austührlichen
Untersuchungen VO Saley. Um sıch eın vollständiges Biıld machen A können, mu{ INa  - die
Arbeit VO Saley unbedingt als Begleitlektüre miıitheranzıehen. Dieser konnte die 1998 och nıcht
veröffentlichte Arbeıt VO Salvesen (vgl. 135) benutzen, und stand ın wıissenschattlichen
Austausch mMı1t der utorın ®) 1X-X).

Mehr summarısch behandelt Salvesen die allgemeinen sprachlichen Merkmale der Samuelversion
des Jakob Konkreteres ann Ianl 1n der Übersicht bel Saley (96{ff.) ertahren. Ebentalls knapp
werden der »Introduction« Glossen und mannıgfaltige Lesarten, die üuntf Scholıen 15am
1’1, I 2Sam 3,34; 14,26; 24,1 den Rändern des Manuskriptes Uun! Bemerkungen SN Behandlung
VO Orts- un: Personennamen besprochen. Fın Paar wenıge Satze ZUrTr Beantwortung der Frage:
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Warum schuf Jakob VO Edessa lals eigene syrısche ersion nıcht 1U der Samuelbücher, sondern
des AT? schließen sıch Sıcher wollte Jakob keinen Standardtext schaften. Es
21Ng ıhm vielmehr 1n S1rster Linıe darum, den bıblischen Text, w1e 1mM Syrischen und Griechischen
vorlag, erklären.

Der tolgende Exkurs S XV1-XXV) behandelt » Jacob’s Use of Samuel«. Jakobs methodisches
Vorgehen soll der Vergleich zwıschen seıiner amuelversion und Wel weıteren Werken d demselben
ext demonstrieren. Dies sınd seıne Überarbeitung der syrischen ersion der Kathedralhomilien
des Severos VO Antiochien un die eigenen Scholien SO Alten Testament. Nach zwoltf TLextver-
gleichen AaUS der Samuelübersetzung und AaUS den Kathedralhomilien mıt jeweıls kurzem Kommentar
steht für Salvesen test: Es scheint 1n keiner Hınsıcht eiıne Verbindung der gegenseıltige Beeinflussung
7zwıschen den beıden Arbeıten geben. Im zweıten e1] des Fxkurses werden sieben Beispiele
AaUus den Scholien m1t Jakobs Samueltext verglichen und kommentiert. Daraus resultiert dıe Kr-
kenntnıis, dıe sıch bereıts be1 Saley (D FD 117 tindet Dıie Scholien illustrieren, da{ß S1Ce aut der
Peschitta basıeren, gleichzeitig sınd S1e VO griechischen Traditionen beeintlufßt W1€ uch Jakobs
Samuelübersetzung. Scholien und Samuelübersetzung stehen jedoch 1n keıiner direkten Beziehung
zueiınander. Möglicherweise gehen die Scholien der Samuelversion zeıtlich VOTaUS, da letztere eıne
zunehmende Gräzıisierung der Orts- un Personennamen aufweist.

Exkurs { 1 (S XXV1-xlı) » Names 1n Jacob’s ersion of Samuel« beinhaltet eiıne austührliche Lıiste
der Personen- un Ortsnamen der Samuelübersetzung Meiıstens olgt Jakob der Peschittatorm.
Be1 manchen Namen behält die semıtischen Konsonanten be1, fügt 1aber mMaftres lection1s hınzu,
haufıg ach dem ıhm bekannten oriechischen Aquivalent. Manchmal übernımmt dıe Namen
direkt aus dem Griechischen. Fur Salvesen ergeben sıch A4US diesen Beobachtungen folgende
Fragen: War mehr interessiert der Aussprache als der graphischen Wiıederherstellung
der griechischen Formen der geben seıne Transkrıptionen lediglich dıe Orthographie der oriechi-
schen Handschriften, dıe benutzte, wiıeder? Aufgrund dieser unsıcheren Ausgangslage Orlıentiert
sıch Salvesen der Vokalisatıon der griechischen Namenstormen. Dieses Vertahren übernimmt
S1e uch für die Übersetzung, allerdings raumt sS1e e1n, da{fß damıt viele Vermutungen und auch
Wiıdersprüche bestehen bleiben Man fragt sıch allerdings, weshalb S1e die hebräischen Schreibweisen

be1 allen Unsicherheiten außer cht Aälßt Erwiesenermafsen War VO Edessa eın hervor-
ragender Kenner des Biblischen Hebräisch. Es darf miı1t Recht AUSCHOILLLIL werden, da{fß nıcht
1U oriechische Texte, sondern auch die hebräische Bıbel konsultierte.

Unter der Rubrik » Personennamen« zählt Salvesen zunächst die auf, be1 denen Jakobs Wıedergabe
mıt der Peschitta übereinstimmt. Links VO syrischen ext tindet sıch be]1 allen Auflistungen die
englische Umschreibung un rechts VO syrıschen Text steht die yriechische Schreibweise. Ab-
weıchungen, zusäatzlıche Varıanten SOWI1eE kurze inhaltlıche Erläuterungen S englischen ext
sınd in den Fußnoten vermerkt. Unter den Personennamen tührt eıne weıtere Unterteilung dieje-
nıgen auf, die Jakob War ach der Peschitta schreibt, jedoch IMAaLTes lectioni1s hinzufügt. FEıne
drıtte Aufzählung vereınt dıejenıgen Personennamen, die In 1: Anlehnung dıe Peschitta
wıederg1bt, zugleich ber auch der Fintflu{#ß diverser ogriechischer Schreibweisen erkennbar WIF: d
Eıne umfangreiche Liste welst die Personennamen auf, die be] Jakob nıcht MI1t der Peschitta,
sondern ausschliefßlich mMi1t griechischen Vorlagen kongruleren. Eıne tünfte kleine Gruppe besteht
AUS den Personennamen, deren syrische Schreibweise sıch weder der Peschıitta noch or1€-
chischen Vorlagen orlentiert. Nach Ühnliıchen Kriterien tellt Salvesen uch die (Ortsnamen
LE  $

Exkurs 111 (3 xli-xlin) »L he Lectionary Use of the Manuscr1ipt« o1bt eıne Zusammenstellung
der einzelnen Lesungen A4US 142 Sam Im Originalmanuskript sınd die Lesungen Rande 1n
Rubriken angeordnet. Die Hand, die S1€e schrıeb, unterscheidet sıch VO eigentlichen ext. Dasselbe
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1ä4{St sıch be1 spateren Hinzufügungen teststellen. DDen Index den Lesungen enthalten die
Blätter 2V und 3.\' Sıe gehören ZUuU ersten Buch Die Lesungen aut Blatt 2V richten sıch nach dem
ext und nıcht nach dem lıturgıschen Jahr. Die Aufzählung auf Blatt 31' Läfßt keinen testen Plan
erkennen.

Dıie nächste Seıite (xlıv) lıstet » Abbrevıations an symbols» auft. Dıie »Introduction« cehlieRen
eıne »Bibliography« (S xlv-xlvin) und eıne kurze » Note the edition« S xlix) ab Sinnvollerweise
nımmt Salvesen Randbemerkungen 1mM syrischen Originaltext SOWI1Ee Textpartıen AauUus den Scholien
der eıgene Konjekturvorschläge b7zw sonstige notwendiıge Erläuterungen un Verständnıis der
Zustand des syrischen Textes ın dıe Fuflßnoten. [)as ermöglıcht eın flüssıgeres Lesen des syrischen
Textes. Verse un! Blattnummern siınd 1ın den Text eingefügt un! mMI1t entsprechenden Klammern

gekennzeichnet.
Der eıl S 1-170 präsentiert mıtsamt den Fufßnoten dıe syrısche ersion VO 147 Sam

und 1Koön 1,49, wobe1 die etzten Verse VO 1Kon nıcht erhalten sınd Dem syrıschen ext 1st
BL7 Samuel jeweıls eiıne in 15 Unterpunkte veglıederte Synopse S 1n und Jvorangestellt.

S1e vermuittelt eine Übersicht ber dıe wichtigen Themen der beıden Bücher. Punkt 15 der zweıten

Synopse alst den Inhalt VO 1Kön Salvesen stimmt Wrights Beobachtung Z

da{ß sıch be1ı den Synopsen nıcht eıne Übersetzung der Synopse des Johannes Chrysostomus
andeln ann. Insgesamt 1St die Wiedergabe des syrıschen Originals hervorragend gelungen. [)as
trıfft insbesonders für die schwierige Punktation Dafiß Salvesen 1er nıcht leichtfertig Korrekturen
und Eingriffe vornahm, sondern primär den Überlieferungszustand beibehielt, hebt Sanz entschei-
dend die Bedeutung dieser Textausgabe.

Der 7zweıte eıl S 1-125 bietet dıe Übersetzung iın dıe englische Sprache. Voraus geht eın
kurzer Abschnitt »Abbrevıations and symbols« (S. 111). Besonderes Gewicht legt Salvesen darauf,
gravierende Unterschiede, die Jakob ın seiner Übersetzung 1mM Vergleich SA Peschitta VOrgeNOÖOIMMIMNE
hat bzw. Übereinstimmungen F: Syrohexapla, 1n den Fuflßnoten dokumentieren. Dort tinden
sıch uch weıtere Textvergleiche mi1t griechischen Übersetzungen (»ın the broadest sENSEC«) und
mıiı1t solchen, dıe der lukianıschen Tradıtion zuzuordnen sınd Diese Einschränkung 1St nach
Salvesen nÖöt1g, den Fufßnotenapparat nıcht über Gebühr auszuweıten. Eıne Liste der publizierten
noch erhalten gebliebenen Fragmente der Syrohexapla schließt sıch (kongruent m1t Saley, 1319
Idie olgende Seıite (D 1V) afst noch eiınmal Z  11, W Aas eben DESAaAQL un: W as austührlich 1mM
FExkurs {{ innerhalb der »Introduction« behandelt wurde.

Salvesen bestätigt noch einmal das Resultat VO Saley’s Untersuchung: Der Grundtext tür
Jakobs Übersetzung VO 1Sam-1Koönl WAar die Peschitta. Detailhertere Analysen und Textvergleiche
tinden sıch be1 Saley, dessen Buch Salvesen mehrtach und explızıt och einmal Ende der
» Note the translatıon« empfiehlt. Es versteht sıch VO selbst, da{fß uch der VO de
Boer bearbeitete Peschittatext den Samuelbüchern für die textanalytische und textvergleichende
Arbeıt eiıne unverzichtbare Grundlage bılden mufß Dıie Fuflßßnoten geben ‚WaTtr wichtige Hınweıse,
S1€E können jedoch nıcht die Argumente für detailliert begründete Optionen

Im Vergleich Saley kommt Salvesen keinen Ergebnissen. Andererseits legt S1e 1n
ihrer Einführung mancher Redundanzen eiıne zyuLe Zusammentassung der bisherigen For-

schungsergebnisse VO1I.: Dıie eigentliche Bedeutung ıhrer Publikation besteht darın, da{fß S1E den
syrischen ext der Samuelbücher ach der ersion des VO Edessa komplett MmMI1t kurzen
textkritischen und textvergleichenden otızen 1n hervorragender Wiedergabe zugänglıch macht.
Die Übertragung 1n das Englische Mag manche Fragen und üunsche oftenlassen.

Z weitellos jedoch siınd und leiben die Übersetzungen des »syrıschen Hıeronymus« tür dıe
biblische Textgeschichte VO unschätzbarem Wert. Mıt ıhrer Arbeıt hat Salvesen, uch WCCI111 I1a  -

1ın einzelnen Punkten anderer Meınung se1ın Mag, einen entscheidenden Beıitrag dazu geleistet, die
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yrand10se Leistung e1nes der oröfßsten Gelehrten der syrıschen Kırche LICU entdecken und
würdıgen.

Josef Wehrle

Klaus Fitschen, Messalianısmus un Antımessalianısmus. Eın Beispiel OSLTL-
kırchlicher Ketzergeschichte Brn Forschungen Z Kırchen- und Dogmen-
geschichte ZU); Göttingen (Vandenhoeck und Ruprecht) 1998, 379 ISBN
35050551 7917

ermann Örrıes W ar se1ın Leben lang CN mi1t der Erforschung der Messalıaner und den
dem Namen des Makarıos überlieterten asketisch-spirituellen Schritten verbunden; neben vielen
kleineren Beiıträgen und der Mitherausgeberschaft der Edition der H-Sammlung Berlin 1964
[PTS 4 , ( 2411 wırd seın Lebenswerk umrahmt VO der Diıssertation »5Symeon VO

Mesopotamıien« (Leipzıg 1941 O un: der fundamentalen Monographie DE » T’heologie
des Makarıos/Symeon« (Göttingen 1978 AAWGo.PH HETO3). eın Schüler Reinhart Staats hat
die Beschäftigung mi1t dem rbe des Pseudo-Makarios als eın Lebensthema übernommen: ach
seiner Dissertation ber das Verhältnis zweler Schriften des Pseudo-Makarıos (epistula A
C P6S 9 ) und des Gregor10s VO Nyssa (de instıtuto christiano ( SP6S 3162 7zueinander (Ber-
lın New ork 19658 [PTS 8 ]) hat eıne synoptische Edition dieser wichtigen Schritten tolgen
lassen (Göttingen 1984 AAWGö6.PH 111,1341), In vielen Autsätzen sıch MmMI1t Eınzelinterpretationen
und Forschungsübersichten beschäftigt' und jJahrzehntelange Forschungen 1mM Artıkel Messalıanıis-
L11US (IRE F 1992} 607-613) zusammengefadßt. Nach eıner Dissertation ber Serapıon VO Thmuis
(Berlin-New ork 1997 MS 37 hat 11U F 9 der Assıstent VO Staats, WEe1 gewichtige
Bände Messa  1  1anısmus und Pseudo-Makarıos folgen lassen: die 1er besprechende Kieler
Habilitationsschriuft über » Messalıanısmus und Antımessalianısmus« und eiıne tast 550seıtige eut-
sche Übersetzung der SOgENANNLEN B-Sammlung (ed Berthold P Logo1 76  D (CR6
2410 in »Pseudo-Makarıos Reden und Briefe« (Stuttgart 27000 [Bıblıothek der oriechischen Literatur
52)).‘

Neben eıner kurzen Eınführung 1ın den Autbau der Monographie (Kap. S un!: eiıner
konzisen Zusammenftassung (Kap. 342-345) oliedert sıch das übersichtliche Buch 1n acht
Kapıtel, deren Themen rel Hauptblöcke bılden

a ber dıe spätantıken antı-häretischen Quellen dem, W as die Bekämpfer »Messalianer«
Nannten (Kap. 18-88), und ber die Schriften, die ZULT® Erhellung der 1er »praemessalıanısch«
gCNANNLEN Hıntergründe beitragen (Kap. E  )7

ber die mıiıt den Schritten des Pseudo-Makarıos verbundenen lıteraturgeschichtlichen (»Pro-

Zuletzt: Staats, Gebet 1St Liebe Oott Zum judenchristliıchen Hıntergrund der
Gebetslehre des Makarıos-Symeon, 1n Campı (Grane Rıtter( Oratıo. Das
Gebet 1n patrıstischer und reformatorischer Sıcht, Göttingen 1999 FKDG 76), LA
Hınzu kommen der Art. Macarıus der Ägypter/Symeon: LACH 409{., die gemeınsame Her-
ausgabe VO Fiıtschen Staats (E1S.); Grundbegrifte christlicher Asthetik. Beıiträge des
Makariıos-Symposiums Preetz [ 995; Wiıesbaden 1997 (GOF 1,36) und mehrere Autsätze W1€
Dıid ‚Messalıanısm“ eX1St 1n Asıa Mınor after 431 ?, M Livingstone (F Studıa
Patrıstica 23, Louvaın 1993 352-355; Ps.-Makarıos als Zeuge und Krıitiker spätantıker al-

chischer Repräsentatıion: ZAC 1998 534-96; Famıilıienidyll und bürgerliches Glück be] Aphra-
hat, Ephraem und Ps.-Makarıos, 1n Grundbegriffe 35-47)
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bleme der Autorschaft und der Überlieferung« Kap 145-175), theologiegeschichtlichen
(»>»Ps.-Makarıos und die Messalianer« Kap 176-238) und wirkungsgeschichtlichen (»Di1e
Rezeption der ‚Makarios‘-Schriften« Kap 239-272) Probleme:

C) ber die ın der ostkirchlichen Tradıition erfolgten Übertragungen des »Ketzertitels« Messalıaner
aut (zumındest unmıittelbar) nıcht-messalianısche Gruppen bzw Anschauungen 1mM 3a3 Jh
(Kap. 273-285), 1mM spateren syrıschen (Kap. 286-310) und byzantınıschen Kulturkreis
(Kap. Ae bıs den Bogomıilen und dem Hesychasmusstreıt (14 Jh)

Das Buch schliefßt mMIt eiınem umfangreichen Quellen- und Literaturverzeichnıis (D 346-367)
sSOwı1e eiınem sechsteilıgen Register (S. 368-379), das uch den eılıg Suchenden den reichen und
vieltältigen Inhalt des Buches erschliefßßen hılft.

Eın siıchtlich sehr umtassendes und anspruchsvolles Programm hat sıch VOrSCNOMMCN,
der Getahr e1ınes VO ıhm so genannten » Panmessalıanısmus« entgehen, beschränkt sıch

1mM ersten Hauptteıil auf die kritische Auswertung der Quellen, die sıch ausdrücklich aut dıe
»Messalianer« bzw. »Fuchiten« beziehen, und versucht, daraus eın Proftil dieser Gruppen
erstellen. DDıie trühen Zeugnisse (Kap. 7 192922 Ephraem; Epıiphanı10s) lassen noch syrısch-
asketische Gruppen MI1t eigentümlıchen Anschauungen, jedoch hne geistige Führung und theolo-
yisches Profil erkennen. Aus den Dokumenten VO den Prozessen 1n Antiocheia und Sıde bıs A
Verurteilung 1n Ephesos (431 D S Kap 5-5 wird als einz1ıge Führungspersönlichkeıit
Adelphios VO Fdessa ogreitbar; eıne theologıische Retlexion hat durch die Auseinandersetzungen
MIt den Vertretern der Reichskirche bedingt? stattgefunden; Eerst 1n den er Jahren wiırd e1in
messalianısches » Asketikon« als schriftliche Quelle tür den Nachweıis der » Irrtumer« der Messa-
lı1aner zıtabel. Dıie Verurteilung tührte eiınem raschen Verschwinden der Messalıaner (S 51 In
einer sorgtältigen Quellenanalyse der Kataloge häretischer Anschauungen (Kap. Z eder
Messalıaner bei Theodoretos VO Kyrrhos (ın CS 6222 und 6223), Timotheos VO Konstantinopel
(CRG 7016 und loannes VO Damaskos (GPG versucht B: die Quellen dieser Kataloge

ermitteln, und dıe Intormationen über messalıanısche Anschauungen VO antıhäretischen Pole-
mıken tLrennen

Die Messalıaner siınd demnach AUS eiınem vielschichtigen, theologisch dıttusen und kırchen-
W1€E soz1ialkrıtischen Milieu anarchisch-provokanter Asketenkreise Syriens hervorgegangen; AUS

diesem Umfteld sınd weıtere Gruppen entstanden, die einzelne Anschauungen un Lebenstormen
MIt den Messalıanern gemeınsam hatten, ber dennoch VO diesen unterschieden werden mussen.
IDIS Übereinstimmung einzelner Charakteristika 1st nıcht zureichend, Quellen ber Ühnlıiıche
Phänomene, die aber nıcht explizıt mıt den Messalıanern 1n Verbindung gebracht wurden, 1n der
historischen Rückschau als Quellen tfür den Messalıanısmus buchen; tolglich sıch
MI1t einıgen solcher se1nes Erachtens unzutrettenden Zuweıisungen 1n der Forschung krıtiısch
auseinander (Kap. 51-60; Kap 6-53 128-144; Kap 6.1.2-5, 246-266). Allerdings
sınd diese tradıtionsgeschichtlichen Parallelen geeıgnet, die Andeutungen 1n den Ketzer-Katalogen
theologisch besser verstehen und historisc. zuzuordnen. Dazu gehören Theologumena ZNOSt1-
scher Herkunft (D SOWIl1e die Lebenstormen Samıt deren Begründungen >nıcht kontormer
asketischer Bewegungen« ®) 100-104). Wıe ambiıvalent das Verhältnis des reichskirchlichen Klerus

diesen fremdartigen Skurrilitäten syrischer Asketen Wal, belegt mi1t den Lobesreden ber
diese be1 Joannes Chrysostomos und Gregor10s VO Nyssa (& 104-107); uch dıe skurrile Askese
des Lampet10s and zunächst selbst 1mM Klerus Anerkennung (3

Eın besonders interessantes Dokument dieser >nıcht kontormen« syrıschen asketischen Kreıise
1St das Stutenbuch (Liber Graduum), das sowohl historisc S 1081 Adıabene, 7weıtes Drittel
des J; als uch theologiegeschichtlich (& 12021978 kirchlich-asketische Kreıse 1n Abgrenzung
VO radıkaleren Gruppen 1n praemessalianıschem Umfeld) eingeordnet erd



251Besprechungen

skizziert die Forschungsdiskussion über die Autorenzuschreibung der pseudo-
makarıanıschen Texte (Kap 4.1, 145-158) und Z Frage iıhrer Beziehungen ZU Messalıaniısmus.
Der komplizierte Überlieferungsbestand wırd auft üunftf Seıten skıizziert (Kap. 158-162).
Danach werden die Andeutungen ın den pseudo-makarıanıischen Texten, Aaus denen sıch uck-
schlüsse auf eıt und Umfteld des Autors zıehen lassen, sorgtältig dıiskutiert (Kap. 4.3, 162-170).
Die iın den Handschriftften begegnenden Autorenzuweısungen werden (unvollständig) vorgestellt
und auf ihren Wert geprüft SOWI1E mıiıt einer Hypothese erganzt (S 171-175).

)as umfangreiche Kap (: 176-238) vergleicht die Aussagen der antımessalianıschen Listen
sehr detailliert mı1t Parallelen ın der Pseudo-Makarios-Überlieferung, wobei nıcht I11UT die längst
bekannten tast wörtlichen Übereinstimmungen ETNEHt untersucht werden, sondern uch solche
»1N nıcht wörtlichen Anspielungen, Verdrehungen der siınngemäfßsen Auszügen« (& 176); zunächst
das umfangreiche Material der J-Lıiste (D 177-218), ann die T-Liste (D 219-237). IDITS orofße ahl
nıcht wörtlicher Parallelen zeıgt, da{ß die Pseudo-Makarios-Überlieferung mı1t dem messalıanıschen
Asketikon zusammenhängt und uch über diese lıterarısche Rezeption hinaus das Denken der
Messalianer beeintlufßt hat An manchen Stellen wiırd ber uch deutlıch, da{fß sıch der Autor
bereıts miıt »prae-messalianischen« MifSverständnissen korrigierend auseinandersetzte ottensicht-
ıch hne bleibenden Erfolg (e 199 ZUur!r Bewertung der Arbeit). »Di1e ‚Beter‘ eıne
Teilgruppe der Anhängerschaft Ul Autors resümıert das Ergebnis seiıner überzeu-
genden Untersuchung S 238)

Kap 6,1 ®7 239-266) behandelt die »ıimplıziten Bezuge« ın Schritten des Aun Jh (Gregor10s
VO Nyssa; Markos Eremita sıc!]; 1n der 1ta Hypatır GG Dıiadochos VO Photike
LGPG SOWI1e Hıeronymos VO Jerusalem LGPG 78171); außer bei Gregor10s Ief miıt
der Feststellung VO Bezugnahmen aut messalıanısche Posıtionen weıltaus vorsichtiger als seıne
Vorgänger un: sıeht me1lst 11UT nıcht-konforme er nıcht-messalianische) asketische Kreıse als
ımplızıte Gegner. Dort, »explıizıte Bezuüge« testzustellen sınd, wırd der Autor bereıts als
Pseudo-Makarios WI1€E eın anerkannter Erbauungsautor benutzt; diese Spur verfolgt durch
die syrische Literatur (Kap O22 267f£.) und dıie griechische, 5>ymeon den Neuen Theologen
und die hesychastischen utoren der Pala1ologenzeıt (Kap. 6.2:3; 269-272).

1st CS wichtig, WI1E AaUS ımmer wieder eingestreuten Bemerkungen erkennen 1St;,
da{fß ab nde des Jh dıe Bezeichnung »Messalıaner« als eın »Ketzertitel« ZUuU Verunglimpfung
aut andere Bewegungen übertragen wiırd, uch WEeEeNN die sachlichen Übereinstimmungen miıt den
Messalianern des trühen Jh sehr gering sınd (s esonders Kap 9 Dıie trühesten greitbaren
Beispiele tür diese Übertragung sınd dıe Lampetıianer S 273-281) und die Markıanıiısten
(D 281-284); dabei kann deutlich machen, Ww1e€e dıe Auseinandersetzung MIt diesen Gruppen
Tımotheos VO Konstantinopel 2aZu verleıitet hat, das tür die rüheren Messalianer nıcht wirklich
nachweisbare Moaotiıv der Apatheıa, das ber bei der Legıtimatıon des anstöfßsıigen Verhaltens des
Lampetı10s un!: spaterer ıne wesentliıche Bedeutung hatte, ın dıie Lıiste messalıanıscher Irrtuüumer
mehrtach einzufügen, die Übertragung erleichtern. Dıie beiden Gruppen des Ea Jh
erhalten durch die Unterscheidung VO den Messalıanern eın eigenes Gesıicht zurück.

In Kap geht den Spuren VO Messalianern 1m byzantınıschen Westsyrıien (S 286-289)
und 1mM ostsyrıschen Raum ®) 289-303) nach und verzeichnet dıe »Rezeption alter Messalıanerbe-
richte ın der syrischen Liıteratur« (S 303-306); uch die armeniıschen Paulikianer S 307-310)
werden [L1UT gelegentlich und unzutrettend 1ın den Quellen miıt den Messalianern verglichen. In
Kap wırd dıe »Rezeption der altkirchlichen Berichte 1n byzantınıscher Lıteratur« VO 7E

Jh S 311-321) und die »Neufunktionalisıerung des Ketzertitels ın ByZzanz« \'£O2 LILZLA Jh
(S 321-341) nachgezeichnet, wobe!ıl die Quellen über die Bogomuilen und die Polemiken des
Hesychastenstreites 1m Mittelpunkt stehen.
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hat eın wohldurchdachtes, dicht gearbeitetes, gedankenreiche Buch vorgelegt, das Zzur

umfassenden Eintührung 17 dieses komplexe Gebiet der Erforschung Jer spätantıken Kırchen-
und Kulturgeschichte besonders gee1ignet iSt und auch für speziellere Fragen auf längere Zeit ein
Standardwerk bleiben wircd. Seine besonnene Argumentation sorgfältig nach-zudenken wird STCIS
tförderlich SC1IN, auch WO andere dann 11 einzelnen Punkten andere Schlüsse zıechen MmMOÖgen, F,
arbeitet schr CN An den Quellen, dAafß 1n manchen Kapiteln dre Einbeziehung der Forschungs-
diskussion CLWW ZUu knapp erscheint. Da CT diese kennt Ul1d Jie Argumente Früherer sorgfältig
CEWORC hat, zeigen die Kapitel 1111 Forschungsübersichten. Wer auf über 300 Seiten 61in WEITES
Spektrum diverser Themen behandelt und dabei auf vielen Seiten ausftührlichste Quellenanalysen
vorlegt, 5ietet viele Gelegenheiten (ür kritische Anmerkungen und ergänzende Hınweise. Miıt den
tolgenden Bemerkungen möchte Rez., 11 einem weiıteren Sınne gyleichfalls eın Staats-Schüler, die
Diskussion tortführen, auf einıge IN Buch wohl EClIW2 ZUu knapp behandelte Probleme hıinweisen
nd eın Paar verbessernde Beobachtungen beisteuern.

Angesichts der Komplexität d(‚l" Textüberlieferung sınd die fünf Seiten Kap. A wen1g.
Auch WCNn nan weıtere Bemerkungen Zzur syrıschen Übersetzung (S LG 173 26/; keine Quer-
verweise darauf) hınzunımmt, sınd VOT allem die Darlegungen d en orientalıschen Überliefe-
rungszweıgen unzureichend. Berthold, dCY' seinNerselts möglichst wen1g damıt ZUu haben
mochte, schreıbt 1n der Einleitung Zur dition der B-Sammlung S AIV) » ıe orjentalischen
Versionen haben eigene, ursprünglichere Anordnungen, tühren auf Altere Vorlagen zurück und
bıeten auch nach der beträchtlichen Erweiterung der griechischen Handschriftengrundlage noch
Sondergut, as nach dem Stand uns Wissens nıcht durch griechische Texte gedeckt 1St« (Her-
vorhebungen Rez.) SO erscheıint der SIin. SYTI, 14 S 161) als eine besonders ZULC Handschrift der
eiınen gCNANNTLEN syrischen Übersetzung (Dyr. 1 obwohl © einzıger Kepräsentant einer zweıten,
unabhängigen Übersetzung (Syr [1) 1St, die weıtgehend völlig andere und mehr) Texte des
Corpus Macarıanum bietet. Auch da{fß ZWEI unabhängige arabıische Übersetzungen (Arab.,

vgl AaZu 152 Arab W) gibt, dıie ebentalls verschiedene Vorlagen wiedergeben, wird
nıcht deutlich. Die iınzwıschen edierte georgische Übersetzung wiırc ar nıcht erwähnt. Dabe:i
sind rab und (3e0. Übersetzungen der griechischen Sammlung (26 L0@01), Jie
einer Handschrift DPar 14 73 045 [) auf dem Latmos) vollständig geboten wird: ZWE1
weiıtere Handschriften C Athen. EB Z/%; X $ Athon. Lavra 48, AI bjeten lediglich
für Nr 7 w 2=11 zusätzliche Dokumentation. Jie griechischen Vorlagen der beiden Über-
N  u  c sind älter als un (l dieser Handschrift als gleichwertig Z betrachten, eindc| ur Jie
Textkonstitution der ammlung | (bzw %x} daher unentbehrlich. Jie den Übersetzern
5yr und Arab (beide Won palästinisch der Omayyaden-Zeit) benutzten Vorlagen eind
älter als Jie Archetypen Jer Sammlungen [3 und P, die auch K 1118 0 1 JIh datiert. S16
belegen das anhaltende |Nteresse 111 diesen spirituellen Unterweisungen 171 Vorderen Orient: die

Verbindung der Handschriften TU dem Sinai-Kloster Öffnet Perspektiven auf dAas byzantini-
sche „Revivala frühpalaiologischer Zeit, da CI} inl dem Wirken d CÖ8 Gregori0s S1iNaltes
bunden ISE. Jıie syrische »Vulgata«-Fassung (Dyr, |) ISt exzeptioneller Bedeutung, weıl die
älteste Handschrift auf 544 [) datiert SL, der VestLE siıchere Zeuge ür die Zuschreibung
lTexten d‘.% Corpus Macarıanum Al Makarıos (das erwähnt auch K führt jedoch nıchts daraus
A, vgl 370), aber ur die wenıigen Lexte daraus auch NL grofßem Abstand dL’l' älteste Textzeuge!
Zudem bieten noch weitere Handschriften des G und Jh Lexte us dieser Übersetzung, die
auch en ostsyrischen Autoren des Jh (Babaı; Dadi858: USW.) benutzt wurde, Strothmann,
der beide syrische Sammlungen echert und 1ns Deutsche übersetzt hat, weist iM geiner Kinleitung
darauf hin, dafß Syr, auch 1 ”assagen, lie IMN } oder 1- T'exten parallel gehen, nicht unerhebliche
Abweichungen aufweist: hier könnte eine detaiullierte 5YNopse wesentliche redaktionsgeschichtliche



Besprechungen 253

Einsichten vermitteln. Wo siıch B 5yr als Bearbeitung einer B-(ähnlichen) Vorlage erweıisen
ließe, ware damıit auch der B-Lext dieses Abschnittes ur das Jh nachgewiesen. Ahnliche
Bedeutung kommt den beiden außerhalb der syrischen Corpora überlieterten LOg01 —+ 3 und 19
ZU, Jie sıch als LOg01 und 11 HMandschritten des syrischen a1as-Corpus (CPG 5555 finden:
die ältesten Handschriften (Draguet [) und (3 VI: AB VIL; VII; Dadisa‘ (Jaträyä

VII| kennt diese 1omilien SsSOwOoNh als Teil des Isa1as-Corpus WIC auch als Makarıos-Texte)
sind weiıt alter als die der griechischen Überlieferung und dokumentieren eine Textgestalt, die
sicher bereits Anfang des G Jh existierte. Damuit sind C1C mindestens ein beachtenswertes Mittel
Zur chronologischen Einordnung der griechischen Überlieferung. Leider ist auf dem Stroth-
N: gelegten Fundament seıit 20 Jahren nıcht mehr weitergearbeitet worden. Außerdem finden
sich sCDaralt noch weitere LOogo1 a  7 oder 1M xzerpten, teilweise anderen Autorennamen,
IM griechischen Handschriften, Jie bisher textkritisch nıcht AUSBCWEFTECL wurden (Rez. arbeitet
aran)

Jamıt verbunden ISst dıie quellenkritische Konsequenz der Bearbeitungsgeschichte. 3e1 der
Besprechung der Parallelen zwıischen den Häresien-Listen (vor allem und den exten des
Corpus Macarıanum fällt mehrtach auf, dafß 1n den Listen Aussagen oder Themen nacheinander
behandelt werden, Jlıe In den 1eULE vorliegenden Corpus-Fassungen (betrifft allem I8 und })
weıt IrCeuL sind. schliefßt daraus, al die Häresienlisten diesenReterenzen
thematisch sortiert hätten. Das Kann seın und 1ST auch eine naheliegende Erklärung; doch sollte
nıcht auch ML der Möglichkeit gerechnet werden, da manches, W ä NEULE VE  TCUL 1SC, in trüheren
Stadıen der Corpus-Geschichte einmal näher beieinander gestanden hat? Auch LAı keinen
Z weıtel daran, dAafß dıe Corpus-Redaktionen Texte nıcht NCU geordnet haben, sondern auch
offensichtlich anstöfßige Passagen entweder durch Auslassung oder durch Paraphrase orthodox
gemacht haben (e 219 Jie Auslassungen zerstoren SOWO die sprachliche als auch die
gedanklıche Abfolge der LOg01, dafß hierin eine wesentliche Motivation für Umstellungen
(Neukombinationen) ZUuU sehen 1St. Jie Paraphrase tührt dazu, al Wır heute ELWAS unanstöfßig
Orthodoxes lesen, das jedoch nıcht VOINN Autor, sondern seinem wohlmeinenden (I Bearbeiter
3 rechnet jedoch kaum damıt, dafß die ıhm angeführten Stellen, 1n denen dLl
»Autor« sıch kritisch MIl messalianıschen Radikalismen auseinandersetzt, ar nıcht V OIN Autor,
sondern einem (mittelbyzantinischen?) Redaktor stammen könnten, und dann Keineswegs
das beweisen können, W S1IC SO1ICN., ISt Jie K herausgestellte Distanz zwischen
„Pseudo-Makarıjos« und den Messalianern Adelphios (5 26=-29 M O,) nicht zröfß, WIC G1E
nach der oörthodoxen Überarbeitung 310117 erscheint, Ware das Asketikon (I(.‘S Pseudo-Makarios
wirklich Anfang A örthodox WCWCSCH, Ware nicht oft und tefgreifend überarbeitet
worden: lie Überlieferung gliche dann der des Diadochos U(|(‘l' Markos Kremites, |saias (l(l(‘l‘
LDorotheos (3a79, Deuthech ST aber auch: die yravierenden Anstöße können aicht zahlreich

OIM (vgl. 48) SONSL WAare Ajeses Asketikon nicht Zu einem (‘(‘I‘ einflußreichsten rbau
ungsbücher (|('l' Ostkirchen und des Curop  Aischen Pietismus) yeworden,

Wenn K wiederholt MEINL, AAal die Darlegungen des Autors einNe, bıisweilen allerdings
ragile, theologische Balance hielten, die dann bei raclıkaleren Asketen Aurcecnh vereinseitigende
F’ehlakzentuterungen 1118 häretisch Messalianısche gewendet wurcden (e 200 ZUu Almosengeben
und Verachtung der Armen:; 201 ZUur Selbstbezeichnung \|\ ‚Arme In (GJeiste‘: 202
Kiırchenkritik: e Verlust der eschatologischen Komponente iM der Soteriologie; 208:

212 Verachtung Klerikern; 228 Sichtbarkeit des (jeistes;! 230: 232: 233), “() hat
I: Woh clie richtige Richtung ür weiıtere Interpretationen gewiesen (e »Der Messalianısmus
iSt also jedem Halle auch eine Vulgarisierung der Theologie UL  > Mönchsvaters,« 5 195: vgl

235: 2374£.]) Gregor1i0s Nyssa erkannte die Getahren dieser spirituelle Erfahrungen
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interpretierenden Theologie, hielt 1es ber für och korrigierbar; ahnlıch dachten die Redaktoren
des Asketikon. Pseudo-Makarıos 1St also sehr wohl der Autor des messalıanıschen Asketikons
und der Lehrer der Bewegung fragt, »()b das ASKETIKON nıcht eın Auszug aus den
Werken UuUNsSsSerTECs Mönchsvaters WAar S 187, vgl 7 »pamphylısche Teilsammlung«];
ıch halte 1eSs für eıne möglıche, aber mi1t dem erhaltenen Mater1ia nıcht beweiısbare und auch
unnötıge Annahme). Wıe ott erreichten die »Schüler«, die Ja überwıegend Sympathisanten 1ın
eıner nıcht-kontormen asketischen BewegungT, den Lehrer jedoch nıcht persönlıch kannten
und seiınem korrigierenden Eintlu{fß (e 1/ N, 195; 196, 218),
nıcht se1n geistliches Nıveau, das ıh bıs heute eınem lesenswerten spirıtuellen Denker macht.

Eın wesentlicher Aspekt der Interpretation VO 1St die Annahme e1ines Mılieus >nıcht
kontormer syrıscher Asketen«, dem die Messalıaner als eiıne Gruppe gehörten und sıch daraus
entwickelten; viele Stellen, dıe VO anderen Forschern aut die Messalıaner bezogen wurden,
betretten nach hingegen nıcht diese, sondern andere u1nls nıcht weıter greiftbare Vertreter
dieses Mıiılieus Aus diesem Ansatz ergeben sıch auch die wenıgen Punkte, denen sıch VO

Forschungsbeıiträgen VO Staats distanziert: 101 MmMIt Anm 36; 102 Anm 41; 105
Anm 63 und 6 , 106 mıt Anm A 244; 313 Anm H ware CS wünschenswert, ber
die kurze Skizze S 100-107, 128-144) und die vielen ber das Buch Ve  en Bemerkungen
hınaus eine umTfassendere Übersicht dieses Milieus vorzulegen vielleicht 1n einem weıteren
Buch? Oort sollten ann uch die soz1ıalgeschichtlichen Nsätze VO Patlagean und Berthold
weıtergeführt werden, auch 1mM Kontrast SA Darstellung der parallelen Entwicklung des » KONTIOF-

Klöster gebundenen Asketentums, vgl Vöö6öbuss, Hıstory of Asceticısm 1n the
Syrıan Orıent [[ (von nırgends zıtiert).

Leider macht sıch die den Quellen Orlentierte Arbeitsweise uch darın bemerkbar, da{fß
zumındest ach UsSWweIls des Literaturverzeichnisses VO Nachschlagewerken selten Gebrauch
gemacht wurde; 1n DSp und TRE waren ein1ıge welıtere hılftreiche Artikel tinden SCWESCH,
mıiıttels (DB (1991), CoptEnc 3i BBEKL, und LexMA einıge HGG Literatur (ebenso be1

Thomson, Bıbliography otf Classıcal Armenıian Literature 1500 A Turnhout 1995
uch die Verweiılise auf C: B6E sınd sehr sporadısch. Be1 Lexikonartikeln wiırd eın Erscheinungsjahr
des Bandes angegeben, W as bei Lexika, die ber eınen langen Zeıtraum hın erscheinen (wıe
RAG, DSp, TRE) mißlich 1St (Ausnahme: bei eiınem Artikel VO Desprez steht das Jahr) 1a
zudem ın den VErSANSCHENMN Jahren das Literaturverzeichnis schliefßt mI1t weıteres erschienen
ISt, scheint CS mMI1r Zur Fortsetzung der Diskussion sınnvoll, auch auf wichtigere, seiıther erschıenene
Publikationen 1M Folgenden hinzuweisen:

25 51 und Die Datıierung VO heodorets 1St. ecel als >schon bald nach 428 abgefafßt«
wırd nıcht belegt und entspricht nıcht der übliıchen Meınung; das nde der Darstellung bel
Ereijgnıissen VO 478 1St keın zureichendes Argument tür die Zeıt der Abfassung.

Zur Frage: Markıanos VO Chalkıs der Bethlehem? vgl Kohlbacher, Unpublizierte
Fragmente des Markıanos VO Bethlehem (nunc GG 3898 a-d), 1n Kohlbacher Lesinsk:
(E12:); Horıizonte der Christenheit. Festschrift tür Friedrich Heyer seinem x5ö Geburtstag,
Erlangen 1994 (Oıkonomıia 3)) 1957166 (vor allem 137-140); jetzt auch ders Studı1a Patrıstica

495-500Ö un! CPG.Suppl. 5541-44 Lebons AA} des Markıanos 1STt pu  * des Markos
Eremuites: Neuedition Jetzt de Durand, Marc le Moıiıne raıtes I, Parıs 2000 (SC 455)
155167

30 Adelphios VO Flavianos VO Antiocheia »Synodalverhör« S 30) der »Synode«
(S 3 9 35 Anm 4 9 A Ö.)? dıe Verhandlungen VO Flavıanos keine Synode,
sondern eın einfaches Bischofsgericht In ecclesiastıcıs rebus. Daher übersendet die Metropolitan-
synode 1n Ikonıon uch ıhren Beschlufß Samıı<t Aktenkonvolut nach Antiocheia: enn S1CE hat als
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eıne höherrangıge kırchliche Instanz ber Adelphios geurteilt und 1U den iıhr übergeordneten
Patriarchen 1n Kenntnıiıs hätte 1es durchaus mi1t dem neuzeıtlichen »Dienstweg« benennen
können) Haätte iıhn gegeben, hätte den Beschlufß einer antiochenischen Patrıarchalsynode
ın Sıde 1L1UT Z Anwendung gebracht, aber nıcht T1CUu verhandelt.

31f. und 3D 40ff., das Vorgehen VO W1€ ach der Synode On Sıde W1€E uch spater noch
1mM Jh zeıgt, da{fß uUu1ls eine I1 Reihe VO Schritten nıcht mehr erhalten ISt; dıe Mehrzahl 1st ın
den bibliographischen Nachschlagewerken nıcht verzeıichnet.

311 Leto10s C} Melitene (fehlt leider mi1t gew1ssem Recht 1n LÄCGCLH 1st uch der Empfänger
des »kanonıschen« Brietes des Gregor10s VO Nyssa (CPG 3148); 1st offensichtlich keıine
margınale Gestalt 1m Beziehungsgeflecht der Kappadokıier.

326 Dıie Datierung der Synode VO Sıde Wlfd VO leider offengelassen; 1n L ACH. 237
(R Höffner) und 23 (: Röwekamp) wırd dıe Hollsche Datierung auf 385 weıtertradiert
S Elm, »>Schon aut Erden Engel«: Eınıge Bemerkungen den Anfängen asketischer (GGemeınn-
schaften 1ın Kleinasıen: Hıstor1ia 45 11996| 482500 datiert 489 »sCcHCH 380«), eiINeEe Dıskussion
des Zeıtansatzes jedenfalls VOTr dem Tode des Flavianos 4(00)4 1st Desiıderat.

4() Dafß Hıeronymus 1n Bethlehem 415 VO den syrıschen Verhältnissen eıne Vorstellung
hatte (ob eıne zutreffende?), verdankt 1m wesentlichen seiıner persönlichen Bekanntschaft miı1t
Epıiphanı1os und Evagrıo0s VO Antiocheia.

46 hat gul erkannt, da{fß die Regelungen für dıe Rekonziliatıon für die Geschichte des
kırchlichen Verftfahrensrechtes VO Interesse sınd

48 euUTtEAEV 17) 1st eher als ‚darlegen‘ verstehen, ‚veröffentlichen‘ ( hiefße ohl
eUOOBEV.

Anm. Der Autsatz VO Prosser, Deftfence of Icons WITF: d ‚W ar 1m Literaturverzeichnis
S 364) angeführt, eın Verweils tehlt aber 1m Register Moderne utoren B

a Rabbula 11UT üunf Jahre ach der Verurteilung der Messalianer ın Ephesos verstarb, sınd
die Hınweise 1n der ıta aut ulas integratıven Umgang mıiı1t Messalıanern Edessa eın
Beleg für deren Fortexistenz »scCcHCI! die Mıiıtte des Jh «

»Solange die armenische Kırche dem Eintflu{fß oströmischer Orthodoxie stand und
1€es WAaTt bıs FART: Miıtte des Jh der Fall« un:! Anm 105 » Erst annn begann ıhre Sonderexıistenz

dem Eintlu{fß der persischen Oberherrschatft« das sıeht Wınkler (ZU recht) entschieden
anders, vgl An Obscure Chapter 1n Armenıuan Church Hıstorys REArm 19 1985)
B dies., Studies 1ın Early Christian Lıiturgy and ıts Context, London LODS: Nr. VIDI); Dıi1e
spatere Überarbeitung der armeniıschen Quellen den Ereijgnissen der Jahre VO bıs nach dem
Ephesinum: OrChr 70 145-150; SOWI1E Jetzt uch (GGarsolan, L’Eglise armenı1enNne er le
grand schisme d’Orient, Louvaın 1999 GG 5/4, Subs 100), 15

54 Zu Eznik 1ST dıe kritische Edition mı1t tranzösıscher Übersetzung un: reichem OmmMentar
VO Marıes Mercıer, E7znık de Kol  ” De Deo, Parıs 1959 heranzuzıehen
WEeNN schon nıcht die dreibändıge VO Mınassıan, (GGeneve 1992 jetzt uch eıne englische
Übersetzung: Blanchard Young, F7znık of Kolb (In God, Louvaın 1998

Anm 15 Zu den Titeln W1€ »Nacharar« un: der armenıschen Sozialstruktur 1st autf
Adontz Garso1nan, rmen1a 1n the Period of Justinıian. The Political Conditions Based ()I1

the Nacharar System, Lisbon 1970 verweılsen.
5 Leıiıder INa sıch nıcht entscheıiden, ob die Ausführungen des Augustinus aut U1ls nıcht

mehr zugänglichen Quellen (er Amphilochi0os) beruhen mogen, der eıgene »Ausschmük-
kung« der »Ausmalung« Cr Iaut 59 Folge seınes »Sınn[es| tür Polemik«) selen. Des Bischots
Umgang mi1t Pelagianern 1St jedentalls sehr penıbel schrittlichen Quellen orıentiert, und Exor-
zısmen sınd selbst 1m Jh och reichlich spektakulär.
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59 FEın 1InweIls aut die Erkenntnisquelle der zutreffenden Beobachtung » Auf die Verurteilung
des messalıianıschen ASKETIKONS 431 1ın Ephesos annn sıch Augustinus och nıcht beziehen«
ware sıcher hilfreich; nıcht alle potentiellen Leser wıssen auswendig, da{fß Augustinus
4 3() verstarb.

69-77 Angesichts der Bedeutung, die die Liste der messalıanıschen Irrlehren bei Timotheos
VO Konstantıinopel hat, 1STt der völlige Verzicht aut Sekundärliteratur P Werk des Timotheos
erstaunlıch (vgl. L ACI: 609 und CPG 7016); auch hätte der Edition bei Migne die bessere
VO Nık BeneS$SevıG, deren Nachdruck (Leipzıg 1974 zut zugänglich ISst, benutzt werden
sollen.

Mıt kommentarloser Objektivität registriert » Theodoret erwähnt Kyrıll VO Alexandrıa
1MmM Gegensatz 7 Timotheos nıcht«.

Zur problematischen Textausgabe Otters vgl Knorr, Zur Überlieferungsgeschichte
des »Laber de haeresibus« des Johannes on Damaskos (um 650-vor 754) ByZ 91 1998 59-69

Zu ] 28 ware sinnvoll BCWESCH cr anderer Stelle der Untersuchung), auch die
Arbeit VO Patlagean, Pauvrete eCoNOMIquUeE et pauvrete socıale Byzance 4e-/7e sıecles, Parıs
La Haye 977 (Civılısatıons SOc1Eetes 48), esonders 133125 M1t heranzuziehen, die Frage
des Verhältnisses 7, Ehe und Famılıe 1n einem weıteren sozialgeschichtlichen Rahmen dargestellt
wıird

7'u Philoxenos tehlt eın erwels auf de Halleux, Philoxene de Mabbog. 5a vIie, S ecrıts,
theologıe, Louvaın 1963 (vgl auch EACT. 505f Bruns). Außerdem ware 8 harmonischer,

entweder Philoxenos VO Hierapolis der Aksenaya ON Mabbug ZUu schreiben.
023 7Zum Finflu4(ß® des Evagrıos auf Philoxenos vgl Guillaumont, Les ‚Kephalaıa ZnNOSt1ca‘

d’Evagre le Pontique, Parıs 1962 (Patrıstica Sorbonensıa 5 ® 364 (Register); Harb, L’attitude de
Philoxene de Mabboug l’egard de Ia spirıtualıte »Savantie« d’Evagre le Pontique, In: Memori1al
Mgr Gabriıel Khouri-Sarkis, Louvaın 1969, 135-155; Waltt, Philoxenus an the Old Syriac
ersion of Evagrıus’ Centuries: OrChr 64 (1980) 65-81; Vö6bus, Hıstory of Asceticısm {I11
(1988), 123150

104 mı1t Anm 61 dıe » VIIL. Katechese ad Neophytos« tindet sıch als Cat Z uch be1
Kaczynskı, Johannes Chrysostomus Taufkatechesen 1-1L, Freiburg eic 1992 (FC 6 {}
464-487

TOÜN=1Z8 Das Stutenbuch 1St äahnlıch schwier1g überlietert WwW1e€ Pseudo-Makarıos:; auf hıterarkrıti-
sche Spuren eiıner massıven redaktionellen Bearbeitung verwıes Wıckham, The ‚Lıber Graduum‘
revisıted, 1: Lavenant (He)),; VI Symposium Syriacum 1992, Roma 1994 (OCA 247), VT
(177-184: Literary-critical matters) be1 nıcht erwähnt! Dıi1e Einordnung des »I he
presumption IMUSLT be that Pseudo-Macarıus 1$ influenced by the spirıtualıty tound 1n i

> 185 | entspricht der VO Es mu{fß damıiıt gerechnet werden, da{fß die Orthodoxen Kopisten
dıe schärftfsten Problemstellen elimınıert haben, da{fß AaUusSs dem Aargumentum &@ sılentio nıcht auf
dıe Rechtgläubigkeit des Autors geschlossen werden annn Mıt eıner Entstehung bıs 1Ns Jh
rechnet Bruns: LDACT 397

Vgl weıter Wickham, Teachings about God and Chriıst 1n the Liber Graduum, 1n
Grasmück (u Hg.), LOgOs. Festschrift Abramowski, Berlin New ork 1993; 486-498
(496ft. englısche Übersetzung VO orad. 14); Kitchen, Conflict the Staırway Heaven.
The Anonymıty of Pertection 1n the Syriac Liber Graduum, 1n Lavenant (Eo7); Symposium
Syriacum NALL Roma 1998 (OCA 256), TU

Be1i den Parallelstellen AaUS Aphrahats demonstrationes waren jeweıls erweılse auf dıe kommen-
tierte deutsche Übersetzung VO Bruns, Aphrahat Demonstrationes Unterweıisungen L-IL,; Fre1i-
burg e 1991 (FE 5} wünschenswert.
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110 Aus Ko L;:5 den »Erweıs der Gleichrangigkeıit VO Vater und Sohn« P entnehmen, 1st
bemerkenswert und wohl eın weıteres Argument für dıe syrische Originalsprache); Eunomi10os
VO Kyzıkos sah darın eiıne Schlüsselstelle tür die gegenteılıge theologische Interpretation: vgl
Eunomi10s, apol. 24 (ın Sesboue G de Durand, Basıle de esaree Contre Eunome L-1L1,
Parıs 1982 C 299 305% I: A 10f. » WETA TON NOWTOTOKOU OU UNV OAYEVVNTOV
OUOLOLV YOOAATNOLCEL); dagegen wandte sıch Pseudo-Basıle1i0s, Eunom. (PG 2 „ A0
( 204 A; 103-106 be1 Rısch, Pseudo-Basıilius Adversus Eunomıum 1V- Leiden e  O 19972

[Supplements Vigiliae Christianae 16]1; 70 mIı1t OmmMentar 156 vgl dort Latı VO allem
Cantalamessa, Cavalcantı und Hockel)

118 miıt Anm 12 Dıie diversen Namenstormen (Assyrer etc.) erklären sıch leichter, WE 11141l

den persischen Namen der fraglichen sasanıdischen Provınz, AsOrestän, hinzuzıeht; vgl
Wiıesehöter, Das antıke Persien VO 550 Chr bıs 650 Chr. München Zürich 1994,

Karte
120 Anm 1:55. ZU den ebenso wichtigen WwW1e€e 1n der Forschung umstrıttenen Nal

keinerle1 Literaturhinweise!
120 Anm 136 Zum Verhältnis VO manıchäischer und christlicher Askese erfolgt der Einwand,

da INa  — 1er doch eher VO Analogıen enn V Genealogıien wırd ausgehen mussen«. Wenn
aber Ww1e€e be1 das vemeınsame Miılieu syrıscher nıcht kontormer Askese ANSCHOMMENIN wiırd,
1st das Hervorgehen 4aUus diesem gemeıInsamen Ursprung doch auch eıne Genealogie.

127 Anm. 14 Wer mıt GBG arbeıtet, wird uch 1er rechtgeleıtet, vgl CRG 2465
124 Anm 158 Als Edition der »Verordnungen« Rabbulas 1st D zıtleren: Vö6bus, Syrıac

and Arabic Documents Regardıng Legislation Relatıve Syrıan Asceticısm, Stockholm 1960
S 24-33, 34-50 beide Rabbula-Regeln, einıge weıtere Handschritten 7, den VO Overbeck be-
nutzten), Zıtat 1er‘

128 Anm 1A2 Zur 1ta angelica vgl Frank ALTEAIKO>X BIOZ. Münster 1964 (Beıträge
ZU Geschichte des alten Mönchtums und des Benediktinerordens 26)

131 miı1t Anm 184 Zu Evagr. C 29 vgl Bunge, Evagr10s Pontikos Brietfe aUus der Wuste,
Irıer 1986 (Sophıa 24), 243 dıe deutsche Übersetzung 1sSt sehr nützlıch, weıl S1C auf einer eigenen
Kollation weıterer syrischer Handschriften beruht; P Problemen der Frankenberg-Edıition vgl

626
132 Anm 188 Nützlich 1st dıe kommentierte deutsche Übersetzung VO Dünzl, Freiburg
i 1994 16a

18 Anm 225 Dıi1e Edıition des 508 Synodıcon Vetus 1St hne die Rezension VO J- Van
Dieten, Synodicon Bemerkungen einer Neuausgabe: Annuarıum Hıstoriae Concıliorum
12 1980 Zn nıcht benutzen (auch WE das 1M vorliegenden Fall keine wesentlichen
Auswirkungen hat)

139 Anm. DA R Nach Lanıado, Note SUT Ia datatıon CoOonservee syrı1aque du Concıle de
Gangres: OCP 61 195-199 eindeutig datıeren auf 343 (ım Konsulat VO Placıdus
un: Romulus).

139 Anm 230 Z Alex10s Arıstenos vgl wenı1gstens LexMA (1980) 934 und The Oxtord
Dıctionary ot Byzantıum.

147 (vgl 241) »In ] 29 geht On auch nıcht das Abspenstigmachen OIl Sklaven, sondern
die Autnahme VO entlaufenen.« [)as Wıssen die sıchere Autnahme ach dem Entlauten 1st
jedoch eiıne starke Motivatıon, diesen Schritt 1ın dıe Freiheıit I

149* Noch eın welıterer Autsatz Louı1s Villecourts, La grande lettre BIrECYUC de Macaıre. Ses
tormes textuelles SO  e miılieu lıtteraıre: RCIC; P 29-56, hätte 1ın der Forschungsübersicht
Erwähnung verdient.
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152 und 162 Wenn der 1nwels autf das Weihnachtstest (am 25 1 nıcht das Ite Fest SE

Geburt Christ 4A11l 9 ın echt un! dıe Homiulıie eın ausgesprochenes Spätwerk ISt, würde
1eSs P eiıner spateren Datierung des Corpus Macarıanum (a ach 390) nötıgen; vgl Jetzt
Förster, Dıie Feıer der Geburt Christı 1ın der Alten Kırche Tübıingen 2000 4

154 Eın Paar Hınweise aut Lıteratur 7U syrischen Herkunft des EyTh waren wünschenswert.
157 Anm Der RE-Artikel Makarıus VO Hesse hätte In der Forschungsübersicht

aufgeführt werden sollen, amn Ende ın eıner Fufßnote versteckt ”S werden.
F58 FEın 1nweIls aut Maloney (He.), Pseudo-Macarius The Fıfty Spirıtual Homiulıies and

the Great Letter translated, edıted anı wıth all introduction, New York-Mahwah 19972 ware
angebracht SCWECSCIL, schon des Vorwortes VO Ware (S A1I-XVIL un: der Introduction
des Übersetzers (D 1-33)

161%. Präzisere Angaben ZAHT: Überlieferung der Pseudo-Makarijanischen C bietet der Autsatz
VO Kohlbacher 1n OrChr (2000) 7Ea

163 un: Zu den iın den Homuilien ZCNANNLEN Hotämtern keinerle] historische Lıteratur,
vgl Noethlichs, Art Hotbeamter: RAC 15 991) Sa 58 und dıe Fortschreibung desselben
1In: Wınterling, (Comıitatus. Beıträge AUEG Erforschung des spätantıken Kaiserhofes, Berlin 1998,
13-49; siehe uch den ben ZENANNLEN Autsatz VO FE x4-96

165t. das ach Ep.M und gezeichnete Bı  E der asketischen Gemeinschaftt pafst gul dem,
W as Theodoretos VO 5>ymeon (s 174) berichtet.

171 Dıe Zuweisungen 1n den Handschriften »>5ymeon« begegnen vielen Stellen
unabhängıg voneınander, da{fß S1C nıcht als »eher margınal« beiseitegeschoben werden können:;
auch bın iıch nıcht VO der verlockenden Deutung überzeugt, da{ß diese Zuschreibung eın sekundärer
Versuch 1st, S1Ce eiınem der beiden Styliten unterzuschieben. Zur Enttarnung des Messaliıanismus
der Homiulien durch Neophytos Kausokalybites vgl nıcht LLUT Darrouzes (SO Anm 138), sondern
schon Dörrıes, 5>ymeon 1941, Anm

En bletet eıne cCcu«t Autoren-Hypothese sehr vorsichtig und gleich darauf wıeder sıch
selbst entwertend: »Grofßer historischer Gewıinn |afßSt sıch allerdings aus dem NECeUuU erschlossenen
Autor auch nıcht zıiehen X S 175) 1STt die Identifikation miıt dem AUS der Mönchsgeschichte
des Theodoretos (Kap. 6) ekannten Mönch Symeon ein sechr nehmender Einfall. Was
Ort berichtet wird, pafßst sehr gyuLt dem VO (S 162-170) präzısıerten Profil des
gesuchten Autors.

239 Anm Zum »Evergetinon« un: seinem Umteld vgl den Sammelband Mullett
Kırby (Hg.), The Theotokos Evergetis and Eleventh-Century Monastıcısm, Beltast 1994 (Beltast
Byzantıne Texts an Translatiıons 6,1) der Autor, Paulos Evergetis, 1st auch Gründer dieses der
Theotokos geweıihten Klosters, tfür das eın Iypıkon (ed autlier: Revue des Etudes Byzantınes
4() 982| 5-101 verfasst un eine beachtliche Bibliothek gestiftet hat.

244 Anm Jetzt auch die deutsche Übersetzung VO Teske Gregor VO Nyssa Briefe,
Stuttgart 1997 (Bıbliothe der Griechischen Literatur 43)
Z Markos Eremita! (Entweder: Marcus Eremiuta, der Markos Eremuites.)
246-266 passım: vgl Jetzt de Durand, Marc le Moine raıtes I, Parıs 1999 (SC 445),

24712795 UOpusc. [[ (bapt.) ber dıe Beziehungen des Markos Eremuites ‚Hıeronymus Qraecus’,
Pseudo-Makarios, Diadochos und Joannes VO Apamaıa.
D Beım Vergleich der Exegese VO Gen durch Markos un: Pseudo-Makarıos stellt sıch

die Frage ach der Sıgnıfıkanz des Resultates, Wenn die Auslegungen anderer Autoren, W1e€ S1e ın
den Genesiskommentaren un! 1n den Genes1iskatenen zahlreich vorliegen, nıcht 1ın den Blick
kommen. Für die Auslegung VO »Mt 75« S 252 gemeınt 1St Mt 25 1-13) WIF!| d Il der bekannte
Auftsatz VO Staats herangezogen.
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262t Dieser kurze Exkurs Philoxenos, 1M Diadochos-Kapıtel verborgen, hätte als eigener
Abschnitt ausgearbeıtet werden sollen.

263 Eıne posıtıve Tradıtion der Vısıonen un: Iräume AUS der Zeıyt des Diadochos repräsentiert
Joannes Rutos 1n den Plerophoriai (GPG vgl grundlegend Perrone, DDıssenso dottrinale

propaganda visı1onarıa . Augustinianum 29 451-495
Neuedition VO CPG SR Jetzt durch E de Durand, Marc le Moiıne raıtes H

Parıs 7000 (S 455), 321349 (Mır 1St die Datierung 1n die trüharabische eıt zweıfelhaft.)
266 schreibt »Andreas VO (Caesarea 563-614)«<, W as ach üblicher Leseweıise die Lebens-

daten bezeichnet, hne 1nweIls auf Quellen. Der ebenso prazıse W1€ vorsichtige Geerard
bietet keine Lebensdaten (GPG IL: 395), auch nıcht Bıermann AL 29); AlcanarStalber
schreıben (S 5475 korrekt) »sschrie PLIOAd 7zwıschen 563 un 614«, wobe!l Datum sıch auf
dıe Benutzung des 1L1UT unsıcher datiıerbaren Oirkumeni0os-Kommentares (CPG 7470 bezieht,
die letztere autf die Nichterwähnung der arabischen Eroberungen, 1n die (nıcht unbedingt überzeu-
gend) gleich och die kurze persische Annexı1ıon Syrıens und Ägyptens eingerechnet wurde.

267 In das Jahrhundert VO der Verurteilung 1n Ephesos (431 bıs ZUr!r altesten syrıschen
Handschriuft (534 yehören zumiındest der Redaktor VO rab I7 der Redaktor Va

5yr I) der Übersetzer VO 5yr I, der Redaktor UÜbersetzer des syrıschen Isa1as-Korpus.
267 Anm 88 Vgl bes Strothmann, Die Homiulıie des Alexandrıiners Makarıos, 1n

Strothmann (Heg.), Makarıos-5Symposium über das Böse, Wiıesbaden 1983 (GOF 1,24), Ol
268 Ohne weıtere Hınweıise schreibt »Abbas Isaıas, eınes 400Ö lebenden Sketismönches«,

als yäbe s nıcht die Wiıderlegung dieser Sondermeinung Draguets durch Regnault und
Chıtty (angeführt 1ın GBG I, 9 vgl die klare Unterscheidung Guy Isaıe de Scete
Dictionnaire de Spiritualıte 7, 971 ] SOWI1e Regnault Isaıe de Gaza, ebenda 2083-95).

265 7Zu der Anführung VO als Werke des Isa1ı1as und des Makarıos durch Dad  C  1S0
schreibt »syrısch heute nıcht mehr erhalten« auf das Rıchtige welst Anm 91) Wıe VO

Dad  -  1S0  Sa notıiert, tinden sıch dıe beiden Stücke als Logo1 bzw. 53 1n der Überlieferung der
Werke des Isaıas VO (Gaza und Iso 1n der Edıition dieses syrıschen Korpus durch Draguet;
lediglich 1n der erhaltenen syrischen Makarios-Überlieferung tindet sıch nıchts mehr

/7'u 5>ymeon dem » Neuen Theologen« wüunscht 11194  = sıch die Beizıehung der wichtigsten
Forschungen, vgl Dietionnaire de Spiritualıte 14 11990| 7-1 LexMA 364+$ mM1t 363

5>ymeon Eulabes:; esonders Fraigneau-Julıen, Les SCI15 spirıtuels et Ia V1Is10oN de 1leu selon
5>ymeon le Nouveau Theologien, Parıs 1985; Turner, St 5>ymeon the New Theologıian
and Spirıtual Fatherhood, Leiden 1L990; Hatzopoulos, Iwo outstandıng 1n Byzantıne
spirıtualıty: the Macarıan Homiulıies and 5>ymeon the N ew Theologıan, Thessalonıkı 1991 (Analecta
Vlatadon 5)) Koder, Normale Mönche und Enthusıiasten: Der Fall des 5Symeon des Neuen
Theologen, In Idieter Simon (He;); Religiöse evlanz. Untersuchungen Z sozıalen, rechtlichen
und theologischen Reaktiıonen aut relig1öse Abweichung 1mM westlichen und östlıchen Miıttelalter,
Frankfurt Maın 1990 (Studıen ZUr!r europäischen Rechtsgeschichte 48), Oa 1 „ SOWI1e Jetzt
McGuckıin, ST 5>ymeon the New Theologıan (969-1022): Byzantıne Spiritual Renewal ın Search ot

Precedent, 1n: Swanson (He.), The Church Retrospective, Woodbridge (etc 1997 (Studıes
1n Church Hıstory 33)) AB O6)

270 Der angeführte »Johannes VO Antiochija« 1st bekannter als Joannes Oxeıtes; vgl Gautıer,
Jean l’Oxıte, Patrıarche d’Antioche notıice biographique: Revue des Etudes Byzantınes A

LAN CL und (Zu Anm. 97) ders., Requisıtoire du Patrıarche Jean d’Antioche CONLreEe le
charisticariat: Revue des Etudes Byzantınes A (1975)e (mıt Neuedition VO 132; 1E
14360 90-131); da, W1e€e iıch anderer Stelle zeıgen möchte, Joannes xeltes das Florilegiıum des
Nıkon (Über das Fasten) ausgeschrieben hat, 1st dıe Frage, welche Fassung VO »Makarıjos«-Schritten
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Joannes VOTLT Augen hatte, vielleicht beantwortbar, sobald eıne Edıition dieser wenıgen und kurzen
/Zıtate vorliegt (ın Vorbereitung). Im unpublızıerten Florilegium über die Eucharistie scheint
Joannes ach der B-Sammlung un: 22 bıs) zıtlert haben; vgl J- Munitiz, C'lavis
the »Florilegıia the Eucharist« attrıbuted John of UOxeıa, 1InN: Noret (Hg.), AN TIAQPON I,
Wetteren 1984, 177200 und 200)
Z Die Zıitierungen iın Nıkons Florılegiıum hätten hier Erwähnung tinden mussen; Bandını In

der Katalogbeschreibung VO Laur. Plut. V1,4 (S 99b) tührt neben 1er tellen AUS Markıanos und
zweıen aUus Markos Eremuites tünt AUS Makarıos Al Vı} denen allerdings die letztgenannte aufgrund
des Lemmas als dem DU  . des Markos Eremuites eNLNOMMEN iıdentifiziert werden kann; ıch
beabsichtige, anderer Stelle eiıne Identitikation der Stellen vorzulegen.

JN Anm 107 Der Tomos Hagioreitikos hätte nach der gegenüber besseren Ausgabe VO

Chrestos, I[PHIL’OPIOY 10}  Z 11AAAMA Z  AT Thessalonik:; 1966, 563
56/=57%®% benutzt werden sollen dıe zıtierte Stelle: 569 6ff.

PE [Das »Iberer-Kloster« TOMWOV 'I6Nowv sollte I1a  - PALT: Vermeidung VO  - Mifverständnissen als
»Kloster der Georgier« übersetzen; kurz hatten katalanısche Söldner weıte Teıle des heutigen
Griechenland erobert.
Y mı1t Anm Henry o1bt das oriech. "OQuLCNV 1n der tranzösischen Übersetzung sachgemäfßs

mı1t Hormuisdas wiıeder, schreibt übergenau Hormizas.
275 »Aufftallig 1St aber, da: Severos den Lampet10s nıcht mıi1t den Messalianern 1n Verbindung

bringt und WIr auch nıchts über lampetianische Exorzısmen, n AI erTfahren.« Auf 274 hat
och selbst betont: » Tatsächlich exIistliert eın Fragment AaUS eiıner Schritt des Severos. «

275 Alpheios VO Rhinokorura 1sSt keın u Zeuge dafür, da{fß die Lampetianer auch 1ın
»Ägypten« Autfsehen9enn der Ort lıegt 1Ur wenı1ge Kılometer VO (3a7za entternt der
Küstenmagistrale Rıchtung Alexandreia (vgl. Madaba-Karte mıi1t Kommentaren), aber viele Hun-
derte Kılometer tern VO Miıttelägypten.

Interessante Parallelen 1MmM Verhalten Lampetı10os bietet 5>ymeon Salos, der durch seıne
Vıta (GPG 7883 VO Leontios VO Neapolıs auf Zypern) für Üıhnliche Taten veehrt wurde; vgl
dıe OmMentare dieser 1ıta VO Deroche, Etudes SUr Leontıios de Neapolıs, Uppsala 1995
und bes Krueger, 5>ymeon the Holy Fool Leontıius’ lıte an the ate antıque CIty, Berkeley
1996 (The Transtormation of the Classıcal Herıitage 25)

DITE mıiıt Anm vgl Jjetzt auch Kaufhold, Unbeachtete Quellen byzantınıschen Kirchen-
rechts AUS dem Jahrhundert: Kanon 15 193450 bes

781 Anm 316 Für die Datierung VO CGAMS 6852 sınd dıe Beıträge VO Suchla (vgl. jetzt
ACHT. heranzuziehen.

286 IDITEG gedanklıch-historische Klarheıt leidet darunter, dafß sıch für Kap nıcht eNnNt-
scheiden kann, ob einer Gliederung ach der politischen Geographie (>byzantınısches Westsy-
rien« sasanıdisches Ostsyrıen) der ach den Kontessionen (Jakobiten Nestorıaner;
leiben die Melkıten?!) folgen soll; für die Geschichte ware die Geographie hiltreicher SCWESCI,
für die Aufteilung der Quellen 1st der kontessionelle Aspekt bequemer.

290 Dıie 410 In Seleukeia-Ktesiphon konstitulerte Kıirche 1sSt nıcht eıne »Nationalkirche«,
sonden eıne »Landes«-Kirche für das Sasanıdenreich, das eın Vielvölkerstaat W ar und dessen
Kırche sıch damals eıner Vielvölkerkirche auszubreıten begann. lakobos Baradaı10s W al WAar

eıne bedeutende Gestalt, aber sıcher nıcht »Gründer« seıner Kırche, deren Weıterexistenz
miı1t dem Bischof VO Bostra! 1ın schwerer Verfolgungszeıt durch die geheimen

Priester- und Bischotsweihen ermöglıchte.
u V a
150293$4. Es tehlt eın 1nweIls auf Martın Tamcke, Der Katholikos-Patriarch Sabr 596-604)

und das Mönchtum, Frankftfurt Ar 1988 (EHS 302) Inb aut dem Titelblatt talsch Sabr:  A  150°].
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294 Zu Schirıin vgl Devos, Saıiınte Sırın, Martyre SOUS Khosrau Änosarvan: AnBall
]: und ers La Jjeune Martyre saınte Sirin AnBaoll 142 (1994) 55  a

794$ Dıi1e Regeln des Klostervisitators Babai be1 V66öbus, Syriac and Arabic Documents
(s 0)7 TG 184

2958 Anm Dıie Regeln des Dadis5 tinden sıch leichter be] Vö6bus, Syriac and Arabic
Documents (s 0)) 163175

300 Vgl uch Bunge, Rabban Jausep Hazzaya. Briefe ber das geistliche Leben und verwandte
Schritten. Ostsyrische Mystık des Jahrhunderts, TIrier 1982 (Sophıa 24

301 »50 fehlen auch 1ın der westsyrischen Tradıtion des ostsyrischen ORIENTALE
die ben angeführten Synodalbeschlüsse des un Jh « Das Synodıkon der »Kirche des
(Istens« 1m Perserreich (ed Chabot) sammelt die Synodalbeschlüsse dieser Kırche. as »westsyr1-
csche« Synodıkon (ed V6ö6bus) sammelt die Synodalbeschlüsse der »Jakobitischen« Kırche. FEıne
»westsyrische Tradıtion des ostsyrischen« Synodikons kann nıcht gegeben haben, weshalb das
Fehlen »nestorianıscher« Synoden 1mM »Jakobitischen« Synodıkon schwerlich erstaunen ann.

301 Wenn schon nıcht »Chronik VO Zugnin«, ann wenıgstens »Pseudo-Dionysios« (wıe
Wıtakowski 1n Anm 739

302 7Zu Margqos al-Qanbar und der Jerusalemreise vgl Graf, FEın Retormversuch innerhalb
der koptischen Kırche 1M zwoltten Jahrhundert, Paderborn 1923 (Collectanea Hiıerosolymitana
2 CC AL I: 327-335; Zanetti: C(EP 49 42643535

303 Zu Gregor Barhebraeus o1bt x den zıtierwürdigen Artikel IRE 14 (1985) 158-164 VO

Hage.
305 Za Danıel bar Maryam vgl Degen: OrChr (1968) 45280 un: Jjetzt LA 158
a 7u den armenıschen Paulikianern vgl Garso1nuan, The Paulicıan Fieresy: study

of the orıgın and development of Paulicıianısm 1ın rmenı1a an the Eastern provınces of the
Byzantıne Empire; The Hague LO6L: dies., Byzantıne heresy. reinterpretation: Dumbarton
Oaks Papers 25 (1974) K /l 13: Vre]y Nersessıan, The Tondrakian Movement. Religious Ovement.:
1n the Armenı1an church trom the tourth the tenth centurıes, London LO8/ Jetzt uch eta
Dadoyan, The Fatımıiıd Armeninans. Cultural an Polıitical Interactıon 1n the Near Kast; Leiden
Bı 1997 (Islamıc Hıstory and Civıilization 1 )) VO allem LKA (kennt fast 1U Literatur 1n
russischer und armeniıscher Sprache; da diese aber teilweise tast unzugänglıch 1St, 1st eıne
ZuLE Informationsmöglichkeit für diesen Bereich der Forschung).

309 Anm. L Vgl Canard Berberian (Bi2 Arıstakes de Lastıvert. Recıts des malheurs
de Ia natıon armenı1enNne. Traduction francaise AVCC introduction er commentaıre, Bruxelles 1973
(Bıbliotheque de Byzantıon

313 Anm 13 Für die Reste des Registers des Patrıarchats VO Konstantınopel 1St dıe monumentale
kommentierte Edition des Teams Hunger benutzen.

314 mıt Anm 16 7Zu Theophanes oıbt L1U eıne kommentierte englische Übersetzung Oxford
vgl azu die Rezension VO Brandes: ByzZ 91 549-561 Der Bericht ber das

Klatschen und Tanzen eım Psalmensingen STLamMMtTL uch A4US Theodoretos (LEG LV6ZD)s bezieht
sıch OTItTt jedoch aut die agyptischen Melitianer, vgl Dölger: Antike und Christentum
(1934) 161-195!
N Das Florilegium des Nıkon entstand Konstafitinos Dukas 1059-67), also nıcht

»>gCcgCcn nde des K Jh «, vgl Christian Hannıck, Art. Nıkon LexMA 1993) 1190 SOWI1Ee
Kohlbacher, Unpublizierte Fragmente (S Q 27); 1L3/3166 (vor allem 143-149); den darın
enthaltenen kanonistisc relevanten Quellen: Carlo de Glercq; Les BEXTES Jur1diques ans les
Pandectes de Nıcon de la Montagne Noıre, enez1a 1947 (Codificazıone Canonıca Orientale
Fonti >  5 (zur Tımotheos-Stelle).
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319 Anm. 30 Angesichts des Umfangs der Behandlung dieser Handschritt ware eıne Beiziehung
des Handschriftenkataloges nıcht U für eıne vollständıge Sıgnatur sinnvoll BEWESCH.

3720 Zum Erzbischot Bulgarıen«, VO Ochrid (Achrıda) vgl Prinzing, Art. Ohrıd
LexMA 1376-380; Theophylaktos Gautıer, Theophylacte dA’Achrıida Discours, Traıtes,
Poesıes, Thessalonik: 1980 (Corpus Fontium Hıstoriae Byzantınae 16;,1); 11-5/7; Angold, Church
and Society ın Byzantıum under the Comnen1, Cambridge 1995 1580417

7Zu Bogomilen vgl auch Mansellı: LexMA (1983) 328-332; LO0OSs, Dualıist Heresy
1n the Middle Ages, Prag 1974; Angold, Church and Socıiety (S ( 320); 465-501

3974$ die Bogomıilen ın Bosnıen eine »Staatskirche«5 1ST doppelt strıttıg, DU, eınen

angesichts der problematischen Staatlıchkeit, vgl Cirkovie, Art. Bosnien: LexMA 1983)
472-477, z anderen 1n religionshistorischer Sıcht, vgl John Fıner The Bosnıan Church

New Interpretation, New York-London 1975 (East European Monographs 10) und

DZaja, Die »bosnische Kirche« un: das Islamisierungsproblem Bosnıiens und der Herzegowiına 1n
den Forschungen ach dem 7 weıten Weltkrieg 1978

275 7u Euthymıios vgl Angold, Church and Society (s (9: 320); 473-476
3726 Anm. Zur Alexı1as vgl die Eıinleitung ZUr!r Übersetzung VO Reinsch, öln 1996
33() Zur Protheori1a, die teıls Nıkolaos, teıls Theodoros VO Andıda zugeschrieben wiırd, und

deren Datierung vgl Bornert, Les commentaıres byzantınes de la divıne lıturgıe Parıs 1966

(AQOC 10), 181206
3A74 Zu sämtlıchen Personen des Hesychastenstreıites biıetet das Wıener Prosopographische

Lexikon der Palaiologenzeıt unentbehrliche Artıikel MI1t biographischen und austührlichen
bibliographischen Angaben.

375 3i 7u Gregor10s Sınaıltes vgl uch Podskalski TRE 14 206-209 und Gregor10s
Palamas denselben TRE 14 (1985) 200-206

336 Anm 109 Neben eiınem VO angeführten »kurzen Retflex aut das Werk Barlaams«
bietet Davıd Dishypatos eıne verıtable Streitschrift ITeoL TOV TON Baoladu XCLL ”’AHLVÖUVOU
BAQOMNUWLÖV ANOOTAAÄELG NOOC TOV KaßaOLAOV XUOLV NLXOAGOV, ed Demetr1o0s Isames,
Thessalonıkı 1973 (Byzantına eımena kal Meleta1ı 10), A (Text ach üunf Handschriften);
uch Browning, Davıd Dıshypatos’ Poem Akindynos: Byzantına PE 5ET1
1STt einschlägıg.

341 W as chrieb wohl 5>ymeon VO Thessalonik: 1470 1n seiınem Dialog alle
Häresıien dialog 15 ed Zu diesem vgl Dictionnaire de Spiritualıite (1990)

341 F den » Judaisierenden« vgl uch Onasch, Grundzüge der russıschen Kirchengeschichte,
Göttingen 196/ (Dıie Kırche 1n ihrer Geschichte Bd 111 Lig M)‚ 38-M43

354 Die Epistula Synodica des Sophroni10s VO' Jerusalem (GCP6 1St jetzt ach Riedinger
(ACO Ser. L} Vol I1 19901 410-494) zıtleren.

355 Di1e Synodalkanones VO Ankyra (GPG 8501 und Gangra (GP6G 8554 ollten nıcht nach
Mansı zıtlert werden, sondern oyriechisch ach loannou und BeneSevı1C (auch dıe VO

Nıka1a 1: SOWI1Ee MI1t Blick 1n die lateinische Überlieferung be1 Turner, Ecclesiae occıdentalıis
onumentLa Jurı1s antıquıssıma L1

Die sehr geringe Zahl VO Schreibversehen be1 vielen griechischen Zıtaten uVO einem

sorgfältigen Korrekturlesen; l1es 95 WOVOOTOV; 12 manichäische; 155 Anm 189

Plerophorıa; 134 Anm 1985 Darug; 154 waren)_1n; 156 9 189 OEOTOXONV;
193 EVEQOYOULEVNG; 209 ETEOG; 209 ult MOAAOL; J ' NUOV; 7TB 19f;
OUOLWÖGG; 779 BOnEVOLOVTAL (?) 731 38 EYKOOTMGS; T eınes der Wwel mı1t 1STt
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streichen; 241 25 seıine:; 259 1  5 267 Auffälligerweise; 279 Anm diptyques; 3106
dieser: 319 Antidikomarıianiten: 349 EYX  O2

Eıne drucktechnische Kurilosität 1St die Verwendung VO WEl Formen des griechischen 6> eine
ın der Regel verwendete geschlossene Form (durchgestrichenes un: immer wıeder azwischen
eingestreut eıne offene Form (u mıt Schleite 1n der Oberlänge): 180 28; 181 1 3 207

30; e 2 9 219 3 9 2300 38
Wenn der Autor schreibt: » Dıiese Untersuchung versucht also, patrıstische, byzantıinistische

und christlich-orientalistische Aspekte eiınes kiırchenhistorischen Themas I beleuchten wen1g-
den patrıstischen hoffe iıch annähern. gerecht vgeworden SEIN« S lZX annn ıhm Rez

darın voll zustimmen. DDieses Buch, ber auch die Übersetzung der B-Sammlung und die weıteren
CNANNLEN Auftsätze sınd der bedeutendste Beıtrag D: Erforschung V} Messalianiısmus und
Pseudo-Makarıos se1lt Stewarts Buch Dıiıe sorgfäaltige Abwägung Läßt den Stand des
Erreichten klar erkennen un lenkt den Blick aut die och otfenen Fragen.

Michael Kohlbacher

Harald 5Suermann, Die Gründungsgeschichte der Maronitischen Kırche
Orientalıa Biblica eT. Christiana, 10); Wiıesbaden (Harrassowıtz) 1998 X,

343 Seıten, ISBN j-447-0408585-2, 64,—

Mıt dieser Arbeıt (Habilıitationsschrift Bonn hat Suermann sıch einem Problem gestellt,
das schärter debattiert wiırd, als CGS das Selbstverständnis der betroffenen Kirche tangıert:
der Kırche der Maroniten m1t ihren (möglicherweise) monotheletischen Antängen. Der Geschichte
dieser Debatte und iıhrem aktuellen Stand o1bt ann auch einleiten: (S 3-36) weıten Raum,
iındem die Repräsentanten der maronitischen Posıtion (mıt iıhrem Eıntreten tür die >»ıimmerwäh-
rende Orthodoxie«) ebenso austührlich referijert W1€ die »westliche Geschichtsschreibung« mı1t
ihrer dıtterenzierteren Sıcht der Dınge. Hıer hätte ert. als eınen (relatıv) trühen Zeugen für die
monotheletische Posıtion der Maroniıuten VO ihrer Unıi0on mi1t Rom auch Paulos VO Antiochia,
griechisch-orthodoxen Bischof VO Sıdon (wohl I5 ed aul Khoury, NCNNECN können
(Traktat L  y »Monenerg1ismus« und »Monotheletismus« der Maronıiten).

Diese strıttıge Frage P lösen, bedarf Cr also der Aufhellung der »Gründungsgeschichte der
Maronitischen Kırche«, die dıe Dokumente ıhrer eigenen Überlieferung VOT der römiıschen Unıion
otfenbar vernıchtete und damıt eıne Parallele böte den vergleichbaren Verhältnissen 1n der
südindischen Thomaschristenheit VOT deren Unıi0on VO 1599 und ihrer »nestorl1anıschen« Vergan-
genheit). Dıi1e 1U och erhaltenen und fast durchweg bereıts edierten) Quellen unterschıiedlicher
Provenıenz also hat Suermann gründlıch ausgewerteLl und S1Ee erstmals »IN den Ontext der allge-
meınen Kırchengeschichte« gestellt (S 379 S1e bestimmen die einzelnen Schritte der chronologischen
Gliederung seıiner Arbeit mi1t den Themenbereichen: Gründung und Lage des Klosters Mar Maron
(D S Kampf Uumm Chalzedon und Ende des Akakianıschen Schismas 519 (S /3-100) Krısıs
der chalzedonensischen Restauratıon 535/36 (D 1011 1:3 Briefwechsel ZUT Auseinandersetzung
zwıischen Maroniten un sever1anıschen »Monophysiten« nach 536 (S 115157) Vorgeschichte
der Okumenischen Synode (D 159-218) (Dyotheletische) Okumenische Synode VO Kon-
stantınopel 680/81 (S 219-237) Nachgeschichte bıs ZAT: Eınsetzung des erstien maroniıtischen
Patrıarchen S 239-281).

Im Zuge dieser schrittweise durchgeführten Untersuchung erg1ıbt sıch annn dieses: Das ganz
Anfang der Maroniten-Geschichte stehende, 1n der 5yrıa secunda 1U annähern SCHAUCIK
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lokalisıerende Kloster Mar Maron (jedentfalls 1n Orontes-Niähe 1m Gebiet VO Hama Apamea
Larıssa/Schaizar) wurde ohl 1mM Anschlufß die Okumenische Synode (Chalzedon 451) VO

Kaıser Markiıan gegründet, das chalzedonensische Mönchtum 1n Syrıen D stärken. Seine
Bewohner hielten sıch ann auch zumal ZuUur Zeıt des »Henotikon«, während des Akakıanı-
schen Schismas Lreu dieses Bekenntnis, standen damıt autf Seıten Roms und nahmen
den Streng chalzedonensısch Orlıentierten Klöstern Syriens ıne Führungsrolle e1in. Der ann 1M

Jahrhundert VO Kaıser Herakleıio0s Zu Verständigung zwıschen Chalzedonensern und Antı-
Chalzedonensern propagıerte Monotheletismus W ar otfenbar schon trüher ın Syrıen VGETLIELEN

worden, wobe!ı die Posıtion Mar Marons ın dieser Vorphase unklar ist; bevor e Herakleıos
um Vorreıiter des Monotheletismus aut chalzedonensischer Basıs wurde und annn (vor und ach
der Okumenischen Synode 680/81, deren Beschlüsse islamischer Herrschaft nıcht durch-
ZESCTIZL werden konnten) 1mM Rahmen des ın dieser Frage gespaltenen Chalzedonensertums Syrıens
das theologisch-geistige Zentrum der Gruppe War, AauUs der schliefßlich die Maronitische Kırche
hervorgehen sollte. Der ıhrer törmlichen Verselbständigung ührende Bruch erfolgte dıe
Mıtte des Jahrhunderts (nach einer eLwAa 40jährigen Vakanz 1mM antiıochenischen Patriarchat); als
der Mi1t muslimischer Unterstützung eingesetzte Patriarc Theophylaktos Bar Qanbara die Mönche
Mar Marons seiınem Dyotheletismus zwıngen wollte: S1e unterstellten sıch vielmehr einem
eıgenen Patrıarchen, womıt der lange monotheletische-dyotheletische Streit unter den alzedo-
MNCMNSECETN Syriıens 1U uch kırchlich verfestigt W  - Dafß der maronitische Patriıarc W1€ N

die Tradıition dieser Kıirche 311 »Mar Maron« hiefß, läßtr sıch historisc nıcht erhärten; hören
1St VO ıhm erst 1n der legendenhaft gepragten Literatur des Spätmuittelalters.

Kritische Bemerkungen einzelnem lassen sıch 1n eiıner derartıg umfTfassenden Untersuchung
ımmer machen. SO 1St der VO Suermann mehrtach Sanz unbefangen verwendete Begriff
»Un1i10n« iırreführend, da OTr (zuma 1n eiıner Arbeit ber eıne se1it der Kreuzzugszeıt »unı1erte'
Kırche) immer das denken lafst, W aAs dieser FEeYMINUS technicus kirchenpolitisch wiırklıch meınt:
die Unterstellung Rom 1ın Anerkennung des päpstlichen Jurisdiktionsprimats. ber
eiınen derartıgen Anachronismus tür die 1er behandelten trühen Jahrhunderte denkt Suermann
uch AI nıcht, meılnt vielmehr dogmatischen, bzw. kırchlichen Onsens mıt Rom eLwa seıtens
des melkıtischen (rum-orthodoxen) Patriıarchen S 270) der des Klosters Mar Maron (Z
A 9)’ und ebenso erhält sıch MI1t der »Uni0on zwischen der Reichskirche un!: Kom« (S 88)
wobe! zusätzlich f bemerken 1St, da{ß dieser eıt Ja uch das Patrıarchat des Westens eıl der
Reichskirche W Aal. Auf 96-99 wiırd das iınnermıiaphysitische Gegenüber 0r vordergründig
skıizziert: Hıer geht 1m Kern U1l Kyrılls M14 physıs LO Theou LOog0Ou sesarkomene (wofür ann
uch EWa Severus steht) den dezıdierten Monophysıtismus eutychıianıscher Praägung (m14
physıs sesarkomenoy). Dıie VO Michael Syrus erwähnten »Oberhäupter« (S 241), b7zw
»Chefs« (D 242) meınen das 1n den Gemeinden einflußreiche La1:enamt der »Notabeln«. Den 1n
diesem Zusammenhang geNaANNLEN Vater des Johannes VO Damaskus hätte Suermann konsequent
1n der griechischen der arabischen Form seınes Namens antühren sollen: So erscheınt 1U

dieselbe Person 4A1l rel verschiedenen Stellen 1m Register S 338) als »Sarsun ıbn Mansür«,
»Derg10S, Schreıiber des Khalıten ‘Abdalmalık«, b7zw »Serg10s ıbn Mansür«. Als Reterenz für
den Religionsproporz 1MmM modernen Libanon (Natıionalpakt VO hätte sıch (3 VO allem
Wılhelm Kewen1g, Dıie Koexıstenz der Relıigi0onsgemeinschaften ım Libanon Berlin angebo-
ten

Im Ganzen seiner Untersuchung zeichnet Suermann eın 1n sıch geschlossenes Biıld VO der
maronitischen Frühgeschichte 1n ıhren ErSEBN und entscheidenden) rel Jahrhunderten, das 1mM
hıstoriıschen Kontext, 1in den einfügt, plausıbel ISt, angesıichts der L11UTr bedingt befriedigenden
Quellenlage ber uch hypothetischen Charakter hat. Immerhin hat aut die Ite Streitfrage
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den anfänglichen Monotheletismus der Maroniten eıne konkrete ntwort gegeben, die lange
als gültıg gelten dürfte, bıs eıne mıiıt gleicher Intensıität begründete andere Sıcht der Dıinge präsentiert
wird Da{fß Keprasentanten der 1er betroffenen Kırche sıch rühren werden, dart I1a  }

da{fß S1e o mıiı1ıt historischen un: nıcht 1U tradıtionellen Argumenten C(un, möchte 1114  — erhoften.
sıch dabe: ann uch über die Art des maronıtischen »Monotheletismus« (wenn 90908  b ıhn

enn hiınnımmt) Näheres erweısen 1r (680/81 verurteilter physischer der doch 1Ur gnomischer
»moralıscher« Monotheletismus), bleibt 1abzuwarten.

Wolfgang Hage

Robert Hoyland, Seeing Islam As Others Saw It Al evaluatıon
of christian, Jewish Ahal Zoroastrıan wrıtiıngs early Islam Studies 1n ate
Antıquity an Early Islam 13 Princeton (The Darwın Press, Inc.) 199

LT Seıten, ISBN 0-87650-125-8, 49,95

Diese sehr breıit angelegte Studie wiıll die nıchtislamischen Quellen niıher vorstellen, welche dıe
eıt des beginnenden Islam beleuchten (630-780 D3 In einem GTSLEN Teıl, eiınem Essay,
behandelt der Vertasser » The Hıstorical and Literary Background«. Darın geht auch aut die
Einstellung der orlıentalıschen Christen gegenüber den muslımıschen Eroberern eın und welst
darauf hin, da{fß die erhaltenen koptischen Quellen des Jh dem Islam vgegenüber teindlich
eingestellt sel]en S 23) Dıie verbreıtete Ansıcht, da{fß die Monophysiten des byzantınıschen Reiches
die muslimischen Eroberer begeistert begrüfßst hätten, ware 1n der Tat ohl eiınmal gründlich
überprüfen.

Im zweıten Teil führt der Vertfasser die uellen einzeln auf, 1ın denen gelegentlich Bemerkungen
ber den Islam tinden sınd (Teil II A) der die sıch niher m1t ıhm befassen (Teıl 11B) Teil
umta{ßt nacheinander die ogriechischen, monophysıtischen (westsyrischen, koptischen un: armen1-
schen), ostsyrıschen, lateiınıschen SOWI1eE jüdıschen, persischen und chinesischen Quellen. eıl 1St
ach lıterarıschen Gattungen angeordnet: Apokalypsen, Martyrologien, Geschichtswerke, Apolo-
z1en und Religionsdisputationen der verschiedenen christlichen Kirchen, der en und sonstigen
Religionsgemeinschaften.

Der Vertasser beschreibt jeweıls zunächst allgemeın die betreffende uelle und geht ann
näher aut dıe Teıle e1n, dıe ZU 'Thema gehören, wobel längere der kürzere Passagen 1n
Übersetzung zıtlert. Dabe!] sıch auch MIt der Laıteratur auseiınander.

e1l E oalt dem Thema » Wrıiting the Hıstory of Early Islam«, insbesondere der nıchtislamischen
Konzeption des Islams un! der Frage, W1€ die nıchtmuslimischen Quellen benutzen selen.

Das Buch oibt INnSOWweılt einen umfTfassenden Überblick ber die Quellen, die tür die trühe
Geschichte des Islams bedeutsam sınd Di1e Belesenheit des Vertassers 1st bewundernswert. ele-
gentlich annn INa  - sıch ber fragen, ob die Austführlichkeit ımmer ertorderlich SCWESCH ware und
ob nıcht eın 1nweI1ls auf andere Darstellungen ausgereicht hätte. Jedentalls handelrt sıch eın
übersichtlich angelegtes und bequem benutzendes Hand- un Lesebuch, das INa mı1t Gewıinn
benutzen wırd Dıie erstaunlıche Fülle des 410 Verfügung gestellten Materı1als kann 1er 1LLUT

angedeutet werden.
Nıcht recht verständlich 1St mır, och sechs Fxkurse hinzugefügt wurden (Teıl I )3 dıe

iımmerhiın eLWAa eın Siebtel des Textumfangs (3 599-703) des ohnehin schon dıcken Bandes d-

chen und 11UTr bedingt mıiıt dem Thema un haben
Exkurs S 601-610) betafßt sıch mıt den rechtlichen Entscheidungen des Jakob VO Edessa,
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deren Überlieferung ın den verschiedenen syrischen Handschriften 1Ur schwer T/ überblicken
1St. Ic habe nıcht den Eindruck, da{fß die eher allgemeıne Darstellung Hoylands wesentlic weıter-
führt Eın verläfßliches Biıld ließe sıch 11UT gewınnen, W CI11I1 sämtliche Texte kritisch ediert und
eingehend untersucht würden.

Näher Thema des Buches lıegt Exkurs (D 61e über » The Byzantıne-Arab Chronicle
ot /41 anı Its Eastern Source«, die der Vertasser bereıts 1n eıl 11B (S: 423-427) beschreibt. Es
handelt sıch eınen lateinıschen Text, der nach seinerMeinung teilweise auf einer ın Syrıen
entstanden Quelle beruht, aut die auch das »Chronicon Hıspanıcum« VO /54 zurückgehe.
Im Exkurs bjetet der Vertasser 1ne kommentierte Übersetzung des ErstgeNaNNLEN Quelle.

Im drıtten Exkurs S 631-671) versucht der Verfasser, dıe 1m Orıiginal nıcht erhaltene Chronıik
des Theophıilos VO Edessa anhand der darauft beruhenden Texte 1ın Übersetzung rekonstruieren
für die Zeıt VO eLtwa 590 bıs 760)

Exkurs D) » The Passıon of Daviıd of Dvın«, stellte eıne mıiıt Anmerkungen versehene Übersetzung
des armenıschen TLextes über eın Martyrıum eınem muslimiıschen Herrscher dar, das ın dıe
VO Vertasser behandelte Zeıt $ällt. Der Fxkurs SLAamMMmMtTL VO Robert Thomson.

Exkurs 1St ebentalls nıcht Ol Hoyland verfaßt, sondern VO Stephen Rapp, der eiınen
kurzen, aber intormatıven Überblick ber »Georgian Hiıstorical Wrıting« o1bt S 677-686).

Im etzten Fxkurs S 687-703) stellt der Vertasser »Dated Arabıc Wrıtings 1135 622-7572«
Z  T1, näamlıch Papyrı, Inschriften, Muüuünzen und Ahnliches.

Ich hätte CS tür zweckmäßiger gehalten, die Exkurse, die durchaus VO erheblichem Wert sınd,
die ber aum jemand 1ın dem Buch vermuten wiırd, SCparat und eiınem eigenen Titel
veröftentlichen.

Es olgt och eıne austührliche Bıbliographie der Primärquellen und der Sekundärliteratur
(S 709-825) und eın gleichtalls sehr nützlıcher »General Index«.

Hubert Kautfthold

Francıs Baıssarı, Catalogue ralısonne des manuscrıts de la bibliotheque de Ia
resıdence patrıarcale Maronıiıte (Bkerk6). Deuxıeme Serıe Fonds Bherke Fon-
datıon Rene Moawad, Textes G Documents Hıstor1iques), Beyrouth 1999 375
Seıten (mıt arabischem Nebentitel auf dem hinteren Umschlag: al-Muträn
Fransis al-Baisarı, Tabat mantıg1 lı’]l-mahtütat al-mahfüza 7 Bkırki)
Die Erschliefßung der chrıstlıchen Handschrifttenschätze des rıents macht weıtere Fortschritte.
Der Bestand der Residenz des maroniıtischen Patriarchen 1n Bkerke (Libanon) WAarTr bısher 1Ur

einem eıl bekannt, namlich durch den 1973 1n Beıirut erschıenenen, französisc vertafßßten Katalog
VO bdo Khalıte un Francoı1s Baıssarı, 1n dem 2728 arabische und syrische Handschriften be-
schrieben S Mgr Baıssarı, damals och »(ure de Batroun«, jetzt » Vicaıire patrıarcal general
maroniıte de Jubb6&«, legt 1U eınen zweıten Band für den »Fonds Bkerke« VO  S Aus den Vorworten
beider Kataloge ergıbt sıch allerdings nıchts Näheres über diesen Fonds und etwalıge weıtere
Handschritten 1n Bkerke. Der Vertasser schreibt NUTrT, da{fß ıIn dem zweıten Band diejenıgen
syrischen und arabischen Manuskrıpte behandele, die bısher noch nıcht studiert worden se1en;

Catalogue raısonne des manuscrits de Ia bibliotheque de la resıdence patrıarcale Maronıiıte
(Bkerk6). Premiere Serıe Fonds Bkerk6@ Republique Liıbanaise. Dırection Generale des nt1ı-
quıtes, Textes Documents Hıstoriques).
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ezieht auiserdem Handschriften VO Mar ‘Abda, ‘Aın Warka und Mar Sarkıs (ın Raıfün) e1In. Im
Orwort berichtet CIy da{fß manche Manuskripte, die trüher den Sammlungen gehört haben,
ınzwiıschen anden gekommen siınd

Die Handschritten sınd ungefähr ın die gleichen Sachgruppen eingeteılt w1e 1M GErSsten Band
Liturgıie, Schrift, Kırchengeschichte, Geschichte der maroniıtischen Kırche, Spirıtualıtät un
Homiuilıen, Dogmatik und Moral, Philosophie, Liıteratur, Grammatıken un Wörterbücher, rusıi-
sche und muslimiısche Handschriften. S1e sınd tortlaufend numeriert VO 12972 (214-222 sınd
nıchtchristliche Handschriften). Eınıge anscheinend ach Vergabe der Nummern noch hinzuge-
kommene werden durch den Zusatz bzw. gekennzeichnet, da{ß ich insgesamt 2724 christliche
Handschritten zähle

Dıie Beschreibungen enthalten: Vertasser und Titel des betretftenden Werkes der eıne
mentassende Charakterisierung der Handschrift (französısch und arabısch), mıt Hınweisen aut
die Fundstellen 1n der Literaturgeschichte VO Georg raf der 1n den Katalogen lıbanesischer
Handschriften VO Joseph Nasrallah un! anderen, Folio-Angaben, Incıpıt und esinıt der enthal-

Werke (ın arabıscher Schrift, auch be] KarsünIi- L’exten) SOWIE knappe kodikologische Angaben
(Beschreibstoff, Eınband, Schriftart, Sprache, Tınte, ahl der Spalten, Foliierung, Erhaltungszu-
stand, Besonderheıiten, Jahrhunder:t der Entstehung“, Blattzahl; Buchtormat und Schriftspiegel,
Zeılenzahl SOWI1eE Herkuntft (aus Bkerke der eıner der anderen ZENANNLEN Sammlungen). olo-
phone und sonstıige Vermerke werden ertreulicherweise austührlich wiedergegeben (ebenfalls 1ın
arabischer Schrift; hne Übersetzung). Da der Vertasser iıhnen besondere Aufmerksamkeit schenkt,
erg1ıbt sıch A4US dem Vorwort, schreıibt: » Les manuscecriıts abondent colophons quı1 OUuUS

donnent des rense1ıgnements ST ’histoire du Liban, SUTr celle des Pays lımıtrophes 1en entendu
SUur celle de COomMmmUnNaAUute.«

Die Handschriften sınd natürlic W1e€e berall 1n den Bıbliotheken VO unterschiedlichem
Wert. Die alteste der christlichen Manuskripte, eın Trauungsrituale, SLamMmMtTL AaUus dem Jahr 13067
Nach den Angaben des Vertassers STamMMtTL eıne weıtere AUS dem 15 Jh und AaUuUs dem Jh Di1e
meılisten datierbaren also tast eın Drittel) gehören dem Jh. d eın Viertel (56) dem Jh
und weıtere (18%) dem Jh Z wel Handschriften wurden och 1mM Jh geschrieben. Be1
eLtwa eiınem Fünftel (47) verzichtet der Vertasser allerdings Danz auf eiıne Datierung, da{fß S1e
sıch nıcht einordnen lassen.

IDIEG weıtaus meıisten Handschritten sınd 1n arabischer Schrift der 1n arsunı geschrieben, LLUT

eın kleinerer eıl 1St rein syrısch (wıe f CerWarten, VOT allem bei den lıturgischen und bıblischen
Texten).

Etwa eın Vıertel der Handschritten (Nr 1-55) gehört ZUEE Kategorıe »Liturgle«. Vıele der
sonstıgen Texte sınd bekannt, doch kommen auch Werke VOT, die 1n den Literaturgeschichten
och nıcht verzeichnet sınd Die 1766 aus dem Lateinischen übersetzten usumAdt al-falsafıya des
ach Baıssarı nıcht be] Graf verzeichneteten Franzıskaners »Francıs Pakwer« G D) der
Hs 167 sınd allerdings ohl mıt dem gleichnamiıgen Werk (lateinısch: Instiıtutiones philosophiae)
des Francoı1s Jacquıer (vgl. Graf, CAL {11 246) ıdentisch. Dıie Regeln des Franz VO

Sales (Hs 421 sınd Baıssarı be1 raf erwähnt GGAL 111 450) Der Boulos Antwin der
Hs 168 (Nr 1st siıcherlich der Jesuut Pau! Antoine,d (vgl. Graf, ( Arı I11 274 und
öfter). uch ware einNıgES wohl och näher identifizieren, aber CS sıeht nıcht AdUs, als
ob sensatıonelle Entdeckungen machen sınd Maronuitische Vertasser stehen natürlıch 1mM Vor-

Die SCNAUC Datierung kann 11UT den zıtlerten Schreibervermerken ENLNOMMmMEN werden.
Be1 der Angabe XT , < tür Nr. 1 handelt sıch offensichtlich U1n einen Drucktehler.
Dıie Handschrift STLamMMTL sıcher AUS dem IX Jh
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dergrund. uch Übersetzungen westlicher theologischer Schritten sind reichlich VGTLLGELGN Die
Handschritten 141, 211 und DD enthalten ostsyrısche Texte.

Die Beschreibung wird VO rel Regıistern beschlossen: utoren und Übersetzer, Werke, Kop1-
Sten.

Der Katalog stellt eiın sehr Arbeitsinstrument dar, das nıcht 1U tür die Geschichte der
christlich-arabischen Liıteratur, sondern des Abdrucks der Schreibervermerke auch für die
Geschichte und Prosopographie VO orofßem Nutzen 1St. Schliefßlich sol]l uch ankbar vermerkt
werden, da{fß der Druck durch die priıvate » Fondatıon Rene Moawad« ermöglicht wurde, die
angesıichts der Zeıitläufte die Stelle der Libanesischen Altertümerverwaltung IST, dıe
tür den ersten Band verantworrtlich gezeichnet hat Es ware wünschen, WEn die Wissenschaft
VO Christlichen Orıient häufiger durch Mäzene gefördert würde!

Hubert Kauthold

Hambye Ta Hıstory of Christianıty in Indıa Volume LEL Eıghteenth
CGentury; Bangalore 1997 KUNA 562

Die Church Hıstory Assocıatıon of Indıa 1n Bangalore o1bt eıne umfTfassende Reihe ber das
Christentum 1n Indien ın englischer Sprache heraus, VO der HAL bereits tünf Bände vorliegen.
Der VO Mundadan behandelt dıe Anfänge bıs AT Mıiıtte des Jh 1984, 567 Seıten;
Nachdruck Der zweıte SLamMmML VO Joseph Thekkedath und umtaßt die anschließende eıt
bıs Z Ende des Jh 529 Seıten; Nachdruck 1989 Während der Band naturgemaifßs
1n erster Linıe dem bodenständıigen indıschen Christentum, namlich den Thomaschristen gewıidmet
1STt und [1UT einem geringen Teıl den se1it der ersten Hälftfte des Jh VO europäischen
Mıssıonaren gegründeten (GGemeıinden 1n Tamıl Nadu und Goa, betfafßt sıch der zweıter Band
schon mehr als WEel Dritteln mMi1t den Christen außerhalb VO Kerala (Tamıl Nadu, Karnataka
und Andra Pradesch, Westindien, VOT allem Goa, Nordindıen, Bengalen un: Orissa). [)as und

Jh 1St Gegenstand VO Band (Südindien) und Band (Nordindıen Erschienen sınd davon
bereıts der Teıl VO Band (Hugald Grate, amıl Nadu, 1990; 375 Seıten) und der Teil VO

Band (Frederick Downs, Nordostindıien, P992. 7236 Seıten). Kerala 1St der eıl VO Band
vorbehalten. Der geplante Band tragt den Tiıtel Hıstory of Christianıty 1n Indıa durıing the

Nıneteenth and Twentieth Centuries: All-Indıia Developments.
Der 1er anzuzeıgende Band ber das Jh. SLTAamMMmMTL VO dem ausgezeichneten Kenner des

indischen Christentums Edward Rene Hambye (1916-1990), der se1lt 1950 verschiedenen
kırchlichen Hochschulen 1n Indıen lehrte, annn uch Päpstlichen Orientalischen Instıtut 1ın
Rom, un der sıch auch durch zahlreiche Veröffentlichungen ber die Kırchen syrischer Tradıtion
verdıent gemacht hat

Nach eıner Eınleitung behandelt der Verftfasser die Christen 1ın Kerala (S 13-106), Tamıl Nadu
(S 107-237), Karnataka (S 239-301), Andra Pradesch S 303-350), Westindien (S 351-396), Nord-
iındıen (S 397-431) und Ostindien S 433-481). Es tolgen abschließende Bemerkungen, eıne
umfangreiche Bıbliographie S 488-528) SOWI1e eın Regıister. Den einzelnen Abschnitten sınd
Übersichtskarten beigegeben.

[ )as 1n dieser Zeitschrift 1n BrSTIEGT Linıe interessierende Kapıtel über die Christen 1n Kerala 1St
W1€e tolgt gegliedert: Hıstorischer Hıntergrund (S E die katholischen Thomaschristen
®) die orthodoxen Christen (S 45-64), die lateinıschen Christen Sszwischenchrist-
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lıche Beziehungen S 78-83), Christen 1n Kerala und die politischen Gewalten (S 84-93), der
kulturelle Beıtrag der Christen SS Im Jh WT eıne bıs heute andauernde tolgenreiche
Spaltung den Thomaschristen entstanden: auf der eiınen Seıite die oröfßere Gruppe, dıe unter

westliıchem, katholischem Einftlufß stand und der ostsyrischen Tradıtion blieb, auft der anderen
die Gruppe, welche die westliche Vorherrschaft ablehnte, sıch der westsyrischen Kırche ANSC-
schlossen hatte un allmählich deren Tradıtion übernahm. Dıie Irennung vertestigte sıch 1MmM
18 .]h, auch WE nıcht selten einzelne VO der eınen ZUT anderen Seıte übergingen und zunaächst
manche Kırchengebäude VO beıden Gruppen noch gemeinsam benutzt wurden. Hambye behandelt
die bewegte Geschichte diese beiden Kırchen und ihre vielfältigen Kontakte mıiıt Europaern bzw.
Kıirchenvertretern des Vorderen rıents n Recht. ebenso auch die der meılst der
Kuste lebenden Christen des lateinıschen Rıtus, die auf westliche Mıssıonen se1lıt dem Jh
zurückgehen. In das Jh. fällt auch das Schwinden des holländischen Einflusses und der Aufstieg
der britischen East Indıa Company. In erstier Linıe hatte sıch die christliche Mıiınderheit aber mıt
den einheimischen Radschas und den VO Norden eintallenden Muslımen Haidar Alı, Tıpu
Sultan) auseinanderzusetzen.

Eınıge Randbemerkungen diıesem Abschniuitt: Das auf 4 E Fufißßn 1, angegebene arabische
Werk ON »55 Jacob Thomas, Hıstory ot 5yrıans in Indıa (1951)« STLammt%L VO dem spateren
syrısch-orthodoxen Patriarchen lganatıos Jakob 111 Tarıh al-kanisat as-suryanıya al-Hındiya);
vgl auch die verbesserte Kurzfassung: Agnäatıus Ya‘qub at-talit, al-Usärat al-naqiya f7 tarıh al-
kanisat as-suryanıya al-Hındiya, Damaskus 1973 (146 Seıten). Statt »Gregor10s Hanna Bakıddide«
(S 13 1St lesen: » Bahudaidi« AUS Bet Hudaıd Qaraqos 1MmM lraq). [ )as Ernennungs-
schreıiben eınes Bischots heifßt nıcht »satıstıkon« S 51 Fufßnote 239 sondern sustatıqon
(OVOTATLXOV).

Unter dem Gesichtspunkt des Christlichen rıents sind ber auch weıtere Kapıtel lesenswert,
eLtwa über den Malabar-Riten-Streit 1ın Tamıl Nadu, näamlıch die FragE, wıieweılt die Übernahme

einheimischer, nıchtchristlicher Gebräuche zulässıg 1St S Ze Es handelt sıch U1n eın Problem,
das dem Stichwort Inkulturation auch heute wohl noch nıcht ganz ausgestanden ISt. Von
Bedeutung sind terner die Ausführungen ber dıe Armenier 1n Indien, eLtwa ın Madras (S 151%)).
Nordıindıen, Dehlhı, der Bengalen S 478-481). S1e teilweıse, Ww1e uch Georgıer,
als Söldner in nordindischen Armeen anzutreffen (S 408tf., 480)

Besonders beeindruckend 1St, da{fß Hambye zahlreiche ungedruckte Quellen für diesen Band
verwerftiet hat Aus der Bıbliographie ergıbt sıch, da{ß nıcht weniıger als Archive benutzt hat,
1n Brüssel, Calcutta, Chantilly, Goa, Lissabon, London, Madras, München, Namur, Parıs, Rom,
Shembaganur (Südiındien) und 1m Vatiıkan uch die Anzahl der Literatur der veröftentlichten
Quellen SOWI1Ee der Bücher und Auftfsätze dıe ın die Darstellung eingeflossen sınd, 1st gewaltig.
Der Hauptherausgeber der Reihe Mundanam wırd eshalb wohl recht haben, WCIN ıIn
seinem OrWwort (D VII) schreibt: »Perhaps thıs volume will be the IMNOSLT documented, freshly
researched book 1ın the ser1es«. Wiıchtig erscheint mMI1r auch, da{fß Hambye sıch nıcht auf den rein
kırchlichen Bereich beschränkt, sondern das polıtische, soz1ale und kulturelle Umfteld einbe-
zıeht.

Hambye konnte se1nes NvermuLeie Todes eıne notwendige Überarbeitung seiınes
Manuskrıptes nıcht mehr völlıg abschließen. Es mui{fste iıhm eshalb VO verschiedenen Fachleuten
och die endgültige Form vegeben werden, da{fß das Buch erst mıiı1t einiger Verspatung erscheinen
konnte.

In Indien 1St 1n den etzten Jahrzehnten eıne erstaunlıiche Menge Literatur ZU!Tr Geschichte
und Kultur des dortigen Chrıstentums, auch gerade der Thomaschristen, erschıenen, oft VO

hohem wıssenschaftlichen Rang. Die Reihe Hıstory of Chrıistianıty in Indıa und nıcht zuletzt das
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Buch VO Hambye gehört mı1t F Fundiertesten. Hofttenrtlich erscheinen bald die och ausstie-

henden Bände
Hubert Kauthold

Biıblia COPUCA, Die koptischen Bibeltexte, Herausgegeben VO Karlheinz
Schüssler, Forschungsinstitut für AÄgyptenkunde un! Koptologie der Uniıvers1-
tat Salzburg, Band Das Sahıidische Ite un Neue Testament, vollständiges
Verzeichnis mi1t Fundorten: 1-120, Lieferung 3-1 Wıesbaden (Har-
rassowı1t7z Verlag) 2000, ISBN 3-447-04281-58, 168 Seıten, 59,—

Hıer lıegt DA die Abschlußlieferung Ol Band VO (vgl OrChr öl1, 199 258/59 un: 8 9 2000,
261) Schüssler zıeht ach den Danksagungen des Vorwortes 1n der Einführung Jetzt Bılanz. Er
hat 120 Textzeugen beschrieben, VO: denen einer bısher ganzlıch unbekannt W Al. Viele Einzelblätter
konnten 1U bestimmten Handschritten zugeschrieben werden, ber auch alsche Zuschreibungen
getilgt werden. Die diversen Textzeugen verteılen sıch über die eıt Om 111 bıs Zzu XAV.
Jahrhundert aut Papyrus, Pergament, Papıer und Getäfßscherben.

Di1e 1ın dieser Lieferung dargebotenen Textzeugen O sınd wıeder ach dem bewährten
Schema dargestellt und analysıert. Pentateuch, Kegnorum, natürlich 1n besonderem Ma{fe die
Psalmen, Proverbia, Eccles1iastes, lob, Sapıent1a, Cantıcum, Ecclesiasticus, Isaıas, lerem1as, Lamen-
tat1ıones sınd vertreten Es tinden sıch aber uch Lektionare, 108 (koptisch-arabisch) für dıe

lıtKarwoche. Es enthält auch lıturgische Anweıisungen. Sa 119 enthält auch homiletische Lıteratur.
Es tolgen austührliche Register und Tateln.

Es folgen un och Addenda un! corrıgenda Heftt E und schließlich eın Gesamtregister,
das den Stott des YaNzeCn Bandes ach jeder Rıchtung hın erschliefßt.

Schüssler hat mıiıt diesem Handschriftenverzeichnis, das die Textzeugen nach jeder 11UT denkbaren
Rıchtung akrıbisch erschliefßt, das Studium der koptischen Bibel auf eıne CC Basıs gestellt. Die
Publikationen oft kleinster Stücke den verschıedensten Orten schon lange nıcht mehr

überblicken und für den einzelnen Forscher F NUuLZEN. Die bisherigen Verzeichnisse
nıcht aut dem gegenwärtıigen Stand und ihre Erschließung nıcht auft der Höhe, die Schüssler
erreicht hat. Wır können uUu11l5 treuen, da das Jetzt anders 1St. Der nächste Band wırd mi1t Spannung

Dertlef Müller

Alberto Camplanı, Secritt1 ermeticı 1n L’Ogdoade l’Enneade, Preghiera
dı rıngrazı1amento, Frammento del Discorso Pertetto Test1i del Vicıno rıente
antıco 8,3), Brescı1a (Paıdeia Edıitrıce) 2000 ISBN 855-3974-0588-/, 1re

Im Rahmen eiıner Textreihe AUS den L ıteraturen des alten Vorderen rıents hat Camplanı die 1n
koptischer Sprache vorliegenden hermetischen Schritten bearbeitet. Eıne ausführliche, ZuL belegte
Einleitung dem Hermetismus, iınsbesondere natürliıch seiner Bedeutung tür Ägypten machen
die Stärke des Buches AZUS. Der Vertasser geht VO der antıken Idee AaUsS, die die hermetischen
Schritten ursprünglich In agyptischer Zunge redigiert sah, stellt ber sogleich den deutlich oriechl-
schen Charakter test, welst aber doch auch auf die griechisch-ägyptische Mischkultur hın Camplanı
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wıdmet sıch weıter der Forschungsgeschichte und zeıgt richtig Bousset’s tundamentale Bedeutung,
der teststellte, da{fß der Hermetismus nıcht der Philosophie zugehört, sondern der Relıgionsge-
schichte. In der Gegenwart betont Tröger, der beı der Interpretation der Schriftt Ogdoade und
Enneade die Möglıchkeıiten eiınes dahıinterstehenden Mysteriıums der eıner gnostischen Haltung
unterschıied. ber erst Mahe erötftnet die Cır Phase der hermetischen Studıien. Weıter stutzt
sıch Camplanı auf Fowden und seiıne Arbeıt über den agyptischen Hermes VO 1986, das
Problem der agyptischen Kultur 1M yriechischen Gewande anzugehen.

Anschließend werden philologische Probleme 1m Codex VI VO Nag‘ Hamadı behandelt, der
die 1n Frage stehenden Schritten enthält DDas Problem der Verbindung Zr Mönchsmilieu erd
angesprochen, diese ber abgelehnt. Es vab auch andere Kreıse als kırchliche und monastische, die
koptische Laiteratur produzierten. Ogdoade und Enneade sınd die einzıgen nıcht woanders be-
ZeEUgLEN Schritten. Das Danksagungsgebet (XM4Z) 1st uch griechisch auf eiınem magıschen Papyrus
bezeugt. Das koptische Fragment der vollkommenen ede (V1,8) 1St eın Auszug AUS selbiger
(verloren). Das Saidisch der Texte zeıigt deutliche Abweichungen VO dem se1it dem Jahrhundert
üblichen. Auf den Seıiten 40-47 biıetet Camplanı eıne nuützliıche Inhaltsübersicht der Texte. [Das
Fragment stellt als Exzerpt aUus der vollkommenen ede dar, wenıger als eine ihrer Quellen
(p 43) Ausftführlich erd die starke Polemik Augustins Hermes dargestellt: Ott werde
relatıviert, der Mensch hingegen erhöhr. Man tindet ohnedies allentalls eine Teilwahrheit.

Eıne wichtige Bemerkung 1st der 1nweIls auf die Tatsache, da{fß hne die hellenistische kulturelle
Umgebung und die griechische Sprache diıe koptische Phase nıcht möglıch SCWESCH ware. Mıiıt
anderen Worten: Di1e agyptische Tradıtion kommt ber das Griechische 1ın das Koptische (p 60)
Be1 den Apophthegmata Patrum hegt der Fall Ja Ühnlich. Interessant 1St uch das Problem der
hermetischen Wiedergeburt, also der Geburt eıner Macht durch die yöttliche Kraft (p 60) Das
hellenistische Judentum ın den Gesäangen der Therapeuten 1st auch wichtig, WI1e€ überhaupt die
christliche Sprache des Taufkreises (wıe der Mysterıen überhaupt; 63) Vox mystıca und dıe
menschliche und hımmlische Liturgie werden wichtig: Stete Hymnen. Camplanı betont taktısch
immer die Trel FElemente (Jüdisch, Christlıich, Heidnisch-Ägyptisches) als Quellen. Er zeıgt weıter
eınen NOUc als UOrgan SA Perzeption des Göttliıchen /5) Hermes VO dem Schüler
kte psychosomatischen Charakters. Weıter geht CS um die Eschatologie des göttlichen 1 1veEUuUd,
die gebärende (generatrıce) AUVOULG SOWI1Ee dıe mystische Askese Camplanı stellt weıter test; da{fß
der Schüler direkt durch (3OftT erleuchtet wırd und nıcht durch die Miıttlerschaft des Hermes

87) Die Ogdoade bietet Lebensraum tür die Engel und Seelen. Die Enneade 1st Ort der
Residenz der Maächte. Der Öchste OTTt steht ber allem. Der demiurgische Geilst gehört nıcht
Z eigentlichen yöttlıchen Welt

Fın wichtiger Punkt 1St die Schaffung des Neuen Menschen 95) Di1e Vısıon (sottes spielt
eiıne Rolle, be] der CS eınen Empfang geht, ber uch eıne noetische Aktion VO dem
Inıtıanden hın der Gottheit [)as Buch VO der Ogdoade un! Enneade wırd 1M Tempel
Diospolis VO cht Wächtern gehütet. Der Name (sottes darf nıcht tür negatıve der magısche
Zwecke verwandt werden. Camplanı betont, dafß WIr eın Rıitual VO S haben, eher eiınen
Meıster-Schüler-Dialog 100), eıne sıcher wichtige Erkenntnıis. Der teurgische Kontakt mi1t der
Gottheit erfolgt der Leıtung eines Meısters. Ende des I1 bıs Anfang des I11 Jahrhunderts
Chr dürfte das Buch VO der Ogdoade und Enneade ZUu datıeren se1n. Englısche Mächte
(p 104), ekstatische und erleuchtende Elemente (p 114 Anrufung (pp hermetische
Erneuerung (rıgenerazıone ermetica; 114) werden weıter behandelt. Abschließfßend wiırd aut die
Bedeutung der hermetischen Schriftten für die Christen eingegangen. Hıer werden die entscheiden-
den Erkenntnisse über die Verbindung des Hermetismus mıiıt der Bıbel un! seine daraus resultierende
Relevanz für die Christen zusammengestellt. uch die Bedeutung der manıchäischen Leser wiırd
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angesprochen, WI1C auch dıe Erhebung (esaltazıone) Ägyptens. Schlieflich mu{ß anl das wenıger
abstrakte relig1öse Leben 1mM Vergleich den alexandrınıschen philosophischen Zirkeln gedacht
werden.

Schon diese kurzen Hınweise dürftten klarmachen, da{fß WIr 1er unterstutzt VO zahlreichen
Anmerkungen eıne yründlıche Analyse dieser hermetischen Welt VOT uUu1ls haben, die T
SCHAUCI Durchdenken einlädt.

Auf diese umtängliche Eınleitung folgen 1U dıe Texte.
Sıe werden 1n iıtalıenıischer Übersetzung mı1t austührlichen Anmerkungen dargeboten. Man

bedauert natürlıch, da{fß nıcht eiınmal eine vorhandene Edition der uch die Originaltexte
synoptisch abgedruckt werden. In dieser Hınsıcht bleibt der Leser auf sıch gestellt, obwohl
heutzutage eın derartiger Abdruck keine technischen Probleme bıeten dürtfte Es geht
welıt, da{fß WTr oriechıische erm1nı och 1n griechischen Lettern dargeboten werden: koptische
ermiın1ı der Satze hıingegen ın eıner Umschrıft, die nıemand helten dürfte Autmerksam gemacht
SCe1 aut die Anmerkung 34 aut 141, die sıch der Logosfrage wıdmet und das Problem des
yöttlıchen Wıllens behandelt.

Auft die Übersetzung tolgen WEe1 Anhänge. Der bietet spezielle Bemerkungen D den
Schritten ber die Textanmerkungen hınaus. Der zweıte Anhang hingegen bietet griechische und
lateinısche Parallelen, allerdings auch 1Ur 1n iıtaliıenıischer Übersetzung. Bıbliographie, Index der
ın den Texten vorkommenden Begriffe und Inhaltsverzeichnis beschließen den gewichtigen Band,
der einen tiefschürfenden Einblick ın den agyptischen Hermetismus erlaubt.

Detlef Müller

Matthıas Westerhoff, Auferstehung und Jenseıts 1mM koptischen »Buch der
Auterstehung Jesu Christı, uUuNseres Herrn« Orıientalıa Bıblica el Christiana,
hrsg. VO Eckart (Otto un Siegbert Uhlig, Vol 1, Wiıesbaden (Harrassowitz)
1999 396 Seıten, ISBN 3-447-04090-4, D2,—

Das anzuzeıgende Werk bjetet die bisher beste Edition SOWI1e orammatıkalische und inhaltlıche
Erschliefßung des Buches, das als Bartholomäus-Apokalypse der Bartholomäus-Evangelıum, Ia-
teinısch einfach Liber Bartholomaei ekannt 1St und der agyptischen Bartholomaiostradition eNTL-

STAaMMLT. Allerdings lıegt eın direkter inhaltlicher Zusammenhang mıt den alten Fragen des Bar-
tholomäus VOI:; Es handelt sıch eın eigenständıges Werk Westerhoft siıeht jedoch ZEWI1SSE
inhaltlıche Berührungspunkte (pp 215/16).

Westerhoft 1sSt CS 11U gelungen, AUS den bısher ekannten Fragmenten aller Lücken
eın zusammenhängendes Werk autfzubauen und damıt alle Studien dieses Buches auf eiıne e
Basıs P stellen. [Den Prolegomena tolgt eıne Edıtionsgeschichte. Der Edıitor schält zunächst die
Manuskrıpte und heraus (mıt Seitenzahlen), verzichtet allerdings aut die Eınarbeitung Eerst

ach Fertigstellung seıner Arbeıt entdeckter Blätter. Darüber stellt den längsten und wichtigsten
Textzeugen ( der 74 Pergamentblätter umta{fßt ame der Urfassung AIn naächsten. Das Werk
1St ach ıhm orıgınal 1m saidıschen Dialekt des Koptischen abgefaßst. Sprachliche Indızıen, die aut
eıne griechische Vorlage der Gesamtkomposition deuten, selen nıcht testzustellen (p 19) Das 1St
vorsichtig ausgedrückt und INAS 1n dieser Hınsıcht stımmen. Damıt dürtfte die Aufnahme auch
oriechisch 1n Ägypten umlautenden Tradıtionsgutes nıcht ausgeschlossen se1InN.

In dem Abschnıitt ST Sprache wırd voll VO der modernen phiılologischen Erforschung der
koptischen Dialekte Gebrauch vemacht. Zu den DJınkım auft 20  104 sEe1 zusätzlich auiImerksam
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gemacht aut das Heftrt NC Rodolphe Kasser: DJjinkım, SUrTr tel orapheme nasal vocalıque
de la langue P bohairıque, Fitth International Congress of Coptic Studıies, Washington/DC.
August 1 1992 / den Ausführungen aut D} se1 daraut hingewiesen, da{ß ın koptischen
Texten vielfach Zeichen ber den Buchstaben ganz eintach eın alsches Atemholen des Vorlesers
verhindern ollten Dıie Sprache VO und hat bohairısche und fajjumiısche Eintlüsse. [DDaraus
schließt der Editor, da{fß geographisch südlicher lokalisıeren se1 als die beıden anderen
Handschritften. An den verschıedenen Verbtormen und iıhrer Anwendung macht Westerhotfft die
5yntax ftest. Hıer gelıngen iıhm wiırklıch subtilste Unterscheidungen und Festlegungen. Bezüglıch
des Stiles bleibt jedoch uch 1n der Philologie stecken und kommt keiner Analyse 1im Sınne
Eduard Nordens (Dıe antıke Kunstprosa). Stattdessen bietet 1jer eınen Abschnıtt ornamentale
Asthetik und bezieht sıch allein auf dıe Ausführungen Klaus essels S: koptischen Kunst
(Pıerre du Bourguet, erwähnt nıcht). Diese sucht ın der Sprache wıederzutinden Musık).
Ornamental »veriremdete« S1C) Sprache wırd für ıhn Un Kennzeichen des koptischen Stiles, das
(3anze D: Teppiıch AUS Bruchstücken der Tradıtion geflochten. Hıer wird ıhm siıcher nıcht jeder
tolgen wollen. Immerhin 1St diese Anschauung originell.

Dankenswerterweise erd eiıne austührliche Gliederung geboten. Dabe;i 1St beachten, da{fß
der Anfang des Buches nıcht erhalten 1St. Dem Editor gelingt aber eıne Grobgliederung 1n acht
Abschnitten, die och sıch aufteilt. Der Leser wiırd sıcher durch das Buch geführt, das
Ja nıcht L1UT eiıne Tradıition verarbeitet.

Der ext erd synoptisch koptisch-deutsch sehr sorgfältig dargeboten. Wiährend die
zahlreichen koptischen Ziıtate ın normalen Drucktypen dargeboten werden, lıegt der Text hand-
schriftlich VO Dıie Textanmerkungen wurden 1n Schreibmaschinenschritt abgefaßt. Der
Editor meınt, da{fß eın ext Lebendiges se1 (p 48) Daher habe die Handschriuft
offenbar iımıtıert. Das geht natürlic nıcht. Abgesehen davon, da{ß Drucktypen eichter lesbar
sınd, entspricht modernem wissenschatfttlichen Standard, Photographien mıiı1t Proben der benutzten
Handschritten beizugeben. Diese tehlen völlıg. Der Leser VCLINAS sıch also keın selbständiges
Urteil n bılden.

Auf ext und Übersetzung tolgt eiINe ıterar- und quellengeschichtliche Untersuchung. Diese
sucht zunächst die Komposıtıion des Buches entschlüsseln. Nach Westerhoff beruft CGS sıch auf
das Evangeliıum nıcht W1€ er geschrieben steht, sondern W1€ CS 1ın der mündlichen Verkündigung
lebt (p 199) Allerdings 1st die edierte Schriuft offensichtlich ach (l der schriftlichen Fıxierung
der Evangelıen vertafßt un! annn sıch tolglich 1Ur auf schrittlich (!) Vorliegendes stutzen. Interessant
1St die Gegenüberstellung VO Bartholoma1os un Petros als Gegensatz des VO der Welt un!
Kıirche unabhängigen FEinzelnen und dem monarchischen Bıschof, Ww1e Anton1os und Athanasıos
(pp Z20:; 221 Der Edıitor verkennt 1er dıe starke Selbständigkeit der einzelnen Bischöte 1n
Oberägypten. Erst das Miıttelalter kam 1er eiıner straffen UOrganısatıon. Das Schulbeispiel
Anton1o0s Athanasıos genugt als Bewelıs nıcht. Es ' da{ß der subtilsten Feinheiten
nachgehende Edıitor aut 214 eintach Abüu Salıh den Armenier zıtiert, hne das Verfasserproblem
(Abü al-Makäriım) Zu Kenntnıiıs nehmen (CE Bischoft Samuel). Westerhoff ventiliert die Frage
eiıner szenıschen Aufführung, plädiert aber ann doch für I_ ıteratur 222 Es tehlt 1n der Tat
jedwede theatralische Form, Ww1e€e VO uns Gab eın koptisches Theater?, 11 Bulletin de la
SOCcCIEeteE d’Archeologie Copte, Band NX 1990, 9-22) herausgearbeitet. Zur Herkuntft sucht
Westerhofft Möglıchkeiten skizzıeren (Meletianer), kommt ber keinem Ergebnıis, vielleicht
weıl das Buch gar nıcht auf eıne »Gruppe« 1n seinem Sınne zurückgeht. Er datiert das Werk 1mM
der Jahrhundert. Es wurde 1n eınem Kloster des südlıchen Oberägyptens vertaflßt (p 227)

Eın weıterer oroßer Abschnuiıtt behandelt die Jenseitsvorstellungen 1m Liber Bartholomaelı.
Erstaunt stellt I11all test, da{ß be1 dem Abrif(ß der bisherigen Diskussion ber altägyptische Reste
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1M aägyptischen Christentum das Standardwerk VO Jean Oresse (Des hıeroglyphes la CrO1X,
Istanbul 1960, Nederlands historisch-archaeologisch Instituut VII) völlig ignoriert erd uch
(zünter Lanczkowski hätte gEeLrOSL erwähnt werden dürfen, selbst Wır 1ın CT Engellehre,
Anmerkung 5/3% einıge Kritik angemeldet haben Interessant 1St die Heranziehung des Todesengels
Abbatön (pp 239/40). Ohne eigentliche Beweise 7, lıetern, hält Westerhoff die sieben Erzengel-
MNMammen für relatıv stabil 259) Bisher W dl bekannt, da{fßß die Namen der Nummern bıs
schwankend sınd, trüher auch eıne Vierzahl der Erzengel ANSCHOMM wurde. Seıite Z Anmer-
kung wiırd hne Bedenken beı den Kopten der Terminus » Messe« gebraucht. Schon VO

Jahren plädierte der Liturgiker Ernst Hammerschmidt (1928-1993) dafür, diesen Terminus für
den lateinıschen Rıtus reservieren und nıcht aut die orthodoxen Anaphoren auszudehnen.

Eın weıterer orofßer Abschnitt behandelt »(Ostern: das eschatologische Geschehen«. Unklar
Jleibt, aTrTUMmı arl Schmidts Hauptthese, da{ß miı1t der Höllentahrt des Heilands auch die Gerechten
der Orzeıt werden, autf 271 abgelehnt wırd In der koptischen Literatur 1sSt S1C doch
überdeutlich.

Der letzte grofße Abschnitt behandelt die Eschatologie, wobei Westerhoft individuelle und
allgemeıne Eschatologie, SOWI1E dazwischen eiINeEe auft das Weltganze bezogen kirchliche Eschatologie
unterscheidet. Wiıchtig ISt, da{fß Judas, Kaın nd Herodes nıcht A der Hölle pgerette werden. Es
bleiben also T1 Verdammte. Der Edıtor sıcht einen monophysıtisch gedachten Erlöser, der nıcht
mehr 1ın der Lage sel, AInl Kreuz die Gottesverlassenheit zZz.u erfahren. Judas hingegen sSC1 alter CH
des Erlösers nd übernehme die Rolle des ON Ott Verlassenen (p 297) Hıer hätte Nan sıch
doch eiınen gröfßeren Vergleich mMı1t anderen Quellen gewünscht. Die Aussage erscheint apodık-
tisch. Weıter sıcht Westerhoff bei S1ıophanes eıne NCUC, klassısch wirkende Jenseıiutsreise komponiert;
eben In der Konzentration autf Feuerflu{fß nd Himmelssee, dıe tür die abgeschiedene Seele eıne
Feuer- bzw Wassertaufe iımplızıeren 309). Erwähnt sC1 noch A4AUS em Dankgebet des Thomas
»clhe otfenbar insular gelegene hımmlische Stact« 19

Westerhoftt hat reiches Vergleichsmaterı1a]l 1MM einzelnen herangezogen und bietet jer eıne
Fundgrube. Allerdings leidet darunter die konzise Darstellung. uch 1st die Sprache Zzum eıl
EeLIWAS schwerftällig und nıcht treı Neologismen.

Eın Sommaıre alßt dankenswerterweise die Ansıchten des Editors F  sSammen Er sıeht das
Werk » plutöt DOUT l’usage indıviduel qu’ecclesiast1que«. Zu fragen bleibt allerdings,
WeTr dieser einsame Leser se1ın oll Eıne weiıte Kreise ertassende Kenntnis 1n der Kunst des Lesens
dürftfte 11a11l wohl aum xr  eizen können. SO bleibt eın Fragezeichen.

Es folgen och umfangreiche Wort- und grammatikalische Indices, allerdings leider eın
Sachindex.

Abgeschlossen wırd das Werk durch eın Literaturverzeichnis. Ergänzend SC1 darauf hingewiesen,
da{fß Wır das Werk auch 1ın d10 Weltliteratur gestellt haben, durch er Artıkel Bartholomäus-
Apokalypse, 1ın Kindlers Liıteratur Lexikon, vol Zürich 8-1  9 und Kındlers
Neues Liıteratur Lexikon, ol 18 (München 178-180

An em Anfang des Buches tindet sıch noch eine einfache Umzeichnung nıt ebenso eintacher
Beschreibung der Höllentahrt des Heıilandes aut einem Wandgemälde der Kathedrale Zzu Pachoras
(Faras) 1n Unternubien. Irgendeine Beachtung der bisherigen Forschung indet nıcht ST9 Schon
1986 1ıdmete (G10vannı antını dieser Darstellung eiınen Kongreßbeitrag: » The Faras Golgatha
and the Apocrypha«. In dieser Zeıtschrift, Band 987), 219 berichteten WIr darüber. Anmer-
kung versuchten wır eine verbesserte Erklärung, WI1IC Wr hoftten. Es ware interessant ZCWESCHL,
das Urteil Westerhoftt darüber ZUu erfTahren.

Dertlet Müller
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Cahıiers de Ia Bibliotheque Copte 171 Etudes Coptes VE hultiıeme Journee
d’&tudes, Colmar 2971 I1 P editees Dar Boud’hors, Parıs Louvaın
(Editions Peeters) 2000; ISBN 90-429-0790-8, Eur 1

Anne Boud’hors legt 1er die Vortrage der achten Tagung der frankophonen Koptologen 7,

Colmar 1mM Elsafß VOT (mıt Ausnahme VO WwWwe1l Darbietungen). Die Tagung SCWaNN eiınen
Höhepunkt durch WEel Ausstellungen 1M Bartholdimuseum (Photographien AUS Ägypten 1850-

und Um ntınoe 1mM Naturgeschichtsmuseum, SOWI1E die Anwesenheıt Jean Leclant,
der die Ausstellungen eröffnete un die Verbindung zwischen dem Elsafß und ÄAgypten aufzeigte.
Der Band biıetet zunächst dıe Eröffnungsansprache der Präsidentin Marguerite Rassart-Debergh,
die das Programm schilderte und die Hoffnungen, die all die Tagung angeknüpft werden sollten.

Es tolgen 16 Vorträge, zunächst Valerie Marcell: (Conservatiıon-restauration A’un fragment
de tapısserı1e provenant d’Antino6), Marıe Schoeter (Reconstitution er conservatıon une etotffe

appelee »chäle de Sabıne« divisee ans tro1s collections francaıses), Marıe-Höelene Rutschow-
SCaya (Le chäle de Sabıne) und Roberta Cortopassı CLa collection de t1SSUS COPTECS du Musee de
”Homme de Parıs), die einerseıits die blühenden Studıen der koptischen Textilien belegen und
andererseıts zeıgen, da{fß die koptische Textilkunst ın ihrer Höhe Aurchaus mi1t derjenıgen der
Inkas ın Amerika verglichen werden kann. Yrst die modernen Textilrestaurationsmethoden erlauben
eın BCHNAUCS Studium, mussen aber auch versuchen, dıe Fehler trüherer Autbewahrungsmethoden
auszugleichen und ach Möglıichkeıit Z.u beseıitigen. Florence Calament-Demberger, Autour du
mobilier tuneraire de Myrithis au Musee de | Homme, wıdmert S1C eıner Sammlung eLtWwWwAa

undert schr unterschiedlichen Stücken AaUS eıner Grabung Antınoe, die u einen
Einblick ın derartige Grabausstattungen bietet. Erneut zeıgt r SIC. W asSs ın den Museen och

entdecken nd wissenschafrlichauo1bt.
Gilbert-Robert Delahaye (Relations artıst1ques en l’Egypte el la Gaule Au Vie et Ile

sıecle?) kommt bCI‘ allgemeıne Vergleiche, eiıne gemeınsame altchristliche Kultur nıcht hınaus.
Der Keramık geht Christiane Lyon-Caen ach La vaısselle de ceramıque Ia section du
Musee du Louvre. Dominique Benazet behandelt » Les sculptures de Baouıt reemployes Au

IXe siecle« geht der wichtigen Krage der Verwendung Skulpturen und Steinblöcken tür
Haäuser und Moscheen nach, dıe Jetzt zumelst entternt und ıIn Museen und ın Privatsammlungen
gelangt sind Hıer lassen sıch durchaus och Frkenntnisse gewınnen. Die Präsidentin (M 4aSSart-
Debergh) bot » Notes Sul les eglises de Baouıit, und relecture du dossier de Cledat« dar Es
andelt sıch um eiıne ausführliche, uch forschungsgeschichtlich umfangreiche Darstellung M1t
austührlicher Bibliographie, Abbildungen und Zeichnungen 5aqgara, besonders Bawit und die
Kelliatunde NT Schlufsfolgerung. Ergänzend 1st die Arbeıt (8)8| Catherine Thirard »L’identification
de ”Ancien Röetectoire du Monastere de Saqqgarah et le probleme des SSTITrUCIU  S circulaires<«. S1e
zeıgt [8)8! Plänen und Abbildungen unterstutzt aut WI1C schwachen Füflßen die Hypothese
steht, die kreisförmigen Strukturen einem Retektorium zuzuordnen.

KRame7z Boutros wıdmet sıch Dayr al-‘Adra’ Gabal] al-Tayr (Moyenne Egypte) d’apres les
polygraphes arabes el les VOYVaARCUTS europeens und damıt eiıner 7zweiıtellos wichtigen Aufgabe, der
Auswertung arabischer Quellen 1n Verbindung NT christlichen Überlieferungen nd em Ertrag
europäischer Reisender. Unsere Kenntnis wird deutlich erweıtert. Dıie Moderne hat Ja leider
Vieles unwıederbringliıch beschädigt der mar vernichtet.

Guy Lecuyot, Le Ramesseum A l’epoque COPTC, des aCes chretiennes Au Kamesseum,
geht en bescheidenen Spuren christlicher Nutzung mc

C'laudia Ner ı La SOCIETE ascetique dans les Conlationes de Jean (Cassıen wıidmet sıch einem
cher lıterarischen ema und sucht dıe Bedeutung des Johannes ()assıanus herauszuarbeiten. Die
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utorın sıeht das agyptische Mönchtum als stark VO dem syrischen unterschieden A, hne
jedoch Syrıen ausreichend ZUu Vergleich heranzuziehen. uch (GGonnı1e Va  — den Berg-Onstwedder
wendet sıch den Texten P un: geht aut »La descente A4AU enters ans Ia lıtterature COPLE« ein. Es
andelt sıch einen kurzen Bericht ber 1M Gange befindliche Studien.

Chiemi Nakano Le manuscriıt des K  S  epitres catholiques BNF Copte 129 (11) Pa
verdeutlıicht den Wert einıger Blätter A4AUS der Bibliothek des Weißen Klosters.

Myrıam Wıssa schließlich stellt 1n Regard ST GRAFMA Newsletter dıie Bemühungen dar, tür
das Studiıum der Handwerke In Ägypten eın Forum S schaften.

Man sıeht, der Band bietet mıiı1t Zeichnungen und Bildern ausgestattel einen bunten Straufß,
A4US dem sıch jeder Leser das Passende ussuchen ann. Dıi1e einzelnen Studien gehen 1n _-

schiedlicher Weiıse 1n die Tiete und Denkerische Bemühungen UT Erfassung eines
orößeren Problems tehlen jedoch, werden heutzutage Ja überhaupt wen1g angestrebt.

Detlet Müller

He Lawcode Datastanagırk“ of Mxıt‘ar (30 Translated wıth Commentary
an Indices by Robert Thomson Dutch Studies in Armenıuan Language
an Literature 6), Amsterdam Atlanta, (Editions Rodopi) 2000 359
Seıten, ISBN 902220-0790-7

Das »Gerichtsbuch« des Mhıt‘ar (G0$ ( 1215 1sSt elıne der wichtigsten Quellen des armenıschen
Kirchen- und Zivilrechts. Es 1St iın zahlreichen Handschritten überliefert und wurde nıcht 1U 1mM
Mutterland, sondern arüber hinaus VO armenıschen (GSemeıinden 1m Exıl, 1n Polen, benutzt.
Anfang des 18 Jh ahm Könıg Vahtang NT VO Georgıien N 1ın georgischer Übersetzung 1ın seıne
bekannte Rechtssammlung auft. Mıt dem Buch des englischen Armenologen Thomson besitzen
WIr erstmals eINeE Übersetzung 1ın eıne westliche Sprache, WEEeNN Inan VO eiıner 1519 VO polnischen
König S1ıg1smund bestätigten mehr der wenıger treien und auszugsweısen lateinıschen Übersetzung
der Armenier 1n Lemberg absjieht.

Bisher lag das Werk MUL: 1n der armenischen Erstedition VO Vahan Bastameanc‘“ (Vagharschapat
und in der kritischen Ausgabe VO Hosrov T°orosyan (Erevan SOWI1eE 1ın der russıschen

Übersetzung VO Papovjan (Erevan 1954 VOI, W alr 1M Westen also 11U einem begrenzten
Leserkreıs zugänglich, SOWweIlt die betreffenden Bücher 1er überhaupt autzutreiben sınd Eınen
Notbehelft stellte dıe Ausgabe des miıttelarmeniıschen Rechtsbuches des Sembat Sparapet (»Sem-
padscher Kodex«, Strassburg dar, das auf dem Datastanagırk‘ Mhıt"ars beruht; ın den Fufßfßnoten
FE ext hat namlıch der Herausgeber Josef Karst zahlreiche Parallelstellen aUuS$S der Vorlage
notıiert, die ET 1MmM Band, dem Kommentar, 1Ns Deutsche übersetzt hat.

In seıner sehr nützlıchen Einleitung oibt Thomson einen Überblick ber die armeniıschen
Rechtsquellen bıs Mhit“ars eıt und die weltlichen und kirchlichen Autorıtäten, dıe S1C anwandten.
Es tolgen Abschnitte über Mhit“ar selbst, ber seın Rechtsbuch, das 1184 1n Angriff nahm,
ber dessen Quellen und Textüberlieterung. Anschliefßend betafßt sıch mi1t dem Begriff »Vardapet«
und M1t Mhıt“ars Sıcht der Muslime.

Das Rechtsbuch esteht AaUuUs 7571 Kapıteln hne ersichtliche inhaltlıche Ordnung. Die Hand-
schritten überlietern reı Versionen: dıe ursprünglıche (nach T‘orosyan: A 9 eıne zweıte, die
spatestens Ende des 13 Jh entstanden se1ın mu{( und 1ın der das Materi1al LICUu veordnet, namlıch 1n
»kırchliches« und »weltliches« aufgeteilt 1st (B), SOWI1e eiıne drıitte, spatestens Anfang des Jh
entstandene, die der ersten ahnelt, aber den Text oft verkürzt bZW entsprechend dem armeniıschen
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Alphabet: G’ VO T‘orosyan in eiınem eigenen Abschnuitt ediert) Aus der onkordanztabelle auft
307-309 ergıbt sıch, da{ß der Bearbeiter VO die Abschnitte, die weltliche Dıinge betreffen,

zunächst ausgelassen und ann daraus eiınen zweıten eıl gebildet hat, hne die Abfolge iınnerhalb
dieser beıden Teile andern. Dıie Ausgabe VO Bastameane‘ oibt 1L1UT!T die ersion wiıeder.
T°orosyan WAar der Auffassung, da: Sparaped dıe ersion zugrundegelegt hat, doch
lassen sıch uch Spuren der ersion tinden Thomson welst 1n diesem Zusammenhang daraut
hın, da{fß otffenbar Mischversionen oibt. Auf dıe georgische UÜbersetzung geht nıcht e1n; nach
T‘orosyan lıegt ıhr ebentalls die ersion zugrunde Banber Matenadaranı 1 L22 franzö6-
sısches Resüme|]; Orwort der Ausgabe E Die erwähnte lateinıische Übersetzung (hrsg
VO Ferdinand Bischoff, 1862, und Oswald Balzer, 1906 und 1910 geht auf die ersion zurück,
enthält 1mM wesentlichen ber 1Ur den zweıten, »weltlichen« Teil und 1äfßt auch davon viele Abschnitte
AUS

Mechithars schrittliche Quellen sınd die Bıbel, die armenische Kanonessammlung (Kanonagıirk‘)
und das Bußbuch des Davıd VO Gandzak, d€S » Alavıksohnes«; daneben beruft (  A sıch auft das
Naturrecht und seıne eigene Auffassung (Einleitung 23-36 Letztere 1STt teilweise sehr orıgınell
und für den »Fachjuristen« überraschend. Man Staunt des öfteren, welchen Einsichten 1ın die
menschliche Natur Mechıithar kommt. Dıie Lektüre se1ines Rechtsbuches 1sSt eshalb keineswegs
trocken un: ermuüdend.

Dıi1e Übersetzung beruht auf ersion der Ausgabe T‘orosyans, deren Seitenzahlen jeweıls
vermerkt sınd Armenische Rechtstexte 1ın eıne andere Sprache übertragen, kann Ww1e der
Kezensent aUus eıgener Erfahrung weıilß eıne dorniıge Sache se1n. Siıcherlich lefße sıch manches
auch anders übersetzen, als Thomson hat, doch 1sSt se1ıne Übertragung, sSOWwelt iıch
S1e mıiıt dem armeniıschen Text verglichen habe, zuverlässıg.

In den Fußnoten AL Übersetzung o1ibt Thomson jeweıls die Zählung der ersion und
SOWeIlt vorhanden die Fundstelle 1n der Ausgabe VO Karst a. aufßerdem die Vorlage be1

Davıd VO Gandzak, den angeführten Kanon der die Biıbelzitate. Außerdem enthalten die Fufinoten
kurze kommentierende Wort- und Sacherklärungen, teilweıse mıi1t Liıteraturangaben.

Den Schlu{f6ß bıldet dıe schon erwähnte Konkordanz zwıischen den Versionen und B’ terner
eiıne Konkordanz zwıschen der ersion und dem Sempadschen Kodex, eine Bibliographie
SOWI1e eın austführliches Sachregister (» Terms«), das den Inhalt der Quelle hervorragend erschliefßt
(S. 321-349), eın Namensregıster (Personen, Orte) und eın Verzeichnis der Bibelzitate und —\A

spielungen.
Dieses ausgezeichnete und wichtige Buch fullt wirklich eiıne Lücke! Der Verfasser tührt

Ende des Vorworts AaU>S, »that princıpal a1mM 15 introduce ımportant EEXE readership
untamıliar ıth Armenınan, wıth the hope of arousıng interest ın thıs unıque document OM
wıder scholarly cırcles«. Der Rezensent ann das Buch jerfür uneingeschränkt empfehlen.

Hubert Kauthold

Joseph-Marie Sauget, Lıtteratures er manuscrıts des chretientes Syrl1aques ET

arabes. Recueil d’articles publıe Pal Louıi1s Duval-Arnould et Frederıic Rilliet.
Preface de Leonard Boyle, Cıittä del Vatıcano (Bıblioteca Apostolica Vatıcana)
1998; 314 Seıten, ISBN 88 2006921

Di1e Herausgeber sind auf den u Gedanken gekommen, einıge der zahlreichen Aufsätze des
1e] trüuh 1M Alter VO Jahren verstorbenen Scriptor orjentalıs der Vatıkanıschen Bibliothek
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Megr. Joseph-Marıe dauget (1926-1988) 1ın eiınem Sammelband zusammenzustellen. Er beginnt MIt
eiınem Porträt des Verstorbenen, einer VO dem trüheren Prätekten der Vatıcana Leonard Boyle
vertaßten kurzen Biographie un: eıner Bıbliographie.

Dıi1e 16 Beıtrage STtammen AaUus den beıden Hauptarbeıitsgebieten Saugets, namli;ch der syrıschen
und der christlich-arabischen Lateratur. Die meısten betretfen lıturgische Quellen, denen seın
besondere Interesse galt. Die Herausgeber haben ach eigenen Angaben diejenıgen Veröffentli-
chungen aufgenommen, die schwersten zugänglich sıiınd Zusätzliıch enthält der Band den
bisher unveröffentlichten Text Zzweıer 1977 ın ent gehaltener Vorträge. Die bereıts veröffentlichten
Aufsätze werden in tadelloser photographischer Reproduktion geboten, einschliefSlich der
sprünglıchen Seitenzählungen. Außerdem o1bt N eine dasI Buch durchlaufende Pagınierung.

DDen Anfang bıldet der Überblick »L apport des traductions syrl1aques POUTF la patrıstıque
SICCYUC«, Im tolgenden Beıitrag » Decıisıions CanON1quUES du Patrıarche Iso‘barnüun ETr inedites«
jefert dauget den Text e1INes Blattes A4US der Hs Borgiano Sir1aco nach, der in der Ausgabe VO

Eduard Sachau, Syrıische Rechtsbücher, Band 2’ Berlin 1908, auf 20/124 tehlt, weıl Sachau
damals otfenbar versehentlich keıine Photographie davon bekommen hatte. Da inzwischen die
Vorlage der römiıschen Handschrift ekannt Ist, nämlıch Ms Notre-Dame des Semences 169

(Jetzt: Bagdad, Chaldäisches Kloster 509), muüfßten eigentlich alle Texte der Bände und seiıner
»Syrischen Rechtsbücher« ach der Vorlage durchgesehen werden: für Band 1> das Syrisch-römische
Rechtsbuch, 1St 1es tür dıe INn Kurze erscheinende Neuausgabe V} Woalter Selb und Hubert
Kauthold geschehen. Gleichwohl 1st daugets Edıtion und Übersetzung immer och eine wiıllkom-

Erganzung.
»55 Zenon eveque de Chypre« der Titel des nächsten Beıtrags LFat auf dem Konzil VO

Ephesos tür dıe Unabhängigkeıit Zyperns VO antiochenischen Patriarchen e1n. Dıie Konzilsväter
folgten seiıner Meınung (vgl. Kanon 89 1n dem Zeno erwähnt wiırd) Dauget stellt die sonstigen
Zeugnisse über den Bischoft

Die nächsten Aufsätze sınd lıturgischen Quellen, Homiliaren, gewıdmet: » Le ‚Codex
lıturgicus« de Assemnaı SCS SOUTITCCS manuscrıtes POUTF les »Ordines« de |'inıtiatiıon chretienne
selon la tradıtion syro-occıdentale«; »Une decouverte inesperee: ’Homiüelie de Severe d'Antioche,
SUuT ”Annoncıiation de la Theotokos«; »Une iımportante collection maronıte d’anaphores eucharı-
St1queES (le manuscriıt atıcan syrıaque 414)«; »11a vers1ıon syrıaque de I’homeöelie SUuT ” Ascension de
Notre-Seigneur d’Eusebe d’Alexandrıie« (mıt ext un: Übersetzung); »Le caractere composıte de
I’homelie SUuT ”’Ascensıion de Notre-deigneur d’FEusebe d’Alexandrıe«; »Pour U1l:! interpretation
de la STIrucCcLUre de ’homeliaire syrıaque: British Library Add 2165«

Dıie arabistische Abteılung beginnt mıt dem erwähnten unveröftentlichten Text, Wel 1977 1n
Gent gehaltenen Vorträgen: »La lıtterature arabe chretienne ancıenne: SO  — interet POUTF les etudes
SUT ”°Oriıient ancıen«. In diesem ersichtlich für eiınen breıiteren Personenkreis gedachten ext geht
Sauget zunächst aut die unterschiedlichen Bekenntnisse der orientalischen Chriısten e1n, terner auf
dıie sprachliche Sıtuation, iınsbesondere darauf, W as Christlich-Arabisch verstehen sel. Im
zweıten eıl behandelt die Hıltsmuittel tür die Beschäftigung MI1t der christlich-arabischen
Lıteratur, angefangen mi1t Joseph Simon1us Assemanıs »Bibliotheca Orientalis« ber die Arbeıten
VO Alphonse Mıngana und Paul Sbath bıs Georg Grafs »Geschichte der christlichen arabischen
Literatur« und ‘A 717 ‘Atıyahs Katalogen der Sina1-Handschritten. Zum Schlufß beleuchtet die
kulturelle Bedeutung der Literatur der arabıschsprachıigen Christen. uch WE dem Fachmann
aum CUHS Fakten geboten werden, zeichnet die Darstellung doch insgesamt eın anregendes
Bild

Dıie folgenden Beiträge können 1er 1Ur aufgezählt werden: »A PTODOS des „Premieres recherches
SUuT l’origine les caracterist1iques des Synaxaıres melkites siıecles)“«; »Saılnt Gregoire



Besprechungen 279

le Grand 1: les relıques de saınt Pıerre ans Ia tradıtıon arabe chretienne«; » Iro1s recueıls de
Dıiscours de Gregoire de Nazıanze traduction arabe«; »Un bref homeliaire melkite POUTF la
Semaıune saınte: le atıcan arabe 560«; »Un homeliaıire copte arabe POUTL le Careme S6} Ia
Semaıune saınte: le atıcan arabe LD& » Deux opuscules attrıbues Nıl d’Ancyre traduction
arabe«.

Den Band beschliefßßen nuüutzlıche und ausführliche Regıister: Verzeichnis der Handschriften,
»Index homiletique« (Bıbelstellen und Stichwörter), »Index lıturg1quUe« (aufgegliedert iın Anaphoren
und ordines, FHeste 1ın zeıitlicher Reihenfolge, Heiligenfteste 1ın alphabetischer Reihenfolge) SOWI1e
UOrts- und Personennamen.

Der Band zeıgt, Ww1e€ sehr dauget als Bibliothekar der Vatıcana be1 der Arbeıt Handschritten
4A4US dem Vollen schöpfen konnte. Seine Beıträge bestechen durch ıhre Gründlichkeit und (GGenau-
ıgkeıit, nıcht zuletzt be1 den kodikologischen Feststellungen.

Hubert Kauthold

Sebastıan Brock, TOM Ephrem Romanos. Interactions between Syriac aM
Greek ın ate Antıquity Varıorum Collected Studies Series C5664), Alder-
shot, Hampshıire 1999 A0 Seıten, “

Nach den »Syriac Perspectives Late Antıquity« und den »Studies 1n Syrıac Christianity«
lıegt ach weıteren s1ıeben Jahren mı1t diesem Band 1U dıe dritte Aufsatzsammlung des

bekannten englischen Syrologen VO Er enthält Beıträge, die zwıschen 1970 und 1996 1n verschie-
denen Zeitschritften und Sammelwerken erschienen und W1€e teilweise schon die beiden rüheren
Bände VOT allem den Beziehungen zwischen syrischer und griechischer Literatur gewıdmet
sind

Im erstien Autsatz »>Greek and Syriac 1n ate Antıque Syria« geht der Vertasser der Frage nach,
und VO welchen Bevölkerungsgruppen VO Jh bıs ZUr Ausbreitung des Islams Griechisch

der Syrisch gesprochen wurde. Er berücksichtigt €l die VO einıgen Jahren 1ın Mesopotamıen
gefundenen Papyrı, verschiedene Schriftsteller, die ihre Werke griechisch, syrisch der 1n beiden
Sprachen vertafßt haben SOWI1e lıturgische Textzeugen.

In »FEusebius and Syriac Chrıstianıty« vergleicht dıe syrısche »Lehre des Apostels Addaı«
mıiıt dem entsprechenden Bericht ber die Gründung der Kirche VO Edessa ın der Kirchengeschichte
des FEusebios; Berücksichtigung der spärlıchen Zeugnisse für die Anfänge der syrischen
Christenheit A4US der Zeıt VO dem Jh kommt dem Ergebnıis, da{fß N sıch eıne
Gründungslegende hne jede historische Grundlage andelt.

Der nächste Beıtrag STammMTL A4US einem Band mi1t Studien über Theodor VO Tarsus, eınen
Erzbischof VO Canterbury, der 602 1ın Tarsos veboren wurde und vielleicht auch Edessa besucht
hat Brock nımmt 1es Zzu Anlafßs, das breite Spektrum kırchlicher und weltlicher syrıscher
Literatur auszubreiten, das Besuchern 1m Jh Ort zugänglıch BCWESCH seın könnte.

Di1e Titel des vierten Aufsatzes 1St iıdentisch mıt dem des ZanzZeCeN Bandes. Brock untersucht
darın, W ds OMANOSs der Melode Anfang des J6:) bei seınen yriechischen Dichtungen A4US der
syrıschen Kırchendichtung übernommen hat, und War 1M Hınblick auf das Metrum, die lıterarısche
Form und die Motive.

In den Beıträgen bıs undZgeht E einzelne Werke der Schriftsteller, und W ar

tfolgende Themen Ephrem des dyrers 1ın Verstorm vertaßte Homaiulie ber Jonas, Wwel Homiuilien
ber dıe Opferung Isaaks (mıt Ausgabe und Übersetzung), syrische Disput-Gedichte ın Dialogform
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(Nr VIL-IX), darunter mehrere Dispute der personifizıerten Monate mıiıt ext und Übersetzung
Nr. WEel syrısche Gedichte ber die Kreuzauffindung, den Gebrauch des Begriffs » [ heor1a«
be1 Isaak VO Nınıyeh und die syrischen Kommentare J Organon des Arıistoteles.

In Nr. geht Brock der Bezeichnung der Nahrung Johannes des Täufers 3’ AXOLÖEC XCLL
WEAL O YOQLOV »Heuschrecken und wiılder Hon1g«) 1n syrıschen Quellen ach (zuerst erschıenen iın
OrChr 5 9 1970

Beım Beıtrag » The Syriac Background Hunayn’'s Translation Techniques« geht dem
Vertasser dıe syrıschen Zwischenglieder der Übersetzungen Aaus dem Griechischen 1Ns Arabische.
Er berichtet zunächst ber Äußerungen des Hunaın ıbn Ishäq über seıne eigene Übersetzungme-
thode, stellt dann mıiıt Beispielen dar, inwıieweılt 1n den Jahrhunderten VO Hunaın wörtlich der
freı übersetzt wurde, und untersucht schließlich dessen eıgene Methode, sOwelılt das anhand der
geringen Reste syrıscher Übersetzungen Hunaıns möglich 1St.

Der nächste Beıtrag »>Greek Words 1n Syrıiac: Ome General Features« 1St wıeder allgemeinerer
Natur un: o1bt eiınen Überblick darüber, 1n welcher Form griechische Nomiuina, Verben, Partıkel
und Adverbien als Fremdwörter 1Ns Syrische übernommen wurden.

Im etzten Aufsatz betfafißt Brock sıch mıiı1t einem beliebten Topos 1n syrıschen Kolophonen,
nämlich da{fß der Schreiber MIt dem Abschlufß des Kopierens »den Haten erreicht« habe, eın Bıld,
das auch 1ın griechischen un lateinıschen Handschritften verwendet wıird

DDen Schlufß bılden W1€ In den Bänden dieser Reihe üblich Addenda and Corrigenda«
SOWI1Ee eın Namensregıster.

Jeder, der diese ursprünglıch verschiedenen (Jrten gedruckten Aufsätze des derzeit besten
enners der syrischen Literatur heranzıehen wiıll, wiırd ankbar begrüßen, da{ß auch S1C 1U 1n
einem Sammelband bequem zugänglıch sind

Hubert Kautfhold

Jan Willem Drijvers John Watt S Portraıits of Spiritual Authority.
Religious Power 1n Early Christianity, Byzantıum an the Christian Orıient

Religions 1n the Graeco-Roman World 137 Leiden Brıill) 1999 15
FD Seıten, Eur 5900

Der ehn Beıträge unterschiedlicher Lange vereinende ammelband 1sSt das Ergebnis eiınes 1mM Maı
998 1M walıisıschen Cardıft abgehaltenen Kolloquiums. Es wurde durchgeführt 1ın Verbindung
mıiıt eınem den Uniıiversıitäten Groningen, Cardıft und Swansea lautenden interfakultären For-
schungsprojekt, das mM1t Schwerpunkt 1MmM (Isten die Auswirkungen des Übergangs VO der Antike
ZU Mittelalter untersucht. Folgerichtig stellen die reı Hochschulen einen Grofßteijl der utoren
des ansprechend gestalteten Bandes. Im Mittelpunkt iıhrer Beıträge stehen jeweıls Personen AaUus

den ersten acht nachchristlichen Jahrhunderten, die 1n esonderer Weiıse geistliche Ausstrahlung
MI1t gesellschaftlicher Wirksamkeit verbinden.

Der Band 1ST 1in TEeI Abschnitte gegliedert. Der 'Teıl umta{ßt lediglich eınen Beıtrag.
Elizabeth Clark untersucht 1ın KRewriting Early Christian Hıstory: Augustine’s KRepresentatıion
of Monıca (3°29) das 1n den Contessiones und Frühdialogen Augustins gezeichnete Bıld VO

dessen Multter Monuika. Augustıins Darstellung seiıner Multter kann 1Ur bedingt als historisches
Portrait gelten, vielmehr 1St e »a ;stextualı:zed ıfe<« (21); die Konkretion philosophisch-
theologischer Anschauungen des Kırchenvaters 1n Menschengestalt (13 »philosophy 1n
torm«)
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In den 1er Untersuchungen des zweıten Teıls stehen Personen 1M Mittelpunkt, deren Füh-
rungsanspruch innerkıirchlichen Konflikten tührte. Alastair Logan beschäftigt sıch mI1t
Magı AAan Vıszonarıes In (1znosticısm (27-4 Vor dem Hintergrund DGL sozıalgeschichtlicher
Deutungsmodelle tür dıe Entstehung relıg1öser Kulte interpretiert die Nachrichten der trüh-
christlichen Häresiologen ber Sımon Magus, Valentinus und Marcus. Sımon Magus erweıst sıch
als begabter Charısmatıiker, während Valentinus als visiıonärer »SmMart ENIrFCDTFENCUC« (39) erscheınt,
der Detizıte 1M zeitgenössischen uden- un: Christentum weıtsıichtig erkennt un! sıch deutlich
VO relig1ösen Synkretisten Marcus absetzt. Christine Trevett untersucht 1ın Spirıtnal Authorıty
and the “ Heretical” Woman: Firmilian s Word FO the Church IN Carthage 5-62) die warnenden
Hınweıse, dıe Bischoft Firmilian VO (laesarea 1n einem 256 seınen Amtskollegen Cyprıan VO

Karthago gerichteten Brieft Cypr. epist. *9 gegenüber eıiner nıcht namentlic bezeichneten
Frau vorbringt. Idiese wundertätige Prophetin, die lehrt, tautft und Eucharıistıie feiert, wird
als Montanıstın identifiziert (50) Dafß das trühe Christentum spatestens se1lt dem Ende des
Jahrhunderts über We1 unterschiedliche Konzepte der Anwesenheıt (zottes 1n den Heılıgen verfügt,
zeıgt Rowan Wıilliams 1in Troubled Breasts: The Holy Body In Hagıography 3-78) Neben der
Gegenwart (sottes 1m Handeln des Heıligen tinden sıch schon bald ditferenziertere Vorstellungen
eıner Zurückdrängung des menschlichen Eıgenwillens ZUguUunNstieN des Göttlichen. Wıe Bischof
Kyrıll VO Jerusalem (T geschickt die Kreuzerscheinung VO An und die populäre
Kreuzauffindungslegende (92 »the perfect myth PromoOte Jerusalem«) benutzt, den Rang
seiıner Bischotsstadt un:! seın eigenes Ansehen Kaiserhof erhöhen, erläutert eindrucksvoll
Jan Wıllem Dryversin Promoting Jerusalem: Cyrıl an the Irue Cross

Dıie füntf Beıiträge des dritten Teıls beschäftigen sıch mI1t der Rezeption geistlicher
Leitgestalten. In The Life an Lıves of Gregory Thaumaturgus -1 rekonstrulert Stephen
Mitchell gekonnt wesentliche Statiıonen der Biographie Gregors, iıdentitiziert Gregor VO Nyssa
als Kompıilator des dem Namen des Thaumaturgos überlieterten Symbols und verfolgt dıe
Entstehung der diversen Vıten. Han Dryvers 1ın Rabbula, Bishop of Edessa: Spiritnal
Authority an Secular PowerS die Angaben der Vıta des Rabbula 1n Beziehung 74086

Stellung des Bischofs 1MmM zeıtgenössıschen Fdessa. Wıe eıne AaNONYVINC Biographie (ed Nau
KCIE: 11902 | X  } die Gestalt des ostsyrıschen Klostergründers Johannes bar Aphtonı1a
(T 937 1m Spannungsteld VO monastischer Askese und klassıscher Paıdeı1ia darstellt, zeıgt John

Waltt 1n Portraıut of John Bar Aphtonta, Founder of +he Monaster'y of Qenneshre 155-169).
Mıt der VO Babaı dem Großen Anfang des Jahrhunderts vertaßten Vıta des dem Grofskönig
Chosroes I1 getoteten Märtyrers Mihramgu$Snasp (bzw. Mihr-Mah-GuSnasp)-Georg beschäftigt
sıch Gerrit J. Reinink 1n Babaı the (sreat’s Lite of George an the Propagatıon of Doctrine In the
Late Sasanıan EmbiıreS Die Georg als Vorkämpfter der nestorianıschen Orthodoxıie
preisende Vıta dient nıcht zuletzt der Verbreitung der Christologie Babaıs. Vor dem Hıntergrund
der ersten Phase des Ikonoklasmus untersucht Peter Hatlıe ın Spirıtnal Authority and Monastıcısm
ıIn Constantinople during +he Dark Ages Nsdıe schwindende Bedeutung des
Mönchtums ın Konstantinopel. Der Verlust der eINst starken öttentlıchen Stellung geht Hand 1n
Hand mi1t einer tortschreitenden Verweltlichung der Mönche.

Der mıiıt Vorwort (IX-XILI) und Personenindex (223-227 versehene Sammelband vereınt durch-
WCS ambitionierte Detailstudien, die VO ausgewılesenen ennern der jeweiligen Materıe vertafßt
sınd Dies trıtft iınsbesondere für dıe den Christlichen Orıent tangıerenden Untersuchungen (beide
Drijvers, Watt, Reinınk) E& die eınen zusätzlichen Wert durch dıe Einbeziehung anderweıt1ıg
wen1g bearbeiteter Gebiete (Johannes bar Aphtonıi1a) gewınnen. Dıie Lektüre des nıcht zuletzt
durch seıine sorgfältigen Bıbliographien nützlichen Buches lohnt sıch 1ın mehrtacher Weıse.

Josef Rıst
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Charles Renoux, 7226 hymnes de Ia resurrection Hymnographie liturgique
georgıenNNe. Introduction, Fraduction eT AnNnNOtatıon des textes dyu Sınal
(= Sources liturg1iques 3), Parıs (Les FEditions du Cerf) Z000, 22° Seıten, ISBN
D Sl

[)Das Erscheinen der kritiıschen Edition mıt dem OmMentar ZuUur Sammlung georgischer Hymnen
1980} bewirkte, dafß VO westlicher Seıite aUus diese wichtige Publikation ber den Tadgarı nıcht
1Ur mehrtach gewürdıgt wurde, sondern auch eıne Auseinandersetzung mi1t dem georgischen
Hymnen-Materıal einsetzte, ZuUuersti 1ın berhlickan‘ und ann uch 1ın eingehenderen Analysen,

der Beıtrag VO Renoux, der den Parallelen zwıschen dem georgischen ladgarı
und dem armeniıischen Saraknoc‘ nachging,” der die detailliıertere Untersuchung des A4US den
Glaubensbekenntnissen entlehnten Formelguts 1mM Iadgarı 1erbe1 eingeschränkt aut die Hymnen
VO Weihnacht und Epiphanıe VO Wn klar:

Es 1St das Verdienst VO Kenoux, 1U erstmals eıne Übersetzung der Auferstehungshymnen
(cf. byz Oktoechos) vorgelegt haben In der Einleitung werden (1) ausführlich der handschriftft-
lıche Betfund (pPP 3-13) und (2) die verschiedenen Gattungen der Hymnen (pp 14-20 erläutert.
Darüber hınaus wırd eın Überblick (4:) ber die Troparıen den biblischen antıca und 2 ber
dıe Jerusalemer Gebräuche geboten (PPA

Besonders wichtig 1St €1 die Einführung 1n die georgischen Hymnen des Abend- und
Morgenoffiziums SOWI1E der eucharistischen Liturgıie (pPp 65-88). Diejenigen georgischen Hymnen,
die dıe Gabenprozession begleıiten und Sıicmidisay werden, sınd inzwischen weıter 1-

sucht und MmMI1t dem armeniıschen Srbasacut ıwn verglichen Srdent
Be1 der Übersetzung (pPP 95-325) 1St hervorzuheben, da{fß der Übersetzer 1n den Anmerkungen

nıcht 11UT aut die MI1t eingeflossenen Bibelstellen verweıst, sondern arüber hınaus eıne Fülle VO

Intormationen bietet, darunter die wichtıigen Querverweıse auf die griechischen Originaltexte.
Be1 den Angaben den Symbolfragmenten ollten die austührlichen Erläuterungen ZUM ZeOrgl-
schen Formelgut 1m Iadgarı konsultiert werden, die manchen Stellen mMi1t dem syrischen und
armeniıischen Befund vergleichen sınd, Ww1e€e 1n eiıner anderen Veröffentlichung nachgewıiesen
Oln

*T Metreveli, Cankievi, Hevsurıanı, Ujvelesi Iadgarı (Tiflis 1980
(T Wade, » The Oldest Iadgarıi: the Jerusalem Tropologıion, C.«, (ICP 50
(1984), 451-456; Jeffery, » The Sunday Office ot Seventh-Century Jerusalem ın the Georgıian
Chantbook 1adgarı) Preliminary Report«, Studia Liıturgica 71 52-/5; ıdem, » The
Earlıiest Christian Chant Kepertory Recovered: The Georgıian Wıtness Jerusalem Chant«,
ournal of +he Amerıcan Musicological Socıety (1994), Pa  0
(S4 Kenoux, »Le zadgarı veorgıenN Gr le Saraknoc‘ armen1en«, RFEA 24 1993s

Wınkler, » [ J)as theologische Formelgut über den Schöpfer, das OWOQUVOLOG, die
Inkarnatıon und Menschwerdung 1n den georgischen Troparıen des Iadgarı 1mM Spiegel der
christlich-orientalischen Quellen«, OrChr 2000), 11717 %

Wınkler, »Über dıe Bedeutung einıger lıturgischer Begrifte 1mM gyeorgischen
Lektionar und ladgarı SOWI1e 1M armeniıschen Rıtus«, Stud:z sulP”POriente (Crıstiano Festschrift
für Metrevelıi, Rom 2000), 133-154; eadem, Das Sanctus. ber den Ursprung des Sanctus
UN sein Fortwirken OCA 266, Rom 2002), 1er 1m I1 eıl der Untersuchung, DE Z
e Wınkler, » [ J)as theologische Formelgut« (wıe Anm 4)) eadem, Dıiıe Entwicklungsge-
schichte des armenıschen Symbolums. Fın Vergleich miıt dem syrıschen UN griechischen Formelgut

Einbezug der relevanten georgıschen UN äthiopischen Quellen (OEA 262, Kom
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Diese für die Liturgiewissenschaft aufßerordentlich wichtige Publikation wırd mıiıt einem Register
den Bibelstellen abgeschlossen.

Gabriele Wınkler

Robert Taft Il Sanctus nell?’ Anaphora. ([In rıiesame della questione, Rom
(Edızıoni Orientalıa Christiana, Pontiticıo Istıtuto Orıientale) 1999 I Seıten,
ISBN 807210 3Dd.X

Diese Veröffentlichung 1sSt AUS eıner Übersetzung (von Sever VOoi1Ccu) der englischen Ausgabe
(»The Interpolatıon ot the Sanctus into the Anaphora: When and Where? Review of the
Dossıier«) VO 1991-19972 hervorgegangen.

Der Vertasser, der hauptsächlich das griechische patrıstische Quellenmaterıal analysıerte, vertritt
ZWal, nachdem auf einıge weıterführende Arbeıten 1MmM Epilog (p /3) autmerksam machte, dıe
Ansıcht SOMNO tuttavıa ANCOTA convınto d} dover modifticare la delle m1€e 1pOtesS1«,
jedoch entspricht 1€es nıcht gBanz dem jetzıgen Forschungsstand. Bereıts Spinks hatte ın
seinem 1991 erschienenen Rulcke aut die Bedeutung der jüdischen un:! syrischen Quellen aufmerk-
Sa gemacht, ebenso verwıes Winkler auf die Notwendigkeıt, da{ß die VO Taft angeführten
syrischen Quellen auszuweıten se1en; W aSs anderen Ergebnissen tührt, VO allem W as den
Ursprung des Sanctus anbelangt, VO dem 'Tafrt annımmt, da{fß 1n Alexandrıien suchen sel1l.
Inzwischen hat sıch uch ohnson Z Ursprung des Sanctus och Wort gemeldet und
dabe;j nochmals aut die Bedeutung des Serapıon VO Thmuis hıngewıiesen, W Aas iıhn, Ühnlich W1e€
Taft, für eine alexandrıinısche Herkunft des Sanctus plädieren ARE!

Dıie Quellenbasıs, dıe bıslang 1ın den Diskussionsbeiträgen erortert wurde, 1st meı1ines Erachtens
erheblich auszuweıten, bevor WIr uns ber die möglıche Herkunft des Sanctus weıtere Gedanken
machen. Dıies tführte dazu, da{fß iıch mich se1t dem Frühjahr 2000 den bıslang völlig unbeachteten
athıopischen Quellen zugewandt habe, außerdem neben den syrischen uch noch erstmals dıe
armenischen un:! georgischen Pseudepigrapha des Alten TLestaments 1M Hıinblick aut den Ursprung
un! dıe Weıiterentwicklung des Sanctus 1Ns Blickteld ahm Eınige der Ergebnisse möchte ich
1er ÜT 1ın vereintachter Form zusammentassen. Die 5SO$. »Bilderreden« 1mM athıopischen Henoch-
buch, die ın das Jh. VO Chr. bıs Jh nach Chr. Za datieren sınd, bılden dıe Grundlage tür das
»Sanctus Benedictus« der athıopischen Apostel-Anaphora und davon abhängıg aller äthiopischen
Anaphoren), die, iınsbesondere W 4S das Benedictus anbetrifft, fast verbatım mı1t der jüdıschen
Qedusa des athıopischen Henochbuches übereinstimmt. Charakteristisch 1st (1 das Fehlen des
»Hosanna« 1im Benedictus der athıopıischen Anaphoren, (2) dıe Tatsache, da{fß 1ın der athıopischen

Ct OCP (1 281-308; 58 )’B
C Spıinks, The Sanctus In the FEucharıstic Prayer (Cambrıdge
C+ Wınkler, »Nochmals den Anfängen der Epiklese und des Sanctus 1MmM FEucharistischen
Hochgebet«, Theologische Quartalschrift 1/4 (1994), 2142733
C Johnson, » Ihe Orıg1ins of the Anaphoral Use of the Sanctus and the Epiclesıs
Revisıted: The Contribution of Gabriele Winkler and ıts Implications«, in: H.-J] Feulner,
Velkovska, Taft (Hrsg), Crossroa of Caultures. Studies In Honor of Gabriele Wıinkler (OCA
260, Rom 2000), 405-447)
(B Wınkler, Das Sanctus. hber a'en Ursprung und dıe Anfänge des Sanctus und SeiIn Fortwirken
(OCA 266, Rom
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Apostel-Anaphora zwıischen Sanctus und Benedictus, die och dıe jüdısche Qedusa reflektieren,
die » Narratıo Institution1s« 1n eıner sekundären Entwicklungsstufe interpoliert wurde.

Aus der Untersuchung der athiopischen Quellen, aber uch der jüdıschen Vorläutfer, ergab sıch
weıter, da{fß das Fehlen des Benedictus nıcht mehr als Kriterium tür das hohe Alter eınes Sanctus
(ohne dem Benedictus) dienen annn LDie athiopischen Zeugen spiegeln och deutlichsten die
jüdısche QeduSa, bestehend AaUS Is 6,3 »Heıilig«) und E J1Z »Gepriesen« mi1t Varıanten),
wıder. [)as Benedictus aller Anaphoren 1STt nıchts anderes als eıne weıtere Varıante D »Gepriesen«
VO K 3,12 erachten.

Nach den äılteren jüdischen Belegen ruten dıe Seraphım das »Heilıg!« AaUS Is 6,3) und dıe
[Tayyot Cherubim das »Gepriesen« Il E7 3,12 mıt Varıanten). Diese Tatsache tührte 1ın der
trühen christliıchen Überlieferung dazu, da{ß die Seraphım und Cherubıim bereits ım
nLTe Sanctus erwähnt werden.

Für alle trühen ost-syrischen Zeugen, angefangen MmMI1t der ost-syrischen Apostel-Anaphora
des Addaı und Marı), den Belegen 1n den ost-syrıschen Johannesakten USW., ıst jedoch dıe Reihen-
folge: Cherubim Seraphim typisch, W as damıt zusammenhängen dürfte, dafß das »Gepriesen«
bereits thematisch ın der (Oratıo nNnLte Sanctus verankert wurde und sOomMLAt dem Ausrufen des
»Heilig!« vorangeht, W as ebenso in einıgen jüdischen Quellen belegt 1St. Bemerkenswert 1STt zudem
die Tatsache, da{fß alle Redaktionen der Basılıus-Anaphora (mıt Ausnahme der syrischen Rezens1io0n)
dem ost-syrischen Befund tolgt und SOMmMIt die Basılıus-Anaphora wıederum ost-syrisches Traditi-
ONSgUL wıderspiegelt, Ww1e das uch 1n anderen Bausteinen dieser Anaphora nachgewiesen werden
konnte.

Zu den syrischen, armenıschen und georgischen Adam-Büchern, die den Pseudepigrapha
des Alten Testaments gehören, verweılse ıch auf meıne Untersuchung Z Sanctus, ebenso W a4as

den Betund 1ın der athiopischen FalasSa-Literatur anbetriäfft.
Insgesamt annn nıcht mehr VO eiınem alexandrınıschen Ursprung des Sanctus dUSSCHAN:  Cn

werden, sondern CS scheıint, da{fß der älteste Zeuge für dıe T’extgestalt des Sanctus die 1n das
Jh hınabreichende ost-syrische Apostel-Anaphora des Adda:ı un: Marı) gelten hat und (2)

dıe jüdısche QeduSa, bestehend aus dem »Heılig«-Ruf VO Is 6! und dem »Gepriesen« VO E
Sz (mıt Varıanten), sıch noch deutlichsten 1n der athiopıischen Apostel-Anaphora erhalten
hat, wobel die Äthiopier 1n eıner sekundären Entwicklung das »Benedictus« VO »Sanctus«
durch die Interpolation des SO Einsetzungsberichtes haben

Gabriele Wiıinkler

Zur (Oratıo NnNLe Sanctus ct. Wınkler, Sanctus, 157/-17/70; ZUr!r (Jratıo DOSL Sanctus ct. Wınkler,
»Zur Erforschung orjentalıischer Anaphoren 1n lıturgievergleichender Sıcht I1 [)as Formelgut
der Oratıo POSLT Sanctus und Anamnese SOWI1Ee Interzessionen und die Taufbekenntnisse«, In:

datt: Wınkler (Hrsg.), cts of the International Congress Comparatıve Liturgy Fiıfty
Years after Anton Baumstark (1872-1948), KRome, 279229 September 1998 (OCA 265 KRom

40/-49%3 Zur Anamnese ct. Wınkler, »Zur Erforschung orientalıscher Anaphoren ın
lıturgievergleichender Sıcht Anmerkungen ZUE (Oratıo POSL Sanctus und Anamnese bıs Epik-
lese«, OCP )! 363-3985 Zur Epiklesect. ıbid., 398-407
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Hans-Jurgen Feulner, Die armenische Athanasıus-Anaphora. Kritische Edition,
Übersetzung un lıturgievergleichender Kommentar Anaphorae Orientales
1 Anaphorae Armen1iacae 1 Rome (Pontificio Istıtuto Orientale) ZU01 C  9
536 PAasCS, ISBN K Z TU 3A

Succedant la publication interrompue 1981 des Anaphorae Syriacae, la collection Anaphorae
Orientales, dirıgee Par Robert Taltt, J. secti1on armenı1eNnNe Dal Gabriele Wınkler, 'OI1Tt le
Jour l’ouvrage de Caractere hautement exemplaire de Hans-Jürgen Feulner HIJE) L’anaphore
armenı1eNNe d'’Athanase, Ia seule qu'utilise de 1105 —  Jours l’Eglise armenı1enNne, A etudıee ans
volume SOUS LOUS SCS aSpCCLIS, le laısse presager l’ımportante bibliographie de trente-S1x

ME laquelle s’ouvre le volume.
Apres ULE breve presentation du ans SCS manuscriıts '‘ 111US$ Jusque-lä et l’enumeration

des traductions langues europeennes quı NL ete taıtes Jusqu ä maıntenant, l’auteur, l’aıde
de quelques exemples une iımportante biıbliographie soulıgne l’interet, DOUI l’etude des lıturgies
ancıennes, des princıpes tormules Par Baumstark S Liturgıe COomparee, methode selon
laquelle Hr entend PTOSICSSCI ans l’analyse de SO L’introduction de l’ouvrage poursuılt
Pa unl mı1se sıtuatıon de l’anaphore, FA V1S-Ä-VvIS des autires anaphores armenı1eNNes qu’elle
düt supplanter 1a fın du CO sıecle, qu«C Dal rapport celles placees SOUS le patronage
d’Athanase d'autres rıtes (alexandrın, syrıaque et ethiopien), entin face au  e (Commentaıres
qu'en firent, du Xe IVe sıecle, qualLre DPeres de l’Eglise armenı1eNne ( XOSrOV Anjewac‘1,
Nerses Lambronac“i, Movses Erznkac4 et Yovhannes ArCısec‘1). Ciette riche evocatıon de ’histoire
de l’anaphore, parfaıtement iınformee SUr les Lravaux qu1 Ia ONTL ete consacres Jusqu ä 1105 D  Jours,
&acheve SUT U1l enumeratıon U1l explication des divers termes lıturg1ques employes ans le
rıte armenı1en POUTF designer Ia celebration de Veucharistie Er les lıvres lıturg1ques quı contiennent
prıeres rubriques. Dans premiere partıe, ”’auteur Naa Das aborde le probleme de l’origine
de SO  —y S1 est Pa le bıais de references bıbliographiques de nombreux LravauxX quı1 ONT

touJours privilegie les relations textuelles de l’anaphore ANV ' les lıturgies FE reviendra
brievement AT question ans Ia Zusammenfassung de l’ouvrage.

La deuxieme partıe dresse le premıer releve complet des temoı1ns de l’anaphore dans Ia tradıtion
manuscriıte armenı1enne 93-1746. L’auteur, quı beneticıie POULF recherche du Rebpertoire des
Bibliotheques el des Catalognues de MANUSCYILES armenıens publıe Pal Coulıe 19972 eit de SCS

euxX Supplements (Le Museon, 1995 ei enumere Par Pays eit Par villes les nombreux
manuscrıts, plus de 600, quı1 contiıennent le etudı6e. 11 ftaut tölicıter FÜr de longue
recherche quı Iu1 permi1s de decouvriır CINg manuscrıts de l’anaphore d’Athanase (tro1s du
Matenadaran [Bıbliıotheque] de Lrevan, euxXx de Venise, San Lazzaro) anterieurs d’un s1ecle
4aU X eux plus ancıens manuscriıts des anaphores armenı1eNNes COIL1LI1LUS Jusque-lä, le CO AalIll de
la Bıbliotheque Municıpale de Lyon (du KAN BA XM sıecle), ET le cod A de Ia Bayerischen
Staatsbibliothek de München (de 1427 Les nombreuses Bıbliotheques de manuscrıts armenı1enNs
de Par le monde, R: celles-1ä meme qu1ı possedent Pas de temoın de l’anaphore d’Athanase, SONLT

mentionnees ans CeTt inventaıre, de Ju«cC les de l’ouvrage tourniront aussı
instrument de travaıl Jour quı SCa apprecıe des chercheurs. Pour V’etablissement de SO

Crit1quUe, FE select1ıonne 38 manuscrıts qu1ı s’echelonnent du XIlle X ME siecle (p 151-171);
leur etude 1a conduit distinguer CING orandes amılles de LEXTITES emanant de l’archetype perdu;
ma1s est qu avec beaucoup de prudence qu«C ’auteur editie SO  - SteEMMA, le presentant seulement

» Versuc eines Stemmas« (p 166) Pareille restriction EsST LOUL taıt Justifiee, Carl ı] semble,
de plusieurs varıantes, UJUC l’on do1ve V’existence dA’intermediaires INnCONNUS

l’archetype les CING STOUDCS, incertitude SUT Ia genealogıe de l’anaphore mMoOnNnLIre aussı UJUC
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l’on est CI1ICOTEC loın, |”’heure actuelle, de pouvoır pretendre ecrire ’histoire de l’origine du COTDUS
des anaphores armeniennes.

Dans la tro1sıeme partıe, HJE edite et traduıt le de l’anaphore, C Prenant POUT Aase le
plus ancıen manuscrıt, le LErevan, Matenadaran CO 142, de l’annee 126 dont l rectitie unıquement
l’orthographe ramenee AU  A tormes classıques ancıennes, evıtant a1nsı de creer conjectural.
Les nombreuses varıantes el les plus iımportantes SONT tracduntes permettent de Sulvre l’evolution
du des periodes dont temol1gnent les dıvers manuscriıts. L’6dition ST Ia traduction

divisees huit sect10ns correspondant Ia SUCCESSION des IMOMECNTS de l’anaphore, et chacune
de CS partıes est subdivisee C membres de phrases numerotes quı tacıliteront le commentaıre des
prieres ans Ia quatrıeme partıe. Ces ditferents sectıonnements, C111 meme qu/'ıls aıdent Ia
ecture du y permettent QUSS1 de M1eUX apprecıer la rigueur de la traduction ans laquelle
V’ordre des ermes armenı1ens Est CONSserVve, POUTF autfant JUC Ia langue allemande le permet,.

La derniere partıe offre uUnNC tres riche etude comparatıve des uıt sect10ons de l’anaphore. Apres
bret eXpOSE du e de I’histoire de chacune V’elles ans Ia tradıtion orientale, ICUI'S

prieres controntees A4AU. Commentarres qu en tirent les Peres armeniens mentionnes prece-
demment, pu1s celles des anaphores,syrıaques, geOrgıeENNES, COPTECS et ethiopiennes,
lorsque Cr dernieres possedent des PaASSapcs analogues. (ette cComparaıson ImMet 4 0! evidence,
COUL, la frequente dependance de ‚9 une Dart Par rapport l’anaphore armenıienne de
Basıle Ont les lıens V C l’anaphore SICCYUC alexandrıne de Basıle n ete demontres Par
Engberding, el d’autre part . V les anaphores byzantines de Basıle et de Jean Chrysostome.
Accompagnee uUN«C importante bıbliographie CONCEernantL e prieres eucharıstiques des ditterents
rıtes, Ia methode cComparatıve s’avere 1C1 particulierement suggest1ive POUTL MeLLre A Jour les
relations quı ex1istent GE divers texties Orlentaux. mene-t-elle PCNSCI qu'ıl ex1iste des
relations de dependance de l’anaphore d’Athanase Par rapport A Ia tradıtıon lıturgique syrıaque,
COMMEC ”auteur rsque timıdement le» COIMNIMMNEC regrei semble-t-il,; ans Ia
Zusammenfassung (p 455-456 T 457-458), prenant appuı ans Ö6 quatre Sul les quelques
exemples allegu€s A COU du commentaıre?

Le erme llIILIIIII/JIILYI, ZUuartÜun, derWachende, le veilleur, qu1 suggereralt lıen AVOCC la manıere
syriaque de designer les ANSCS, C L Yd (Aphraate, Ephrem), figure deJä ans les vers1ions
bıbliques SICCYUC (EYONYOOOC) ef armenıienne (Danıel 4) 1 C 1 ‚ 24), de meme qUC ans les Largums
COMNMNUS 8! BICC, 6r chez Clement d’Alexandrıe, Pedagogune I 9 A cfr Lampe,
Patrıstıic Greek Lexıicon, Oxtord,1984, 405) Le vocable »veilleur« Eest AV’ailleurs uramment

usıte ans Ia ıtterature armenı1enNnNe ancıenne (Agathange, 381 T 267; Sceau de la fot, 149, 8_)
13)’ de meme JUC le terme »anNngCc« ans les anaphores Syr1aques. Les euUuxX indices sulvants une
eventuelle intluence syrıaque reterent des Ltextes bıbliques (Apocalypse 4, eit Matthieu 2 9
28) 1en COMMNUS des redacteurs d’anaphores ans lesquelles, d’ailleurs, ils SONT parfo1s utilises,
COIMNMMEC MIE ti1ent tres Justement le sıgnaler (voır Papgc 314, 316 6r SI OTE 36) Le dernier
exemple, tıre de l’anamnese de l’anaphore, » la descente du Christ AUX enfers SO  _ COTDS el la
brisure des DEerTrTOMS de fer qu’il offectna CEeS lieux« reprend un theme quı l’hymnographie
pascale primıitıve, armenı1enNnNe, georgıeNNE ELZFECQUEC, de meme JUC la patrıstique ancıenne Lanl

SICCUHUC et latıne quU«C syrı1aque (voır, Par exemple, Schulz, Dıie »Höllenfahrt« als »Anastasıs«,
ans Zeitschrift für Katholische Theologie 81, 1999 1-61; Aubineau, Homieelies hascales,
SOurces Chretiennes 107; Parıs, 1IY7Z: 9 9 eit Gounelle, La descente du Christ au  >> enfers:
Institutionalisation d'une CYOVANCEC, Collection des Etudes Augustiniennes, Serıe Antıqnıte 162
Parıs,

Par controntation mınutieuse l’anaphore d’Athanase celles des rıtes Orıentaux, PF
parfaıtement faıt apparaıtre les rencCcCoOonTtfres preponderantes de ‚y une part WE l’anaphore
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armenıenNne de Basıle, d’autre part VECEC les anaphores byzantınes de Basıle el de Jean Chrysostome;
les presomptions d'ıiınftluences syr1aques, SUuTrT lesquelles ”auteur n’ınsıste Jamaıs LOUL long de
5 volume, paraıssent SCS VCUX 1ecn secondaıres, semble-t-.il. En excellent connaılsseur de
’histoire des lıturgies, COI le manıteste OUVTAaßC, HJE Salt pertinemment qJUC le COTDUS
lıturgique origınel, du debut du Ve sıecle, des eux Eglises du Caucase, l’armenien et le georgıen,
s’avere de plus plus, tur e INESUTE de la progression des recherches manuscriıtes, G©

tres dependant du monde BrEC, el JUC est qu a partır du Ile sıecle, ra1son des tres
intenses relations Cıiılicie cCOomMMmMUNaAuteEes religieuses armenı1eNNes et syrlaques, JUC des
traductions lıturg1ques autfres S'Yy effectueront du syri1aque armenıen (cf. Ter-Petrossıian,
Le rolLe des Syrıens dans la culture de IA Cıilicıe Armenıuenne, ans Ian del I 5Sımposio Internazıonale
»Armenta-Assırı1a« CHYTA dı Nordio Zekıyan, Venezıa, 1984, -

L ’un des interets majeurs de la publıcation de Hans-Jürgen Feulner, apres sıgnales prece-
demment, ST de MONTrer, grace Ia methode comparatıve employee, JUC la priere eucharıstique
habituelle de l’Eglise armenı1ennNe, l’anaphore d’Athanase, est PaS isolee des tormulations lıturg1-
QUCS ei theologiques des LEeXIECS utilıses ans les autires Eglises, er qu’elle resSte ans la lıgne de
l’inspiration BTECQUC quı fut l’origine de la Ormatıiıon du rıte armenı1enN ut du Ve s1ecle.
Avec GCEeL OUVIAaSC, Ia collection Anaphorae Orientales s’ouvre Par publication quı devrait
servır de modele celles quı sulvront. On lu1 souhaıte longue vIie, a1Ns1 qu ä ser1e armenı1eNnNe
PDOUT laquelle nul <  est aQuUSs1 1en prepare Venrichir1 JUC ”’auteur de volume.

Charles Renoux

Hannes Möhring, Der Weltkaiser der Endzeıt. Entstehung, Wandel un Wır-
kung eiıner tausendjährıigen Weıissagung Mittelalter-Forschungen 39ı Stuttgart
(Jan Thorbecke Verlag) 2000, 526 Seiten mMı1t Abbildungen, ISBN 3-/995-
4-X, 68,00

Hannes Möhring geht 1ın seiınem Werk einer Frage nach, die auch och VO kurzem R  E ahrtau-
sendwende der vermeıntlichen Jahrtausendwende viele Menschen bewegte: W allıl und w1ıe kommt
das nde der Welt? Auftällige Jahreswechsel der Naturkatastrophen gaben häufig Anla{f tür
Spekulationen ber das nde der Welt Nıcht VO ungefähr hat der Autor seın Dankeswort
Ende se1ınes Bandes auft den August 19997 eiınen Tag totaler Sonnenfinsternis, datiert. Obwohl
das Werk sehr umfangreich Ist, geht der Autor allerdings 1U einem der vielen Aspekte der
Endzeitspekulation ach näamlıch dem des FEndkaisers. In eiınem STSienNn eıl untersucht die
Entstehung der Endkaiser-Weissagung (15-104). Ihre Ursprünge sıeht 1n der Sıbylle VO Tibur
un der Prophetie des Pseudo-Methodios. In eiınem zweıten Teıl geht der spateren Ausformung
der Endkaiser-Weissagung 1M Miıttelalter achS In diesem e1l werden hauptsächlich
westeuropäische Ausformungen dieser Legende dargestellt und ın vielen Einzelheiten diskutiert.
Für den Orientalisten sınd neben den Anfang dieses Abschnittes CNaNNTEN orientalischen
Ausformungen der Weıissagung, aut die ich spater och sprechen komme, die verschiedenen
Endkaiser-Weissagungen, die ın der eıt der Kreuzzuge kursierten, besonders interessant. Im
tolgenden Teıl wırd die geographische und zeıitliche Verbreitung der Weissagung untersucht und
der Frage nachgegangen, ob eventuell islamıiısche Vorstellungen durch die Endkaiser-Weissagung
christlichen Ursprungs beeinflufßt sınd 319-374). Sodann präsentiert auf wenıgen Seıiten die
Mahdi-Vorstellungen der Muslime IO In eıner Schlufßsbetrachtung tührt der Autor die
unterschıiedlichen Wiırkungen der Endkaiser- und der Mahdi-Vorstellungen 1M Mittelalter In
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Europa und 1mM Vorderen Orient auf die unterschiedliche Funktionsweise der politischen 5Systeme
zurück (415-420). In eiınem Bildanhang kommentiert den Bilderzyklus VO Albrecht Dürer ZU!T

Apokalypse des Johannes 421-451). Abkürzung- und Sıglenverzeichnıs, Quellen- und Literatur-
verzeichnıs und e1in Register, geteılt ach Personennamen und geographischen Bezeichnungen,
Quellen SOWI1Ee allgemeıinen Stichwörtern (455-524) betinden sıch 1mM Anhang.

Der Autor hat zahlreiche Aufsätze SA christlichen und ıslamıschen Geschichte des Mittelalters
veröftentlicht. Er 1St somıt besonders qualifizıiert, dıe Zusammenhänge un: gegenseıtigen Abhän-
oigkeıiten der Geistesgeschichte des rıents und des Ok-zidents darzustellen. In seınem Werk
nımmt dıie Darstellung der westlichen Ausformungen der Endkaiser- Weissagung allerdings erheb-
ıch mehr Platz eın als dıe der orjentalischen. Dies hegt einem überwiegenden Teil der
Quellen- und Forschungslage. Was dıe christlich-orientalische Literatur 1m besonderen betrifft,

geht der Autor austührlich auf die Weıissagung des Pseudo-Methodios e1n. Er reteriert austührlich
die Ergebnisse der intensiıven Forschung der etzten Jahre der Apokalypse des Pseudo-Methodios
und ıhres liıterarıschen und geschichtlichen Kontextes und diskutiert diese. Interessant 1st seıne
Aussage über den Ursprung der Endkaiser-Vorstellung be1 Pseudo-Methodios: »Die Gestalt des
Endkaıisers hat Pseudo-Methodios direkt der indirekt wohl dem Constans-Vatıcınıum entlehnt.
Vom Namen des Endkaisers her könnte er gerade der Regierung Constans’ I4 (F 668), Iso

Lebzeiten des Pseudo-Methodios, stärkere Verbreıtung gefunden haben.« (68) Es tolgt allerdings
eine längere Liste VO Abweichungen der Endkaiser-Fıgur be1 Pseudo-Methodios VO der 1M
Constans-Vatıcınıum, das selt der Ermordung (lonstans’ IL unglaubwürdıg und se1lt der Ermordung
seınes Bruders 1ın den Augen der Jakobiten wen12 anzıehen. W  ” Die VO dem Constans-
Vatıcınium abweıichenden Flemente be1 Pseudo-Methodios lassen sıch aus syrischen Quellen
Alexanderlied, Julianus-Roman etc.) ableıten. Möhrıing macht 1n seiınem Werk e Vorschläge
für die Datierung der Entstehung der Weıissagung des Pseudo-Methodios und oibt auch verschiedene
KG möglıche Weissagungsjahre des Pseudo-Methodios Er iıdentitiziert die 1er apokalyptischen
Reıter mMI1t ‘Abdalmalık, Ibn az-Zubaıir, al-  uhtär und Nas$da ıb ‘Amir und kommt eıner
Entstehungszeıt der Apokalypse zwischen 685-690 (79-82) Den 1n der Apokalypse erwarteten

FEndkaiser ıdentitiziert onkret mı1t Kaıser Justinianus I1 Im Kapiıtel ber die spateren Austor-
IMUNSCH der Endkaiser-Weissagung sind die erSsten reı Abschnitte christlich-orientalischen Werken
gewıdmet. Als Ersties geht auf das Fragment des sogenannten edessenıschen Pseudo-Methodios
e1ın. uch 1er kommt eiıner Datierung und weıteren möglichen Weissagungsjahren.
Aufgrund der zentralen Rolle, die Kaıser Jovıan spıelt, glaubt Möhring, da{fß das letzte Jahrtausend
mıiıt dem Regierungsantrıtt dieses alsers (27: Junı 363) beginnt. DE diese Weıssagung 1107 bruch-
stückhatt überlietert ISt, sınd Aussagen ber dıie Entstehung der Apokalypse SOWI1E das Weıssa-
gungsjahr hypothetisch. Dies oilt auch für die NSONSTIeEN sehr iınteressanten Deutungsversuche
VO Möhring. Noch schwierıiger als das Fragment des Pseudo-Methodios 1St dıe Deutung der
christlich-arabischen Danıel-Apokalypse. Möhring gelingt nıcht immer, die 1n der Apokalypse
CNANNLEN Tiıere mıi1t Personen identitizieren. Ebenso mu{ß tür seiıne Deutung Jahreszahlen
korrigieren. Macler wıdersprechend halt die Apokalypse für eın Werk, das 1ın iıslamıscher eıt
1n Mesopotamıen der Persiıen entstanden ISt. /war 1St die 1er vorgelegte Deutung noch lange
nıcht befriedigend, aber Möhring bıetet eıne yuLE Arbeitshypothese. Die Sergi0s-Bahirä-
Apokalypse beschreibt Möhring I1 inhaltlich, gelegentlıch versucht S1e deuten. Er stellt die
Wıdersprüche zwıischen verschıiedenen Versionen der Apokalypse dar und macht eınen Versuch
der Datierung. In seınen Ausführungen ber die Verbreitung der Endkaiser-Weissagung kommt

och eiınmal urz auf die orientalıschen Versionen sprechen. Er eıne nıcht unerhebliche
Zahl orjentalıiıscher Rezeptionen dieser Weiıssagung, doch Wll"d aufgrund der unzureichenden
Forschungslage auch nıcht annähernd versucht, ıne Rezeptionsgeschichte, Ww1e€e CS S1e tür dıe



289Besprechungen

Rezeption in Europa o1bt, 7 schreıiben. Möhring erwähnt 1n diesem Zusammenhang arabısche,
syrische, armeniısche, koptische und äthiopische Werke Seine Aufzählung 1Sst nıcht vollständig.
So tehlt die georgische Rezeption der Weıissagung des Pseudo-Methodios.

Dıi1e 1er besprochene Arbeit 1st insgesamt sehr lesenswert, da S1E den Versuch macht, (semeıln-
samkeıten und Verbindungen zwiıischen der orıentalischen un! der westeuropäischen Kultur autf-
zuzeıgen. Die Tatsache, da{fß die Teıle, die die chrıistlich-orientalische Lıiteratur betreffen, abgesehen
VO der ursprünglichen Weiıssagung des Pseudo-Methodios, recht ausgetallen sınd, sollte
dıe Forschung hierzu ANSPOTNECN,

Harald Suermann

Anthony O’Mahony (Hrsg.), Palestinian Christıians. Religi0n, Politics anı
Soclety 1n the Holy Land, London L999; AA Seıten, ISBN 1-901-764-06-0

Mıt dem Ausbruch der zweıten Intifada wurde die Autmerksamkeit der Weltbevölkerung wıeder
aut den Konflikt zwiıischen Palästinensern und Israelıs gelenkt. Und obwohl auch christliche
Sıedlungen 1n Palästina VO den kriegerischen Auseinandersetzungen schwer betrotfen M, 1St
die kleine Mınderheit 1n Palästina W1€ uch 1n Israel kaum ZUE Kenntniıs aC  n worden.
uch WECIN1N och höhere Prozentzahlen 1n otfiziellen Dokumenten angegeben werden, dürften
die Christen heute kaum mehr als WEe1 Prozent der Bevölkerung 1n beiden Gebieten ausmachen.
Diese kleine Mıinderheit repräsentiert die Kırche 1n dem Land, 1n dem das Christentum seınen
Ursprung hat. Bücher, W1e€e das 1er vorzustellende, stellen die vielfältige und durchaus komplizierte
Geschichte der palästinensischen Christen 1n der HEL eıt VOTr un tragen YAEl be1i,; die
Unkenntnis über diesen Teıl des Christentum abzubauen. In diesem Werk sınd sıeben Beıträge
veröttentlicht worden, die wichtige Phasen der Geschichte des palästinensischen Christentums 1m

un: Jahrhundert behandeln. Anthony O’Mahony bjetet 1n seiınem Beıtrag »Palestinian
Christians: Religion, Politics an 5ocıety, 0-1948« 9-55) nıcht 1Ur eıne Darstellung der
geschichtlichen Ereignisse dieser Zeıt bıs A Gründung des israelischen Staates, sondern oibt
auch eiınen tiefen Eıinblick 1ın das polıitische Engagement der Christen In dieser Zeıt, VO allem 1ın
iıhren außerordentlichen Beıtrag ZULT. arabischen Kultur des Jahrhunderts. Der Beıtrag VO

Mıchael Dumper, Faıth and Statecraft: Church-State relations 1n Jersualem atter 1948 -8
betrachtet die Beziehungen zwıschen der Staatsmacht und den Kırchen, zunächst eiınma| 1n der
Zeıt VOTr 1967 als Jerusalem noch als geteilte Stadt VO Israel und VO Jordaniıen kontrolliert
wurde. In einem zweıten eıl betrachtet die unmıttelbaren Auswirkungen der Eroberung des
Ostteıls der Stadt durch die Israelis auf dıe Kırchen Eınzelne Patriıarchate werden 1ın iıhren
Beziehungen ZU Staat SCHAUCI untersucht und schliefßlich werden die Auswirkungen der Intıtada
auf das Verhältnis Staat Kırche beschrieben. Der Sozi0loge Bernard Sabella bıetet 1n seiınem
Beıtrag S50C10-economic Charaecteristics and Challenges Palestinian Christians 1n the Holy
Land 82-95 interessante sozıo0logische [DDaten ber die ökonomische und geografische Sıtuation
der Christen 1mM Heıiligen Land Von besonderem Interesse sınd seiıne Aussagen den Gründen
der Emigration der Christen. Michael Prior, 1n seinem Beıtrag »> Y Ou ll be wıtnesses 1ın
Jerusalem, 1n al Judaea and 5amarıa, and the ends of the earth« Christian Perspective
Jerusalem« (96-1  )) stellt austührlich die Vorstellungen der Christen VO Jerusalem dar Er
beginnt mıt der neutestamentlichen Zeıt und kommt ber die Kreuztahrerzeit un die Anfangszeıt
des Zionismus 7 der aktuellen Befreiungstheologie. Im Anhang folgt das Memorandum der
Oberhäupter der christlichen Gemeinschatten 1n Jerusalem ber dıe Bedeutung Jerusalems tfür die
Christen VO November 1994 Glenn Bowmann untersucht iın seinem Beıitrag Contemporary
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Chrıstian Pılgrimage the Holy andadas moderne Pılgerwesen 1m Heilige and Er
kommt ın seinen Untersuchungen dem Ergebnis, da{fß die Pilgerfahrt der unterschiedlichen
Denominationen sehr unterschiedlich verlaufen, SCHAUSO W1€ iıhr Verständnis jeweıls sehr 1-

schiedlich 1ST. Grundgelegt wırd dieses unterschiedliche Verhalten durch das unterschiedliche
Verständnis VO Sakralität bel den einzelnen Kontessionen. Anthony O’Mahony, Le pelerın de
Jerusalem: Louıs Massıgnon, Palestinian Christians, Islam and the State of IsraelSbehandelt
das Verhältnis Louı1s Massıgnon Zzu entstehenden israeliıschen Staat. Die Haltung Massıgnons
Zzu israelıschen Staat 1St eshalb VO höchstem Interesse, weiıl BEeEWESCH 1St, der das Verhältnis
der katholischen Kırche ZU Islam auf dem vatıkanıschen Konzıil,; das selber nıcht mehr
miterlebt hat, gepragt hat. Nur Masalha, Galılee wıthout Christians? Yosef Weıtz and ‚Operatıon
Yohanan:« 9-1Sstellt dıe mi1t höchst interessanten Einzelheiten versehene Geschichte
des gescheıiterten Versuches dar, eıne oröfßere ahl VO Christen AUS Galıläa 1n Suüudamerıika AMNLZU-

sıedeln. Die vorliegende Sammlung m1t verschiedenen Beıträgen cechr unterschiedlichen Aspekten
des Lebens der Kırche und der Christen 1m Heıilıgen Land 1St sehr lesenswertrt. S1e bietet eiınen
Einblick 1n die vieltältige Gestalt des Christentums uch Jense1lts der aktuellen politischen Auseılin-

3ndersetzung 1n dem Land, das nıcht 1Ur den Christen, sondern uch Juden und Muslımen heilig
1ST.

Harald Suermann

Anthony O’Mahony wiıth (3öran CGsunner AT Kevork Hıntlıan 1SS.); The
Christian Herıtage 1n the Holy Land, London (Scorpıon Cavendish) 1995:;
370 Seıten, ISBN 1-900269-06-6

Der Band nthält dıe Akten der »Conterence the Christian Heritage In the Holy Land«, die
VO bıs Juli 1994 1in Jerusalem tand Die Konferenz wurde also ın eıner Zeıt abgehalten,
als 19068  - aufgrund des Jungen Friedensprozesses noch 1e] Hoffnung hatte. [)as christliche rbe
1mM Heılıgen Land sollte mıt der Konterenz bekannter werden, und hierdurch sollte eın Beıtrag
eıner pluralıstischen Gesellschaft geleistet werden. Die Vieltalt des christlichen Erbes, W1e€ S1e auf
der Konterenz und ann uch 1n den Akten IT Ausdruck kommt, 1St schon beeindruckend. Der
sıch außerlich als normales Taschenbuch gebende Band hat immerhın 3720 Seıten, die zudem recht
klein und CS edruckt sind Dies allerdings erschwert erheblich das Lesen. Eın anderes Format
un! eine orößere Schritt hätten der Lesbarkeıt siıcherlich gyulLe 1enste Dıie neunzehn abge-
ruckten Beıträge sınd alle lesenswert. Von den neunzehn utoren STLamMmMmMeEN bıs auf 1er alle AaUS

dem Westen, und S1€e sınd schon aufgrund trüherer einschlägıger Publikationen als Kenner des
christlichen rıients bekannt. Die Anordnung der Beıiträge Olgt der Geschichte. Murphy-O’Con-
1L1OT spricht über das Pre-Constantıne Christian Jerusalem. Walker, Jerusalem an the Holy
and In +he g Century und Rubenson, The Egyptian Relations ofEarly Palestinian Monastıcısm
behandeln die wichtige Periode der byzantınıschen Herrschaft 1n Palästina. Den Übergang der
muslimıschen Herrschaftt 1n Palästina beschreıbt Piccıirıllo, The Christian In Palestine during
Tıme of Transıtıon 7t11 9[h Centurıes. Der internationale Charakter und die internatiıonale Bedeutung
Jerusalems tür alle christlichen Gemeinschaftten kommt ın den tolgenden Beıträgen ZU Ausdruck:
\ DE Hunt, Artıstıc an Cultural Inter-Relations between +he Christian Communaties +he
Holy Sepulchre In the 12th Century, (5:- Bottinı, OMMASO Obicinı (1585-1632) (/ustos of the
Holy Land an Orientalıist, Ervıne, Gr1207 the Chainbearer (1715-1749): the Rebirth of +he
Armenı1an Patriarchate, Meıinarduss, The Copts ın Jerusalem an the Question of the Holy
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Places, Pedersen, The Qeddusan: The Ethiopian Christians In the Holy Land, Hıntlıan,
Travellers an Pilgrims In the Holy Land. The Armenı1an Patriarchate of Jerusalem In the I7
and 7 8th Century, Hummel, English Protestant Pılgrims ]9th Century, Victor-Hummel,
Culture an I[mage: Christians an the Beginnings of Local Photography In the 1 Century,
Heacock, Jerusalem an the Holy Places In European Diplomacy, ROoussos, The Greek Orthodox
Patriarchate an Communıit'y of Jerusalem. In den etzten üunt Beıträgen steht mehr das lokale
palästinensische Christentum 1m Vordergrund. S1e behandeln dıe euzeıt und Gegenwart:
Shomalı, Palestinian Christians: Politics, Press an Relig:0us Identity O’Mahony,
The Relıg104s, Political an Socıal Status of the Christian Communiaties IN Palestine, 0-1

Dumper, Church-State Relations In Jerusalem SINCE 1948, Bowman, Contemporary Christian
Pilgrıimage +he Holy Land, Ateek, Who 25 the Church?® Christian Theology of the Holy
Land. (Der Beıtrag VO Bowman wurde 1n Athony O’Mahony (Hrsg.) Palestinian Christians.
Religion, Politics anı Soclety 1ın the Holy Land, London 1999; erneut abgedruckt). Obwohl die
Sammlung nıcht als eın Geschichtsbuch angelegt ist; veben doch die hıer zusammengetragenen
Beıträge einen Einblick 1ın die Geschichte des Chrıistentums 1m Heılıgen and Sı1e lassen dıe
vieltältige Geschichte erahnen, viele Aspekte sınd nıcht behandelt, einıge Epochen kommen aum
Z Sprache und einıge Kırchen, W1e€e die lateinısche, werden ftast ar nıcht erwähnt. Dies zeıgt die
renzen dieses insgesamt gelungenen Werkes auf.

Harald Suermann

Iso Baumer, Glaubenszeugnisse algerischer Christen. Eın Beıtrag Z interreli-
/1Öösen Verständigung, Freiburg/Schweiz (Kanısıus Verlag) Z001; 126 Seıten,
ISBN 3-85764-540-7, Br 16,80

Dieses Taschenbuch geht dem Glaubenszeugnis der algerischen Christen nach, dıe auf
Weıse umgebracht wurden. Es dıie Mönche VO Tibhıirıin, die 1n den bürgerkriegsähnlichen
Unruhen 1n Algerien ıhr Leben lefßen Französischer Abstammung, wollten S1C aller War-
NUNSCH VOT Gewalt und Mord die Solidarıität mıiıt dem algerischen Volk nıcht autfgeben, sondern
durch ihre Präsenz bıs ZU Tod iıhre Liebe den algerischen Muslımen zeıgen. Ihre Präsenz W dl

durch dıe Spirıtualität VO Charles de Foucauld und Louı1s Massıgnon gepragt Das Taschenbuch
o1bt eiınen Eınblick 1n die Geschichte diıeser Mönche und ihre Gedankenwelt. Den einzelnen
Kapıteln sınd Gedichte des ebentalls getoteten Moönches Br. Christoph vorgeschaltet.

Harald Suermann

Martın Bauschke, Jesus 1mM Koran, öln Weımar Wıen (Böhlau) 2001, U,
210 Seıten, ISBN 3-412-09501, 42,00

Der Islam gehört se1t dem F September 2001 wıeder den ganz aktuellen Themen, und eıne
Vıelzahl VO Veröffentlichungen 1St auf den Markt gekommen. Das wıedererwachte Interesse
Islam entspricht uch eıner Notwendigkeıt, mehr un bessere Intormationen über die ımmer
och tremde Reliıgion B verbreiten. uch dieses Werk oll eiınen Beıtrag 4711 leisten, da{fß der
ıslamısche Glaube dem deutschen Leser vertirautfier wırd Schon viele Veröffentlichungen sınd
Jesus 1mM Koran gew1ıdmet. Der Vertasser dieses Werkes, der das Berliner Buro der Stiftung
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Weltethos leitet, hat die Absıcht, die koranısche Christologie darzulegen, da{ß die Muslime ıhre
Auffassung wıedererkennen. Eıne Absicht, die nıcht allen Werken ber Jesus 1m Koran zugrunde
legt, W al der Jesus des Korans doch ott der Anknüpfungspunkt tür christliche Polemik un:
Apologetik. Um se1ın 1e] erreichen, oreift der Autor auf Oommentare muslimiıscher Ausleger
zurück, sSOweılt sS1Ce ıhm ın englischer der deutscher Sprache direkt der ber Sekundärliteratur
zugänglıch T1, nd 1Ur ergänzend aut westliche Kkommentare (3) Warum diese beiden
Sprachen zuläfßt, obwohl doch anscheinen des Arabischen mächtig 1St, bleibt unbekannt. Dıie
Hınzuziehung arabisch vorliegender OmmMentare hätte dıe Arbeıt siıcherlich bereichert.

Auf den christlichen Orıient geht der Vertasser gelegentlich e1n. So 1St für den Autor das
Dı1atessaron eıne der wichtigsten Quellen für das Jesus-Bild 1M Koran (6f.) Eınıge Koranstellen,
dıe bisher 1U schwer verständlıchy ann der Autor iın Anlehnung dıe Untersuchungen
VO Christoph Luxenberg anhand syrısch-aramäischer Wendungen erklären (24, 28) DDen zentralen
Gebrauch des Messıias- Titels 1mM Koran sıeht der Autor 1n Parallele ZU Gebrauch des Messıias- Titels
In der athıiopischen Theologie (11) Den Vorwurt der Ungläubigkeit 1mM Koran halt der Autor 1Ur

den monophysıtischen Christen vegenüber für angebracht, enn 1Ur s$1e reden 1n iıhren (sottes-
dıensten Christus mi1t »UuNser (sott« Er ylaubt sıch 1er aut historiıschem Boden P befinden
(74) uch der koranısche Vorwurt des Trıtheismus ziele VOT allem auf die Volksirömmigkeit der
orıentalıschen Christen, die eben eıner triıtheistischen Vorstellung un: besonderen Marıen-
trömmigkeit ne1gten 75-78). uch die koranıschen Deutungen des reuzes tührt aut doketische
Tendenzen 1M orıentalıschen Christentum zurück -9

Im etzten Kapıtel fragt der Autor ach der Bedeutung des koranıschen Jesus tür das christlich-
muslimiısche Gespräch. Seiner Meınung ach könnte be] aller Dıifferenz, die orofß zwıschen
dem recht verstandenen christlichen Glauben Jesus Christus und dem koranıschen Jesusbild
SAr nıcht IST, die Nachfolge und Nachahmung Jesu für Christen und Muslime bedeuten: »in der
ausschlieflichen Hıngabe Gott, 1M Vertrauen aut Seiıne Güte, Barmherzigkeit und Vergebungs-
bereitschaft mıteinander >Uu dıe Weftte« danach streben, Gutes tun.«(151).

Das Buch bringt ErNeut den koranıschen Jesus dem deutschen Leser näher. Besonders hervor-
zuheben 1St dıe Anlage des Buches, das der Chronologie se1nes Lebens tolgt. Es se1l dahingestellt,
ob dıe Muslime ihr Jesusbild 1ın der Darstellung wıedertinden auch be] ıhnen oibt CS eine
Vielzahl VO Jesusbildern die ırenısche Tenden7z 1n dem Werk scheint aber Uum Teil aut Kosten
der christlichen orıentalıschen Überlieferungen gehen. Be1i den oriıentalischen Kırchen werden
die häretischen Tendenzen festgestellt, aut die der Koran reagıert. LDem recht verstandenen westlı-
hen Chrıistentum, das heute das maın-stream-Christentum ISt, gelten diese Vorwürte und Her
ausforderungen nıcht der nıcht 1mM oleichen Ma{fiße Dıies suggerlert, da{fß zwıschen den westlichen

1ST
Christen un: den Muslimen auch rel1g1Ös eın u uskommen und Übereinkommen möglıch

Harald Suermann

Gunter Kettermann, Atlas ZAHLT: Geschichte des Islam Mıt eıner Eıinleitung VO

del Theodor Khoury, Darmstadt (Wıssenschaftliche Buchgesellschaft,
Primus-Verlag) 2001, Y 186 Seıten, ISBN 3-896/78-194-4, 98,00

Der Atlas stellt anhand VO Karten dıe Geschichte des Islam VO seınen Anfangen bıs ZuUur Gegenwart
dar Dabej werden alle Hauptverbreitungsgebiete des Islam berücksichtigt. Kurze, pragnante
Texte erläutern die Karten. Es 1sSt natürlıch, da{ß diese Texte aufgrund der Kurze manche Frage



293Besprechungen

offen Iassen. W)as eıne der andere Ma unscht INa  —_ sıch, dafß der Sachverhalt austührlicher der
besser erläutert wird och al 1es lıegt iın der Natur der Sache und 1St keın negatıver Punkt. IIen
einzelnen Kapıteln sınd Photos Zur Veranschaulichung beigefügt. Der Artlas teılt die Geschichte
1ın Epochen und berücksichtigt verstärkt ab dem Miıttelalter die verschiedenen Kaume, 1n denen
sıch der Islam ausgebreıitet hat Im ersten Teıl Grundlagen werden dıe geographischen und BGr
schichtlichen Grundlagen VO und ZUT /Zeıt Muhammads dargestellt. In den tolgenden Kapıteln
Dıiıe Frühzeıit, Diıe blassısche eıt und Die hulturelle Finheit In der blassıschen Epoche wırd der
iıslamısche Kulturraum och als FEinheit betrachtet. Ab dem Kapıtel Vom Mittelalter ZU

Jahrhundertwird der iıslamısche Kulturraum be1 der Betrachtung 1in regionale Gebiete eingeteılt:
Westliches Miıttelmeer, Naher OUsten, Miıttlerer Usten, Südasıen, Südostasıen, Osmanıisches Reich
Diese ditferenzierte Betrachtung fßt die kulturelle Vieltalt des e  15  1  amıschen Lebensraums erahnen.
In dem Kapıtel Das Jahrhundert siınd Wwel kurze Beıträge ber das Judentum 1n der islamıschen
Welt eingefügt, eiınmal tür den Zeıitraum VO 627 bıs 1100 und eiınmal für 1100 bıs 1900 Neben
der regıonalen Darstellung werden 1mM Kapıtel Das Jahrhundert uch die wichtigsten Krisenherde
und Konflikte 1n der iıslamıschen Welt dargestellt. Insgesamt ann INa  ; diıesen Atlas als eın
gelungenes Werk tür die Darstellung der islamıschen Welt ansehen. Er bietet einen anschaulichen
Überblick Für den Wissenschaftler des christlichen rıents bietet AaUsSs dem eigenen Fachgebiet
171T: recht wen1g2. SO wiırd einıgen Stellen angemerkt, da{fß CS Christen 1im Orıient gab Für dıie
altere Zeıt werden dıe Christen ötter erwähnt als 1n der euzeıt. Der Zeıitraum der Kreuztahrer
bietet och meılisten ber das Chrıistentum 1m UOsten, ber hauptsächlich über das lateinısche
Christentum. uch 1ın der Darstellung des lıbanesıschen Bürgerkriegs werden die Christen erwähnt.
Die Darstellung des orıentalıschen Christentums 1st allerdings nıcht LLUT stark verkürzt, sondern
auch teilweise alsch, zumiındest aber mifßverständlich. So autf Se1ite 87 DESaAQL wiırd, da{fß Nestorıius
die Kırche der Nestor1i1aner gegründet haben soll. Be1 der Darstellung der christlichen Minderheiten
1mM Nahen (Isten des Jahrhunderts wırd VO der Armenischen Kırche DESART, da{fß S1e als Folge
der Verfolgung nach dem Weltkrieg 1n aller Welrt verbreitet sSCe1 und da{fß S1E se1lt 13171 eın
Patriarchat 1n Jerusalem mıiıt Aufsicht über die Grabeskirche habe S 150) Di1e IL Darstellung
der Mıiınderheiten 1sSt unbefriedigend und verleıtet den Leser hne spezıelle Kenntnisse ırrıgen
Annahmen. Bedenkt INall, welche Bedeutung die Chrısten 1mM Orıent 1n der Geschichte hatten,
annn 1St unverständlıich, dem Judentum WEe1 Kapıtel gewıdmet werden, dem oriıentalıschen
Christentum ber nıchrt. uch die Bedeutung anderer relig1öser Minderheiten hätte besser heraus-
gearbeıitet werden mussen. In dem Namenregıster sınd das Stichwort Christen der diejenıgen
der einzelnen Kontession nıcht aufgenommen.

Harald Suermann

artmut Bobzıin, Mohammed Wıssen 1n der Beck’schen Reihe, Muün-
chen C© Beck) ZO00; 127 Seıten, ISBN 406 S 14,50
Heınz Halm, er Islam Geschichte un! Gegenwart Wıssen iın der Beck’schen
Reihe, München Beck) 2000, 908 Seıten, ISBN 3-406-44745-/,

14,80

Die beiden 1n der Beck’schen Reihe Wıssen veröffentlichten Publikationen bıeten auf kompakten
Raum kompetente ntormatıon den Themen Mohammed und Islam Für beıide Werke konnte
der Verlag WEe1 hervorragende Wissenschafttler vgewınnen. In aufßerst gedrängter Form bıetet
Heınz Halm die hıstorische Entwicklung der relıg1ösen Rıchtungen des Islams SOWI1E seıne zentralen
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Lehren. Er geht dabei auft Aspekte e1n, die Z eıt aktuell sınd, W1e€e dıe Stellung der Frau 1mM
Islam, Islamısmus, DjJihad und den europäıischen Islam Bobzın legt 1ın diesem Band eine lesenswerte
Muhammad-Biographie V Er beginnt miıt der geschichtlichen Darstellung abendländischer
Muhammad-Bilder und stellt ıhnen dıe Prophetenüberlieferung 1M Islam gegenüber. Die Vorstel-
lung der Quellen un: die Biographie Muhammad bılden den zentralen eıl Abgeschlossen erd
die Arbeıt durch einen Ausblick auf dıe Muhammadforschung. Am Rande sSEe1 angemerkt, da{fß die
Lehre des Nestor10s aut dem Konzıil VO Ephesus verurteılt wurde S 575

Beıide Arbeıten sind für eıne Orıjentierung sehr emptehlenswert.
Harald Suermann



Kurzanzeıgen

Itinerarıo0s Latınos Jerusalen l rıente Christiano (Eger1a e] Pseudo-
Antonıno de Pıacenza). Introducciones, traduccıOn, comentarıo indıces de
Carmen Arıas Abellän zn Colleccıön de Bolsıillo numero 154), Sevılla (Univer-
sıdad de Sevılla), 2000, 315 Seıten, ISBN 84.47.2:0616=5

Wıe AUS dem Untertitel ersichtlich, behandelt die Verfasserıin, Protessorin für lateinısche Philologie
der Uniiversıität Sevilla, die beıden Berichte der Eger1a (S 7-208 und des Nn Pılgers

VO Pıacenza S 209-297). Sıe geht 1ın ihren ausführlichen Einleitungen jeweıls zunächst auf
Verfasser(in) un: Datierung e1ın, annn aut das Werk selbst Inhalt, Sprache und Stil, Quellen und
Nachwirkungen) SOWI1e auf die Textüberlieferung. Es tolgt eıne Bibliographie. Dıe Ausgabe,
Übersetzung und Kommentierung des Berichts der Egerı1a VO Röwekamp, Freiburg 1995

Fontes Christianı 20) scheint iıhr leider eNtIgAaANgECEN se1In. Be1 Eger1a tolgt noch eın Anhang
für die liturgischen Partıen des Berichts: Liturgische (Jrte (Anastasıs, S10n, Eleona, Imbomon
USW.) und eine nützliche systematische Zusammenstellung VO Stellen über dıe Liturgıie über
Wochentage, Sonntage, Epiphanie, Fastenzeıt UuSW.). aran schliefßßen sıch spanıschen UÜbersetzun-
SCHh der Texte, dıe 1ın Fufißnoten eingehend kommentiert werden. DDen Schlufß biılden Landkarten
und Pläne SOWI1E eın Verzeichnis der Eıgennamen.

Borıs Bobrinskoy, La Vv1e lıturg1que, Parıs (Les Editions du Cerf) Z000. 145
Seıten, ISBN 2-204-06529-35, 100

Dieses kleine Buch des Dekans des » Instıtut de Theologie Orthodoxe Saınt-derge« ın Parıs, des
Protopresbyters Bobrinskoy, 1St 1n der Reihe »Catechese orthodoxe« erschienen un: x1bt den
Kursus wıeder, den Mitgliedern eıner trankophonen orthodoxen Gemeıinde 1ın Parıs gegeben
hat, ıhnen WwW1e aut dem Umschlag heißt »hbe]l der Entdeckung der lıturgischen Reichtümer
der Orthodoxie« helten. Es verfolgt Iso praktische Ziele und erhebt keinen wissenschaftlichen
Anspruch. Nıcht behandelt wırd die Goöttliche Lıiturgıie, der eın eıgenen Bändchen gewıdmet 1St.
Der Vertasser beginnt mi1t eıner Einleitung X W as 1ST die Lıiturgie?, Liturgıie und Theologie,

Dıie Strukturen der Liıturglie) und erläutert ann 1ın praktischer und theologischer Hınsicht:
Le cycle quotidıien, DE Le cycle ebdomadaıre und H4 Le cycle pascal. Dabeı o1bt auch

weıterführende Literatur Insgesamt eine handliche und verständliche Einführung ın dıe betref-
tende byzantınische Lıiturgıie.
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Studı sull’Oriente Chrıistiano, Band und d Rom Z008, 7001
Mravaltavı. P“ilologiur-istoriuli dziebanı (ım Nebentitel: Philological-Histo-
rical Researches), Tbilisı 1299 548 Seıten, ISSN @]

Der vierte und tünfte Band der 1n OrChr DA TE A angezeıgten Zeitschritt tragt
den Untertitel »Miscellanea Meftreveli« und stellt eıne Festschriuft Ehren VO Frau Protfessor
Flene Metrevel:ji dar, die sıch als Direktorin des Handschritfteninstituts 1n Tbiıilısı (1968-1988)
und durch ıhre Mitwirkung bei der Katalogisierung seiner Bestände, fer ner durch viele Textausgaben
und Untersuchungen U altgeorgischen Lıteratur, aber nıcht zuletzt auch durch iıhre grofßzügıge
Unterstützung ausländıscher Forscher oröfßste Verdienste erworben hat Neben einem Portrat,
einem tabellarıschem Lebenslauf und der Bibliographie mıt 216 Titeln enthält Band tolgende
Auftsätze: Sebastıä Janeras, Le vendredi; le Dımanche des Palmes ans Ia tradıtıon lıturgique
hagıopolıite; Charles Renoux, Les hymnes du ladgarı POUFr Ia föte de l’apparition de Ia CrO1X le
maı; Robert Tatt; The frequency of the eucharıst 1n byzantıne hıstory anı practice;
Gabriele Wınkler, Über dıe Bedeutung einıger lıturgischer Begriffe 1mM georgischen Lektionar und
ladgarı SOWI1E 1mM armeniıschen Rıtus: Comneno, Architettura georglana archıtettura
4TINECNA: influenze, parallelism: divergenze; Sıradze, Sveticxovelt, Santa Sotia S10n;
Pennacchietti, Gregor10 ’ Iluminatore i ] Öunäum; Va  z Esbroeck, Le CONYVEeNn: de Saılınte-
Cro1x de Jerusalem selon les SOUTCCS gzeOrgıeENNES. In Band 1St verirefifen. Zekıyan,
Studies 1n Armenıuan Art 1n relatıon the general tield of Armenıuan Studıies; V  - Esbroeck, La
penıtence de Loth aupres d’Abraham sıte de l’eglise geOorgıeNNE de la CrO1x: Poggı,
ntolne Delpuch, Vıisıtatore iın TIranscaucasıa C19419): Khintibidze, Philosophy 1ın Georgıa 1n
the Middle Ages.

uch Band des Jahrbuch des Handschriftfteninstituts ın Tbilisı »Mravaltavı«
NMOÄAUKEQAÄOLONV, »Sammlung«), der ach längerer Unterbrechung (Band VIL erschienen

1St un: e1wa2 910 Beıträge FANT. altgeorgischen Lıteratur enthält, 1St der trüheren Direktorin Z

Geburtstag gewıdmet. Die Aufsätze sınd 1n georgischer Sprache veröffentlicht, enthalten
ber kurze russische, deutsche, englısche der tranzösische Zusammenfassungen. Auf den bıs
11 findet sıch eine Würdigung der Jubiların.

Hayastanı Hanrapetoutyan Gitowt yownnerIi Azgayın Akademıa, HMayastane
k‘rıstonya arewelk‘e (Nebentitel: Natıonal Academy of Scıences of the

Republic of Armenı1a Hirsg. ] AÄArmenı1ia an Christian OÖrrent); Erevan Z000,;
4 3() Seıten, ISBN 5 OS 04357

Der Band nthält die Vorträge, die 1mM September 1998 auf dem Kongrefß » Armenı1an und der
Christliche Orıient« 1n Erewan gehalten wurden. Die Beıiträge sınd 1n tolgende Gruppen eingeteılt:
Anfänge, ferne Uun: nahe Gebıiete [ geographischl], Archiıtektur un: Kunst, Quellen und Veröftent-
lıchungen. Dıie me1lsten Beıiträge sınd armeniısch geschrıieben (ohne Resüume). Von denen iın einer
westlichen Sprache seılen PCENANNL; Carıle, Grecı1,; orl1entalı armen1 nell’alto Adriatico;
Comneno, L’Armenie C: l’Asıe Centrale; Vall Esbroeck, Le dialogue tictit le Pape Celestin
er Barsauma, Richard, Les Armeniıiens S les Etats Latıns d’Orıient: les endemaiıns de la
Croisade; Alexıidze, New Collection of Mount S1ina1 and ıts Importance for the Hıstory of
Christian (Laucasus: Haltter, Dıie Beschreibung des armeniıschen Königreiches Kılıkıen durch
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den Hıldesheimer Domhbherren Wılbrand VO Oldenburg; Bolognesı, Sur ’ancıenne traduction
armenıienne de la »Chronique« d’Eusebe de esaree. [)as Buch 1Sst schr zuL ausgestattete, auch MmMI1t
Abbildungen und Farbtateln ın ertreulicher Qualität.

Worterbuch Deutsch-Aramäıisch Aramäisch-Deutsch VO Sabo Hanna (und)
Azız Bulut, Heıilbronn 2000, XX 48 / VL 476 Seıten, ISBN 3-00-005767-6,

68,-

Das Lexikon enthält W1C 1n einem Prospekt heifßt ber 01010 Worter un umta{ßt nıcht LLUT

den Wortschatz der klassıschen syrıschen Sprache (RtObön0yO) und der spateren Literatur, »In die
auch ein1ges Neuaramäıische un Lehnwöorter AUS orjientalıschen und europäıischen Sprachen einge-
lossen sind«, sondern zusätzlıch die modernen syrischen Ausdrücke, dıie 1M Zuge der Wıederbele-
bung der syrıschen Sprache be1 West- un Ustsyrern gebildet wurden. Sowohl 1m deutsch-syrischen
W1€ 1m syriısch-deutschen eıl werden dıe syrıschen Worter 1n Sertö-Schrift (mıt vollständiger
Vokalısatıon) un 1n Transkription (ın westsyrischer Aussprache) geboten. Im syrisch-deutschen
eıl sınd die Worter nach der Buchstabenfolge, nıcht ach den urzeln angeordnet; esonNders
wertvoll erscheint mır, da{fß nıcht eLw2 1Ur die deutsche Grundbedeutung angegeben ISt, sondern
das. Bedeutungsspektrum.

Auf 1sSt der Berliner Semuitist Raıiner Voigt m1t dem Beıtrag » [JDıe klassısch-syrıische
Sprache und Kultur« Vertirfetien

Die beiden Verfasser, Dıipl.- Theologe Hanna und Maltono Bulut, wollen mMI1t dem Woörterbuch
1n GESLGT Lıinıe S Erhalt der syrischen Sprache bel den Mitgliedern iıhrer Syrısch-orthodoxen
Kırche beıtragen. Ihr Buch kann aber auch tür andere, die sıch mı1t der syrıschen Sprache befassen,
eLtwa Studenten, sehr nützliıch se1n. Ich selbst habe CS schon mehrtach MI1t Gewınn benutzt. Dıie
utoren haben sıch MIt ıhrer mühevollen Arbeit orofßse Verdienste erworben.

Georg Gunter Blum, «In der Wolke des Lichtes», herausgegeben VO arl
Pınggera (I)IKONOMIA. Quellen un Studien AA orthodoxen Theologie,
Band 40), Erlangen ZOÖ1: 256 Seıten, ISBN 3_9 9-39-9

Den Geburtstag des Verfassers, der neben seıner Pfarrertätigkeit se1lit 198 / als Honorarprofessor
der theologischen Fakultät der Uniiversıität Marburg wiırkte, nahm seın trüherer Doktorand

arl Pınggera Z Anlafßs, elt Aufsätze des Jubilars, die VO 1979 bıs 1995 88 Zeitschriften und
Sammelwerken erschıenen sınd, 1n diesem Band vereinıgen. Neun davon STLamMmMmMeEN AaUuUs dem
Hauptarbeitsgebiet Blums, der Mystik der orientalıschen Christen, die beiden anderen befassen
sıch mi1t der relıg10onspolitischen Sıtuation der persischen Kırche 1M uUun: Jh und mı1t der
Taufte des Grofßfürsten Vladimir. Der Band enthält terner eın Porträt und AaUS der Feder des
Herausgebers eıne kurze Biographie (ım Vorwort) SOWI1Ee die ıtel umfTfiassende Bıblıographie
des ubılars.

Hubert Kauthold
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